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Dorrede, 


Diejer Band war vollftändig gedrudt, ald ich am 
26. November aus Paris ben fFigaro vom 23. d. erhielt 
mit der in acht Abjchnitten fich ausbehnenden Vorrede Emil 
Ollivier'& zu feiner auf fieben Bände berechneten Befchichte 
bes liberalen Kaijertfums, d. 5. des Minijteriums Olivier 
dom 2. Januar 5i8 zum 9. Auguft 1870. Wie ich jeitdem 
gehört, ift der erfte Band des großen Werfs am 26, aus- 
gegeben worden. Ih habe ihn biß jegt noch nicht erhalten. 
Inbeffen reicht bie Worrede völlig aus, Stermtniffe und 
Charakter des Berfafjers im helles Licht zu feßen. As 
feine Hauptaufgabe läßt er den Nachweis erlennen, baf ber 
Krieg von 1870 das Werk einer biabolifhen Intrigue 
Bismord’3 gewejen ift; der Nachweis aber enthält nichts 
als eime Wiederholung der längft wiberlegten Erfindungen 
des dem Berfafler ungefähr gleichwertigen Herzogs von 
Gramont. Meine Lejer finden fie ausführlich S. 171 ff. 
dieje® Bandes. 


Berlin, 29. November 1894. 


Sseinrich von Sybel. 


5 Google 


Orig ram 


Digltizea by Google PRINCETON UNIVERSITY 


Inhalt des fiebenten Bandes. 


BEE En sn 
Dreinndgmanzigftes Bud. Deutfchland und Frankreich 


Grfies Gapitel. Das erfte Zollparlament . - . - - 
1 Beginn des Reichdtags ©. Wohlthätige Befep- 
gebung des Yunded ©, 5. Sigerung der parlamentarifien 
Medefreifeit S.7. Miguel8 Zufah zum Bundeöfhuldens 
gefeh ©.9. Bismare’s Reben über Miniflerverantwortliii- 
kit 6.11. D.Das Bollparlament ©. 12. Eröffnung 
tes Bollparlamentt 5.18. Baperifge und Wilrttemberger 
Bapiprüfungen &.15. Ablehnung einer Antwort auf die 
Ihronrebe ©. 17. Hanbelverträge mit Spanien, Rom, 
Öftereeich S. 19. Annahme bed Vertrags mit Öfterreich 
©. 2. Verhandlung über Tadaffteuer &. 28, Weitere 
Berhanblung ©.25. Streit über bie Eompetenz des Zoll, 
yarlamentS ©. 21. Grmeiterung der Debatte ©. 29. Petto- 
Keumzol ©. 31. Wblehnung deB Petroleumgomlt ©. 38, 
IL SHiuß des Kethstags &.54. Neue Cerhandiung 
über bie Glaufel Miquel'8 ©. 35. Grörterung der Streit: 
frage durd; Otto Eampfaufen S. 37. Vermittkungsvorfglag 
der Regierungen & 39. Moltte's Mede. Annahme bed 
Borfälags S.41. Rechnungshof. SteMung der Bundes- 
beamten 5.43. Wirthihaftfihe Genoffenihaften S.45. Ge- 
nerbe-Rotägefeh ©. 47. 


Zweites Gapitel. Echmwentungen der franzöfifhen Politit 
1 Erhebung beB Liberalismus ©. 48. Stellung 
de8 zweiten Kaifertjums ©. 49. Emil Olivier ©. 51. 


VI Imbalt des fiebenten Bandes, 


Ropoleon's Reformpläne S, 59. Manifeft vom 19. Januar 
S.55. Tpätigleit der Oppofition ©. 57. I. Berfud) eines 
Dreibundes 8.57. Die Arkabier, confervatide Rriegs- 
partei ©. 59. Verträge mit beigiichen Eijenbahnen ©. 61. 
Broteft Delgiend. Neuer Plan Napoleon's ©. 68. Dfter- 
eich bereit zu einem Gäugbilnbnik. Belgifähe Unterhanbs 
hung ©. 65. Bimard'8 Haltung ©. 87. Napoleon berfäßnt 
fi mit Belgien ©. 69. Napoleon und Biltor Emanuel 
S. 71. Der Dreibund gelangt nicht zur Beflätigung ©. 73. 
I. Steg ber liberalen Tendenzen ©. 73. Ummille 
der Rammer-Maejorttät S. 75. Neue Minifterium S. 77. 
Krankgeit Napoleon’. Der Dreibund befinitiv zurüdgelegt 
6.79. Befuh d8 preuhifßen Kronprinzen in Wien ©. 81. 


Drittes Gapitel. Weltbürgerlihe Beftrehungen . . . - 
1.Communiftifge Bewegung ©. 84. Sculze-Derigie 
5.8. Serdinand Lafele S. 87. Marrs Tfeorie vom 
Mehriwerth &. 89. Mritit der Marrfcen Theorie ©. 91. 
Nürnberger Verbandstag beutfer Arbeiterbereine ©. 99. 
Eifenader Verbandstag. Chärfung des Programms ©. 9. 
Bürgertfum und Wrbeiterfaft ©. 97. I. Rlerikale Er- 
Hebung &.W. Preußen und die fatholtiche Kirche ©. 9. 
Bopft Pins IX. Neited Dogma. Öfterreihiides Goncorbat 
&.101. Eneyelica und Splabus 5.109. Berflugung ber 
Öfierreihiien Verfaffung ©. 105. Berufung des batica- 
nifhen Eoncits &. 107. 


Biertes Capitel. Barfamentariidhe Kämpfe. Erfolge ber 
Reber nn 
Oppofitionelle Wefchiwerden tm preukifcien Abgeorbneten: 
Haufe ©. 141. Gelch über gegenfeitige Nechißhülfe ©. 118, 
Anträge über Rebefreieit, Eivilceit, derantwortfäche Deinifter, 
S. 115. Bunbesbubget. Cteigerung der Matrieularbeiträge 
S.117. Abneigung gegen neue Steuern ©. 119. MWdlehs 
/nung ber neuen Steuern. Zollperioment ©.191. Annahme 
der Zuderftewer. Ablehnung des Petroleumgoils ©. 123. 
Sompfaufen wird Finangminifier. Untrag Birhow ©. 126. 
Sampfaufen über Schuldentilgung ©. 127. Wrnafıne de 
Tampfanjen’igen Snftems ©. 129. Eröffnung des Reihe 


» Google NER 


109 


Anhalt bed ficbenten Bandes, 


tag. Throntebe ©. 181. Oejep über Unterftigungswoßne 
fig. Strafgefepkud) ©. 133. Chuarb Laster. Zollparlament- 
&.135. Schluhberatfung über das Strofgefeß. Tobeäfkrafe 
©. 131. 


Fünfte Capitel. Eindringen Merilaler Senbens in bie 
frangöfifge Regierug - - : - vn 

Shwierigleit der Bildung eine® neuen Tabinets &.1u1. 
Minifterkum Olivier ©. 143. Verhandlungen über die offis 
eiellen Candidaturen G. 15. Graf Ders ausndetige 
Volitit &. 147. Mifgeligkeiten mit Deutihland ©. 149. 
Streit zwifgen Olivier und Daru 6.151. Daru gegen 
die Unfehfbarteit des Papftes, Olivier dafiir &.153. Darı’s 
Borfälag eines Wlebifeit® &. 166. Entimurf einer neuen 
Berfaffung &.157. Minifterkifis. Darı, Buffet und Tal- 
Houet treten aus ©. 159. Manifefte über das Blebijeit ©. 161. 
Sieg der Monardjie. Neue Minifter S. 163. Der Herzog 
von Gremont ©. 165. Verhandlung über den St. GottHart- 
Zunnel €. 167. Sriedliche Stimmung in Franfreih ©. 169. 


Bierundzmanzigftes Bırch. is des frangöfifchen 
12 Bee = SE 
Grftes Gapitel. Die Ganbibatur "Gahenlin R 
Stelung Preußens zu Spanien & 177. DVenedett's Ges 
ipräch mit Bismard ©. 179. Bieiter jpaniffer Verjud; bei 
Exbpring Zeopold von KHofenzollern &, 181. SWergeblider 
fpanifcher Verjud) in Stafien ©. 183. Dritter fpanifer 
Verfuch bei den Hohenzollern S, 185. Lißmard’s Krankheit. 
Ablehnung des fhaniihen Antrags &. 187. Prim befälieht 
einen bierten Untrag bei ben Hohenzollern ©. 189. Priry 
Leopold nimmt den Antrag an ©. 191. Prim und der 
feanzöfiiche Gefandte S. 198. 


Bet Gap, Der Beniät Ic Beinen non Gore 
zolfeen 
Entrftung Gramonts über Ne Gantidatur ©.197. Cro- 
mont und die preußiie Erilärung 5. 199. Erwägung der 
Antivort im franzöffigen Kronrath 5. Mi. Napoleon wil 


Google ERINEETON UNTERE) 


rg 


Brite 


139 


ım 


. 1% 


Inhalt des fiebenten Vandep. 


feieblihen, Gramont Friegerifen Ton ©.203. Gtamont’s 
droßende Mede dom 6. Juli ©.205. Forderung eined Wider: 
ruf durh König Wilelm G. 207. Die Schuld Grament’s 
©. 208. Spanife Erflärung S.M1. Contraft zwilden 
Napoleon’3 und Gramont's Verhalten ©. 213. &ramont’s 
dölferrechtliche Theorie 5.215. Erfte Aubienz Benebetti’3 bei 
König Wilhelm &.217. Vismardt meldet fi in Ems an 
&.219. Benebetti’8 zwelie Wubienz. Berziäht Hobengollern’8 
sm. 


Drittes Eapitel, Meme Forderungen Franfrihe . 
Der Verjict des Bringen genügt nicht ©. 2%. Gramont 
begehrt Garantien für die Zukunft ©. 227. Englands Ber 
fremden über Gromont’s Politif ©. 299. Uufregung in 
Ports ©. 231. Frage der Mobilmagung in Paris ©. 238, 
König Wilhelm umd Benebetti im Nırrgarten zu Ems ©. 235. 
Abwelfung Benedetti'3 ©. 237. Bismard’s Geipräh mit 
Lord Loftus &.239. Die Emfer Depeihe 6.241. Ratrio- 
tifäje Bewegungen in Deutfäland ©. 43, 


Viertes Capitel. Die Kriegserflärung . 
Der frangöfice Minifterrath d. 14. Juli Morgens en FM 
tags ©. 247. Kroncath Abends am 14. Juli ©.249. Gründe 
für bie Mriegserflärung ©. 1. Mobilmadhung ©. 268. 
Eröffnung an die Kammern. Pppofition der-Linten und 
Thier®' 6.5. Gramont's Fälihungen. Der Krieg wird 
beichloffen &. 257. Befpräde Bipthum’s mit Napoleon und 
Gramont &. 259. König BWilfelm’d Ankunft in Berlin 
&.%1. Patriotijhe Begeifterung in ganz Norbdeutfäland. 
Der VBundesrath ©. 263. Der Meihstag. Patriotiihe Ver 
geifterung in Bayer ©. 965. Oppofition bee Merilalen 
&.267. Patciotifhe Vegeifterung in Württemberg ©. 269. 
Potriotifche Begeifterung in Baden ©. 21. 


günftes Gapitel. Mlianverfuhe . - » » 


Englifhe Neutralität ©. 275. Verhandlung mit Tas 
Aber Contrabande &.277. Ruffige Neutralität ©. 279. 
Beuft’s Erwägungen ©. 281. Antrofiy bemictt Erklärung 
der Neutralität S.283. Beuft's Brief vom 20. Juli ©. 285. 


Google ori 


Seite 


. 23 


: 245 


. 218 


Inhalt des fiehenten Bandes. 


Gramont fordert Stalins Anertennung de8 September-Ber- 
trags &.287. Jaltens Rüftung 6.259. Jtaliens Reus 
tealität ©. 991. Unterhandlungen in Wien &.293. Rif- 
tum’ Sendung nad lorenz S. 29. Zorn im Batican 
gegen Napoleon &. 297. Siele der beiden Kimpfenden 
Midte 5.20. 


Anmerkung zu Eapiild » nr nenne 


Gramont'3 Legenden über die Yundeöverfandlungen don 
1870 ©. 300. 


» Google 


xı 


Seite 


original rom 


sans Google PRINCETON UVERSITY 


Dreinndzwanzigfkes Bud. 


Deutfchland und Srankreich. 


d. Gübet, Begräubung d. bentfden Reiches. VIT. 1 


» Google RED... EEE 


Original rem 


Digltieeaby Google PRINGETON UNIVERSITY 


1. dapitef. 
Das erfie Bolfparlament. 


Wir haben nunmehr zu beobachten, wie fich unter den 
wehfefnden Vevegungen der efkopäifgen Politik in dem un« 
ruhigen Jahre 1868 der nationale Gedanke in unferem Water« 
Tande weiter erprobt hat. 


1. Beginn des Reihstage. 


Während des Verlaufs der fühdeutjägen Wahlen zum Zoll: 
parlament war in Berlin beicloffen worden, zunäcft ben 
norddentichen Meichitag zum 23. März einzuberufen; mit 
einer Furzen Unterbrehung duch die Ofterferien mürbe er 
vier Wochen lang tagen, und Daun mit dem Gintritt der 
Sübbeutfchen in feine Reifen am 97. April die Seffion bes 
Hollparlaments beginnen, deren Tünftige Ergebnifle jeßt auf 
allen Seiten mit mehr Spannung ald Hoffnung ertvartet wurden. 
Die Thronvebe, mit der König Wilhelm am beftimmten Tage 
dem Reichdtag eröffnete, bejcränkte fi) auf bie gejchäftliche An- 
fünbigung der fertiggeftellten Vorlagen: zur weiteren Entiwid- 
lung ber Sreizügigfeit ein Gefepentwurf über Gewerbe-Orbnung, 
ein anderer über größere Freiheit der Ehefäliehung, fodann eine 
Dorlage über die Duartierleiftung an bie bewaffnete Macit in 
Feiedendzeiten, eine andere über die Einführung gleiches Manfes 
und Gewiht3 nad) metrifgem und becimalem Gyftem. Das 
Alles waren Entwürfe durchaus im Sinne bervorigjährigen Sefiton, 
bei ihrer Verwirklichung Höchft geeignet zue Förderung des Wohle 
ftandes, Erleichterung ded Verkehrs und Sidjerung der perjün- 
ticen Redte. Dazu lam eine lange Reihe von Poftverträgen, 
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dur melde die Wohlthaten der neuen Poftgefefe aud) in ben 
internationalen Verkehr Aufnahme gefunden. Ein anderer Vers 
teag tegelte die biäher fireitigen Nechtöverhältniffe zurüdfehren- 
der Auswanderer, melde drüben daS amerikaniihe Bürgerrecht 
geivonnen hatten, hier aber iegen ber früher umgangenen 
Militörpfiicht in Anfprud) genommen wurden. Der Etat für 
das Jahr 1869 konnte noch nicht vorgelegt twerben, da erhebliche 
Vofitionen besjelben fid in ber frühen Jahreszeit überhaupt 
nod; nicht anfchlagen Tiefen, oder von ben Beihlüflen bes Boll- 
varlamentS abhängig waren. Endlich Kinbigte ber Wönig bie 
wiederholte Einbringung des fhon im vorigen Jahre berathenen 
Bundesfhuldengefepes an, mit dem Ausdrude der Hoffnung, 
daß Die damals eridjienenen Sehtwierigfeiten durch beiberfeitiges 
Entgegentommen ihre Erledigung finden würden. 

Diefer Hoffnung aber entfpradh die Stimmung der Mehre 
heit nicht mehr. Wohl waren aud) ihre Liberalen Beftanbteile 
des beiten Willens, den inneren Ausbau de3 Bundes befeftigen 
und durchführen zu Helfen und dazu, fo weit wie möglich, mit 
dem Megierungen Hand in Hand zu gehen. Unmöglich war e& 
zu verfennen, welche fülle von Wohlfahrt und Mechtsficherheit 
bie einheitliche Gefepgebung des Wundes Bereitß gebracht hatte 
umb weiter bringen würde. Hier, wo es fid) um Vefteiung der 
wirthichaftlichen Arbeit, der öfonomifchen Produktion, de8 inneren 
und des internationalen Verkehrs handelte, Tam e$ im Neidjte 
tage ftet8 zu forgjamer Prüfung, oft zu lehwreider Erörterung, 
nicht jelten zu unnötbiger Amendinung, aber fait niemals zu 
principielem Parteifampf, Der Vertrag mit Amerika, worin 
Peeufen auf bie Herangiehung der in die Heimath zurücgefehrten 
amerifanifchen Bürger zum Militärbienft verzichtete, wurde ohne 
Schwierigkeiten angenommen, und mod weniger Widerfprud) 
erhob fid) gegen die auf allen Seiten freudig begrüßten PBoft- 
verträge. Der Commiffionsbericht über den Gejekentrounf zur 
Erleisterung der Cheichliehungen lieferte tenurige Bilder von 
der Willfür und Befangenheit der Polizeibehörden und Gemeinde- 
vorfteher, von der Nehtsunficerheit in&bejondere der ärmeren 
Glafjen, von der Menge ber daburd) veranlaßten wilden Ehen, 
von der wachjenden Zahl ber ımehelichen Binder. Keine Stimme 
erhob fich zur Verteidigung biefer Übelftände; die Verhandlung 
drehte fih nur um die zmwecmäßigften Meittel zur Heilung, bis 
aud, darüber ein Cinveritändniß mit allfeitiger Buftinmung 
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erzielt war. Neben diejen Erfolgen in der Gegenwart eröffneten 
fidh weite Ausfichten für die Aukunft. Muf eine don Wagner 
und land veranlaßte Aufforderung zur Einführung eines neuen 
Strafrechts, einer neuen Cteafprogehorbnung und der daburd 
erforderlichen Ünberung in der Organifation ber Gerichte erklärte 
Präfident Delbrüd fofort die Bereitwilligkeit der Regierungen, 
und der Yundescath fepte bald naher mehrere Commiffionen 
zur Ausarbeitung der begehrten Entwürfe ein. Cine weitere 
Eommiffion war mit der Entwerfung eines neuen Heimathgefehes 
beichäftigt, eine zweite mit dee Heritellung einer neuen Civil 
procegordnung, eine deitte mit der Lieferung einer neuen Hhpo- 
thefenorbnung beauftragt. Ein wahres Weltrennen ber beiden 
Bundesgewalten um die Gewinnung legislativer Schöpfungen. 
Der Hochconfervative merklenburger Landrath und fpätere Minifter 
von Vaffewis jeuizte: wir maden zu viele Gefege, wir arbeiten 
zu fchnell, man wird bald feine ganze geit zur Leetire ber 
Gefege verbrauchen müffen, umd feine Zeit übrig behalten, 
zu eben. 

Aber dies Alles war do nur die eine Seite der Lage. 
&o häufig die liberalen Elemente des Neihstags der Tendenz 
der Bundesgefehe zur Pflege der Bolkstohlfahet Beifall zollten, 
fo wenig wollten fie Deshalb auf das Streben nach Erweiterung 
ber parlamentarij_hen Macht über die Cdjranken der Bundeg- 
verfoffung Hinaus verzichten. Für die äußerfte Linte verjtand 
fidh die8 von felbit, aber aud) bei ben fonft der Wegierung be- 
freunbeten Nationaltiberalen gewann die zweite Hälfte be8 
Barteinamens ein immer wachjendes Gewicht. So werhfelte im 
Reichstag das Wetter maufhörlid, bald Feeunblige Temperatur, 
bald Heftige Stürme. Kaum war der Reichstag conjtituirt, fo 
erhob fi, am 2. April als Nufer im Etreit der alte Walde 
mit dem Antrage, die Zuficherung von Diäten an die Mitglieder 
bed Meichstag wieder herzuftellen. Wir find, fagte er, die 
Vertreter de3 ganzen Volks, alfo muß auch das Volk ganz freie 
Wahl ohne irgend eine Schranke haben, dann wird es immer 
den rihtigen Mann finden. Zür ihn war da8 Volk ebenfo un- 
fehlbar, wie für den Ultramontanen der Papft. Wir haben das 
größte Iutereffe, bemerkte er toeiter, möglichit liberal zu vere 
fahren, fonft werden wir den Süden nie gewinnen. Bismark 
mandte ihm ein, 8 fei nicht beritändig, am der erft bor einem 
Jahre beicjloffenen Verfaffung jegt om zu rütteln, zumal an 
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biefem Artitel, ber vecht eigentlih als Compromiß ziifchen 
Regierungen und Reihstag die Verfafjung erft ermöglicht hätte. 
Bas aber den Süben beträfe, fo verfenne Waldect, der ftet8 nur in 
feinen Doctrinen lebe, au) hier wieder die Wirklichkeit Die Dinge. 
Der Süden, führte er aus, fträubt fich gegen bie dollftänbige Ver- 
bindung mit ums, nit weil wir micht liberal genug find, fons 
dern weil ioir ihm diel zu Kiberal find. Das eimzige Vader ift 
dort fiberal und diefes begehrt eifrig den Eintritt in ben Bund. 
Die liberalen Süddeutihen alfo wollen fi anfhlieken; die 
fich nicht anfchließen wollen, find bie reactionären Parteien. 

ich will fie nicht näher bezeichnen, die jüngften Wahlen in 
Südentichlend habem fie Max vor Augen geftellt, und e3 gehört 
eine grenzenlofe Unmiffenheit in Bezug auf die Thatfahen dazu, 
um dies Verhältnig im Abrebe zu ftellen. Menn wir biejen 
Parteien, die in Siüdbeutfäjland die Oberhand haben, geiviffe 
Bürgfchaften, die in dem gepriefenen Öfterreich bielleiht jeht zu 
Galle fommen, geben wollten — und das wäre feine liberale 
Maßregel — dann würden wir vielleicht eine füddeutiche Majorität 
für den Abfhluß gewinnen können. 

So ftarken Eindrud diefe fhlagende Darlegung der wirt 
lien Sadjlage machte, fo wirkffam die feite Haltung der Ne 
gierung bie Cemüther beivegte, fo erlangte fie füliehlich für 
die Ablehmmg de3 Antrags in einem äußerft fcwad) befegten 
Haufe nur eine Mehrheit von 97 gegen 92 Stimmen. faft alle 
Nationalliberalen und felbft einige Altliberalen Hatten fih auf 
Waldes Seite geitellt. 

Ungleich tiefer griff gleich am folgenden Tage die Bewex 
gung, al8 Laster mit 45 Genoffen ben Untrag auf Erlaf eines 
Yumdesgefeheß einbradjte, burch weldyes die Mitglieber ber Land» 
tage und Kammern in den beutjhen Eingelftanten für unverfolgbar 
wegen jeder in ihrem Beruf geihanen Neuerung erklärt wurden. 

Wir Haben früher gefehn, wie Laster im vorigen Jahre 
denfelben Grundfag für Preußen im preußiihen Landtag durch 
zufeßen fuchte, die große Mehrheit des Haufes der Abgeordneten 
dafiir gewann, bann aber im Gerenhaufe eine faft einftimmige 
Auricweifung erfuhr. So jeber Hoffnung auf einen Erfolg in 
der preußifchen Gefeßgebung beraubt, Hatte ex fich entfchloffen, 
die große Frage in dem Meidötag zu bringen. 

Die fahlien Gründe Für und Wider wurden in Langer 
und interefjanter Debatte auf'3 Neue enttwicelt, dem entjcheidenden 
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Düttelpunft deS Streite3 bildete an diefer Stelle aber ber 
Bieifel, ob ber Neichstag befugt jei, durch einen fo tief ein- 
fchneidenden Beihluß das Verfafjungsrecht der Einzelftanten zu 
ändern. Das von und begehrte Befeb, erflärte Taster, würde 
ein Cingeiff in die Sandeöverfaffung fein, fondern lediglich 
eine Änderung de Strofrecht8, weldes Gebiet fo ausbrüclich 
wie möglich unferer Competeng überwiefen ift. Die Bumbes- 
gewalt könne das ganze geltende Strafrecht einer neuen Bearbeitung 
untergiehm, um fo viel mehr alfo aud) einzelne Handlungen, bie 
bisher für ftrafwirbig gegolten, für rechtmäßig umb deshalb fir 
nit verfolgbar exflären. Wenn ein Bandeögejeg in gewifjen 
Fällen den Wbgeorbneten gerichtlich zuc Medenfhaft ziehe, fo 
geichehe DaB, weil das dort geltende Strafrecht feine Handlungen 
für ftrofbar erkläre; mit Diefer Worausfepung falle au, bie 
gerihtlihe Verfolgung fort, ohne daß eine Anderung des Ver- 
fafumgsredtß ftatt gefunden Hätte. Die Gegner erividerten 
ibm, bei aller formalen Bünbigfeit feines Schlufes werde that 
fächlich doch; durch das beantragte Gefe em bißher nicht überall 
anerfannteß Privileg für bie Nammermitglicber feftgefeht, und 
damit die Stellung der Voltvertreter gegenüber ber Regierung 
wefentlic) erhöht, eine Macteriveiterung der Kammern umd damit 
eine Ünderung des Verfaffungsreiöts geichaffen. Folglich enthalte 
der Antrag auch eine Ermeiterumg der Competenz der Bumdes- 
gewalt, eine Veiränkung der Gelbftänbigleit der Einzelftanten, 
und eine folde Tendenz zir verkünden, fei gerade im ber jeßigen 
Lage unllug und werbe eine Heftige Meactiom in daS Leben 
fen. Bu einer nadrüdlichen Warnung diefes Sinns erhob fich 
der weimariche Minifter von Wapborff, dem niemand bisher 
ein veactionäres ober particulariftifches Streben vorgeivorfen 
Hatte; Mindthorft erffärte fi bereit, im preußifchen Lanbtage 
den Antrag nach Stcäften zu unterftügen, Hielt aber die Annahme 
desjelben hier im Weichätage für eime große Gefährdung der 
Feftigteit de Bundes. Täufchen fie fi nicht iiber Die Zeit, 
fagte er; die Hochfluth der deutfchen Cinheitsberwegung ilt 
vorbei, wir befinden tms in einer ftarken Ebbe, und da heift 
e&, doppelt borfictig fein. 

Bismard nahm eine vermittelnbe Stellung ein. In alter 
Zeit Hatte er, wie wir jahn, fehr fräftig gegen das Berliums 
dungsprivileg der Abgeorbneten geredet; jet beburfte er zugleid; 
der Sreundihaft und ber Mäfigung der Mittelparteien. Er 
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erffärte fi) alfo bereit, feinen Einfluß in Preußen für bie Vers 
wieffihung dee Wünfce der Antragfteller geltend zu machen, 
nur mit ber einen Cinfcpränfung, Daß zwar die Nebefreiheit 
unbedingt fei gegen jeden im Haufe Anwejenden, Minijter und 
Abgeordneten — die können fi wehren, fagte er, e& ift ja aud) 
niemand gezwungen, Minifter zu fein —, aber er wünfche die 
Erhaltung de3 geridjlichen Schues für die Privatehre eines 
Abwefenden, ber in ber Verhandlung des Haufes verläftert 
worden fei. Hienach aljo werde er in Preußen zu roirfen fuchen. 
Für die Mrinahme aber eines ReichSgejeges, wie der Antrag e& 
begehre, im Bundesrathe einzutreten, fönne er nit in Ausjicht 
ftellen, da derjelbe über die Competenz des Bundes Kinausgehe. 

Allein der Entihluß des Haufes ftand fett. Mit einer bei 
politif hen Cteeitfragen in diefer Berfammltung feltenen Mehrheit, 
119 gegen 65 Stimmen, nahm ber Reichstag den Antrag Eaäter 
an. Hatte VBismark über Walde einen, menn aud) Fnappen 
Sieg davongetragen, fo war es ihm hier nicht gelungen, die 
Mehrheit zu fi hinüber zu ziehn. Wohl aber fette er bald 
nachher im Bundesrathe einen einftimmigen VBefchluß Durch, 
welcher dem Antrag Laster die Beitätigung verfagte. ndeffen 
mar diefes Mal ber Gegenfatz fein feindlicher mehr, denn wenn 
auch, die gefegliche Vefeitigung der Befchwerbe noch aufgehoben 
blieb, fo Inm feitdem doc auf deutfchem Boden tein Fall mehr 
vor, bei dem ein Abgeordneter wegen einer Parlamentsxede vor 
Gericht verfolgt worden wäre. 

Gteih nad diefer Verhandlung trat die Panfe der Ofter- 
ferien ein; dann folgten fechs ruhige Tane, wo gleiche Sorge 
für da8 allgemeine Bejte die beiden Bundesgemalten auf gleicher 
Bahn erhielt, und feine Madtfrage ihre Gemüther entzweite. 
Aber fehon am fiebenten änderte fich plöglicd dad Pild, und 
aus unfheinbaren Anfängen entwickelte fidh tafch ein ftürmifcher 
Verfafiungstampf, der an die fehlimmen Beiten des großen 
Conflict3 erinnerte. 

Auf der Tagesordnung de3 22. April ftand der Come 
miffion&beridht über den bereits in der Throntede angekündigten 
neuen Gefepenttourf betreffend die Verwaltung der Bundes 
Ähulden. Wir erinnern und, da 1867 ber Neihätag an ber 
damaligen Vorlage mehrfache Anderungen gemacht, und auf 
Antrag ded Abgeordneten Miguel einen Bufaßparagraphen be 
iehloffen hatte, mac) welchem der Meikttag daS Hecht erhielt, 
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gegen Beamte der Schuldennermaltung, weldhen Mängel in 
ihrer Thätigleit zur Lat fielen, gerichtliche Klage zu ec. 
Für ben neuen Entwurf hatte ber Vundesrath alle jene Under 
rungen, wenn auch zum Theil mit fchmwerem Herzen, acceptict, 
den Zufaß aber in beftinmter Mürze abgelehnt, und hoffte mum 
biebei auf gleich freundliches Entgegenkommen des Haufes. Hier 
aber fand er fich fehe bald getäufhht. Schon in ber Commifjton 
wurbe Miguel's Zufag auf3 neue beantragt und, nachdem 
Vismaxk feinen energifhen Widerfpruch eingelegt Hatte, nur mit 
7 gegen 7 Stimmen abgelehnt und fierauf von Miquel und 
44 Öenoffen im Plenum wieder eingebradit. 

Miquel fuchte ihm Anfangs als eigentlich unbedeutend und 
jelditverftändlih zu empfehlen. Der Gefegentwurf ftelle die 
Schuldenverwaltung unter die Controle einer Schuldencommiffton, 
melde periodifch darüber an den Reichstag berichten und die 
Entlaftung der Vertvaltung&benmten nach Umftänden zır ertheifer 
ober zu verweigern brantragen würden. Nun, ber Zufah ber 
zwede nichtö weiter, ald daß diefe Controle in jedem Falle 
wirtfem werde, dafı fie auch dam zur Ausführung fomme, wenn 
Die vorgefepte Behörde der Verwaltung, der Bundeslanzler, das 
nach dem Commiffionsbericht erforderliche Eingreifen unterlaffe. 
5 handle fi) alfo nur um einen ganzen jinguläven Fall, aus dem 
weitere bebenftiche Gonfequenzen gar nicht zu zichn wären. 

Iudeffen gerade feine eifrigiten Helfer (Meichensperger, 
Hänel) erhob gegen diefe Auffaffung nachdrüdlichen SProtet. 
Nein, der Anteag fei eben tvegen feiner großen, wahrhaft grumd- 
fegenben Bedeutung vortrefflich. Cr führe zu einer wirffamen 
Veranttvortlichkeit nicht bloß jener unteren Beamten, fondern 
be3 Yundeslanglers jelbft, wenn biefer emtweber feinen Unter» 
gebenen falfehe Weifungen ertheilt hätte, ober gegen gefeptvidrige 
Bandfungen derfelben nicht im der erforderlichen Weife einge- 
fritten wäre, Daß er überhaupt verantwortlich fei, erfläre die 
Berfaffung ausdrücklich, und erfenne damit ba$ Princip an: 
werde e$ Durch den Antrag zu praktifcher Geltung gebracht, jo 
fei das feine Underung, jondern eine Verwirklichung der Ver: 
faffung. Die Behauptung, daß bie Derfaffung nicht eine 
inriftiiche, fondern nur eine fogenannte morafifhe Verantwort- 
tidteit Habe anorbnen wollen, fei ein thörichtes Ammenmärchen; 
Die Verfajfung fei fein Gebetbu) und fin Moralfoder; fie fei 
ein Gejep, umb verflige alfo ftetS rehkliche Befugniffe und 
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Verpfligtungen. Ebenfo unbegründet fei ber Einwand, da; das 
burd) ben Uintrag bem Reichstag zugebadhte Slageret eine Neues 
rung jei ımb einem Streben nad Madhtermeiterung entipringe. 
Benn einmal die miniferielle Verantrvortlichkeit zur praftifcen 
Durchführung tommen folle, fo habe e8 bisher aller Welt alß felbit- 
verflänbfich gegolten, daß bie Volfövertrehung die lage über die 
Verlegung eines Verfajjung®-, d. 5. eines Volkörechts zu erheben 
habe. So möge aljo der Antrag, mern au zumächit auf be- 
ihränfktem Gebiete, das wichtigfte aller Freiheitörechte aus dem 
papiernen Dafein in bas wirkliche Beben hinüberführen. 

Die Gegner beitritten die ganze Erörterung don Grund 
aus. Niht bLoß Habe der conftitwirende Reichstag eine juriftiiche, 
gerichtlich verfolgbare Werantwortligteit ded Bundestanzlers 
nicht beihloffen, fondern er habe im Gegenteil einen darauf 
gerichteten Antrag (Verheißung eines Gefeges über Verfahren 
und Forum eines folhen Proceffed) ausdrüdtih abgelehnt. 
Ganz irrig fei bie Vorftellung, daß die bloß moralifche Berants 
wortlichteit mur ein hifterifches Uxtheil begründe; fie Lönme troß 
des Tehlens eines gerichtlichen Verfahrens, politiihe und parlı= 
menterifche Folgen von großer Wichtigkeit haben, gerade in bem 
jeßigen Zuftende, ıwo bie Competenz der Höchften Yunbes= und 
Randesbehörden jo wenig beftimmt fe. Unfeugbar fei dann die 
weitere Thatfache, daß, mochte men für die Zukunft ein lager 
echt de3 Meichötag3 noch jo zwedmäßig erachten, die Verfaffung 
zioar dem Neichstag jäprliche Rehnung über den ganzen Bundes- 
haushalt zur Entlaftung einzureihen verfüge, feineswegs aber 
ihm deshalb auch ein Magereht zu gerichtlicer Verfolgung 
etwaiger Gefepmwibrigfeiten beifege. Offenbar begehre alfo ber 
Antrag Miguel nicht bloß eine fpecielle Confequenz aus ben 
in der Zerfaffng anerfannten SPrincipien: er fordere in ber 
That eine tiefgreifende Ünberung der Berfaffung, eine Macht- 
erweiterung de Neihötagd von fauım abfehbarem Umfang 
Mit der gewohnten draftischen Kraft der Mede trat Bismard in 
den Rampf ein. Cie wollen, fagte er, bei fteitiger Auslegung 
eines Oefehes dem Bundeskanzler unter den Kreisrichter ftellen; 
dan Fann der Kanzler feine Handlungen mer ditech fortgefekten 
Verkehr mit dem Preisrichter fihern, indem er ihn täglid, al 
eonjtitweignellen Hausarzt confultirt; e8 wäre ftatt deiien biel- 
Teicht zu empfehlen, den Streißtidjter fogleic) felbit zum Meinifter 
zu maden, nu wirden Sie ihm dann jAwerlid die Rechte 
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fprechung weiter anvertrauen. Er hob darauf hervor, mie ver- 
tehrt e3 wäre, zwei Factoren der Gefepgebung, alfo der hüciten 
fouveränen Gewalt, bei einem entftehenden Smifte unter die 
Entjgeidung eines Civilrichters zu ftellen, der im Panbettene 
techte ohne Biweifel trefilich beivandert fei, leider aber jeder 
jachverftändigen Kenntnis derjenigen Thatjagen entbehre, von 
deren Würdigung das Shlußuctheil abhängen müfje Um bie 
Rothivendigkeit einer wirtfamen, mit Rlagereht verjehenen Con» 
trole zu erhärten, habe ein Redner darin erinnert, daß wir beim 
Ausbruch des Iepten Kriegs eigenmähtig 32 Millionen Daxlehens- 
kafienfcheine emittivt haben: mun, hätten wir zu biefem Ent 
f&luffe, den ber Nreißrichter bielleidht deruetheift Hätte, micht ben 
Muth gehabt, fo ftänden Sie Heute unter ben Orbonanzen bed 
durdlaudtigiten alten Bundestags, und Preußen wäre um 
einige Provinzen ärmer, Statt uns zu tabeln, follten Sie uns 
danken. Noch jhlimmer aber fei die im Antrag Miquel an der 
Spige ftegende Forderung, das Slagerecht des Meichstags un- 
mittelbar gegen untergeorbnete Beamte zu richten. Das damit 
in unfern Rechtözuftand eingeführte Princip würbe af) um fic) 
greifen und fofort die Auflöfung aller Discipfin und die Mife 
adhtung jeder vorgejegten Behörde zur Folge haben. Der auf 
dieje Weife verantwortlich gemachte Bexmte wiirde ji zur Kritik 
jeder an ihn gelangenden Weifung feines Vorgefepten befugt 
erachten, ob fie der parlamentneifchen oder rihterlichen Un- 
Ähauung entfpräce. Nicht mehr der Minifter, fondern die Ge- 
tichte oder bie Mehrheit des Parlaments würben die Berrmaltung 
Teiten. Ufo Machterweiterung des Meichötags erfcheine auf 
jeder Seite, von der au man ben Antrag Miquel Detradjte. 

Vismart rüpfte daran eine Beurteilung ber Takti, nad) 
weicher der Zeitpumft zur Grreichung biefes Biels gewählt 
worden jei. XTweitent) hatte e8 ausgeiprocden, daß das Haus 
alle Urjache habe, unnadjgiebig auf dem 1867 gefaßten Beichlufie 
feft zu bleiben. Denn die damal3 bewilligte Anleihe von zehn 
Millionen zu rafcherer Entwicklung ber Sriegsflotte und bes 
Küftenfhuße Tönne von der Megierung vor der Vollendung 
des Bundesfchuldengejeges nicht vealifirt werden: da aber die 
Fortbildung der Marine dringend nothivenbig fei, fo feien wir 
in der glücfichen Lage, daß die Regierung und brauche, md 
folgfich unfere Bedingung, wer wir felöft fie nicht aufgäben, 
auf fi) nehmen würde. Bismard bemerkte darauf: was würden 
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die Herten fagen, wenn von Seiten ber Bımbesregierung der 
Spiek umgedreht wide? Cie feßen Hei der Bundesregierung 
ein lebhafteres Intereffe für die Slotte voraus, ald Sie felbft 
documentiren. Wad würden Sie jagen, wenn wir bei Jhnen 
den Patriofiöms dorausfehen, den Sie bei den Negterungen 
vermuthen, und den Sie geivii befigen, er ift nur im Augenblit 
nicht erfennbae — mern mir in diefer Vorausjegung erklärten: 
Sie befommen feine Flotte, feine Telegraphen, wenn Sie um 
nit Diefe oder jene Bejchränkung Ihrer yarlamentarifchen Rechte, 
3. ®. der unbebingten Mebefreiheit, bewilligen. Sie würden 
das, mild außgebrüdt, mit hübjh finden. Sie wifen aber, 
daß wir e8 eben nicht khum, und jo verfuchen Sie e3 von Jhrer 

inen folhen Druck auf bie Negierungen 
auszuüben, Die Oppofition verwahrte fich dagegen ehr Iebhaft. 
Wir find ebenfo bereit wie die Megierungen, die Marine zu 
fördern. Wenn die Regierungen darauf beitehen, durc) Ableh- 
nung unferes berechtigten umd pedmähigen Antrags die Anleihe 
ummöglid) zu maden, fo erflären wir ung bereit, die erforder- 
ichen Getdmittel auf andere Meife zu befhaffen. Cs Handelt 
biefe8 Jahr um ehva 3%, Millionen, werben biefe als 
Matricularbeiträge in den Etat eingeitellt, fo ergiebt bas auf 
dem Kopf der Bevölterung dem Teicht aufswbringenden Betrag 
von 3%, Grofhen. Die Frage, wie hoch dameben der Sopf 
bereit8 belaftet ivar, blieb einftwweilen unerörtert. Vißmard fchloi 
mit der Erklärung, baf exft gejterm ber Bumbesrath einjtimmig 
den Beichluß wiederholt hatte, den Antrag Miguel zurüczutveifen. 
Aber auch das Haus beharete auf feinem Simme und nahm den 
Antrag Miguel mit 133 gegen 114 Stimmen an. Auf ber 
Stelle zog darauf Vismart das Gefeh zurüd, und in der das 
durch Herbeigefühtten Gemanglung der Anleihe verfügte Die 
Regierung die Einftellung aller nicht abfolut dringlicen Arbeiten 
für die Marine, 


IL. Das Zollparlament. 

Sm offenem Zenvürfniß aljo mit den Liberalen und in 
mothdiieftig amßgebefferter Sreunbdfehaft mit den confervativen 
Parteien ging Bismart der Yeuerprobe des erfien Bollpar- 
Hament3 entgegen. Teog des fdlimmen Werlaufs der füb- 
deutichen Wahlen blieb er bei dem Entfchluffe, durch möglichit 
freunbfiches Verhalten den Widermillen der Segner allmählic, 
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zu mildern und fie in gemeinjamer Arbeit dem Gedanken engexer 
Vereinigung näher zu führen. Die Abficht Föflihen und herze 
Tichen Entgegenfommens theilten mit ihm, freilich auß berfchie 
denen Gründen, die Conferativen. Für bie beutfhe Einheit 
waren fie nie begeiftert geiwefen; ihe fendales Shftem hatten 
ftet3 zum Grundgedanken eine geiviffe Unabhängigkeit ber Gut3- 
Herrfehaften und ftäbtifchen Obrigfeiten gehabt: wie Hätten fie 
den fühbeutfehen Staaten die entipredhenbe Unabhängigfeit miß- 
gönnen follen? Anders land e8 bei ben Mationalliberalen. 
Auch fie wünfchten den Streit zu vermeiden, aber fie waren 
durch) die Mifhamdlung ihrer Parteigemoffen im Süden fewer 
gereizt und dDuraus nicht gefonnen, eine Gelegenheit zu Icharfer 
Verurtheilung diefer Borgänge unbenuft zu Laffen. Die füb- 
beutfche Mehrheit war auf folde Angriffe gefaßt; mit um fo 
tieferem Miftrauen und regerer Empfindlichfeit Iangten fie in 
Berlin an. Im Grunde ahnte Jedermann, ba wie bei den 
füddeutfhen Wahlen fo aud im Bollparlament die deutjche 
Frage bei Feiner Verhandlung zurüdgebrängt werben Tönne. 
So war die Atmofphäire de3 Sigungsfanls mit elektrifhem Find 
ftoff gründlich gefaden. 

Die Thromede, mit welder König Wilhelm als Inhaber 
der Präfibialgemalt im Zollverein am 27. April die Geffion 
de3 Hollparlaments eröffnete, wie auf die duch) die Macht des 
nationalen Gedanfens gewonnene Ausdehnung des Zollvereins, 
und die damit gefhaffene Gemeinfhaft der Intereffen zwilchen 
allen feinen Otieverm hin, Bisher fei es micht möglich geween, 
dem berechtigten erlangen des deutj_hen Wolfs nach einer 
wirffomen Teilnahme an ber Gejepgebung des Dereins zu ente 
fprechen, deren Vedürfniß durch die wachienden Ünderungen des 
wirthfhaftlichen und politifen Lebens immer fühlbarer ge- 
worden; «8 fei die Srucdt einer maturgemäßen Entwidlung, 
wenn heute Vertreter der ganzen Nation ih zur Berathung ber 
gemeinfamen wirthfchaftlihen Sntereffen Deutfchlands vereinigen. 
Nachdem der König dann die wichtigen Vorlagen, die an das 
Parlament gelangen würden, aufgezählt Hatte, fügte er Die 
Mahnung Hinzu: Halten Sie, geehrte Herren, bei der Berathung 
das gemeinfame beutfche Intereffe feft im Auge; vermitteln Sie 
von diefem Gefihtspunfte aus Die einzelnen ntereffen, und ein 
Erfolg, der Ihnen den Dank der deutfihen Nation gewinnt, 
wird Ihre Anftrengungen frönen. Cr fHlok mit der Hoffnung, 
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daß die freundf—aftlichen Beziehungen der deutfchen Regierungen 
zu allen außmwärtigen Mächten die Segnungen be8 Friedens 
gefichert erfjeinen Ließen, zu deren Befgüihung bie beutfchen 
Staaten fih untereinander berbünbet Haben, und jeber Zeit 
a bie geeinigte Kraft bed beutfcen Wolfes werben zählen 
innen. 

Dagegen lich fic nicht8 einmwenden, aber mohlflingend war 
65 der Mehrheit der Süddeutihen doch auch nicht, dies wieder- 
holte Betonen des nationalen Strebens, der Vertretung und 
de8 Dankes der beutfchen Nation, unb vollenbs ber läftigen 
Wehrbündniffe. Was hatte das Alles mit dem Bollverein der 
preußifchen, bayerifgen und fhwäbifgen Nationen zu fhaffen? 

Auch nicht angenehm war die freilich unvermeibliche That- 
fache, daß, während die norbbeutfäien längft Iegitimirten Reiös- 
tagsmänner fofort in da8 Bollparlament eintraten, die Süd- 
deutfchen erft Die Prüfung ihrer Wahlen durch eine norddeutiche 
Majorität burdgumachen hatten. Schon recht verdrieglid jhritten 
fie am 28. April zur Präfidentenwahl, wo die Geifter fofort 
weiter auf einander plagen follten. Zwar ging bie Exhebung 
des trefflichen MeichStagspräfidenten Simfon zum Vorfig aud 
im Sollparfament ohne Parteifampf vorüber; der Streit ent. 
brannte aber um fo Heftiger über die Wahl der beiden Bice- 
präfibenten. Die Mehrheit der Morbbeutichen Hatte, um fich 
ben Brüdern aus bem Süden verbinblich zu zeigen, für beibe 
Ämter fühbeutfhe Candibaten aufgeitellt, für daß erfte ben 
bayerifchen Minifterpräfibenten Fürften Hohenlohe, für daS ziveite 
den früheren badiichen Minifter Frhr. von Roggenbad. Aber 
den bayerifchen Slerifalen war Hohenlohe bitter verhaßt und fie 
ftellten ihm einen ihrer Führer, chen. von Thüngen, gegenüber, 
der freilich nur 59 Stimmen erhielt (der füddeutihen Parti- 
ewlariften umb einiger morbbeutfcger Demokraten), Bollenbs 
aber ber nationalliberafe Moggenbad; galt ihnen, eben weil er 
ein Süddeutfcher und dennoch national gefinnt war, alß dreie 
füger Verräther an der heiligen Freiheit des Südens. Mit 
Huger Berechnung wandten fie fi) am bie confervative Partei 
des Neichstags und fchlugen ihr beffen eriten Vicepräfibenten, 
den Herzog don Uieft, an Moggenbad'8 Stelle dor. Giemit 
gelang e3 in ber That, Noggenbach auszufchlieen. Diefes 
Erfolges froh, conftitwirtem fich gleich nadher die füdbeutjchen 
PVerticulariften, verftärkt duch einige fächfiiche Demokraten, unter 
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Thüngens Borfig als „füddeutige” Fraction, öffentlich mit der 
Lofung, jeber Ausdehmung der Befugniffe des Zollparlaments 
Proteft entgegenzufegen, im Stilen aber weiter entjchloffen, auf 
diefem ihnen überall widermärtigen Boben fo wenige Früchte 
wie möglich reifen zu laffen. 

Am 1. Mai berichtete eine Abtheilung de3 Haufe über die 
Prüfung bayerifcher Wahlen. Cie ftellte feft, dab das bayerifche 
für daß Zollvarlament erlaffene Wahlgefeh nicht überall den 
Beftimmungen ded Vereinsvertrag8 dom 8. Yuli entfpreche, fand 
darin aber einen Grund, bei der allgemeinen Theilnahme an 
den Mahlen und ihren meijt übermältigenden Mehrheiten bie 
Gültigkeit derfelben anzufechten oder fonftige Anträge zır ftellen. 
Hier aber zeigte fi) die oben erwähnte gereizte Stimmung der 
nationalliberalen Partei. Miguel begehrte eine Aufforderung des 
Haufes an den Vorfigenden des Bolbundesraths, Ducd Vernehmen 
mit der bayerifhen Regierung die Verhütung folder Differenzen 
für die Bukunft zu bewirken. Vergebens bemühten fich bayı- 
tifche Abgeordnete beider Farben, die Geringfügigkeit und prat- 
tiüche Vedeutungstofigteit der Befgwerdepunkte nachjutetfen; 
alle liberalen Sractionen unterftüßten Miquels Antrag und ges 
mannen ihm die Mehrheit. Übrigens hatte bie Verhandlung, 
als eine objective Erörterung zweifelhafter Gefepesaustegung, fid) 
überall in Ruhe und Mäfigung verlaufen. 

Am folgenden Tage aber, dem 2. Mai kamen die Württeme 
beeger Wahlen an die Neihe, umb hier erfolgte eine Beftige 
Entladung der gegenfeitigen Berffimmung. Die Abtheilung 
fand bier wie in Bayern Bebenfen gegen da8 für die Par- 
IamentSwahlen gegebene Mahlgefe und noch mehr gegen die vom 
Minifterium dazu erfafjenen Ausführungs-Verorbnungen, wollte 
jedod auch Hier die Waffen nicht im Ganzen caffiren, wohl 
aber eine Aufforderung de8 Haufe an Bismard veranlaffen, 
in Stuttgart wie in Minden für die Abftelung folder Übel 
fände zu wirken. Der Minifter von Mittnacht fuchte dagegen 
die Übereinftimmung des Württemberger Wahlverfahrens mit 
den BVeltimmungen des Bertrag® vom 8. Juli nadhzumeifen, 
allerbings mehr in fophiftif—er als überzeugender Darlegung. 
Darauf erhob fid) Braun (Miestaden), um feinem derb farkaftie 
fen Humor jeden Zügel ficken zu laffen. Mit kurzem wudj- 
tigen Coölägen zerriß er daS feine juriftifche Getvebe bes Miniiters, 
um fi bann zu einem grellen Bilde de8 Mürttemberger 
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Wahltampfed zu wenden, wo brei untereinander grimmerfüllte 
Parteien fi) in der Abneigung gegen die nationale Einheit und 
in einem fünftlich aufgeogenen Preufenhaf vereinigt hätten, um 
jeben bunbesfteundfichen Canbidaten auszufchließen, das Alles unter 
offener Beeinfluffung ber Beamten durch bie Regierung und der 
Wähler durd die Beamten, wovon er dann eine Reihe jpecieller Bei- 
fpiele aufführte. Mittnaht3 Vertheidigung gegen dieje Angriffe war 
energifch und geihicdt, Einzelne jener Beijpiele konnte er als 
unbegründet nahweifen, freilich blieb noch fehr viel Unreinliches 
beitehen; mas die wilden Schmähungen gegen Preußen betraf, 
fo erklärte er, bei einer großen populären Zeidenfchaft Täme ftets 
aus den Tiefen dielerfer Cchmuß zu Tage, aber e& fer ber 
Gipfel der Ungerechtigteit, dafür die Minifter verantwortlich, zu 
machen; die Urheber der Leidenschaft jeien vielmehr die Männer 
der nationalen Partei, die jet? den Eintritt Württembergd im 
den Nordbund gefordert, deshalb Den eigenen Staat al3 einen 
verfollenden und verfaufenden dargeitellt, und damit daS patrio- 
tifche Selöftgefüßl des Woltes fahwer beleidigt hätten. Die 
Meheheit unferer Mbgeorbneten, fhloß er, gehört wahrlich nicht 
zue Negierumgspartei, aber daß ihre Gejammtheit ein treued 
Bild der Vollsitinmung in Württemberg darjtellt, das kann ich 
Ihnen verbürgen, In diefer Weife fepte fich die Verhandlung 
noch Lange fort. Die Comfervativen beklagten den Ton, welchen 
Braun hineingebracht: Lasfer erwiberte, ein Gewitter xeinigt 
die Luft; wir haben uns bie Meinung offen gejagt und merben 
allmählich und beffer berjtehn: jedenfall ift fobiel deutlich ger 
worden, daß wie bei ben Wahlen, jo aud im Sollparfament 
fi heute die Deutfche Flagge nicht mehr todtfchweigen Täßt; man 
mag e8 wünf—en oder tadeln, fie bricht überall trof aller Be- 
hutfomfeit an das Licht. 

In mamentlicher Abftinmung, unter vielfacher Spaltung 
der Parteien, wurbe dann der Commiffionsantrag al8 eine 
Mifbilligung des Verfahrens der Württemberger Regierung mit 
162 gegen 105 Stimmen angenommen. 

Die Natiomalliberalen glaubten diefen Sieg verfolgen zu 
follen. Gilf fübdeutfche Genofien aus Darmitadt und Baden, 
unterftügt von der gefammten Partei des Reichstags, beantragten 
als Antwort auf die Thronrede den don ihnen vorgelegten Ent 
wurj einer brefe am den König von Preufen anzunehmen. 
Anknüpfend an den erjten Gab der Thronrede, daß durch den 
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nationalen Gedanfen der Zollverein auß unfcheinbareu Anfängen 
zu einer feiten Werbindung aller beutichen Staaten Herange- 
machien ei, fpradh ber Entrouef die Hoffnung aus, daß die 
Geoft des nationalen Bedankend ununterbrochen wirffem bleiben, 
und über bie Schranten de3 Solvereins hinaus bemmächit das 
imerfeitterfiche Recht ber ganzen beutfchen Nation auf eine doll- 
fändige DVertretung aller ihrer Gefammtinterefien verwirklichen 
werde. ber fie mußten erleben, daß fie über die Stimmung 
des Haufes grändli im Sertfum gewefen. Wenn auch die 
juxiftifche Kritik des Württemderger Wahlgefeges nicht Hatte 
äurüdgeiviefen werden können, fo wollten alle übrigen Parteien 
von einer Erneuerung des politifchen Streits nidjt8 wiffen, und 
naäden über den Antrag die Schlußberathung im Haufe verfügt 
war, erfhhienen zivei Anträge auf motivirte Tagesordnung, bon 
den Freiconfervativen und bon der Sortjchrittspartei, und jogar 
drei Anträge auf einfache Tagesordnung, don den Confervativen, 
den nordbeutfchen Kleritalen und von der füddeutihen Fraction, 
fie Mlle mach dem einfachen Safe, das beite Mittel zu weiterer 
Pflege ber beutfehen Gefommtintereffen beftehe zur Seit in ein» 
müthigem Sufammenwirten für die Löfung der bem Boll 
parlament geftellten Aufgaben innerhalb feiner verttagsmäßigen 
Schranken. 

E83 war vergebens, dai am 7. Mai Vennigfen auf daß 
Beitimmtefte erflärte, au in ihren Reihen denke Niemand an 
eine Verlegung der beitehenden Verträge; aud für fie fei «8 
jelbftverftändfich, ba jede Underung derfelben bie freie Buftim» 
mumg aller füddeutihen Negierungen und Kammern erfordere: 
aber weshalb den Ausdrud patriotiicher Wünfche und Hoffnungen 
verbieten? Wünfche, am deren fünftiger Erfüllung niemand 
gweifle und die nod; weniger jemand zu verläuguen den Muth 
Habe. Zreihere von Thlingen zog fih auf ben Voben ber ber 
ftehenden Verträge zurüch, deren Pflichten der Süden mit feiter 
Terue erfüllen werde (ev felbft Hatte freilid) alles gethan, un ihren 
Abfchluß zu hindern), dafür aber auch ihre Beadjtung duch) den 
Norden erwarte; e8 fei feine erfreuliche, aber eine begreifliche 
Thatjache, daf im Süden feit dem Sriege von 1866 ein tiefes 
Mißtrauen gegen den übermächtigen Sieger und drüdende Sorge 
vor weiterer Vergewaltigung herrfche; man folle nicht ducd) vers 
frühte Bumuthungen über die Verträge hinaus Die noch junge 
und zarte Freundfehaft fhädigen. 

v. Endel, Begrindung d. beutkchen Reiches. VIL. 2 
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Die einfache Tagesordnung wurde darauf mit 186 Stimmen 
der Confervativen, Klecifalen und Demokraten gegen 150 der 
Freiconferbativen und ber nords und fübbeutf—en Nationals 
liberalen angenommen. 

Während diefer politifchen Gefechte hatten übrigens aud 
bie eigentlichen Gefchäfte des Bollparlament3 Begonnen. Que 
nähft einige Heinere Vorlagen, unabhängig don ber toefentlichen 
Aufgabe der Seifion, zugleic; frei von principiellen Streitfragen, 
alfo mit glattem Verlauf der Verhandlung. Die erite war eim 
Handels und Schiffjahrtövertrag zwiichen dem Bollverein und 
Spanien, in weldem ein jeder der beiden Gontrahenten bem 
ambern bie Rechte der meiftbegünftigten Nation gewährte; eine 
Beftimmung, bie dem beutfehen Handel nad) Spanien die bisher 
den Sranzofen beiwilligten niedrigeren Eingangszölle zugeftand. 
US 9. 9. Meier aus Bremen ed bedauerte, daß diefe Wohl- 
that dierch den Vertrag für den ollverein nicht auch auf die 
fpanifen Colonien außgedefnt worden fei, konnte Bräfident 
Delbrüd fofort berichten, daß biefelbe Anregung bereit® im 
Congrefie bes fpanifchen Cortes gegeben worden, unb ber 
fpanifehe Minifter darauf nad) Berlin die Zufage der Benillis 
gung Habe gelangen Taffen. 

Um fo bereitwilliger fprad) das Parlament einmüthig die 
Genehmigung des Vertrages aus. 

&8 Hann gleich hier angeführt werden, dafı ein Handels 
vertrag gleiches Awed3 zwifchen dem Bollverein und bem 
Kirchenftaat zehn Tage fpäter vorgelegt und ebenfalld ohne 
Unterfdjied ber Parteien angenommen wurbe. 

Eine andere Vorlage des Bundesraths betraf verfihiedene 
Erleiöterungen bei ber Behandlung der in das Vereinsgebiet 
einzuführenden Waren durch die Bollbehörden, fowie Deilder 
tung einiger Beftimmungen des Zollitcaigefepes. Aud) bier war 
die Aufnahme eine durchaus günftige, umd wurde überall Cin- 
verftändniß zoifchen Bundeseath amd Parlament erzielt. Mar 
bedauerte mur, bafi ber Yundesrath fih) auf diefe, allerdings 
fehe wohlthätigen Einzelbeftimmungen beichränkt Hätte, und fprach 
in einer Refofution bie Hoffnung bes Haufes aus, baf bie 
Regierungen thunlichft Bald zu einer umfoffenden fiberalen Reform 
der ollordmung und beö Hollfiwafgefepes fhreiten würden. Der 
Bundesrath; erhob dagegen feinen Widerfpruc. 
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Unterdeffen ivaren dann aud bie großen Vorlagen ber 
Seffion bei dem Haufe eingegangen: ein neuer Handelövertrag 
arvifchen Öfterreich und dem Zollverein, fodann eine den Grunde 
fügen besfelben emtfpredhender Umaxbeitung bed bon dem Ber- 
trage nicht berührten Neftes de3 bisherigen Vereinstarifd, umb 
endlid) ein Gefeh über eine gleihmägige Vefteuerung de3 Tabats 
im ganzen Vereinsgebiet, Ale diefe Entwürfe ftanden mit 
einander in engem Bufammenhang, und zivar in boppelter Be- 
ziehung. Seit bem englifchsfranzöfifchen Handelövertrag don 
1860 war in halb Europa eine große freißändlerifce Bewegung 
zum Durhbrud gelommen unb Hatte in ber Heradfepung ober 
Abfhaffung zahfreiher Eingangszölle, fowie dur; die Gewährung 
der Rechte der meifibegünftigten Nation an weitere Contrahenten 
Ausdrud gefunden. Aud; Dfterreich hatte feit 1866 feinen früher 
behaupteten Standpunkt aufgegeben und nad) ber meuen Weife 
Verträge mit England, Frankreich, Belgien gefcjlofjen; al3 dann 
1867 zwilden ihm und dem Zollverein bie Erneuerung bes 
durd ben Srieg zerrifienen Hanbelövertragd don 1865 zur 
Sprade kam, beritand e8 fi, Daß auch hier von dem früheren 
Begehren einer großen Zolleinigung wilden dem Verein und 
Öfterreich keine Rede mehr war, fondern das einfache Streben 
nach Erleichterung und Erweiterung bes Verkehrs, foweit fie 
ohne zweifeltoe eigene Schädigung möglich) war, den Juhalt 
des Vertrags beftimmte. 

Vielleicht noch weiter als in Öfterreich waren diefe An 
jhauungen auf deutjcher Seite verbreitet. Bißmard hatte unter 
den damaligen Verhältniffen feit 1853 und mod, entfciedener 
feit bem franzöfifdhen Handelsvertrag diefe Richtung genommen. 
Delbriid war don jeher, nach Theorie und Erfahrung, ein 
energifcher Vertreter freifnblerifeher Gebanken. Im norde 
deutichen Meichdtag bekannte fich eine gemaltige Mehrheit zu 
derfelben Farbe. Die Eonfervativen fhwärmten in jener Zeit 
ebenfo bigig für die Abjhaffung der Eiferzölle, wie ihre folgende 
Generation für die Erf merung fremder Komeinfuhr. Unter 
den Nationalliberalen und ber Hortfchrittspartei war e5 nur 
eine Heine Minderheit, welde ben entgegengeiepten Grundfägen 
anhing. Dasjelbe galt von ben Vertretern Darmjtabis und 
Baden, und nur unter den Abgeorbneten Bayerns und Wirtz 
tembergs fand fich eine ftärfere Gruppe entfchloffener Schufßr 
zöllner. Im Ganzen alfo wurden die neuen Tarife von dem 
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Parlamente nicht bloß mit Gunft, fondern mit lauter Freude 
aufgenommen. 

€s war begreiflid, daß unter folden Umftänden bie Re= 
gierungen fi mit der Hoffnung jChmeichelten, zum Dank für die 
fdönen Tarife aud) eine entgegentommende Aufnahme des zweiten, 
allerdingS weniger populären Theils ihrer Vorlagen zu finden. 
Durch die Aufhebung oder Verminderung fo vieler Eingangs- 
zölle voürde fich, wenigjtend für die näciten Jahre, ein anfehn- 
Tier Ausfall in den Zollerträgen ergeben, welchen bie Regie- 
rungen rund auf 2°/, Million Thaler jährlich veranfclagten, 
und für den fie um fo dringender einen Exjaß (hoffentlich mit 
einigem Überjchuf) begehrten, alS mehrere, und zwar in eriter 
Zinte Preufen, zu Haufe ihre StaatSbubget8 in fehiverem Ges 
dränge fahn. €3 wurde alfo vorgefäjlagen, eine erhöhte Steuer 
auf den inländifchen, einen erhöhten Eingangszoll auf den aus= 
länbifhen Tabak und einen neuen Eingangszoll auf daß zur 
‚Beit umbeftenerte Petroleum zu legen. 

Dean begann die Verhandlung mit dem öfterreichifchen 
Handelsvertrag, umd Hier war bom erjten Yugenblicke an daB 
günftige Ergebniß borausjujehn. Vor Allem war dabei der 
gebräuchliche Eifec zum Amenbiren ausgeichloffen; bei einem 
Antrage mit einer fremden Macht giedt 5 fein Drittes neben 
Annahme oder Berwerfung. Sodann fpaltete fi hier die jonft 
überall zur Vermeinung entjchloffene fübbeutihe Frastion. Sie 
Alle waren eifeige Anhänger Ofterreiche, entrüftet, daß Preußen 
die öfterreichifchen Brüder aus dem beutfäen Bunde Finausge- 
worfen, exfüllt von dem Wunfche, mit Öfterreid wadjende Füh- 
hung wieder zu gewinnen. Drei Biextel der Herren bradhten e8 
nit über das Herz, einen Vertrag abzumeifen, der ihnen ges 
fteigerte Berührung mit Ofterreidh eröffnete. So verlief fid) bie 
Verhandlung nicht ala ein Kampf, fondern als ein Meinungs- 
austauf. Aus der großen Maffe der herabgefegten Tarife 
pofifionen Tamen in eiwas grlndliger Weife nur drei rtifel 
zur Belprehung, Leinengarn, Roheifen und Wein. AL Mori 
Mohl wegen der Verminderung des Schupes gegen fremde 
Eoneurrenz die Vernichtung diefer blühenden Induftrier eiß- 
fagte, wurde ihm don Otto Camphaufen dargelegt, daf bie 
Flachsfpinnereien allerdings eine Zeitlang Tdupbebürftig ger 
wejen feien, um Capital für dem Übergang don der Hand: zur 
Mafhinenfpinnerei zu fammeln, daß fie jet aber capitalfräftig 
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genug feien, um auch, nad; Herabfegung des Gäußzolls bei 
tichtigem Betriebe leine Conewerenten mehr fürchten zu miffen. 
Was aber das Roheifen Betraf, To belehrte den eifrigen Schuße 
gölner Herr von Henning, daB einjt bei freier Einfuhr fich im 
Oft und Weftpreußen eine blithende Eifeninduftrie entwickelt 
Habe, weil fie ihr Rohmaterial au England auf dem Sesivege 
fehe viel billiger beziehn fonnte, al auf dem weiten Lanbtransport 
aus Weftfalen; diefe Induftrie fei zu Grunde gegangen als 
man ihr durch einen Hohen Sähugoll daß englijhe Noheifen 
vertheuert habe. Befondere Verhältniffe famen bei der Erörte- 
rung des Weinzoll? zur Spradie. Medlendurg und Lihet ger 
hörten damals moch nicht zum Zollverein, weil fie aus älterer 
Zeit durch einen Handelövertrag mit Frankreich gebunden waren, 
Nun Hatte die feanzöfifcje Regierung eingewvilligt, fie aus biefem 
Berkande zu entlafen, wenn der Bollverein die Eingangsahz 
gaben auf Wein entfprehend Herabfege und zugleich verfprece, 
die eingeführten Weine von jeder inländifhen Verbraudäfteuer 
frei zu Laffen. Da auch Ofterreid) diefe Herabfehung deingenb 
münfchte, hatte der Bundesrat fie in ben Vertrag aufgenommen, 
und die beften Sachlenner im Haufe, gerade aud dem üben, 
erläuterten, da die deutfche Mebe feine Concurrenz zu fheuen 
habe, alfo der Bol Herabzufegen, und damit Medlenburg und 
Lübee dem Vereine zu gewinnen fe. Die Berteeter don Darın- 
Habt und Mainz, Mep und Bamberger, erflärten fih ganz ein 
berjtanden, erwähnten aber eine Verbrauciteuer auf Wein in 
ihrer engeren Heimath, die beinahe ebenfo hoch fei wie ber vor« 
gefhlagene Grenzzoll: fo ergebe fich thafächlich in Heffen der 
unglaublide Mifftand eines Schupzolls zu Gunften der Fremden 
auf Koften des Anlandes. Cie behielten fid darüber einem 
befonberen Antrag dor. 

Das Haus fehritt darauf zur Abftimmung und nahm den 
Vertrag mit allen gegen 17 Stimmen an. Die Ießtern waren 
fänmtlih fefte Schupzöllner aus der fübbentfchen Scaction, 
welche mit tiefer Mehmuth dem freiern Verkehr mit Dfter« 
veih, nad) ifrer öfonomifchen Dochein für einen Schaden ihres 
Zandes erklären mußten. 

Nach der Natur der Dinge wäre jebt über bie zweite Tarif» 
vorlage ded Bundesraths zu befhließen gewefen. Denn dann 
exit hätte ein vollftändiges Bild don den burd, Werminberung 
der Bölle entftehenben Ausfällen der Staatseinnahmen vorgelegen, 
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unb wäre bie Scage ihres Erfages dur neue Steuern fprude 
reif geworben. Aber die fühbeutfde Sraction fürchtet, daß auf 
biefem Wege die Majorität vielleiht zu einer Bewilligung der 
don den Regierungen begehrten Eobakiteuer gebracht werde, und 
Morig Mohl beantragte zumäcft diefe auf die Tagesordnung 
zu fegen. Sie fei fo wichtig, fagte er, baf man fie ftreng ode 
jectio und Holixt auf ifre Bedeutung prüfen mühe, ohne fonftigen 
Beziehungen Einfluß auf Das Urteil zu geflatten. Georg Linde, 
dee fi) in diefer Seffion auffallend jAhweigfam verhielt, widers 
Speach ihm in der Sacıe, da e8 allgemeine Pegel fei, zuerit die 
Ausgaben oder Ausfälle zw ermitteln und danach die nöthigen 
Einnahmen zu bemeffen. Uber, fehte er Hinzu, da Mohf, wie 
ih Höre, ben einftimmigen Wunfeh der fühdeutichen Genoffen 
außgefprochen Hat, follten wir ihren gefällig fein. Slgtbi unter- 
ftüßte biefe beüberliche Gefinnung, und obgleid) Bamberger be- 
merkte: wir Sübbeutf—en find niemals einftummig, auch find 
wir nicht ein Maltefer- Eonvent mit einer nord» und einer füd- 
deutfchen Zunge, fondern tie find ein deutides Parlament — 
wurde Mofl’3 Antrag angenommen, und am 15. Mai bie Bor- 
beratung über die Vefteuerung des Tabats eröffnet. 

Die Srage ift feitdem fehr oft in umfern Barfomenten ere 
ürtert unb die Zöfung in ben mannigfaltigften Formen fies 
vergeblich erftrebt worden. An diefer Stelle fie grümblic zur 
behandeln, würde fehwerlid den Lefern erfreulidh fein: c8 wird 
genügen, bie leitenden Gefichtspuntte in Erinnerung zu bringen. 

Bei jedem Muftaucen ber Frage pflegt fid) fofort ein Sturm 
zahreicher Intereffenten, Tabakspflanzer, Tabatshändeer, Tabats- 
fabrifanten, zu erheben. Cine in Fräftiger Blüthe ftehende In= 
bufteie werde duxch erhöhte Vefteuerung geftört, wenn nicht rui= 
nirt, Uub zwar feien e8 borwiegend viele Taufende Heiner 
Seute, die an biefer Production betheifigt feien, theils al3 Tabals- 
pflanzer, teils als Sabrifarbeiter, welchen burd; eime folcde Maf- 
vegel plöpfich die Nahrung abgefänitten würde. Dazfelhe gelte 
aber auch auf ber Geite der Konfumenten, ba bie Tabaljteuer, 
wie belanntlich jebe inbirecte Steuer, boriegenb bie ärmere 
Waffe treffe; e8 fei ungerecht und infuman, dem armen Manne 
feinen einzigen Genuß, die Pfeife, zu berthenern. Diefer Aufruf 
der Menfcenfreundlihfeit fand um fo weiten Wiberhall, als 
auch der Mittelftand feine Bremer, und der reihe Mann feine 
HavannasCigarre Heber niedrig al8 Hoc) Im Preife ftehn fahr. 
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Dagegen erflürten die Wertheibiger der Befteuerung, der 
Zabat fei fein Sebensbebirfniß, fonbern ein Genußmittel, mite 
hin al8 foldes, und wegen feiner befonberen Eigenfeaften mehr 
13 jebes ambere zur Defleuerung geeignet. Wei der coloffalen 
Steigerung, die fein Verbrauc) in Deutfgjland gefunden, jei er 
in allen Ständen verbreitet; Die Steuer ftelle alfo, wie kaum 
eine andere, bei geringer Belaftung des Einzelnen, dem Staate 
einen großen Ertrag im Ausjicht. Dabei Könne eim Jeder fidh 
nad) Belieben auch diefer Meinen Laft entziehn, indem er etwas 
weniger rauche al8 Biher. Was num die Humanität gegen ben 
armen Mann betteffe, fo fei da Wort nirgendivo verfehrter 
angebracht ald hier. Wenn der arme Mann täglich einige Ei« 
garren weniger verbampfe al3 bisher und für das Geld feinen 
Stindern Vrod faufe, fo fei das eine Wohlthat für feine Familie 
und für ih felbft. Denn bei dem Tabak jtehe e& jo, bakı bie 
bilfigeren, alfo fchlechteren Sorten, und vor allen andern das 
in Deutfchland erzeugte Kraut fehr viel mehr Nikotin enthielten 
ald die feineren ameritanifhent), und folglich auch der Gejund- 
heit fehr viel fhädlier feien als diefe. Was fönne man gegen 
eine inbirecte Steuer einwenden, die, wenn der Eonjun troß 
derfelben gleich bleibe, die Staatscaffe fülle und, wenn fie ihn 
befchränfe, die Gejumdheit de armen Mannes ftärte? Man 
Hage nun über die Störung der Fabrilanten. Aber jede erheb- 
fie Reform des Bolliyitems jhädige für den Augenblid einige 
Iiweige der Indufteie, während fie andern aufhelfe; wolle man 
fü no nicht ge aänzlichem Stilfftand verurtheilen, fo müffe man, 

(er Erfahrung entfprechend, nach) Furzem Übergang auf baldige 
Herftellung des Gleichgewichts hoffen. Jedenjalld fei eine jo 
niedrige Ausnupung des Tabaks für die nationalen Biverke, wie 
fie in Deutfchland ftatt finde, unerhört in ber ganzen civilifier- 
ten Velt?). 


%) Nach Sebig’3 genauen Unterfuchungen. 

9) Über den damaligen Zuftand machte Miheclis folgende An- 
gaben: ZoM auf Kaffee per Gentner im eiberein 5, in England 
94, Thle., auf Thee dgl. 8 Tflr. im 3-8., 18°/, in England, auf 
100 Auart Branntwein 18 Thle. im -R., im Dursfänitt 86 in 
England, auf Bein dgl. 6 Thle. im 3-8, 8%, In England, auf Vier 
dal. 19, The, im B-B., 4%, in England, auf Tabak der Eentner 
4 Tple. im 38., 116-199 Tplr. im England, Die Einnahme des 
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Ale diefe Säße wurden denn aucd) 1868 von hüben und 
drüben mit gleichem Feuer dvorgetvagen. Bon Anfang am war 
ihon nad der Zahl der zum Worte fi meldenden Redner die 
Sympathie für wohlfeile Cigarren und die Antipatjie gegen 
neue Steuern unverlenndar im Übergewiäht. Das Entfcheidende 
war, daß neben der Koriichrittöpartei und ber fühdeutfchen 
eaction auf) bie große Majje der NMationalliberalen fic) mit 
gleicher Schärfe wie am 22. April dem UAntrage der Regierung 
entgegen warf. Den Musfchlag fir die Geftaltung des fehlich- 
Tichen Ergebnifjes gab einer ihrer Führer, welcher den materiellen 
Impalt der Vorlage als wohl begründet anerkannte, jedoch) über- 
Haupt dad Vebürfniß erhöhter Staatseinnahmen lüugnete. Die 
Pflicht jeder Vollsvertretung, fagte Tweiten, fei e8, vor irgend 
einer ftärtern Belaftung de3 Volkes euimeder den Nachweis de8 
Vedürfniffes oder die bindende Zufage einer entipredenden Exr= 
leichterung fonftiger Laften erhalten zu haben. Beides aber 
werde Hier vermißt. Ein Redner Habe barauf hingewiefen, 
nach Vernilligung der Tabakftener Mönne bie viel härtere Caly- 
fteuer abgefhafft werben: da8 fei fehr richtig, aber man wifle 
dod aud, wie biel fchivieriger ein Steuererlaß alö eine Steuer- 
einfüheung zu erlangen fei, und fo müffe das Haus darauf 
beftehn, die Tabakfteuer in der Hand zu behalten, bis die 
Aufhebung der Salgftener vorhergegangen fe. Allerdings er- 
feine bie Zahl der dur bie vorgefälagene Tarifreform 
herabgefegten Bälle jehr groß; die nähere Betrachtung zeige 
aber, daß die meiften fi auf Waaren von gleich geringer Bes 
deutung für den Hanbelöverfehr wie für die Bollcafje beziehn; 
die Hoffnungen, die man in faufmännifcen Kreifen auf die Ae= 
form gefept, feien alfo keineswegs erfüllt worden; man frage fi, 
3. B., warum nur der Zoll auf Roheifen und nicht aud) auf die 
verihjiebenen Gifenfabrifate vermindert worben fei. Überhaupt 
fänden fid) in der langen Meihie der erleichterten Urtitel fählieh- 


Stonts dom Tabak betrug 1865 in Frantreic 233 Mi. Frcs., im 
Solverein 2,7 Pi. The. oder 10 DIN. FrcS. Nach den damaligen 
Durcfegmittäwerthen war im Bolderein der Rohtzuder mit einen 
Eingangsjol von 55 Procent bes Wertht belaftet, der Kaffee von 2,. 
der Meis von 25, Salao von 33 Brocent. Dagegen der Tabak von 
18,2 Brocent. WIS Hätte der Gefepgeber das Bolt verführen wollen, 
Hieber Tabat o18 Nahrungämittel zu faufen. 
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fi) nme drei, Moheifen, Wein und Qeinengarn, ivo bie Herab- 
feung des Zolls bie Staatscaffe für den Nugendlid mit einem 
empfindfichen Ausfall bebroe. Gerade bei biefen aber fei es 
äufert wahrjheinli, daß mit der Verminderung des Zolls 
fehr rafch eine entfprechende Vermehrung der Einfuhr und damit 
ein reicher Erfap des anfänglichen Berluftes für die Stantscaffen 
erfolgen würde. Die Notwendigkeit einer mewen und vollends 
einer fo hod; bemefjenen Abgabe, wie die vorgefehlagene Be 
laftung des Zabats, fei als bewiefen nicht anzuerkennen. 

Bis dahin war die Sahlage die folgende geivefen: Der 
Eingangszol auf ausländifchen Tabat betrug 4 Thaler für den 
Eentner. Der im Inland gezogene Tabak entrichtete im nocd- 
deutichen Bunde eine in vier Claffen abgejtufte Bodenfteuer von 
6 6is 3 Thaler auf den (preußifchen) Morgen. An Sübddeutiche 
land wurde überhaupt feine Steuer vom Tabalsbau erhoben, 
wohl aber hatten die Pflanzer bei der Ausfuhr ihres Gewäcfes 
nad Norbbeutfchland eine Übergangsabgabe von 20 Sgr. auf 
den Gentner zu entrichten. 

Der Yundesrath fehlug jet vor, den Zol für ausländifgen 
Zabat von 4 auf 6 Thaler zu erhöhn, und die Steuer für den 
inländifchen auf 12 Thaler, alfo auf daS Doppelte des im Norden 
bisher erhobenen Marimalfages, fire den ganzen Zollverein feft- 
zufeßen, wofür dann der Güben bon der ÜbergangSabgabe be- 
freit werben würde. 

Dagegen ftellte auß ben vorher angegebenen Öriinden Tweiten 
den Antrag, den Zoll auf fremden Tabat ungeändert zu Laffen, 
und die Steuer für inländifchen auf fe} Thaler für den Morgen 
ober 3 Sgr. auf jede Parzelle von drei Quabratruthen zu bes 
fimmen. 

Statt eines Criragd von 1900000 Thalern, wie ihn 
die Regierungen begehrt, würben diefe Mnfäge jährlich etma 
450000 Thaler Kiefern, von denen jedoch nad) Abrednung der 
füddeutfchen Übergangsfteuer umd der Erhebungstoften mur ein 
geringer Vetcag in bie Zollvereinscaffe gelangen würbe. 

Obgleich Midjaeli3 al Bundecommiffer in beftimmten 
Zahlen darlegie, ba ohne Bufchüiffe des Zollvereins der nord» 
deutfche Bund in diefem Jahr feine Motrieularumlagen um zivei 
Millionen erhöhn, und in Folge deffen der preuftjche Etat mit 
einem Deficit von fünf Millionen abfhliegen miüffe, errang 
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ZTiejten einen bollftändigen Sieg. Nachdem die Regierungsvors 
lage und ein bermittelndes Amendement bucch eine überwältigende 
Mehrheit verworfen worden, wurde Tiweften’3 Antrag in nament- 
fider Abftimmung dom 187 Stimmen gegen 135 angenommen. 
Die Minorität beitand aus den Abgeordneten, die überhaupt 
jeder neuen Steuer feindlich waren, aus ben morbbeutfchen 
Bortirittsmännern und Demokraten, jowie aus Sübdeutfcen 
aller ‘Barteifarben. 

Unter diefen Umftänden ftellten bie Nationalliberalen jede 
feindfelige Stimmung gegen die Negierung, jede grunbfätliche 
Oppofition auf das Beltimmtefte in Abrebe. MWenigjtens einen 
Theil der Vorlage hätten fie trog ber allgemeinen Berwerfung 
gerettet. Hochzujhägen fei bie erreichte Ofeijheit der Steuer 
im Norden und Süden. Mehr zu thun fei eben unmöglich ge: 
wefen. Die neue nationale Anftitution, das Bollyarfament, 
hätte nicht gleich fein erftes Erfeinen durch eine neue Belaftung 
des Volkes ankündigen follen. Insbefondere den Süden habe 
man nicht zugleich Durch die Verminderung des Bolfeupes für 
ben Weinbau und buch) eine jehmwere Steuer auf den Tabatsbau 
dem nationalen Gedanten entfremden bürfen, mährend die Berneife 
für ein bleibende3 Vedürfuig der StaatScafjen in fo augenfälliger 
Weife fehlten. Sobald dieje geliefert feien, würden fie e8 an jich 
nit fehlen Lafjen. Im Vundesrathe nahm man bie jhönen 
Worte Höchit ungläubig hin; man hörte trog aller Gründe aus 
dem Sprude nur das Nein heraus. Imndeifen bradite der nädjte 
Tag nod) einmal ein helles Aufleughten der alten Gefühle, fogar 
bei einer Wudgetfrage. Allerdings handelte e3 fich nicht um die 
Auflage einer neuen, fondern um bie Erleichterung einer bor= 
handenen Steuer. 

Auf den 18. Mai war die Cehlußberathung ober dritte Le- 
fung des öfterreichifchen Handelsvertrags anberaumt. Zu defjen 
Rofition: Herabfegung des Eingangszoll® auf Wein brachten 
jegt Bamberger und Genoffen den fon früher angefünbigten 
Antrag, der Bundesrath deö ‚Bollvereins möge auf Abhülfe der 
Ver hwerden Hinwirken, zu welden im Großherzogthum: Heffen 
da3 Zufammentreffen der herabgejeten Weinzölle mit dem bes 
ftehenden Cyftem ber indirecten Steuern Anlas gibt. Wie früßer 
bemerft, miürde fi fortan in HefleneDarmitadt der Zol auf 
framgöfiichen Wein nur um ein Öeringes höher ftellen al8: die 
einfeimifche Weinfteuer, nämlic) für bie Heffifche Ohm der Zoll 
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auf rumd 12, bie Steuer auf etwas über 9 Gulden), fo daß 
bei ber billigeren Weinergergung in Scankreich jede Concureenz 
der einheimifchen Weine unmöglic, würde, Außerdem befchwerten 
fich die Antragfteller über die allen Grumdfäßen des Zollvereins 
wiberfprechende Erhebungsart der Steuer, welde ben Verkehr 
unerträglich belafte, Hausfuchungen bei Tag und bei Nacht ver» 
anlaffe, Unterjchleif und Ginterziehung der Steuer zur Folge habe. 

Mlein obwohl die behaupteten Lhntfadhen nicht in Abrebe 
zu ftellen waren, erhob fid) Moxig Mohl im Sinne ber füb- 
deutfchen Fraction umerbittlich gegen Bambergerd Antrag. Was 
in diefer Sache vertragsmäßig zu gefchehn hat, fagte er, ift ganz 
qweifellos. Ber Vertrag vom 8. Zuli zählt bie Gegenftände auf, 
die jeber Einzelflaat mit einer innern Eteuer belegen darf; unter 
ihnen erfcheimt auch ber Wein, jebod) wird bei biefem für bie 
Stener ein geteiffer Marimalfat bezeichnet. Nun ift in Heffen 
die Weinftener von 9 Gulden immer mod niebriger als ber 
Marimalfag von 10; fie ift alfo mit dem Bollvereinävertrag in 
vollem Einklang; zeigen fich thatfächliche Ubelftände, fo ift die 
Anhütfe Sache ber heffifchen Larbesgefepgebung. Das Zoll 
varlament aber ift ebenfo wenig befugt wie der Zollbundesrath, 
in diefe Sache einzugreifen und bamit bie eigne Competenz uns 
rechtmäßig zu erweitern. Das Heffiiche Mitglied des Bollbundes- 
zathe, Geh-Nath Hofmann, beritte fih, die Richtigkeit diefer 
Auffaffung zu bekräftigen, feiner Regierung alle Rechte zu wahren 
und bem Parlamente jede Buftänbigfeit zur Sache atzufprechen. 

Beiden Herrn follte biefer Eifer nicht zur Freube gereiden. 

Disher hatte Bismard in die Verhandlungen perfönlid nicht 
eingegriffen. Hier aber gab er die einfache aber fehlagende Er= 
Märung, fo wenig wie fein Heffiicher College fei ex im ber Lage, 
in diefem Augenblid fagen zu können, ob der Bundedrath glauben 
werde, die Competenz zuc Beurteilung bes eben erft belannt 
gewordenen Antrags zu befigen. Nachdem aber, fuhr ex fort, 
durch ein Mitglied des YunbdesrathS diefe Competenz angejweifelt 


Rad den Angaben des Heififcien Oberfteuercaths Fabricius 
(S: 253 ber ftenographii—gen Beriäte), der jeboh aus des Summe 
der Steuer feine eignen Ungaden über Weingrohfandel und Detroi 
nieder wegläßt, und fo ben GefammtSetrag ber Steuer auf 7 Gulden 
und 10 Sreuger berefinet. Wgl. au; wenige Geiten weiter bie Nebe 
des Heffifcen Regierungsraths Pfanneberer. 
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worden, ift e$ mir ein Bebürfniß, zu conftativen, daß dies eben 
die perfönliche Anficht de8 einzelnen Mitgliedes ift, baß- wir 
Beide mit im Stande find, eine Anficht im Namen bes Yunded- 
xath8 über biefe Frage zu Aufern, und daß mein Eindrud prima 
Facie ber entgegengefeßte don dem meine8 heffiihen Collegen 
ift Clebhaftes Bravo), indem ich mix jehr wohl denen fan, da 
der Bundedrath, wenn er glaubt, daf; durch die Mobalität der 
Belteuerung diejenige Vertehrsfreiheit im Inlarıde bejchräntt oder 
gefährdet ift, welche die Inftitutionen des Sollvereins verbürgen, 
baf er aladann competent fein Lönnte, bie Remebur eintreten 
zu Kafen (lebhaftes Bravo). Nad, einer Gegenbemertung Hofe 
mann’3 fehte VBismark noch Hinzu: meines Erachtens handelt 
e3 fi) hier nicht um die Frage, ob Die heifiiche Gefeggedung 
im Widerfpruch mit dem Zollvereinsverteage fteht, fondern darum, 
ob die Iegisfativen Organe des Zollvereins berechtigt find, mit 
der Frage, ob diefes der Fall fe, fich zu beichäftigen. 

Heute wirb fich fehmerfich im Norden ober Süben jemand 
finden, dem hei diefer Sache die Einrede der Incompetenz nad 
begreiffich fejtene. Das Parlament fast einen Beigluf über 
Weinzölle, der in einem Vereinsftante fchwere Übelftände hervor- 
wuft: fol es ihm micht zuftehn, dem Bumdesrath auf diefe auf- 
merkfam zu machen, und igm baldigite Abhilfe anheim zu geben ? 
Der Solvereinsvertrag erklärt e8 ald fein Biel, bie allgemeine 
Übereinftimmung aller innern Verbrauchsfteuern Herbeizufiihren; 
ift e8 dem Parlamente verwehrt, einen Fall grober Nichtüberein- 
flimmung bei ihm zur Sprache zu bringen? Der Vertrag ber 
gehet gemeinfames Wirken zur Verhinderung von Sollentziejung 
und Unterfchleif bei den innern VBerbrauhßftenern: der Antrag 
Bamberger erhebt fi gegen eine Gejeggebung, bie zu foldhen 
Migbeäuchen umaufhörlid Unlah gibt. Und bie? fol eine Über- 
freitung feiner Competenz fein? ja, e& joll ji barin ein plans 
mäßiges Streben auf Erweiterung der Competenz anfiindigen? 

Bis dahin Hatte wenigftend bie Verhandlung fi) einfad) 
um die fpecielle Frage gedreht, ob da8 Barlament fi) um die 
Heffifchen Weinfteuern Gefüimmern birfe, fo lange deren Betrag 
das bertragsmäßige Marimum von 10 Gulden nicht überfteige. 
Jept aber, nad; VBismark'3 einfadher Vilfigung des Antrags, 
gerieih das reizbare Mißtrauen der Sübfraction in doppelt 
Heftige Wallung, und der Herifafe Württemberger Probit ließ 
fid) verleiten, Mohl’3 politifchen Fehler auf die äußerite Höhe 
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zu fteigern, und eine große politifche Verhandlung gerade durch 
feine Warnung dor derfelben Herbeizuführen. 

&3 gibt, fagte er, Hier im Kaufe eine zahlreiche Partei, die 
buch Erweiterung unferer Eompetenz; dem Süben bie Bahn 
zum. Eintritt in den Norbbund zu öffnen winfcht. Unfere 
Braction will da3 nicht; fie Hält ftreng auf verteagsmäßige Ve: 
grenzung unferer Competenz und wiberiteht deshalb jeder Ers 
Öeterung Der deutjchen Stage, damit nicht unfere Uneinigfeit 
offentundig, umd der innere Friede im Parlament gebroden 
wird. Dazu Sommt, daf an einer Stelle eine Lawine fiber 
uns hängt, die durd) bie Exfehütterung unferes Habers in das 
Rollen Tommen tönnte. 8 gibt Jemanbden, der mit Imwerndem 
Vergnügen anhören würde, wenn wir hier vortragen müßten, 
moburd ber Gegenfaß zwilchen Nord und Süd erhalten wird, 
marum bei uns die Wahlen fo preußenfeindlic ausgefallen find, 
meshalb wir den Eintritt im den Nordbund ablehnen. 

Damit waren benn alle Echleufen geöffnet, da jedes Mit- 
glied der Mehrheit mit innerer Entrüftung die Säge fürmtlic 
zueichzueifen brannte. 

Noch, einmal nahm Bismark das Wort. Er wies auf feine 
befannte Note vom 7. September und deren Erklärung, daß der 
Nordbund jede Preffion dermeide, den Süden zum Eintritt zu 
veranlafjen; erft wenn diefer aus eigner freier Entiöließung 
fid) dazu melde, werde der Nordbund erwägen, ob er nad) feinen 
Interefien ihn geftatten fönne; benn, fagte er, meine Herren, jo 
emprejiiert, tie Gie meinen, find mir nicht. Verathen fie in 
aller Nube die Bolfachen; wir denken nicht daran, die Compe- 
tenz biefeß Parlament3 zu erweitern, aber ebenfo werben wir 
au nit geftatten, fie zu vermindern. Und dann zum Schluß 
ein fugger Sat, der wie ein Arthied Probft's Andeutungen über 
eine von Frankreich drohende Gefahr zerfäjlug: dor allen Dingen 
gebe ich Ihnen zum beventen, daß ein Appell an bie Burcht in 
beuffehen Herzen niemals ein (ho findet. 

Sofort braufte dann der Sturm von allen Seiten über 
bie Südfraction umd deren ultramontane und focialdemokratifhe 
Helfer herein. Ya, wir wollen die nationale Einheit, wir wollen 
da3 bier umd überall berfünden; wir fchenen einen redlichen 
Streit nit, denn nur ein folher Tann und zur Einigung ber- 
helfen; wir wollen den innern Kampf Durchführen und zugleich 
den Nußlande erffären, daß wir fehon Heute dariiber einig find, 
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ihm jebe Einmifhung in Deutfchlands Vollendung zur verbieten. 
Aber wahrlich, wir fudjen bie Einheit nicht auf dem Wege einer 
Ermeiterung der Competenz dieje8 Haufed. Dazu reicht der 
Zollverein überhaupt nicht aus. Durch die Einberufung aud) 
eines mächtigen Parlaments wirb ein nationales Staatöwefen, 
wie wir e8 für Deutichland begehren, noch nicht gefchaffen; dazu 
gehört die Einfegung einer feften Regierung, wie wir fie im 
Nordbumd haben, die und der Zollverein nicht Kiefern ann. 

Um folche Gedanken bewegten fich in mannichjaltigen Formen 
bie Nteden der fonft fo fharf gefpaltenen, in diefem Augenblick 
dur, Probit’3 blinden Eifer geeinigten Parteien, Altliberale und 
Nationalliberale, Fortfehrittspartei umd Conferbative. Wohl zum 
größten Verdruße der Cübfraction erfchien am Echluffe auf der 
Tribüne ein Vertreter ber bayerijhen Provinz Schwaben, Völt, 
um in einer von Verftand, Humor umd Enthufiasmus über- 
ftrömenben Nebe feinen engern Heimathgenoffen daS Redt zu 
der Nedeform „toir Süddeutiche, wir Schwaben" zu beftreiten, 
indem er außführte, dafs durch bie zufällige Vertheilung der Ein- 
mwohner in den Wahlbezirken Die Gegner zwar die Mehrheit der 
Mandate errungen, die Mehrheit der Wähler aber auf der natio- 
Lalen Seite ftche. Ws er mit dem Ausruf jehloß: noch) haben 
einige Leute Vergnügen daran, fi mit Schneeballen zu be= 
werfen; aber die Sonne wird mit wachfender Wärme ihnen das 
Material bald berzehren: ja, meine Herrn, e& ift Frühling ge- 
worden in Deutjland, da ging ein jubelnder Beifall duch 
das Haus, umd nicht bloß der Vertrag mit Ofterreich, fondern 
aud; Bamberger’3 Antrag wurde mit überwältigender Mehrheit 
angenommen. Einen fo ärgerlichen Tag hatte die Süpfractiom 
no, nicht erlebt, indefjen follte ihr fehr bald daft reichlicher 
Troft zu Theil werben. &8 follte fi) zeigen, da aud bei ber 
nationalgefinnten Mehrheit inmer nod) ein ftarker Reft der alten 
Stimmung zurüchgeblieben war, bei welcher die deutfche Einheit 
ein hohes Ideal gewefen, das practifhe Handeln aber durch 
Tocale und materielle Intereffen beftimmt wurde. Am 18. Mai 
hatte man für eine Teudhtende Bukunftshoffnung geichwärmt, am 
19. ging man wieder völlig nüchtern an die Beldgefhäfte de 
Heutigen Tags. 

Zur Veratjung ftand die Regierungsvorfage über Meform 
de8 allgemeinen Solltarifß, foweit er nicht fon durch ben öfter 
reichif—hen Handelövertrag zu Öuniten freieres Verkehrs geändert 
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worden war. &8 war eine ftattliche Reihe von Gegenftänden, 
für die ber Bisherige Soll ganz erfaffen oder mehr oder weniger 
erleichtert erichien, 57 Artifel mit vielfachen Unterartifeln, bei 
denen ber Zollausfel auf mehr als 200000 Thaler bereiinet 
worden ar. Aus diefer erfreuli—en Aeihe ftad mur ein Poften 
wibertwärig für alle Sreihänbler hervor, Teine Befeitigung eine& 
alten, fondern die Wiedereinführung eine$ 1865 aufgchobenen 
Bold, einer Abgabe von 15 Eilbergrofgen auf den Centner 
Mineralöls, deren jährliher Exteag auf 500000 Thalern ge 
jHägt wurde und Höchft wahrfceinlid mit jedem Jahre wahien 
würbe- Mlle liberalen Wollöfreunbe, bie Tags zubor mit Bis 
mare zufammen geftimmt, waren hier einig mit der Sübfraction, 
bie gar feine neue Steuer im Bollparlament paffieren lafjen 
wollte. Ulle übrigen Boften ded neuen Tarifs erwedten geringe 
Sorge, das gefparınte Intereffe bes Haufes jammelte fich auf 
daS Petroleum. Bereit? ging bad Gerücht, wer diefer Axtifel 
ber allgemeinen Abneigung unterliege wolle der Bundesrath die 
ganze Vorlage zurüdziehn. Um hierüber arbeit zu gewinnen, 
ftellte nach einer Kugen Generalbebatte Braun (Wiesbaden) ben 
Antrag, bie einzelnen Artikel nicht nach ihrer Reihenfolge in der 
Porlage zu beraten, fondern zuerjt über da8 Petroleum zu ent- 
feiden. Das Haus beiclok im diefem Sinne, obgleich Präfts 
dent Delbrück erllärt hatte, der Bunbdesrath; pflege nicht Sypotfe- 
tifche Vefchtüffe zu faffen, er warte daS Verhalten bes Haufes 
ab und merbe banr feinerfeit® Stellung dazu nehmen. 

Daß der Petroleumgoll einen no fhwerern Stand al3 die 
ZTabatfteuer haben würde, war zweifellod. Denn zumädit ers 
fsienen alle die Gründe, bie gegen diefe in da Feld geführt 
worden, Hier in vollem Umfange wieder: die Mangeldaftigkeit 
de8 Vewveifes für das finanzielle Bebürfnif, der nu durch das 
Studium des vollftändigen nächften Budgets für Bund und 
Staat geliefert werben Tonne; fobann bie Mahrfcheintichfeit, baf 
duch die Herabfegung der übrigen Zölle Tein Ausfall, fondern 
ein bermehrter Verbraud) und dadurch ein Gewinn der Bollcaffen 
entftehm würde; ferner die Gehäffigkeit, daf aud) Hier tie durd) 
jede imdirecte Steuer der arme Mann in ftärkerem Mafe als 
der Heiche belnftet wircde, endfid bie politifChe Unmöglichkeit 
fiir daS Jollparlament, dauernde Einnahmen zu bewilligen, über 
deren Verwendung ihm fein Auffichtörecht zuftehe. Ach ftimme, 
fagte der Führer der baycrifchen Nationalpaxtei, Marquard 
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Barth, gegen jede Bewilligung, dantit der Bundesrath genöthigt 
fi, uns im näcften Sabre wieder zu berufen und demnädjft 
und befjere Rechte einzuräumen, wie fie einer wirkfichen Vertres 
tumg der deutfihen Nation zutommen. Mer feinen Geldfad feft 
verihloffen Hält, fegte er Hinzu, gewinnt Einfluß, denn er wird 
bon allen Seiten her bittend ummorben; wer fein Geld auß- 
gefejüttet Hat, finft felft in die Cage des Bittftellers hinab. 
Zu dem Ullen trat hier noch ein weiterer Bemweiß gegen 
den Steinölzoll, nämlich die umbeitreitbare Thatfache, ba dies 
ÖL nicht, wie ber Tabak, ein blofes Genußmittel ohne weitere 
Wirkung als eine Schädigung ber Gefundheit, fonbern dafs e& 
nad feiner coloffalen Einfuhr und Bilfigfeit zu einem Arheits- 
mittel, mithin zu einer Quelle gefteigerter Production und Wol 
habenheit geworben fei; duch alle Scjiäjten der Bevöfferung 
babe es fil) verbreitet und in die ärmften Sitten zur Nadite 
arbeit daS Licht gebracht: wollen Sie, jhlob Braun eine pa 
tHetife und blumenreiche Nebe, dem Volfe burd) Vertheuerung 
de8 Steindls das Licht wieder in Finfternig bertmandeln ? 
Diefen mannigfachen Erörterungen trat der frühere preufifche 
Finanzminifter der neuen ra, Herr dv. Patow, mit der fühlen 
Gelaffenheit des bewährten Fachmanns entgegen. Er machte 
Barth) auf die Möglichkeit aufmerkjam, daß der Yundeörath ein 
ftets unfenchtbares Zollparlament überhaupt nid)t mehr berufe; 
er mahnte bie Gegner, nidht die amtliche Umwiffenheit bes Soll- 
poriament in Budgetfachen der Cinzefftnaten zum Bormand 
der Abläugnung öffentlicher Bebitefniffe zu nehmen, da c$ Allen 
jattfam befannt fei, daß die Mitglieder ded Haufes fehr aut um 
das Budget ifre Staates Beieib müßten. Was dann den 
Olzol betraf, fo Lehnte er die Klagen über defen Verderblichteit 
mit dem Himveis auf den minimalen Betrag deäfelben ab. Cr 
hatte auf feinen Gütern genaue Angaben der Verkäufer und der 
Käufer de3 Petroleum gefammelt und danad, firr die niedrigfte 
Elafje de einfachen PBeldarbeiterd einen jährlichen Berbraud 
von zehn Pfund ermittelt. Da der Boll auf 15 Ser. für den 
Centner vorgefehlagen war, würbe dies eine jährliche Cteuerlaft 
von 1/9 Sgr. ergeben, deren Betrag fat genau erfpart fein 
würde, wenn ber Arbeiter im Laufe des ganzen KahrS ein Seidel 
Bier weniger als bisger tränte. Der Abgeorbnete v. Wedemeier 
betätigte Diefe Data; er hatte feine Forfhungen in ben Büchern 
großer und Heinex Olyändler noch weiter erftreden Können und 
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legte bar, twie der Verbrauch; de3 Petroleums auf jeder höhern 
Stufe der Wohlhabenheit erheblich fteige, bis er bei dem Millionär 
zu der großen Mafje von 900 Pfund, Damit einer Steuerlaft 
von 41/5 Thalern, alfo dem 9Ofachen Betrage de3 armen Manns, 
gelange. Gerade bei diefer Steuer alfo fei e8 weniger al bei 
irgend einer andern erlaubt, von einer ungerechten Überlajtung 
der Meinen Leute zu reben. 

Allein der Entichluß der Mehrheit ftand unwiderruflich feit. 
Mit 190 gegen 99 Stimmen wurde der Artikel geitrichen. Um 
fo flotter ging die Verhandlung über die übrigen Poften ihren 
Gang; alle Zollbefreiungen wurden to Mohl’s Anftrengungen 
genehmigt. Bu erwähnen ift nur ein von mehreren Seiten an= 
geregter Bufapantrag: den Bundesrath aufzufordern, demnächit 
ein Gefeh über eine fa_hgemähe Reform der biöherigen Beiteue- 
rung de3 Zuderd vorzulegen, da durch Erleichterung berjelben 
ein großer Maffenverbrauc, und folglid eine Steigerung ber 
Staatseinnahmen zu erwarten fei. Delbrüd bemerkte darauf, 
daß er die Begründung de3 Untrags nit unterfchäe; ber 
‚Zuder aber fei der weitaus bedeutendfte Poften in dem ganzen 
Syjtem unferer Berbrauchfteuern, fo daß jelöft ein Heiner Fehler in 
feiner Behandlung die jhwerften finanziellen Zolgen habe. Der 
Antrag mühe alfo der genaueften Prüfung umterzogen werben; 
zur Zeit fönne er nicht3 al8 forgfame Erwägung verfprechen. 

ALS das Haus dann am 23. Mat zur Schlußberathung des 
Tarifgefeßes fhritt, fündigte Delbrüc im Namen de Bunbes- 
vathe8 an, daß ohne die Genehmigung beö Petroleumzolls das 
ganze Gejeß für die Megierungen umannehmbar werde. Man 
hatte «3 erwartet; e8 machte alfo keinen Eindrud mehr. Die 
freihänbferifche Mehrheit dachte, im nädjften Jahre werde ber 
Bundesrath nachgiebiger jein müffen. Der Olzoll wurde definie 
tiv mit 149 Stimmen gegen 86 verworfen: Vismard erklärte 
fofort, daf der Bunbdesrath das ganze Gefep zurücziehe. 

Damit waren die Gefhäfte der Seffion erledigt. Was 
nod; weiter gejchah, war zunädjit eine Reihe don Höflihfeiten 
des Nordens an bie fübbeutfhen Brüder. Die Throneede, 
womit König Wilhelm die Eefjion abfchloß, pries die erlangten 
Ergebniffe und ftellte für die noch nicht erreichten eine günftige 
Zukunft in Ausfiht; das gemeinfame Zufammenwirken biefer 
Wochen habe trennende Vorurtheite hoffentlich, befeitigt oder Doc) 
vermindert; ex tverde wie bißher feine Stellung nicht auf die ihm 
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zu Gebote fchende Macht, fondern auf die Heilighaltung ber 
Rechte der Bundezitaaten umd der beitehenden Verträge ftüßen. 

Dann gab die Stabt Berlin den fühbeutfcen Gäften ein 
großes Gartenfeit; e3 folgte ein glänzendes Bankett in der Börfe 
und enblid) eine Zeftfahrt nad) Kiel zur Vefichtigung de neuen 
deutichen Kriegshafens und der Anfänge einer deutichen Marine. 
Die fübdeutfhen Freunde Liegen fich das Alles gern gefallen, 
der officielle Dan erfihien aber in Geftalt eines Berichts ber 
Südfraction an ihre Wähler. Darin belobte fie fi, daß fie 
ftreng und erfolgreich jede Änderung des Character ded Zoll- 
parlamentS und jede erhebliche neue Befteuerung verhindert habe; 
fie erklärte, nach allen hiefigen Beobachtungen mehr als je über- 
zeugt zu fein, daß der Eintritt der füddeutichen Staaten in den 
norddeutfehen Bund die völlige Vernichtung ihrer Gelbftändigkeit 
fein wiirde; das preußtfche Militärwefen beeinträchtige die Pflege 
der materiellen und geiftigen Culture md mie zı einer er- 
drüdenden Velaftung deB Volles führen. Der einzige Weg zur 
Rettung Liege in einem feiten Zufammenfchluß aller fübdeutfchen 
Kräfte auf Grund feifinniger Einrichtungen, d. 9. in der end« 
lien Errichtung des Süddundes. 


II. Schluß des Reihstags. 


Der nationale Einfeitsgebante hatte alfo in biefem Boll 
parfamente noch leine Eroberungen gemadt. Bismard, der, wie 
er ed am 18. Mai den Güddeutichen felbit gefagt, ihren Eintritt 
in ben Bund ohne alle Ungeduld erwartete, ie; e8 fi wenig 
onfechten, fondern veranlaßte fon nach wenigen Tagen, am 
27. Mai, die Wiedereröffnung des Norddeutfchen Reichstags, 
am bier die fo glängend begonnene Comfolidation bes Bundes 
and die Steigerung der öffentlichen Wohlfahrt fortzufegen. Wor 
Allen dringend aber war bafir die Befhwihtigung der finan- 
zielen Händel, für melde da8 Zollparlament ebenfo unfrudhtbar 
ie für ben Drang zur deutfhen Einheit geblieben war, und 
wobei ber Durch Miquel’5 Antrag veranlaßte Velhluß dom 
92. Apeil jeder Verftändigung zwilden Bundescath und Neichd- 
dag hemmend im Wege ftand. Hier alfo galt e8, einen Auägleich 
möglichft rafch herbei gu führen, und demnach wurbe gleich nad) 
Ablauf der eben einfallenden Pfingftwode am 4. Juni als erfte 
Grundlage dazu der Entwurf ded Bundes- Etats für 1869 dem 
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Haufe vorgelegt, unb von biefem bie Vorberathung im Plenum 
auf den 8. anberaumt. Pioar vernahm man einige Slagen, biefe 
Feift fei viel zu kurz für die Yildung eines gründlichen Uxtheits 
über den Etat, aber die große Mehrheit drängte aus der Hige 
der Hurbötage ungeduldig nad; Haufe, und in der That fhloß 
fi) der Etat in den meiften Punkten feinem Vorgänger fo völlig 
an, ober bie Oründe ber Ubmeijung Ingen fo einfach auf der 
Hand, daß in ber That ein weitläufiges Stubium zum Berftänbe 
niß ummöthig war. U demnach am 8. Juni die Styung er 
öffnet wurde, wußte jedermann, daß e$ zu einer heifen Verband» 
lung nur über einen Öegenftand tommen twitrde, eben über die 
Slaufel Miquel zum Bumdesiuldengefehe, 

Wie wir oben gejehn, hatte bei der legten Beratfung diefes 
Gefeges Tiweften dringend zur Aufrehthaltung der Claufel ex- 
mahnt, weil «3 für bie Megierung unmöglid) fei, bie Entwid- 
fung ber Marine zu unterbrechen; fie fönne aljo das ihr dureh 
die Anleihe bemilligte Gelb akfolut nicht emtschren und müfie 
Tähließlic, Die Durch Die Claufel ihr auferlegte Bedingung fid) gefallen 
Taffen. Zwar erklärten die übrigen Redner der nationalliberalen 
Partei, daß fie nach wie vor die Marine Träftig zu fürbern 
wünfchten und Höchft [bereit feien, wenm die Megierung megen 
ber Elaufel die Anleipe nicht reolifire, ihr dann anderweitige 
Gelbmittel für die Marine zu bemilligen. Allein da die Partei, 
im offenen Gegenfap zu diefen fchönen Worten, im Bollparla- 
ment den Regierungen möglicjit jede Erhöhung ihrer Einnahmen 
verfagte, jo fand jene Verfiherung nur geringen Glauben. Die 
eonfervative Prefje führte täglich das Thema aus, die liberale 
Oppofitton fuche der Megierung jede andere Hülfsguelle für bie 
Marine abzufneiben außer ber Realiftrung der Anleihe und 
folglich der Unterwerfung unter die Miquerice Glaufel: in 
allen Zonarten wurde die Gehäffigleit eines Verfahrens erläutert, 
mwodurh man eine verfaflungswidrige Machterweiterung auf 
Koften der Marine, alfo der Eicherheit de3 Landes, erzwingen 
wollte. Natürlic) antworteten bie Liberalen durd; bie Umkehrung 
der Anklage: die Chuld an der Schädigung der Marine treffe 
allein die Regierung, die zur Erhaltung einer reactionären Wille 
Eürhenrfhait die auß ächtem conftitutionellem Geifte herborge- 
gangene Glaufel zueücveife, und deshalb ftatt 31/5 Millionen 
aus dee Anleihe mar 300000 Thaler aus verfügbaren Fonds 
für die Marine verwende, 
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‚Bei diefem Gefeht von Klagen und Gegenklagen war offene 
bar die Stellung der Regierung, wmelde das beftehende Vers 
faffungsredit vertrat, taltifd günftiger al3 bie der Oppofition, 
welde eine tiefgreifende Änderung desfelben begehrte. Überhaupt 
verftand man deeußen in weiten Seifen bie [htweren Confe- 
quenzen ber fheinbar fo Harmlofen Meiquelf—hen Claufel nicht; 
bei der nationalen Popularität, deven fi) damals bie empor- 
ftrebende Flotte erfreute, erregte e8 Argernif, daß biefelbe dur) 
einen folchen Hader geführbet werben follte Um fo Iebhafter 
Hammerten fih bie Nationalliberalen an ihre frühen Der 
heißungen: fie bädhten niht an eine Schädigung der Marine; 
im Gegentheil, wenn die Regierung babei Bleibe, die Anleihe 
zurüdzuweifen, fo würben fie ihr bie erforderlichen Gelder aus 
anderweitigen Quellen entgegen tragen. Welchen Gewinn fie 
von biefem Verfahren erwarteten, ift fhwer zu fagen. Schafften 
fie ber Regierung da$ Geld buch neue Steuern, fo wurde freis 
Ti bie Flotte gebaut, aber daß es burc) vermehrte Abgaben 
anftatt durch eine Anleihe geihah, wiirde die Popularität der 
Partei nicht erhöhn, und mit der Nothiwendigteit der Anleihe fiel 
auh das Bundesihuldengefep und die Miguel’fde Claufel in 
das Mafler. 

Indefjen man hatte bie Bahn einmal betreten, und im Ums 
tehrung der gewohnten Werhältniffe burdmufterte diefes Dal 
die liberale Sinte alle Budgetpoften nach Erhöhung der Erträge, 
während die Regierungen dabei beharrten, weitere Belaftung des 
Voltes abzulehnen. 

Bunäcft bot fi die Erhöhung der Matricularbeiträge dar 
um jene 31), Million, die urjprünglich die Anleihe hätte Kiefern 
follen. Delbrüd erklärte beftimmt bie Unthunlichteit der Maafe 
xegel, da die Beiträge für 1869 bereit3 auf 23 Millionen, alfo 
um faft drei Milionert Höher als im Vorjahre, Hätten angefept 
werden müffen. Eine weitere Steigerung würde den Haushalt 
der Einpelftanten in gründliche Serrüttung bringen. Nun wohl, 
wurde barauf ertwidert, fo fehe man von den Beiträgen ab; & 
gibt im Wubget noch andere Mittel umd Mege, der Marine zu 
Hülfe zu tommen: der Gtat jhüßt Die Haupteinnahmen des 
Bundes offenbar zu niedrig ein; die befürchteten Musfälle durch) 
die Herabjegung der Poftporti umd vieler Zölle werden fid, 
nit fo Ho belaufen, vielmehr duch gefteigerten Wertehr fi, 
in Mehreinnahmen verwandeln. Delbrüd räumte ein, daß dies 


Google PRINCETON UNIVERSIT\ 


1868 Erörterimg der Streitfrage durch Otto Camphaufen. 37 


nad) einigen Jahren immerhin gefhehen tönnte. Aber man ber 
rathe ben Gtat von 1869, umd für diefes nädfte Jahr fei bie 
Fortdauer des Ausfall ganz ziweifelios. Man Hatte getadelt, 
daß die halbe Million, welde die Zabatfteuer in ihrer neuen 
Geftalt liefern würde, im Etat gar nicht erwähnt jet: natürlich, 
fagte Delbrüct, wie follte fie im Etat für 1869 erwähnt werden: 
fie wird ja erft im Gommer 1869 nad; der Ernbte feftgeftellt 
und dann Ende December fällig. Kein befieres Glüd Hatte ein 
Vorjchlag Laster’. CS Batte fich ergeben, bak 22 Procent 
der im Jahre beförberten Briefe Rortofreiheit gemofien hatten; 
hebe man diefe Freiheit auf, jo ftrömen und große Summen zu. 
Delbrüd bemerkte, der größte Theil jener Briefe enthalte die 
Dienfteorrefpondenz der Behörden; belafte man fie mit Porto, 
fo müßten e8 bie Staaten zahlen; «3 fei alfo gleichbedeutend 
mit einer entfprechenden Erhöhung der Matricufarbeiträge. 

Genug, daS orbentliche Budget bot Feine Mittel für bie 
außerorbentfichen neuen Schöpfungen der Marine. Nur bie 
Realifirung der Anleihe konnte helfen. 

Je unabweisbarer diefe Thatjache Herbortrat, beito Leiden» 
f&aftlicher entwidelte fi) die Debatte über die Miquel’iche 
Claufel. Jede Partei job dem Gegner die Verantwortung 
für bas Unheil des Vaterlandes zu, wenn er eigenfinnig auf 
feiner Meinung beharre. Unaufhörlich flog ber Bormurf boctris 
närer Starcheit und mangelnden Patriotismus hinüber und 
herüber. Inbefjen blieb bei diejem Seueriwerk ein großer Theil 
des Haufes Falt. Won verfhiedenen Seiten fam der Ruf, alle 
diefe Necriminationen feien nußlos. Alle Welt jei einig in dem 
Wunfee, die beutfche Flotte mächtig erftehn zu fehn! e8 müfe 
doch möglich fein, eine Vermittlung zu finden, wobei ber Wille 
der Nation verwirfliht und zugleich Teine Partei zum Verlegung 
ihrer Principien genöthigt würde. Da exhob fih, um den Weg 
zu einer folden Permittlung anzubeuten, Dito Camphaufen, 
damals einer der höhften Beamten des preufifchen Finanzminie 
fteriums, gleich bewährt als Techniker diejes Tacdes wie als 
alter Barlamentarier, deffen Reden dmhgängig auf rhetorifgen 
Schmud und Farbenwechiel verzichteten, aber durch erfchöpfende 
Sachtenntniß, gefchloffene Logit und fichere® Urteil üher das 
Erreichbare ftets zum Siwede trafen. Ex ipfte an eine heftige 
Außerung don Schulze Deligic, an, e& fei umerhört, daß der 
Bundesrath, dem erft der Neichstag das IUnleiherecht duch 
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Eintragung im die Verfajlung zugebracht habe, jet dem Neichätage 
die Controle über defjen Ausübung verweigern wolle Camp- 
haufen erinnerte daran, daß bei diefem Gegenftande fehr ver= 
fhiebene Arten von Auffichtsbehörben möglich, feien, daß in 
Preußen durch ein Gefep von 1850 die Schulvenverwaltung mit 
den fhrengiten Comtrolen umgeben fei, baf; fid) biefe Einrichtung 
jeht während 18 Jahren ausnahmslos bewährt habe, Ms 1867 
der Bundesrat bei Gelegenheit der Marine-Anleihe au die 
Vorlage eines Gefches über daS Bundefhuldentvefen anftindigte, 
war der Glaube allgemein, das Gefeg werde im Wefentlichen 
bie trefflien preußifchen Borfchriften aud) auf die Verwaltung 
der Bundesihulden übertragen und dabei im Reihätage feinen 
Widerfprud, finden. Auch die Negierungen, fagte er, waren 
überrafht, alS daB Gegentheil einteat, und vollends, als neben« 
bei ein politifhes Princip don meitgreifender Bedeittinng dem 
Gefepe eingefügt werben follte. ES tar natürlich, daf fie da- 
rauf einzugehn weigerten. Ex mahnte dringend beide Parteien, 
durch forgefefsten Zanf die Erbitterung nicht zu fleigern, fich 
nicht felbft duch, Heftige Vetheuerungen die Hände für bie Zu- 
funft zu binben, fondern auf Berftändigung und Ausgleich zı 
finnen. Er erhielt Yebhaften Beifall, der freilich ein legtes 
grimmige8 Wortgefeht zwifhen Wagener Neuftettin) und dem 
Grafen Schwerin nit verhütete. Dann aber floh die Gene- 
ralebatte, md am 9. Juni begann die fpecielle Erörterung der 
einzelnen Boften bes Elat8. Der Etat der Marine wurde einft- 
teilen ausgefegt, und über alle übrigen Abfchnitte ergab fic) 
dann am 9. und 10. Juni eine Verhandlung, die weit mehr 
den Charakter einer afademifchen Befprehung, al8 eines parla- 
mentarifchen Kampfes hatte. E3 fehlte nicht an Fritiichen Bes 
merkungen, Rünfeen für die Zukunft, felbft an einigen harm- 
Iofen Anträgen; die Summe aber der Abftimmımgen mar end= 
lich, ftets abgefehn dom Marine- Etat, die Genehmigung aller 
Bolten de3 Etats. Die Gedanken waren weniger auf die vors 
fiegenben Ziffern, al8 auf die nächften Mittheilungen de Bundes= 
vaths gerichtet. 

In der That Hatten fid Die Regierungen auf einen Bers 
mittlungs-Vorfölag in dem von Camphaufen bezeichneten Sinne 
geeinigt und dafür die Zuftimmung Des wegen Krankheit ab- 
wejenden Bismar al$ auch die Genehmigung des Königs er- 
halten. Als nun am 10. die Abftimmung über die Angaben 
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de3 Etats fi) Dereit$ dem Schluffe näherte, meldete Simfon 
dem Haufe ben Eingang eimes dom Bundeslanzlex überfandten 
Gefegentwurfs folgenden Jnhalts an: Die Verwaltung ber 1867 
vom Reicßtage für die Marine-Swece bewilligten Anleihe wird 
di zum Exlaß eines befinitiven Gefeßes über die Vermaftung 
der Bunbesfchulden der preußiichen Hauptverwaltung der Staatd= 
{Gulden übertragen und von biefer nad) Maagabe bes Gefepes 
don 1850 und umter der Verpflichtung geführt, feine Binscon- 
vertieung al3 auf Grund eines fpeciellen Gefepes vorzunehmen. 
Die obere Leitung fteht dem Yumbesfanzler zu, jedoch erftredt 
fi der auf Grund deB preußifchen Gefees abgelegte Eid ber 
Beamten, feinen gejegwidrigen Befehl der Regierung auszuführen, 
forte auch auf die Vermaltimg der Bımdesjachen. Die Bers 
waltung wird dur) eine Bundesihulden-Commifion beaufjich- 
tigt, in welche drei Mitglieder des Bundesraths und drei des 
Reichstags, gemäplt von ihren Committenten, fowie ber Präfident 
der preußifcen Oberreentammer eintreten. Sie Hat jeber Zeit 
daS umbedingte Recht der Einficht in alle Ueten, Beftände und 
Macfregeln der Verwaltung und wird jährlich) dem NReictag 
Redinung über diefelbe zur Entlaftung vorlegen. 

Der vorgefchlagene Ausgleich bejtand aljo darin, daß nicht 
im Allgemeinen üiber die bleibende Einrichtung der Yundes- 
fhulden-Verwaltung bejtimmt wurde, wobei dann notfwendig 
eine Partei auf ihre Orunbfäge über Die Cfaufel Miguel Hätte 
verzichten müffen, fondern daß für jegt nur die Verwaltung ber 
Anleihe von 1867 eine proviforife Negelung in einer Meife 
erhielt, welde alle erforderlichen Cautelen für die Sicherheit der 
Staatdinterefien darbot. 

Das Haus befhloß fogleih auch für diefe Vorlage eine 
Vorberathung im Plenum; der Tag für diefelde wurde aber 
noch nicht Bejtimmt, da alle Welt vor der öffentlidien Erörterung 
der entjcheidenden Frage Berathungen innerhalb der Fractionen 
und zwifchen ihnen wünfchte, 

Über ben Berlauf diefer Geipräche liegen feine Berichte vor. 
Die Ergebnifje traten ehr bald zu Tage. 

Die Fortfgrittspartei hatte von Unfang an feine Anleihe 
für den jungen Bundeöftant gewollt, und fie fich höciftens ge- 
fallen lafien, wenn damit die Werantwortlichleit der Minifter 
erreicht würbe. Bon dem Bermittfungsantrag wollte fie alfo 
nicht8 wiffen. Daß mit beffen Vertwerfung die Cnttwickung der 
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Marine in völliges Stoden geraten würde, madte bei ifr feinen 
Eindrud. Für die Marine zeigte fie überhaupt nur ein faces 
Imtereffe, und vollends wegen einer, zur Zeit mod) nicht einmal 
ertennbaren, Kriegsgefahr ein hohes Princip politifcher freiheit 
aufzugeben, wies fie energiich zurüd. Ein Staat, der auf bie 
Dreipeit verzichtet, war Walbed'3 Ausiprud, verdient wicht zu 
Teben. 

nen gegenüber hatten bie Confervativen, Freiconfervativen 
umd Altliberalen ftet8 gegen Miquel’3 Elaufel geitimmt, ließen 
fich aber den neuen Antrag, der fie wenigfiens in das Ungewiffe 
vertagte, im Hinblid auf die Pflege der Marine und die Ver 
föhnung ber beiden Bundeögervalten gefallen. 

Bei diefer Lage ber Dinge gab der Entfchluß der grofen 
nationalfiberalen Partei den Ausfchlag. Cie hatte biß dahin 
für die Verantwortlichleit der Minifter Seite an Seite mit der 
Fortfchrittöpartei tapfer geftritten. Jeht aber, wo die Zeitigfeit 
der Regierung und die enge Finanzlage die Frage auf die Spige 
flellte: auf eine unbeftimmte Zeit entweder Verzicht auf bie Ma- 
time oder auf die Glaufel, da zeigte fich, wie weit troß ber Ger 
meinfchaft gewiffer conftitutioneller Schlagworte ihre Öefinnung 
bon ber der rabicalen Parteien verjhieden war. Sie hatten 
warme Herzen für die deutfche Seemacit; fie entfchieden fid) für 
die Annahme de3 Vermittlungsantrags. Wenn id, jagte Laster 
in offenem Gegenfa gegen Walded'3 Ausführungen, nur die 
Wahl habe zroifchen der Schädigung des Vaterlandes umd dem 
Aufgeben eines Breiheitsrechtes, fo jtimme ic) Heute, und werbe 
fiets fo ftimmen, für das Vaterland. 

Aber freilich, fo verjtändig ed war, eine unhaltbar gewor- 
dene Stellung zu verlaffen, nad; allem Worangegangenen bfich 
& für die Partei ein Rückzug. Als dann am 15. Juni die 
Verhandlung im Plenum begann, entwidelte fie fid vafh zu 
einer Leidenfgjaftlichen Augeinanderfeßung ziwifehen den ehemaligen 
Verbündeten. Mit allen Waffen des Spottes und bes Pathos 
führte bie Sorffchrittspartei ben abgefallenen Freunden ihre 
Schwäde und Charakterlofigfeit zu Gemütbe; mit bitterem Hohne 
fieß fie auß deren frühern fampfesmuthigen Meden die Citate 
auf fie herab regnen, don der Unmöglichkeit irgend eines Burüc- 
weicens in biefer für den Kampf fo äuferit günfligen Frage. 
Wie fid) verfteht, fehlte es den fo hart Angegriffenen am Stoffe 
zur Abwehr und zu Öegenkfagen nicht; an einzelnen Punkten 
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griffen auch wohl Delbrück oder einzelne Confervative mit nad- 
drückicher Bolemit gegen die Fortichrittäpartei ein. Röne (Kalbe) 
Hatte die Geldvergeudung für die Marine deflagt, welcher man 
jegt freie Bahn eröffnete. Fhm erwmiderte General von Deolttes): 
welcher verftändige Menjh würde nicht wünfgen, daf die enormen 
Ausgaben, die in ganz Europa für Militärzwere gemacht werben, 
für SriedenSzivede gemacht iwerben könnten. Cine internationale 
Verhandlung aber, wie man fie oft dafür empfohlen hat, wird 
das nie zu Gtande bringen. Ich fehe für den med nur eine 
Möglichteit, und das ift, daß im Herzen von Europa fich eine 
Macht bilde, die, ohne felbjt eine erobernde zu fein, fo ftark üft, 
dafı fie ihren Nachbarn den Mrieg verbieten kann. Deswegen 
glaube ich, daß wenn biefes fegensreiche Werk jemals zu Stande 
fommen foll, e3 von Deutfcjland ausgehn wird. ber, meine 
Heren, exit danm mird dies geichehm, mern Deutjchland ftark 
genug ift, da8 heißt, wenn e8 geeinigt fein wird. Um aber da= 
hin zu gelangen, troß Europas Mihgunft, dazu brauden wir 
Armee umd flotte, umd ich vertraue deshalb, daß Sie das von 
der Regierung gebotene Gejeg annehmen werben. 

Moltte’5 Nebe erinnert an das berühmte Wort Friebrich's 
des Großen: wäre ich König von Frankreich, fo follte in ganz 
Eucopa fein Ranonenfchuß ohne meine Erlaubniß abgefeuert 
iperden. Moftke konnte den Eptuch ändern: wenn Slönig Wile 
helm deutfcher Naifer wird, fo wird er daS Kanonenfhielien in 
Europa verbieten. ES var unmöglich, ben kurzfihtigen Jammer 
über den fogenannten Militarismus treffender zurüczumeifen. 
Im wahrhaft propetifcher Nede Hatte der grofe Beldher ber 
europäif_hen Welt das Wild der Tommenden Zukunft gezeichnet. 

Der Reichstag entfprad) unter Iebhaftem Beifall feiner Auf- 
forderung mit 151 gegen 42 Stimmen, Unmittelbar nachher 
fegte Delbrüd, in der fihern Vorausfict eines gleihen Ergeb- 
niffes in ber britten Zejung, den Etat vor, wie er jeht nad) 
NRealifirung der Anleihe fich ftellen würde. Die Schlußberatgung 
fand darauf am 19. Juni Statt. &3 wurde darin juerit der 
Bermittlungsvorfälag, und unmittelbar nachher der ganze Etat, 
in feiner definitiven Saffng unberändert angenommen. Gleich 
darauf fand auch die Wahl der drei Neichstagsmitglieder für 
die neue Schulden-Commiffion Statt. 
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Hiemit war dann der innere Friede hergeftellt, umb nad 
fo vielen Mißerfolgen für die Regierungen ein wichtiger Sieg 
erfochten. Die Marine hatte erhebliche Geldmittel erhalten, und 
der Andrang ber Liberalen auf Erweiterung der parlamentari- 
Ächen Macht war fehlgeiälagen. Freilich, ob Hierin ein Sympe- 
tom auf ruhigere Tage in der Sufunft zu erfennen fei, lag 
völlig im Ungemifjen; gerade auf dem finanpolitiichen Gebiete 
waren zwar die errungenen Vortheile für den Augenblick äuferjt 
angenehm, aber die allgemeine Lage zeigte were Vedenten jjorı 
für eine nahe Zuhanft. Der Bundesetat für 1869 ergab eine Ge- 
fammtausgabe von 77,7 Millionen Thalern (darunter 66 für 
die Armee, 11/, für Küftenvertheidigumg, 81 für die Marine). 
Dagegen ftand eine Einnahme aus den eignen Duellen des 
Bundes von 49,3 Millionen; der Gehlbetrag wide durch 
5,1 Millionen aud der Anleihe und buch 23,3 Millionen 
Datricularbeiträge gededt. Dringend notwendig erichien alio 
eine Erhöhung der ordentlichen Einnahmen des Bundes; eine 
folhe Tonnte aber in ausgiebiger Weife nur das Zollparlament 
deridhaffen, und was war nach den bißherigen Erfahrungen von 
dem Zollparlament zu erwarten? 

So fdloß die finangpolitifche Thätigkeit diefes Reichstags 
ab. Wir haben Hier nod einen Wliek auf die gejepgeberif—hen 
Ergebniffe feiner Leßten AWochen zu werfen. 

Aumächit it die Beftätigung newer Poftverträge mit ber 
Schweiz und Belgien, fowie eines Telegrapfenvertrags nit 
Luxemburg zu ertähnen. 

Sodann mwurbe die weitere Ausbildung der Bundesver- 
woltung vielfach angeregt, und wo e8 irgend thunlic war, der 
Mangel eines eollegialen und verantwortlichen Minifteriums in 
Erinmerung gebracht. Bu fürmlichen Anträgen umd Bejchlüffen 
darüber Fam e& jeboc; nicht mehr. Nur zum Budget fand eine 
Nefolution des Grafen VerHufgr-Huc Annahme, Aufforderung an 
den Bundeöfanzler: die noch auf dem preuifhhen Etat ftehenben 
Koften de3 auswärtigen Yıntes auf den Bundesetat zu üher- 
nehmen. Weiter jind in diejem Zufammenhang zivei Worlagen 
de3 Bundesrates aufzuführen, Die eine betraf die Einrichtung 
eines georbneten und unabhängigen Rednungswefens zur Sicher- 
ung der gefeßmähigen Erhebung und Werendung der Einnahmen 
de3 Bundes, Da3 Bebürfniß einer folden Vehörde war, wie 
feiner Ausführung bedarf, dringend in jedem Sinne; e8 fehlte 
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aber für jet dringend an der Zeit, eine neue Schöpfung bor- 
zubereiten umb burchzuftißwen. Der Bundesrath flug alfo vor, 
Hier wie bei der Schufdenverwaltung zu verfahren, und Di zu 
einer definitiven Regelung die entipredende preußiiche Behörde, 
die ebenjald durgaus bewährte Oberrechnungslammer, mit ber 
oleihen Aufgabe für den Bundesdienit zur beauftragen. EB 
turde zwar don Tiveiten und Sichmann herborgehoben, da 
die Inftruction Diefer Behörde aus dem Jahre 1824 ftamme, 
alfo nicht überall mit den Grumbfäen des conftitutionellen 
Staatärvefend zufammen jtinme; das Haus nahm beshalb einen 
Antrng Tweften'3 an, die dorgefäjlagene Einrichtung für jegt 
auf bie drei Jahre 1807, 1868, 1889 zu beichränken, Tehnte aber, 
bei der Kürze diefes Termins, jedes weitere Eingehen auf die 
fagjlichen Vedenten Kirhmann’8 ab. 

Eine zweite Vorlage betraf einzefne Nechtsverhältniffe fämmt- 
fier Bundeöbeamten. Bu der Ausarbeitung einer Dienft- 
pragmatit Hatte auch Hier die Zeit nicht ausgereiht; man hatte 
fich alfo begnügt, einige mauffcjiebliche Fragen durch ein be- 
fonderes Gejeh zu erledigen. © Handelte fih zunächft um bie 
häufigen Berjegungen der Bundeöbeamten aus dem Gebiete eines 
Bundesftaat3 in den andern, und die hieran ji) Fnüpfenden 
Fragen des gejeglichen Domicils, Heimathsrechts, Steuerpflicht 
uf. iv. Der Neichdtag erllärte fi mit den Beftimmtungen des 
Entwurfs überall einverftanben. Nur daß bie Bunbesbeamten 
in der Vefteuerung überall ebenfo behandelt werben follten, wie 
die Sandesbeamten ded Staates, in dem fie wohnten, erregte den 
Unvillen der Verfammlung. Denn es wurde Daran erinnert, 
daß in Preußen und in mehreren Meinftaaten, alfo im größten 
Theil des Bundes, die Landesbeamten zivar für die Staatäftenern 
wie alle andern Einwohner behandelt würden, für die Gemeinde 
ftener aber mur die Hülfte ihres Orhalts in Anrechnung käme, 
und baß biefes gehäffige Privileg jept auch auf die Wunbese 
beomten außgebehnt werben follte. Die Debatte fteigerte fd) 
rafch zu fehr Iebhaftem Ton. Ws Delbrüd Herborhob, es fei 
do& ganz unmöglich, die Bumdesbeamten fälchter zu ftellen als 
die Beamten des Einzelftnats, erfolgte die Antwort: nichts ein» 
facjer alß die Gfeichftellung auf dem Boden des Nedts zu be- 
wirken: führt das Privileg nicht für die Yunbesbeamten ein, 
fondern f&afft e8 aud; bei den Gtantöbeamten ab. Dabei blieb 
&: das Privileg wurde für's Exfte den umbesbeamten berfagt. 
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Eine längere Reihe von Gefehentwürfen bezog fid auf ver- 
ichiedene Gebiete der öffentlichen Wohlfahrt. 

Die Aufhebung aller Zinsbefhränfung im vorigen Jahre 
veranlaßte einen Antrag der confervativen Partei auf vollftändige 
Abfchaffung der Schuldhaft. Yept, wo ein jchlimmer Gläubiger 
fid, bie abfcgeulicften Wuderzinfen erprejfen dürfe, fei e8 ımer- 
träglich, daß der Richter verpflichtet bleibe, zur Erreichung eines 
fo fgändlicgen Zwedts buch Einfperrung bes Schuldners zu 
elfen. Die Juriften hatten gegen den Antrag, der weitere 

(nberungen in ber Procegordnung nothiwendig mad;te, mancher 
lei Bedenten, und ber Bundesrath fepte ihm deshalb einen Ge- 
fepentrounf vom gleicher Tendenz, aber don umfichtigerer Aus 
axbeitung entgegen, ber bann aud) nad) Zurzer Veratjung beim 
Reichdtage Anmahme fand. 

Üpntic, verlief fid) die Behandlung eines andern gleichfalls 
aus dem Reichötage hervorgegangenen Antrags. Die durch die 
vaftlofe Thätigkeit Schulze'8 (Deligich) feit etwa zehn Jahren 
in das Leben gerufenen Genoffenfgaften, welde ohne Beihilfe 
des Stants und ofne gewaltfame Ummälzung burd) gemeinfame 
Thätigleit ihren Mitgliebern Credit, billigere Nohftoffe, felb- 
ftändige Fabrifanlagen, wohlfeileren Haushalt zu verichaffen 
fuchten, Hatten damals große Erfolge gewonnen und fi) weit 
und breit durd; ganz Deutfchland verbreitet. Man zählte etwa 
1300 bis 1400 folder Vereine, davon 1200 im Gebiete de 
norbbeutfchen Bundes, deren Vorfhüiffe am bie Mitglieder im 
Jahre fi auf mehr als 67 Millionen Thaler beliefen. Xhre 
Drganifation, wie fie fid, im praftifchen Verlauf Herausgebildet 
hatte, war bis dahin im feiner Gefegebung vorgejehn; fie glich 
in mancher Beziehung Bier einen offenen, bort einer gefchlofjenen 
Hambelögefellihaft, dann twiever einer Aktiengefellichaft oder einem 
freien Öffentlichen Verein: fedenfallß trat bei ihrer Mußdehnung 
da3 Bedürfniß gefeplicher Negelung ihrer privatzechtlicer Bes 
ziehungen (Verhäktnig des Vereins zu dem Behörden, zu feinen 
Mitgliedern, feinen Beamten, feinen EChuldnern, feinen Gläu- 
bigert u. f. w.) immer gebieterifcher hervor, und fo hatte im 
Einklange mit Schulze (Delipfeh) die preubifche Regierung 1887 
mit bem Landtage ein Gefeß vereinbart, weldjes überall bei den 
Genoffenfchaften al3 völlig zwechnähig anerkannt wurde. Ded« 
Halb brachte jept Schulze (Delipfch) bei dem Neidßtag ben Anz 
teag ein, Diejes preußifche Gejeg möglicft unverändert zum 
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Bundesgefeg zu erheben. Der Meihstag ftinmte zu, der 
Bundescath aber überwies vor einer Vefchlußfaffung den Antrag 
einer Prüfung durch feine bereit$ in Thätigfeit getretene Coms 
miffion für eine neue Civilprocek-Ordnung. Bas Ergebnik 
mar nad) einigen Wochen eine [ange Reihe Kleiner, meift nur 
ftptiftifcher Verbeiferungen — reine Syibenftechereien, brummte 
ZTiveiten ; aber, rief Schulze, id; nehme fie alle ofne ixgend ein 
Bebenten an. &o that aud ber Reichstag, und gerade am Ießten 
Tage der Geffion fam das wichtige Gefeh zu Stande. 

Die durhaus geredtfertigte Sorgfalt, womit der Bundes 
tath jeden neuen Antrag einer Prüfung feiner weiteren Ein- 
wirtung auf die beftehenden RecdtSorbnungen unterzog, und 
damit gränbliher aber auch Iangjamer arbeitete, alö es von 
mancher Ungeduldigen gewünfcht wurde, veranlakte in Diefer 
Sefjion unmittelbar vor Thorfhluß bei einem Gegenftande von 
höchiter Bedeutung einen eigenthirmlichen Act der Beichlennigung. 
Sfeich nach dem Erfhheinen de8 Gefeheß über die Freizügigkeit 
mußte e8 Deutlich werben, dafı einern Eimwanberer bie Erlaubniß 
zum perfönlichen Aufenthalt nichts nüße, wenn e8 ihm verboten 
bleibe, dort fidh Durd) fein Gewerbe zu ernähren. Bei der um- 
endlichen Mannichfaltigfeit ber Gewerbe» und Bemeindeordnungen 
in den verfhiebenen Steaten, Provinzen unb DOrtfchaften bes 
Bundes war bie Aufftellung einer neuen Gewerbeordnung für 
ben ganzen Bund eine ebenjo fEhwierige wie dringende Aufgabe, 
deren Lölung man fon 1867 vergebens verjucht Hatte, Im 
Folgenden Jahre Hatte der Bunderath ein großes Gejeg von 
172 Paragraphen Darüber vorgelegt, ganz und gar auf ben 
Grunbfägen der Betwerbefreiheit auferbaut. Eben beshatb wehrte 
fi) bie comfervative Partei in der Commiffion mit frifdher Er- 
Bitterung gegen jeden Paragraphen, fo daß noch weithin Rein 
Ende abzufchm war, als die Geffton fe ihrem Ende zuncigte. 
2a griffen Lasfer und Miguel ein, um der gerade an diefer Stelle 
böchit erregten Volksftimmung wenigftens einige Frucht zu bieten. 
Sie nahmen Teine pofitiven Veitimmungen aus ber großen Res 
Gierung3borlage in ihren Antrag hinüber, wohl aber vier negative, 
wele allexding$ die drüdendften Bande volfftänbig zeefäjnitten: 

Die Zünfte Innen Feinem Nichtzünftigen die Ausübung 
feines Gewerbes verbieten — 

niemand fanrı gehindert werden, mehrere Gewerbe zu bes 
treiben — ober Oefellen und Lehrkinge nach Belieben anzımehmen, 
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oder als Arbeiter bei jedem Arbeitgeber ohne Unterfäjich be& 
Gewerbes einzutreten — 

ein Unterfied von Stadt und Sand für gewerbliche Thätig- 
keit findet nicht mehr Statt. 

Delbrüd erklärte darauf, dak der Vundesrath einen Be- 
fhluß über den Antrag noch nicht habe fafjen fönnen; er per= 
Fönlich ftehe nicht an, fein Einverftändnig damit auszufprehen; 
er verftehe ben Antrag übrigens dahin, daß er nidt einen &e= 
genfag gegen die MegierungSvorlage bezeiänen, fondern num ein 
proviforifges Zugeftänbniß enthalten folle, das nad) Verathung 
dee großen Vorlage vor felbft in Wegfall käme. 

Die Untragfieller bejtätigten diefe Auffaffung, zogen einer 
beanftandeten Paragraphen zuriid und lehnten, um bie Gaupte 
fache zu fichern, jede von Sinfs oder Mehts her vorgefchlagene 
Berbeiferung böchft entfdieden ab. So gewannen fie die Zus 
ftimmung des Reichstags und Eonnten auch) auf die Beitätigung 
burh den Bundesrath vehnen. 

Durk; diefe drei Gefepe über Schuldhaft, Genofienfchaiten 
und Beginn der Gewerbefreiheit waren neue mächtige Quellen 
eröffnet, auß bemen fich weitere Befruditung der Urbeit und des 
Vertehrs über daS gefammte Gebiet des Bundes ergießen follte. 

Schliehlich it hier zu Ehren biefer Ceffion nod herbor- 
zuheben, dak damals Bundesrat und Reichstag in gemeinfamer 
Tätigkeit dem beutfchen Wolfe daS metrifhe und decimale Manf- 
und Gewictsfyftern verfdhafft, und damit auch eine ftarfe An- 
tegung zux Reform des deutichen, biher fo Heilloß zerfplitterten 
Münzweens gegeben Haben. Unb ferner ift Hier Hinzu zu fügen, 
baß mit gleicher Einmütbigfeit die Bundesgemalten daß Kurz 
zuvor erlaffene preufifche Gefep, welde die öffentlichen Cpiel- 
banten auf ben 31. December 1872 befeitigte, für daS ganze 
Bundesgebiet in Kraft gefeßt Haben. 

Nehmen wir dies AleS zufammen mit ben fhon früher er- 
wähnten Arbeiten de3 Frühlings, fo begreifen wir, daß, trop der 
Miperfolge im Bollparlament, troß des politiihen Zantes im 
Neihstag und trof vielfach hervortretender Mifjtimmung in ben 
annectirten Provinzen, ber König in der die Seffion befchliehen- 
den Throntebe dem Haufe mit warmen Worten den Dant für 
die angeftcengte und erfolgreige Thätigfeit ausfprehen und bie 
hohe Bedeutung der erlangten Erfolge rühmend bernorheben 
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konnte, Denn ber Parteienftreit im Parlament und die Mif- 
fimmung im Lande gingen vorüber, was aber blieb und wudE, 
war bie Witkung jener befreienden Gefeße, woburd das ganze 
Dofein der Menfeen in Gewerbe und Werlehr, in Arbeit und 
Genuß auf eine höhere Stufe der Entwidtung gehoben wurde, 
fo daß fon dor dem Ablauf eines Menfcenalters die Er- 
innerung an das frühere Qeben unter der nationalen Ber- 
fpfitterung erlofehen, und ber Zuftand im nationalen Bund und 
Reich zur jelbftverftändligen Thatiahe geworden ift, natürlid) 
unter dem Vorbehalte für jeden freien Maun, jet auf bem 
feuchtbaxen Boden eben fo viel zu tadein umd zu jtreiten, wie 
feüher auf dem Dürren. 


2. Eapitel, 
Schwankungen der franzöffgen Yolitik. 


I. Erhebung des Fiberaliomns, 


In Deutfchland hatte die Regierung duch ihre großen 
Kriegserfolge die Mact erlangt, die Bewegung der politifchen 
Parteien in feiten Schranfen zu halten. Bugleic) aber hatte fie 
dur die nationale Vebeutung ihrer Siege die Herzen ber 
Deajorität wenigitens in Norbdeutfhland gewonnen, darauf ges 
fügt, ohne Öngftlichleit die beftehenden Freipeitörechte ber Bürger 
amerfonnt und erweitert, und der Wolkövertretung im Bunde 
eine ftarfe und einflußreiche Stellung eingeräumt. Gemwiß, ber 
Fluß der Dinge ftand nicht ftill; meue, weitere Forderungen 
erhoben fi, aber ein ftabiles Gleichgeroicht mar für längere 
Zeit gefichert. 

Anders fand & in Frankreih. Um diefe Iepte Phafe des 
sweiten Naiferreich® und damit die Urfache des großen Kriegs 
tichtig aufgufafien, müffen wir uns den bisherigen Verlauf in 
tofhem Überblick vergegemwärtigen. Nach feinem Uxfprung war 
a8 Naifertyum das Erzeugniß eines revolutionären Umfturzes, 
eines focialen Rriegsftandes. Gegenüber der herandrohenden 
Gefahr weiterer Erjhütterungen und communiftifger Tyrannei 
hatte Alles, was in Frankreich zur befigenden und eriwerbenden 
Elafje gehörte — und bazu zäßlte bie überwältigende Mafje 
der bäuerlichen Vevölferung — ben vettenben Gtoatäftreid Qonis 
Napoleon’3 mit all feinen Blutthaten jubelnd begrüßt, und die 
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darauf begrünbete, alle politifche Freiheit vernichtende Dictatur 
ohne Widerfpruh auf fi) genommen. Genug, eö war wieder 
Ordnung und Ruhe im Lande. Man jchwelgte in der Sicherheit 
des Eigenthumß, ber Entfaltung ber Inbuftrie und bes Verkehrs, 
der Steigerung jeder Art der materiellen Genüffe. Um fo 
grimmiger aber tote die Wuth in ben Herzen Der für ben 
Augenbliet niedergeworfenen Parteien. Der Meineidige ded 
2. December blieb für fie ein Bandit, den mit allen Waffen zu 
befämpfen als heilige Pflicht jedes Batrioten erfgien. 

Anfangs Tonnte Napoleon mit Beratung auf biefe wilden 
Zeibenfchaften Herabbliden. Er war populär bei dem Clerus, 
der Armee, den Bauern. Seine Verwaltung errang mit großer 
Einficht Bedeutende Erfolge auf bem wirthfepaftlichen Gebiete, 
und, wa3 wohl die Hauptfache war, in ben erjten fieben Jahren 
feiner Regierung wurde feine auswärtige Politik fo kräftig und 
umfihtig geführt, daß Frankreich fi) plöglich wieder an der 
Spie de3 ganzen europäifcen Stantenfuftems befand. in 
Fürjt in folcher Stellung ift no niemals, und am Wenigiten 
in Sranfeeich geftürgt worben. 

Indeffen wirkte auch Hier die Alle verivanbelnde Zeit, und 
mit der Dauer jeiner Macht erlebte das Kaifertyum eine vaich 
fortfehreitende Umgeftaektung feiner Grundfage. Das Grauen vor 
dem wothen &efpenft Hatte wie den Vefis, fo auch die Bildung 
in Sranfreich zur Anerlenmung bes Staateftreich$ geführt. Aber 
je weiter dor dem feäftigen Walten der Regierung die revo- 
Intionäre Gefahr zurüdtrat, deito größere Sreife begannen die 
Frage zu erheben, weshalb bie Dietatur noch; nothwendig fei. 
Seit 1815 hatte man fo unbefangen Frankreich und Paris als die 
Duelle aller politifhen Freiheit auf dem europätfchen Continent 
gepriefen, und fah jept anftatt ber großen Grundfäge von 1789 
bie Allmacht einer höchft willfürlichen Rofigei, die Anebelung der 
Prehfreiheit und be Vereinsredt3, bie Wahlen zur Wollsvers 
tretung, zivar nach allgemeinem Stimmrecht, aber unter Herrifcher 
VBevormunbung durd; bie StantSbehörden in Wirkfamkeit. Scham 
und Born erfüllten gerade die beiten Elemente des Wolfes, die 
Geifter, in denen nod) eine ideale Richtung und ein patriotifcher 
Gemeinfinn pulfirte. Ging dies fo fort, fo würde fehr bald 
der Kaifer mit einer Gchaar eigennühiger Stellenjäger einfam 
zifgen feinen Yauern und Soldaten ftehn, ohne Verbindung 
mit dem geiftigen Leben der Nation. 

8. Epdel, Begründung d. dautfeen Need, VIT. 4 
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8 war der begabtefte unter feinen bamaligen Nathgebern 
fein Halbbrudber Morny, der, wie er einjt beim Gtaatöitreiche 
da8 Vefte gethan, ad zuerft die Nothwendigkeit einer neuen 
Wendung der innern Bolitif in das Auge fahte., Aus dem 
autoritören nüffe ein liberales Kaiferthum werben. Natürlich, 
nicht an einem einzigen fchönen ejttage wüche Napoleon feine 
fämmtlichen Herrfherrehte zu den Füßen der Volfsvertretung 
niederlegen: nein, unter allen Umftänden follte er die Macht 
der Entfcheidung behalten; aber er befaß eine folhe Fülle der 
Rechte, daß er eine lange Reihe einzelner Gefchenke, ohne irgend 
ein Wagniß für die Feitigleit feiner Krone, dem erfreuten Parlar 
mente und dem Hoffentlich danfbaren Wolfe harbringen konnte, 
Man machte 1860 eine Probe, indem man dem gefeßgebenden 
Körper, wie bort bie Bollölammer hieß, ba8 Recht verlieh, auf 
die Thronrebe de8 Kaifer bei Eröffnung der Tagung mit einer 
großen Wpdrekdebatte zu antworten; zugleih führte man die 
amtliche Veröffentlichung aller Kammerberfanblungen ein. Aber 
wie num weiter? 

Offenbar bedurfte man zue Löfung der Aufgabe eines im 
Parlament hervorragenben Mannes, der zugleid, von Liberafer 
umd monardifcher, und zwar bonapartifcer, Gefinnung erfüllt, 
feit im feinen Grundfägen und fiher in der Behandlung ge 
gebener Verhäftniffe war. Aber ein folder Phönix war jeher 
zu finden. Die große Mehrheit ber Abgeordneten war durdaus 
nicht fiberal und ebenfo wenig geiftreich; die Heine Oppofition 
zivar talentooll, jedoi ganz entfchieden republifanife). Inbeffen 
gerabe in biefer ruppe entdedte Morny's Scharfblid den Mann, 
ben er fuchte, dem Abgeordneten eine wedemokratifhen Barifer 
Stadtviertel, Emil Olivier, den Sohn eines fhwer verfolgten 
Nepublifaners vom 1848, den Bögling und Liebling des großen, 
feitdem egilirten Voltztribunen Qedru-ollin, einen Mann alfo, 
ber wenn irgend jemand ber republitaniichen Fahne feft ver 
pflihtet fcjien. Olivier aber lie fi did) feine Vergangenheit 
nicht Binden. Ex war im feüftigften DMannesatter, ehrgeizig 
und felbftberwußt, Teicht erregbar und in hohem Maße eitel; er 
woünfchte nicht mehe zu wühlen, fondern zu bereichen, nicht mehr 
zu zerftören, fondern zu bauen; er Hatte gelernt, wie viel ger 
räufchvolle und inhaltSleere Phrafe in den Verheigungen feiner 
tepublifanifchen Freunde fid) vorfand, wie wenig Freiheit von 
ber umdulbfanen Herefhfut der jacobinifchen Schufe zu erwarten 
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war; ber Abfall von ihr war Längft in feinem Innern vollzogen. 
So fand ihn Morny, ald er 1864 ihm einen Liberalen Gejege 
entwurf ber Negierung, zu Ounften ber biß dahin ftreng ver- 
pönten Ucbeiter-Coalitionen vorlegte, und ihn bat, die Vertretung 
desjelben im Haufe zu übernehmen; e3 werde mun ber erfte 
Säritt auf liberalen Wegen auch für die Regierung fein, welche 
in diefer neuen Saufbahn überall mit Sreude feinen Rathiclägen 
Gehör geben würde. Der Werber hatte damit den wichtigen 
Ton angefcjlagen, Olivier widerftand dem Bilde nit, nad) 
feinen fiberaen Grundfäßen Frankreid, organifict und hoffentlich 
unter feiner Lenkung regiert zu fehn; wie wenig käme dabei 
nod auf die Aufichrift Monarchie oder Nepublit an! Genug, 
er jchlug ein. Robespierre's Biograph Hamel verfichert, Olivier 
Habe für feinen Werrath, an der Heiligen Sace der Republik 
eine jährlihe Rente von 30000 Branken erhalten: id) Tann das 
nicht eontrolieren, jedod fordert e8 die Gerechtigkeit, daneben 
aud) die andere Thatfache zu bemerken, daß ihm feine Liberalen 
Grundfäße im Wejentlihen weder für Gelb nod) für Wacht feil 
geworden find. 

Unzögerlich fhritt er an das Werk. Sollte das Liberale 
Kaiferthum, ober mit andern Worten bie conftitutionelle Monarchie 
unter Napoleon III. alınählic; verwirklicht werben, fo war & 
merläßlich, zunädjit innerhalb de3 Parlamentes felbft, zwifcen 
den monardifcen und ben republifanifhen Abfolutiften das 
meue Banner aufzupflanzen. I der That gelang e3, bei ber 
Udrefdebatte von 1865 eine Gruppe von 61 Mitgliedern (unter 
280) zu einem Untrage zu vereinigen, der der Dynaftie Bonaparte 
bie fefte Anhänglichfeit der Nation verficjerte, und ben Kaifer 
demnac; aufforberte, diefem treuen Bulte eine weitere Entwiclfung 
der politifhen Freiheit entgegen zu bringen. Der Antrag, don 
Rechts und Lints bekämpft, wurde abgelehnt. Aber „die dritte 
Bartei“, die ihn geftellt hatte, war gegründet und wurde von 
mehr als einer Seite her dur; günftige Umftände gefördert. 

Bunädft war jeit 1859 die Autorität des unbeichränften 
Kaifertjums durch eine ununterbrodene Heihe von Mifgriffen 
und Fehlfligen ihrer auswärtigen Politit in fhlimmen Ver- 
fall gerathen. Cine aus verjdjiedenen Elementen gebildete Oppo= 
fition hielt dem ehrgeizigen umd reizbaren Volke in immer heftis 
geren Wiederholungen vor, wie fehr Frantreihs Machtitellung 
in Europa dur das don Napoleon zugelaffene Heranmachfen 
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dee beutfhen umd der italieniihen Einheit gelitten habe, ohne 
dab dem Naifer dafür eine Compenfation duch eignen Cander- 
werb gelungen jei. Das Iepte Biel der Oppojition bei diefen 
Vorwürfen war nicht gerade baldige Entjlammen eines Er- 
oberungsfrirgs, dem fie felbft eher fcheute ald wünfdite: ihr 
Streben ging auf den Nahmeis ber Unfähigkeit des verfönlidyen 
Regiments und die Verbreitung parlamentarifher Tendenzen 
im Bolfe. Allerdings mußte Napoleon die Gefahr gerade diejer 
Angriffe mit fehmerer Veforgriß empfinden: am Wenigiten ein 
Bonaparte fonnte auf die Dauer die Behauptung ertragen, daß 
unter ihm Frankreich eine Macht dritten Ranges geworden fei. 
Er fand fi alfo wider Willen gedrängt, auswärtigen Erwerbs 
ungen nachzugehn und weiteres Wahsthum der Nahbarn zu 
hindern, deshalb ftarte Allianzen zu fuhen umd die eigne Heeres 
magıt im immer höhere Vereitfchaft zu fegen. Damit wurde 
dann die außgefprodene Sicherung des europätfchen Friedens 
unmöglid;, obgleich fie auch von dem franzöfifhen Xolfe, wie 
bon jebem andern [ebhaft erjehnt war. 

Diefe Schufugt erfüllte übrigens niemanden ftärker al ben 
Naifer felbft. Nach) allen Beziehungen feiner Natur war er ein 
Dann de3 Friebens und nicht deö Siriegs. Ex liebte zu denen, 
zu phantafiren, zu träumen, aber eö wurde ihm jchmwer, den 
Entfchluß zum Handeln zu faffen, und rafche Entichliefung, wie 
der Sitieg fie in jedem Augenbfict forbert, war ihm immer une 
möglich. ollends ald er 1859 bie Greuel des Schladhtfelbes 
in dichter Nähe gefehm, waren feine Nerven {cher erihüttert 
und der Gedanke nochmaliged Blutvergießend ihm abfeulid. 
Im biefer Cage traf ihn der für fein weiteres Dofein entfceie 
dende Schlag: im Zahre 1865 erlebte er den erften Anfall einer 
gefährlichen Nieren und Blafenkrankheit, twelde dan nad) 
kürzeren oder längeren Bwifcenräumen alljährlich mit wachjjender 
Stärke miederkehrte, manches Mal fich mit Sschtas- oder Gichte 
fehmerzen complicierte, jedenfall aber die Hoffnung lauf volle 
Ständige Heilung immer beftimmter ausfhloß. Unter ihren 
quäfenden Semerzen berfagten dem Kaifer Die Förperfichen und 
geiftigen Fähigleiten, fein einziger Gedanke war bewegungslofe 
Nube- Nah der Beihwictigung des Anfalls überfclug er in 
büfterer Sorge die Zukunft, bie eigne und ncd) mehr die feines 
jungen Sohnes. Im Auguft 1866, foeben vom Srantenfager 
erftanden, faßte er alle Erwägungen in den Safı zufammen: 
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eine gründliche Ünderung ift nöthig, ein vollftändig neues Syftem 
der auswärtigen umd ber innern Politif. n 

Er begann mit der erftern, indem er dem befiegten Öftere 
teid) dem Rüden Lehrte, und dem fiegreichen Preußen jenes viele 
berufene Bündniß vorfhlug, mad weldem er zumächft Tugem- 
burg und weiterhin Belgien, Preufen aber Cübdeutichland er» 
halten follte. Dazu würde dann al dritter Genofje Italien 
treten, und ohne Blutopfer der Olanz Deö napoleonifhen Namens 
in jeder Hinfiht Hergeftelt fein. 

Aber wir fahn, wie die preußifce Verhandlung fich hinzog 
Im Dezember faßte der Kaifer ben Argwohn, Preußen würde 
nicht bloß Die Allianz ablehnen, jondern ihm als offener Gegner 
vor Lugemburg in ben Weg treten; er befahl auf alle Hülle 
dem Sriegäminifter eine Reform des Heeriwefens, bie defien 
Stärke verboppeln mwürde. Bald nachher, Januar 1867, ent« 
fhied fich definitiv das Scheitern des preußifcen Yunbesplang, 
md auch mit Ztalien gelang die Werftändigung nicht. Ic habe 
feinen Bunbeögenoffen in Europa, fügte Napoleon feinen Minis 
ftern, id) fan mich mim noch auf mein Volt ftüpen. Sein Ente 
{Hluß mar gefaßt, den Liberalen Weg einzufdlagen, durch frei» 
finnige Zugeftändnifje den Dank ded Volfed zu gewinnen, ımd 
auf diefem feiten Grunde den Thron und die Tpromfolge zu 
figern. 

Leicht war ihm diefe Entfchliehung nicht gervorden, unzähe 
tige Male modten fi) Hoffnungen und Vefürhtungen in feiner 
Serle abgelöst haben. Er wußte fehr wohl, mit mie grimmigem 
Haffe die Mepublitaner, Socialiften und Sabicalen den Namen 
Bonaparte verfolgten, und wie zahlreich fie unter der ftädtifchen 
Bevölkerung waren. Er durfte alfo nur langfam und ftufen- 
weife zu Nberolen Augeftändniffen fehreiten. Dann aber möchte 
bei ber ganzen Maffe aller conftitutionell Gefinnten die Ungeduld 
erwacden, und jedes eingeräumte $reiheitsreht als Waffe zu 
weiterer Befchränfung der Raifermacht benußt werben. Freilich, 
ex felbft jehnte fich mad) dem Zeitpunkt, wo er einen Theil der 
Laft und ber Verantwortung auf andere Schultern legen und, 
gededt Ducdh ein verantivortliches Mintfterium, vom fihern Hafen 
aus dem Kampfe draußen zufchauen fünnte. Aber würden dann 
diefe Meinifter immer auch mit richtigem Vlid und reblichem 
Willen im Intereffe feiner Krone und feines Sohnes handeln? 
Würde das Parlament 8 ihnen immer geftatten? Wäre es 
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fchließlich doch nicht das Sicherfte, in der biäherigen Weife das 
Steuer felbit zu regieren? Aber wie lange würde bie durch 
Alter und Rrankgeit gelähmte Hand e8 noch fefthalten fürnen ? 
Wäre nicht Eile zur Beicaffung des Erfapes oder bad; der Beir 
hülfe nötfig? 

&r Hatte fchon früher mit dem vornchmften feiner Math- 
geber, Nouber, die Frage beiprochen. Nouber beffeidete damals 
da3 Yınt de3 Staatäminifterd und war ald folder berufen, alle 
Vorlagen umd die gefammte Politif der Regierung in den 
Kammern zu vertreten; damit wagte feine Stellung über die 
feiner Collegen Hoc; Hervor, melde ofme Verbindung umter 
einander lediglich gehorfame Gecretüre des Kaijerd waren. Auf 
das erfte Wort Napoleon’ von Freifinn und Vollgunft wies 
Rouher den Gedanken energifh zurüd, mit fo gefährlichen 
Dingen wolle ex im feiner Weife fich befafjen. Napoleon aber 
bfieb auf feinem Simm, fepte fic) jegt mit Olivier perfönlid) in 
Verbindung, und entwickelte diefem, twelde Einräumungen er 
dem Liberalismus zu madjen gedachte. Olivier fprach feine 
große Freude über diefe Tendenz aus, eraditete aber die Be- 
willigungen al unzureichend für eine bedeutende Wirfung. Bor 
Allem betonte er die Wichtigfeit einer unbedingten, offen ange: 
tündigten Friedenspolitif, alfo die Zuftimmung zu der Bollend- 
ung der deutfhen und der italienischen Einheit; denn dann 
würde die begommene, allgemein verhahte Heeresveform über- 
ffüffig, und eine foLde Popularität würde dem Kaifer zu Theil 
erden, daß er ohne Sorge für die Sicherheit feiner Nrone for 
fort eine völlig liberale und parlamentarifche Megierung würde 
einrichten fönnen. Über die hiemit beantragte Abrüftng ging 
Napoleon fchiveigend hinweg; e$ waren die Tage, in welden 
der Lugemburger Handel fic immer bedenflicher verwidelte. ALS 
er dann Olivier ein Minifterium anbot, lehnte diefer, der nicht 
unter Nouber dienen wollte, mit der höflicen Wendung ab, er 
hoffe al8 freier Ahgeorbneter dem Kaifer wirffamer nügen zu 
tönnen, denn al Minifter. Napoleon genehmigte: Ollivier's 
geiftreiche und blendendes Gejpräch Hatte feine ganze Sympathie 
gewonnen, umd an folden Gefühlen, die nicht immer eine zu- 
derläffige Menfchenfenntniß zum Grumde Hatten, pflegte er mit 
dauernder Zähigteit feitzuhalten. Nach einiger Zeit fehrieb er 
ihm, er habe einige von ihm empfohlene Punkte in fein Pro- 
gramm aufgenommen, e8 damit aber auch definitiv abgefchloffen, 
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da er weiter wicht gehn Lönne. Am 19. Januar 1867 wurde 
das Altenitüc in Geftalt eines Schreibens an den Staatsminifter 
veröffentlicht. 3 enthielt folgende Erklärungen: 

Die 1860 eingeführte Adrefje habe fich nicht bewährt: ftatt 
ihrer folle jedes Mitglied der beiden Kammern das Recht er- 
halten, bei ausreichender Unterftügung duch die Sammer Inter- 
velfationen am bie Regierung zu richten. 

Der Kaifee würde in eingelnen Sällen ben betreffenden 
Reffortminiter neben dem StantSminifter mit der Zertreung 
der Regierung im Parlamente beauftragen. 

Ein Preßgefeg würde Die Gewalt der Polizei über die 
Brefie beichränten und bie Beurteilung der Preßvergeht bem 
Berichten überiveifen. 

Ein anderes Gefeg würde das Verfammlungs- und Vereind- 
tedt vegeln. - 

So vollende id, fchlo ber Kaifer, endlich die Krönung bes 
durd den VollSwillen errichteten Gebäudes. 

Man fieht, jo germe Napoleon Fiberal und populär zu 
werden wünfchte, fo groß war daneben die Angftlichfeit bei jedem 
Verzicht auch nur auf einen Meinen Theil feiner Macht. Die 
Möglichkeit, in einzelnen Fällen den Refjortminifter mit der 
Ranımer verhandeln zu lafjen, war do eine gar zu Heine 
Annäherung an die bon den Liberalen geivünjchte Veranttuort- 
lichkeit der Minifter. Den Werth der in Ausficht geftellten Prefje 
feeieit und bes Vereinsrechts war einftweilen DIS zum Erlaf 
der verheißienen Gefege völlig aunbeftimmt. Gerade Bier aber 
follte Napoleon die erfte unangenefme Erfahrung auf dem Ge- 
biete des Biberalismnd machen. 

Die Regierung eratete die Preßfreiheit bis zum Grlafje 
des verheißenen neuen Gefees als den bisherigen Beitimmungen 
noch unterworfen. m Lande aber war mar der Meinung, nach 
dem Manifefte vom 19. Sanuar würde die bisherige Willfür der 
Preßpolizei wenn nicht ganz befeitigt, doch auf ein beicheibened, 
jefte® Daaf beigränft werden. Co fehrieb und drudte man, 
mas bas Herz begehrte, und natürlid) die radicalften Hiptöpfe 
am Eiligften und Beleibigenbiten. Bon Jubel umd Dantbar- 
teit war feine Nede; die gewährte Freiheit fhien nur die Zahl 
der einde vermehrt oder bie biäher beritecten an dad Tageslicht 
gezogen zu haben. Nach diefer Erfahrung fiel es Rouher nit 
fchwer, die Bilfigung des Paiferd zu fharfer Unterdrückung Diefes 
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Treibend zu gewinnen. Die Folge war nad) einigen Monaten ein 
offener Bruch zwiihen Napoleon und Olivier. Diefer, der fich 
nicht bio mit Kiberalen Worten abfpeifen Yaffen wollte, be 
fämpfte am 12, Juli 1867 den Staatöminifter in einer großen 
Rede als dem Verberber der beften Sache, den eind aller freien 
Gedanken; die Magtftellung, die er in folder Art mißbraude, 
{ei unerträglich, mehr als ein Hausmeier, mehr al& ein Große 
vezix herrfche er ohne Verantrvortlickeit al3 ein Vicekaifer, Na- 
»oleon fah darin eine Beleidigung feiner felbit und fanbte dem 
PMinifter mit einem Huldvollen Schreiben das Grofitreug ber 
Ehrenlegion. Der perfönlige Verkehr mit Olivier wurde da= 
durch unterbrochen, und diefer wandte fich feitdem mit voller 
Energie wieder der Oppofition zu, mo er bei jevem Anlaß bie 
Forberung eined bem Parlamente verantwortlichen Minifteriums 
als des Inbegriff und ber Garantie aller politifcen Freiheiten 
mit Thierd und der Linten wiederholte. 

Dies war allerdings bei den activen Polititern aller fiber 
talen Schattirungen ein feiter ©faubensartifel, der in Beitungen 
und Vereinen ihren Anhängen unaufhörlich eingeprägt wurde. 
Aber die große Maffe der Bevölkerung, die Bauern auf bem 
Bande und die Gewerbtreibenden in den Städten hatten feit 
dem Alm dom 1848 dem politifhen Händeln überhaupt den 
Rüden gekehrt und fih umter dem „perfönlichen Negiment“ ihres 
wacfenden Wohlitandes erfreut. Hier empfanden fie num feit 
1868 einen fhlimmen Drud durch die Unficherheit des euro- 
päifdhen Sriebens, ımb alfo ifres Crebit$ umd ihrer Specu- 
lationen. Wie fahn vorher, wie kräftig Olivier dies dem Kaifer 
im Januor 1867 vorhielt: jchaffen Sie dur die Buftimmung 
zur beutfehen Einheit fen Srieden, fo gewinnen Cie eine 
folche Popularität, daß Sie ohne Gefahr für Die Mrone bie 
weiteften Sreiheitßtechte gewähren Rönnen. Im Herbfte 1967 
beftütigte Mouher biefelbe Thatfahe, allerdings zu entgegen« 
gefegter Nupanmwendung: fehaffen Sie fichern Frieden und Laffen 
Sie die Heeredreform fallen, jo entfachen Sie einen folden 
Boltsjubel, daß Sie unbedenklich die gefährlichen Geichenfe dom 
19. Januar zueicnehmen und den alten Quftand wieder her- 
ftellen können. Dann aber fand der Minifter fi) doch zu ber 
föliehtigien Erffärung gedeungen, ein fo jhönes Ergebniß fer 
zur Zeit moch nicht erwichber. CS gehe eben nicht an, Sübs 
deutfchland den Preußen zu überlaffen, um dann zu entwaffnen, 
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da man in Salburg mit Öfterreich Abrede genommen, und dor 
Allem die Gefühle der Amer niht verlegen bürfe. So lam er 
zu dem Schluffe, man müfje wohl bei der gegenwärtigen Haltung 
bleiben, und fowoßf bie Prehfreiheit gewähren laffen ald bie 
Armee veritärten. 

So wurde Niel’3 Heeresreform in dem Winter von 1867 
auf 1868 der Hauptgegenitand der parlamentarifhen Kämpfe. 
Bürger und Bauern wütheten, wie wir oben jahn, über bie 
vermehrte Militäxlaft, für die fie feinen Grund fanden, umb 
deren bloße Ankündigung das Vertrauen auf die Dauer des 
Friedens ftörte. Hier fepten nun bie Mebner und Schriftiteller 
der Oppofition ein, in boller Freude, baf diefe biöher fo un- 
veroüftlich faiferlichen Bauern und Krämer endlich mihvergnügt 
und mißtrauifch wurden. „Ihr wißt, rief man, feinen Grund 
für diefe colofjale Rüftung, m der That, die ganze Welt will 
ebenfo wie Ihr den Frieden. Wer den Sirieg will, das ift Der 
Koifer. Nachdem er durd; feine Hödfinnige Politit Frankreichs 
Anfehn in Europa ruinirt und fich Damit auch das Herz des 
Volles entfrembet hat, fühlt er jeht bad Bebitrfnif, bicch aus- 
wärtige Triumphe fein Anfehn im Innern zu erneuern und feinen 
verblaßten Purpurmantel im Blute Frankreichd wieder aufzu= 
färben. Wollt Ihr dies hindern und die Segnungen de3 Friedens 
bewahren? CS gibt Ein Mittel und bei den mäcjiten Wahlen 
Habt Yhr e& in der Hand. Die Minifter müffen der Volköver- 
tretung unterworfen werden; fie müffen nicht mehr den Saunen 
de8 Ratferd, fondern dem Willen der Nation dienen.” &o wurde 
fon im Jahre 1868 für die im folgenden Jahre bevorftehende 
Neuwahl ded gefeßgebenden Kürperd die populäre Lofung bie 
Sicherftellung de3 europäif—hen Briedens durch die Erlangung 
verantwortlicher Minifter. Ein gejlügeltes Wort Oltivier's fand 
weit und breit im Sande pläubige Hörer: Freiheit und Friede, 
oder Krieg und Despotismus. 


IL Berfud; eines Dreibundes. 


Gegenüber diefen aufgeregten Maffen bilbeten bie Anhänger 
des bisherigen unbefchränkten Kaifertfums eine Minderheit, die 
weniger durch ihre Zahl ald dur ihre einflufreiche Stellung 
bebeutend war. Wie bei der Oppofition unterfdieden fich, 
au hier Gemäßigte und Nadicale, und bei beiden wirkten 
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Beweggründe mannichfaltiger Met zufammen. Cie waren Bisher 
die Theilnehmer an ber Herelichteit und den Oenüffen des Kaifer- 
teih& gemefen; ihnen gehörten bie hohen Inter am Hofe, im 
Heere, in ber Verwaltung 2c, fie hatten Grund zu der Sorge, 
bei einer weitern Entwidlung de3 Syitemd vom 19. Januar 
neue Männer an ihre Stelle rüden zu fehn. Dazu fm bei 
Vielen die brüdende Zurät, daß die Beftimmungen des 19. Januar 
an fi {Son völlig außreihten, um nit bloß einen Minifter- 
wechjel im conftitutionellen Sinne herbeizuführen, fondem den 
Abgrumd der 1851 erftidten focialen Revolution wieder zı er- 
öffnen. 3 ift nicht zu [eugnen, daß zur Entftehung diefer 
Anfiht die radicalen Parteien im Iahre 1868 reiches Material 
Hieferten. Nah dem Exjcheinen des Prei- und de3 NWereind« 
gejepes erhob fid allgemeiner Born gegen die brakoniiden 
Strafen jedes Vergehnd, fo tie gegen deren Überweifung an 
die Zuctpolizeir anftatt an bie Geichwornen-Geriete. Uber 
ohne deren Einfchreiten zu fürdhten, benugte die Oppofition die 
neuen Streitmittel zu immer heftigeren Angriffen auf die Ne 
sierung, die fie ihnen geihenkt hatte, und bald gefelltem fü zu 
den anfländigen Organen der Parteiführer die Cchmuf- und 
Schandblätter, wie Nocefort’S Laterne, Ulbrih’3 Glode und 
ähnliche Erzeugniffe, gegen welche dann die Prefproceffe in nicht 
abjehbarer Reihe fi folgten. Zn den großen Stäbten zeigten 
fi die Spuren einer weitverbreiteten Gährung; vielfach, wurde 
die äußere Ruhe durch Meine Aufläufe geftört; e3 blich fein 
Biweifel an der fortfehreitenden Bildung revolutionärer Vereine, 
welchen die Londoner Internationale feiten Mittelpuntt und 
fröftigen Nühalt bot. Die comfervativen Vonapartiften erllärten, 
das allgemeine Stimmrecht, ohne freie Preffe und Vereine, Habe 
fich Bisher ungefährlich eriwiefen; jept aber mit biefen Waffen 
außgerüftet, werde e3 bald allmächtig Heranwachfen, in Kurzer 
Frift aus der Vollsvertretung alle conferbativen Elemente fort- 
foülen, und dann zum Zodesftreihe gegen die Monarchie, bie 
Religion und da3 EigentHum außholen. Der Kaifer felbft habe am 
19. Sanuar bie Dämme niebergeriffen, und e& fet unmöglid), den 
derberblichen Schritt zucid zu fhum. Go ftehe das Aniferreich 
fchon jegt am Anfang de3 Endes. Wo fei nod; Rettung zu finden? 

Die ceifrigften Vertreter diefer Auffaflung richteten einen 
Ehrb im der Urkadenftrafe ein, von weicher Wohnung fie den 
Spipnamen Der Artadier erhielten. Sie entfalteten zumädhit in 
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ihren Zeitungen einen emexgifchen Widerftand gegen alle liberalen 
Beitrebungen und einen cbenfo entichloffenen Kampf für das 
abfolute Staiferthfum al Schugwal für Ordnung, Nedt und 
BVohlitand. Dabei aber biieben fie nicht ftehn. Was die Zur 
Lunft betraf, jo fan fie für die Dynaftie nur Einen Weg zum 
Heile. Die Oppofition felhft gab ihn am. Umaufhörfich ver 
kündete fie dem Lande, daß ber Raifer Krieg fuche, um burd) 
glänzende Triumphe den Glanz feines Haufes berzuftellen. Nun, 
diefe Kriegspofitit, melde die Oppofitton bem Kaifer unterjchob, 
murbe ihm don den Arfadiern jeden Tag auf das Dringendfte 
empfohlen. Entiveder Friede und Revolution, lautete ifre De- 
vife, oder Rriegsrufm und Orbnung. Sreilid) Hüteten fie fich, 
bei der augenblidlihen Stimmung de8 Sandes ihr Krieg&banner 
Öffentlich zu entfalten, Aber fie kannten mur zu gut die Be- 
weglichkeit und Grxegbarfeit de3 franzöfiichen Geiites: irgend 
ein haftiger Schritt Vismar®3 Eonnte plößlich das nationale 
Ehrgefühl in Wallung fegen und mit einem Schlage die friegs= 
furie entfefjein. Gben dieje Diöglichleit peinigte den Friegsicheuen 
Kaifer. Die Arkadier aber thaten Alles, fie zur Wirklichkeit zu 
machen. Ihre Beitungen Teifteten ba3 Erfinnliche, um die nationale 
Abneigung gegen Preußen und Stalien anpufaden und zu fteigern. 
Bor Allem enthielten fie Die aufreizenden Gerüchte gegen Bismare, 
als den allgegenwärtigen Ungubhjtifter umd Übeltpäter, im Um- 
lauf. Er befolde Die Wiener, die Pefther und die füddeuthe Preffe, 
ec habe Garibaldi’8 Nothhenden Geld und Waffen geliefert, ex 
bezahle die Revolutionshelden in Numänien ud in Spanien, 
ec ftehe in Verbindung mit der Agitation der rufjichen Pan- 
flaviiten; er habe vornefme Damen der hödjiten Parifer Kreife 
in feinen Dienft, um dort den Samen de3 Unfriedens auszus 
freuen. 3 gebe fein Verjprechen, daS er nicht gebrochen, Teinen 
Vertrag, den er nicht mißachtet hätte. Er fei voll von Talent 
und Kühnheit, aber ein gewiffenlofer Staatsmann, ohne Treu 
nod Ölauben. Nad) Ofteweichd Niederlage fei ex vajilod ber 
{äftigt, auf allen Seiten Minen zur Sprengung der franzöfifchen 
Übermacht, der einzigen Schrante feiner wilden Ehrfuht, zu 

graben. Zrankreicy möge fid) vorfehn! Nicht weniger il 
war die Partei in der Umgebung Napoleon’. Die Kaiferin 
Eugenie war jhün, Hug und lebensluftig, weber friegseifrig 
nod bfutdürftig: aber fie bfidte mit Sorge auf den fränt- 
tigen alternden Gemabf und vernahm jept jeden Tag, dah die 
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Khronfolge ihres jungen Sohnes unficher fei, jo Lange der Name 
Napoleon den ererbten Schmud glänzender Siegeslorbeeren ent 
behre, Ein großer Theil des Slerus ftimmte eim bei jeder 
Schmähung gegen das proteftantifhe Preußen und dem irchen- 
räuber Victor Emanuel, Daß die überwiegende Mafie des 
Dfficiercorp8 mit Qubel bon der Mache für Sadowa redete, vers 
ftand fi) von jeldft. 

Wie wir wiffen, theilten die Häupter der Regierung biefe 
Kriegsluft ganz und gar niht. Napoleon, Rouber, Niel tannten 
zu genau die Unzulänglichteit der neuen franzöfifchen Rüftung, 
die Holirung Srankreih8 in Europa, die folide Macht ded nord- 
beutfhen Rivalen. Aber die wnaufhörliche Doppelconcert, wor 
mit Seeunde umb Begner fie bedrängten, von Iin!8 das Thema: 
ihr Habt Franfeeih® Mactftellung vernichtet — und dann von 
tedht3 daS trefjlich dazu pafiende Gegenthema: ihr müßt Fcante 
reiche Ruhm und Ehre wieder Heeftellen — war doc nicht bloß 
täftig, fondern auf die Dauer höchit gefährlid. Nid)ts Eonnte 
unter diefen Umftänden der Negierung näher Liegen, als die 
Frage, ob e3 dem ganz unmöglid wäre, ohne Blutvergiehen 
dem Stolze de franzöjiihen Voltes auf friedlichem Wege einige 
Genugtfuung zu verfhaffen. Run fam in Deutfcland die Nee 
form deö Bollvereins zu Stande, und Anfang 1868 wurde bie 
Berufung des eriten Zollparlaments befhfofien. Dies führte 
dann in Paris zu ber Erwägung, ebenfo wie Preußen con 
bor 1866 durch, den Zollverein eine leitende Stellung unter den 
deutfcpen Staaten gewonnen hatte, ein ähnliches Verhältnik für 
Brankreich mit Lugemburg und Belgien, bielleiht aud) mit Hollarıb 
und ber Schweiz zu eniirken, zunäcit buch Zoll- und Cifen- 
bafnverträge, und, wenn Alles glücte, weiterhin dur Militäre 
Eonventionen und Schuß und Trupbündniffe. Ein foldes Bid 
erjhien dem franzöfiihen Kaifer jo lodend, daß er ohne nähere 
Prüfung der Schwierigfeiten einen eriten Cehritt zur Verwiel- 
Hicjung ber erfreuficen Pıantafie Mat. Sein Vetter, ber Bring 
Jerome Napoleon reifte, nach der erlaubten Wißbegier bie Schöne 
heit. der Morl Brandenburg Tennen zu Kernen, Ynfang Diäx, 
1868 ald Brivatmanın nad) Berlin, wurde hier mit auserlejener 
Höfficheit und Freundfihhleit aufgenommen und beiprad, mit 
Vismard die franzöfiihen Pläne. Bismarck hat fpäter erklärt, 
der Prinz habe mit Gindeutung auf die Vorfhläge vom Auguft 
1866 das Wort fallen laffen, bei dem franzöjichen Worgehn 
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würde aud Preußen fein Belgien anderwärts finden. Gewiß 
it, daß Bismar® weder hierauf nod) über irgend einen Teil ber 
franzöfifchen Eröffnung eine Anfihht gefußert Hat. Der englifche 
Botfchafter in Berlin, Lord Loftus, erhielt glei nachher die 
Notiz: man weiß im Übrigen niet, was Bismarck dem Prinzen 
gefagt hat, «8 fteht aber feit, daf der Prinz ofne eine neue 
Provinz in feiner Tafhe nad Paris zuridgefommen ift. Darauf 
ging aus London eine vertrauliche Deittheilung an da8 französ 
filche Tabinet, daB ein Bollverein oder gar eine Militäecondention 
mit Frankreid) für Velgien dur, die von Europa gemwährleiftete 
Neutralität des Landes auögefchloffen jei. Napoleon war, mie 
wir fahn, während bes Sommers 1868 duch beutjhe und 
orientalifde Vorgänge fattfam in Anfpruch genommen und ließ 
für den Augenblid die belgif—e Sade ruhn; Faum aber Hatten 
jene Sorgen fich verzogen, fo befchloß er im Spätherkit, in der 
Hoffnung auf die Sympathien ber belgiihen Ultramontanen 
und deren Erbitterung gegen ba8 fiberale Minifterium rere- 
Dxban, der Cacye näher zu treten, und zwar für ben Anfang 
in mögligft unfgeinbarer Weile. Er veranlaßte bie franzöfifche 
Oftbahngefellichaft, fich mit den Vermaltungen bon zwei belgifhen 
und einer holländifchen Bahn über den Ankauf in Verhandlung 
zu fegen, indem er ihr den Erfah der Kauffoften und Gtantss 
garantie für einen guten Sinsertrag verhieh. Die beigifhen 
Sefelfigaften wurden duch ein Hohes Ungebot verlodt und 
zeichneten im December 1868 einen vorläufigen Vertrag, welcher 
der franzöfifgen Negierung tHatfählid) den Vefik und die Ber- 
mwaltung durchgehender Linien nad) Brüffel und nad; Rotterdam 
verichaffen follte. Raum aber war dies in Brüffel bekannt ge- 
worden, fo erhob fic) eine allgemeine Unruhe, und der Ruf ging 
durch dad Card, dieß fet der erfte Echritt zur Einderleibung 
Belgiens in das franzöfifhe Kaiferreih. Am 11. December fam 
die Ugelegenheit ie der zweiten Pammer zur Gpradhe, und der 
Minifter FreresOrban erklärte, eine Abtretung belgifger Bahnen 
an eine ausländifche Gejelljchaft fei ohne Genehmigung ber Ne 
gierung unmöglich, und biefe Genehmigung werde niemalS ew- 
theilt werden. Trogdem beitanden die Bahnen, die auf den 
mägjtigen Rüchelt Sranfreihs bauten und das Net der Ne- 
gierung zu einem folhen Werbote Keftritten, auf ihrem vortheil- 
haften Hnndel und brachten ihre Verträge mit der Ojtbahn am 
31. Januar 1869 zum enbgüttigen Abfchluf. Da aber brad) 
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die patriofifäje Aufregung des Volks in braufenden Ergüffen 
zu Tage, ber Gegenfaß der Parteien trat bei dem Aufichwung 
des Nationalgefühls zurüd, und der fofort entfchloffene Minifter 
zauberte Teinen Augenblid, der Autorität ber Negierung umb der 
Freifeitsliche des Volles emergifchen Ausbrut zu geben: am 
10. Februar legte er der zweiten Kammer ein neues Gejeh dor, 
welches eine Veräußerung jener Art von ber Erlaubnif der Re 
gierung abhängig machte. Zehn Tage fpäter hatte dasfelbe die 
faft einftimmtge Genehmigung beider Banımern gefunden, wurde 
am 23. publicitt, ımd die Yahnverträge waren bamit ber Nice 
tigfeit verfallen. 

A Paris, wo man Preve-Orban’3 Erflärung vom 11. Der 
cember unbeadtet gelafjen und mit dem Abichluß der Verträge 
am 31. Sanuar bie Sache für vollenbet gehalten Hatte, war die 
Überrafcjung und Entrüftung über dag rüdjichtsLofe Durchgreifen 
FreresOrban’8 groß. Allen voran war die Prefje der Arkadier, 
die Bier bereit$ ben Samen zu einem großen Kriege ausgeftreut 
fab; nad) Löblichem Gebrauche meldete fie ala völlig beglaubigte 
Thatfache, die beigifche Regierung, zuerft don ber Freundlichiten 
Sefinnung befeelt, habe dann unter dem Drude von Bismard's 
Einfluß den feindfeligen Schritt gethan, um Frankreich zu ver- 
Teen, Broietradit zu erregen und Preußen einen bequemen Vor- 
wand zu einem Angriffsfrieg gegen Frankreich zu Kiefern. Die 
gehäffige Erfindung wurde von allen Seiten her naddrüdtid) 
zurüdgeiiefen, und ihre Urheber vermochten aud; nicht das Atom 
eime8 Bermeifes zu liefern. Aber nur um fo empörter war man 
in Paris über die Kedheit, womit das Heine Belgien fi einem 
Plane des großen Frankreich in den Weg geftellt Habe. Ein 
folches Auftreten fei eine offene Beleidigung ber franzöfifchen 
Ehre, für welche eine unbedingte Genugthuung geleitet werden 
müßte; bie geringfie Forderung gehe auf die fofortige Gench- 
migumg ber angefochtenen Verträge. 

And Napoleon war fehwer betroffen und perfönlich verlegt. 
Eine fo Harmlofe Sade, der Ankauf einer Bahnvermaltung, un= 
befcjadet der Qandeshoheitörehte, und dagegen eine patriotiiche 
Entrüftung, ein Scanbal, der feinen Widerhall zuerft in Hrant- 
zei ımd dann in ganz Europa fand. Das Benehmen der bel- 
gifden Regierung, fagte er, ift ein Schlag in mein Geficht. 
Dazu kamen aber im demfelben Mugenblict Berichte der franz 
Wien Diplomatie aus Deutfchland, welde bei Napoleon’3 
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gereizter Stimmung feine Erbitterung weit über das Mani des 
gemeldeten Inhalts hinaus fteigerten. &3 mar ein Gerücht auf 
getaucht, Preußen habe fid) Prankreid) verpflichtet, brei Jahre 
lang an dem Zuftande Deutichlends nicht3 zu ändern. Napoleon 
wuhte natürlich, dab 3 faljch war, aber unangenehm war ed 
immer, daß Vismard fid) beeilte, den füddeutfchen Höfen die 
Grumdlofigkeit desjelben, und da er überhaupt darüber mit Paris 
nicht verhandelt habe, zw verfihern. Noch fchlimmer wirkte je 
doc) ein Bericht aus Rarlöruhe, daf zwifchen Baden und Preußen 
ein Vertrag über militärifche Breizügigleit unterhanbelt werde, 
nad welchem alfo in Zukunft jeder norddeutiche Bürger feiner 
Wehrpflißt in einem babifhen Megimente, und umgefehtt jeder 
Badener der feinigen in einem norbbeutfen genügen Lönne. 
Die ftaatsrehtliche Stellung des Großherzogthums wurde freilich 
baburdh nicht berührt; Immer aber war e8 ein neuer Schritt auf 
der Bahn zur deutfehen Einheit, und gerade au jener empfind« 
lichen Stelle, Hart an der langen Elfafier Grenze, wo alle Tage 
von preußiigen Rüftungen und Spionen die Rede war und die 
Gemüther in Unruhe erhalten wurden. Und dieje neuefte Kunde 
Tam gleichzeitig mit einem vom England befdüßten Auftreten 
Belgiens, welches al Verlegung der franzöftichen Ehre aufgefaßt 
wurde, Welche Ausbrüche der innern Gührung, welde Ber 
widlungen Fonnten daraus entpringen! Ein Sriedenswerk biplo« 
matifher Gefeiclicfeit hatte man im Simme gehabt, amd bei 
dem erjten Vorgehn befand man fi auf kampfglühendem Boden. 
Es galt, nad Schup und Stügen auszufchauen. Der franzöfiiche 
GSejandte in Brüffel, La Gueronniere, ein eifriger Chauvinift 
umd Preufenfeind, der übrigens Bismaret für einen flachen Kopf 
und für einen unxubigen Polititer ohne fefte Siele hielt, bee 
zeichnete bald nachher einem feiner Collegen die franzöfifchen 
Stimmungen dahin: der Raifer ift friedfertiger als die Minijter, 
Diefe find friebfertiger als das Volt; frienlih gefinut ift au 
das Volt, aber veizbar in feinem nationalen Ehrgefühl; wenn 
Vismard in feinen beutichen Saden fo forttorkelt, fann er trop 
bee allgemeinen Sriedensliebe eine furchtbare Explofion deran- 
Laffen. Eben diefe Veforgnis war e3, welche Napoleon im Augen- 
blide zu böllig unerwarteten Entihließungen vortvärtd drängte. 

Er berief Metternich und Vigthum in die Tuilerien ımd 
fagte ihnen, fie hätten ihm zu einer Abräftung aufgefordert, die 
im diefem Augenblide weniger al8 jemals thunlich jei. Er wolle 
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ifmen etwas Befferes vorfälagen, nämlid) eine Tripel-Alkianz 
ziwifchen Frankrei, Ofterreih und Stalien. Die Verhandlung 
würden fie mit Rouher zu führen Haben; das ieffte Geheimniß 
fei umerläßlih; fein Menf dürfe eine Shylbe davon erfahren, 
aud) der ihm fonft vertraute Bovalette nicht, der box Rurzem 
das Minifiertum des Auswärtigen übernommen hatte, und am 
menigften ber eitfe Schwäßer Oramont, ber franzüfifche Botfchafter 
in Wien!) Nac) einigen Tagen legte ihnen Nouher den Bumbes- 
entwwurf vor: die drei Mächte vereinigen fi, um allen preußie 
hen Eroberungsgelüften Schach zu bieten und dann Ofterreid) 
feine früfere Stellung in Deutjchland wieder zu verfäaffen. Wenn 
Nouber geglaubt Hatte, ba diejes Angebot ala unmwiderftchliger 
Magnet auf Ofterreich wirlen würde, fo wurbe er fehr fänell 
enttäufßt. igthum nahm auf der Stelle das Wort zu ber 
Grllärumg, dah bei dem innern Zuftänden Öfterreichs umb den 
ihm wohlbefannten Grundfägen Veuft'3 an folde Bejtimmungen 
gar midht zu denken fei. Metternich, beftätigte bas unbedingt, 
forderte aber Ripthumauf, einen Gegementiwurf zw fchreiben. 
Qipthum erklärte fich dazu bereit. Seine Ausarbeitung begann 
dann mit den Worten: die drei Mächte, entjchlofjen, fortan die 
gleiche politiihe Linie im Orient wie im Dccident einzuhalten, 
Haben eine Defenfi-Allian; geichluffen. Die folgenden Artifel 
enthielten in allgemeinen Wendungen das Verfprechen feiten Mite 
einandergehnd; jedoch fegte einer unter ihnen eine beitimmte Yus« 
nafme von biefer Regel feit: für den Fall, bak Frankreich fich 
zu einem riege gegen SPreufen weranlaht fände, behält fic) 
fterreich im Voraus die Freiheit vor, während ber Dauer eines 
folden Ariegd neutral zu bleiben. Dies entipradh denn aller- 
dingS ben franzöfifhen Wünfchen fehr wenig, jedoch beftimmte 
Abreden blieben zur Zeit überhaupt unmöglich fhon aus dem 
einfachen Grunde, weil Beuft, fchleunigft in Keuntnif gefeßt, 
aber dur) Nouher'3 urfprünglichen Antrag erichredt, feinen Ver- 
treten einjtweilen feine Inftructionen gab. Won einer eigentlichen 
Unterhandlung Eonnte alfo feine Rede fein; e$ blich bei mehreren 
Gefprägen, in welchen die Herrn fich vorläufig über Bipthum’s 
in einigen Detail® abgeänderten Entwurf veritändigten, worauf 
dann im März 1869 Viptfum Erlaubniß erhielt, das Schrift: 
ftüd zu nägerer Envägung perfönlic nad) Wien zu überbringen. 


») Beuft a.a. ©. II, 341. Dazu ungedrudte Memoiren. 
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Hier fa er fehr balb zum Biel. Denn fo wenig Beuft 
von Rouber3 Schupe und Trupbündnif hatte wiffen wollen, 
fo ganz in feinem Cinne war Qipthun’S Vorfhlag auf gemeine 
fame Behandlung jeder auftauchenden Frage, wodurd, ein über- 
Baftiges Verfahren der Parifer gezügelt, und im Nothfal Ofter- 
reich Rücktritt in Die Neutralität offen gehalten, fonft aber thätige 
Freundfchaft zoifchen Paris und Wien erklärt würde. Auch Raifer 
Franz Jofeph war einverftanden, und Bigtäum tefrte im Anfang 
April 1869 mac) Paris zurüc, um hier die amtliche Verhandlung 
be8 Dreibunbes zu eröffnen. Ofeichjeitig nahm auch Napoleon 
die im borigen Jahre refultatlos eingeichlafenen Gejprädhe mit 
Stalien wieder auf. Unfangs diente dabet ald Mättelöperfon 
zoifchen ihm und Victor Emanuel der Militär-ttade der ita- 
Tienifhen Gefandtihaft im Paris, Graf Vimercati; bald aber 
murben aufer ip auch der Gefandte Tigra jelbft und in Florenz 
der General Menabren zugezogen, ber Ieftere jedod) nur in feiner 
Eigenfchaft als Königficher Generaladjutant, Hinter dem Niüden 
ded Miniteriums, deffen Präfident er damals war. 

Auf jo gute Nadriht aus Wien, umb damit auf einen 
ftarfen europäifchen Mückhalt geftügt, befchloß Noufer, dem 
Napoleon auch die belgifihe Unterhandlung übertragen hatte, dem 
ungegogenen Berfaßren de$ Heinen Rachbaxs eine fGarje Section 
angedeihn zu Kajjen. Wie immer, ging fein Wunfch auch diefes 
Mal nicht auf Nrieg, aber er meinte, duch Unfhlagen eines 
hohen Zone: dem belgifchen Unterhändler imponiren zu Zönnen; 
8 war biejes Mal Frere-Orban felbft, der am 2. April nad) 
Paris gelommer wwar, um feinen guten Willen zu zeigen. Nouber 
erklärte ihm, dor Allen hätte Belgien die Saufverträge der Ofte 
bahn anzuerkennen, dann würde man gerne jeden Sap daraus 
entfernen, der für Belgiens Unabhängigkeit bedrohlich erfeinen 
könnte. Diefen Stanbpunft aber anzunchmen, lefte Srere-Orban 
auf das Enticiedenite ab. Die Exiftenz der Verträge iit es, 
vie er, bie unfere Unabhängigkeit bedrodt; fie find und bleiben 
vernichtet: baflir aber find wir bereit, die Oftbahn durd) fonjtige 
Verfehr3erleihterungen in billiger Meife zu entichädigen. Er 
Tegte im weiteren Berfolge der Conferenzen mehrere Vorfäläge 
diejer Art vor, Rouber aber erflärte Alles für unannehmbar, fo 
lange Belgien nit die Naufverträge genehmigt habe. Privatım 
murbe rere-Orban auf alle Weife bald mit Drohungen, bald 
mit Semeicheleien benrbeitet. Wie viel fehöner, rste man, 
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würde Belgiens Stellung fein, wenn e& ftatt feiner einfamen: 
Neutralität eine Unlehnung am Frankreih vollzöge, vermitteljt 
eines Solloereins oder einer Militär- Convention. Srere Hlieb 
ruhig in feiner Haltung: Belgien fei ganz zufrieden mit feiner 
Neutralität und verlange nichts Veflered. Am 19. April machte 
er Rouher ein lehted Anerbieten über Entfchädigung der Oftbahn, 
Nouher aber verharrte auf der alten Forderung, zuerft Unere 
Iennung ber Kaufverträge, und fand darin Napoleon’s Bus 
flimmung. Srere- Orban, meinten fie, würde fon mürbe wer- 
den. Allein Ddiefer gab allerdings die Hoffnung auf freunblide 
Vereinbarung auf, dachte be&halb aber nicht am Unterwerfung, 
fonbern fejidte fid) zur Rüdreife an, um dann in Brüffel furcht« 
108 abzuwarten, ob und wie Frankreich zur Gewalt jehreiten 
würde. 

Diefe ftandhafte Unerichrodengeit trug ihre Frucht. Napos 
leon und Rouher mußten erleben, dafs fie nicht bloß die belgi« 
fe Regierung, fonbern aud) das franzöfifche Wolf fatfch beur- 
theilt hatten. Sie hatten einem Belgifchen Zollverein zur 
Befriedigung des franzöfifchen Selbftgefühls in das Auge ge- 
faßt: nun aber war der jtärfiten Partei der franzöfiichen In= 
duftriellen fihon der belgifche Hanbelövertrag zu liberal umd die 
daraus ermachfene belgifche Concurrenz äußerft widerwärtig; fie 
exftrebten nicht volle Verjämelzung, fondern volle Abichliekung 
gegen Belgien, gerade bas formelle Gegentheil von Napoleon’3 
Forderungen. Und als dann die Verhandlung mit Frere-Orban 
einen immer jhärfern Charakter annahın, und überall von Erieger 
rischen Maohnahmen gegen die unhöflihen Belgier geiprochen 
wurde, da bereinten bie mächtigen Babrifanten ihren Einfluß 
mit der liberalen Oppofition zu dem Wahtruf: Friede nach 
Aufen und verantwortliche Minifter im Innern. Die gefammte 
mabbüngige Preffe erflärte, bafı Belgien nichts gethan Habe, 
als was jebe Regierung im feiner Qoge thun würde. Menn 
Preußen eine wichtige Bahn im Eifaß Laufen wollte, wirbe 
Frankreich daS zulafen? Die vadieolen Blätter waren der 
Meinung, dah der ganze Streit nur eine Maske fei; nicht dem 
befgifhen Yahnen, fondern ber liberalen befgifcen Zerfaffung 
wolle man in Wahrheit zu Leibe. 

Nicht hoffnungsreider als im eignen Sande fah «3 für Na- 
poleon’s Pläne bei den Mädhten aud. Die Unterhandfung über 
den DPreibund zeigte unerwartete Schwierigkeiten. In England 
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tobte bie Öffentliche Meinung gegen jede Untaftung der beigifchen, 
von Curopa fanctionirten Neutralität. Napoleon’ Sreund, 
Lord Clerendon, war jept Minifter de8 Auswärtigen; er vers 
mied jedes drohende Wort, um dem Kaifer den Nüczug nicht 
ummöglich zu machen. Aber ein Menfk Hatte einen Zweifel, 
daf; England einen Bervaltfcgritt gegen Belgien nicht ruhig Hin- 
nehmen würde. Und endlich erhob fid) die fÄtmerwiegende Frage: 
im Salle eines Bruchs, was wirb Preußen tfun? welcher der 
fireitenden Mächte wirb e8 feine Chmpathie zuivenden? 

Bismard war für's Erfte ber Meinung, dab e8 wegen bes 
Eifenbahnhandels zu einem Bruche nicht Tommen dürfe. Was 
an Preußen läge, folle geichehen, um bei keiner der beiden Par- 
teien Biegerifge Neigungen emporwacfen zu laffen. Das dar 
mals fo thetenfcheue England folle nicht glauben, Preußen in 
den Rampf bermiekeln zır önnen, um dann felbft im Hintergrumde 
zu bleiben. Und Strankreich folle fi) nit fehmeicheln, daf 
Preußen irgend eine Verlegung feiner Interejfen aus Furt vor 
einem franzöfijcgen Kriege fid) gefallen lafjen würde. Ich will 
bier einen mie im Abfhrift vorliegenden Brief Vismard’s aus 
diefer Zeit einrüden, weil darin feine Stellung gegenüber Frant- 
reih nicht bloß in ber belgischen Sade, jondern im der ganzen 
Beit von 1866 6i8 1870 auf das Beftimmtefte chaxakterifirt ift. 

„Bor allem“, fehrieb er, „darf in Paris die Meinung nicht 
auffonmen, daß wir den Krieg fürchten. Wir find fern von 
jeder Überhebung, wie von jedem Wunfc nach Strieg: aber wir 
haben auch nach gewiffenhafter Prüfung unferer Kräfte, wie der 
bed eventuellen Gegners die Überzeugung, dab wir einem Sriege 
mit Frankreich gemachfen find, umd dag, wenngleich die Ent- 
feidung in einer höhern Hand liegt, die Chancen de3 Sieges, 
menfelicher Weife zu reden, auf unferer Geite liegen. Gin 
Krieg ift an und für fich ftetS ein Unglüd, aber dah er ein 
größeres Unglüd für uns als für Frankreich wäre, daß wir 
mehr Urfadhe ihn zu vermeiden hätten, al rankreid, ift eim 
Gedanke, den wir hier nicht veritehn. Dies Bewußtfein, im 
Berein mit einer aufrihtigen Sriedendliebe, bejtimmt unfere ganze 
Haltung rankreih gegenüber; darum Iegen wir auch auf die 
wechielnden Phafen in der Stimmung felbit der leitenden Streife 
in Srankeeich und auf das zeitwweilige Herortreten feindlicher 
Belleitäten weniger Gewicht.“ 


Google PRINCETON UNINERSIT 


68 Berfuc) eined Dreibundes. 1869 


Aus diefer, in ihrer Kraft ruhenden Friedensfiebe ergab ich 
für Preußen in der belgifchen Frage ein fehe einfaches Ver- 
fahren: vollftändige8 Schweigen. Der König blieb unzugänglid); 
Bismard, von allen Gefanbten angegangen, gab inhaltlofe ober 
ausweichende Antworten: wir hoffen, daß e8 Friede bleibt; wir 
warten den Verlauf ab und iverben je nach den Umftänden handeln. 
&3 war ganz fidher die für die Erhaltung bes Friedens rihtigfte 
RPolitit. Durch fein Schweigen dämpfte er die Griegßluft beider 
Parteien, ohne einer von ihnen Grund zur Bejdäwerde zu geben, 
und trug fchliehlich bad allgemeine Lob für Preußens fo heilfam 
wirfende Haltung davon. 


Nach alledem Hatte Napoleon feinen Zweifel mehr. So 
fhmerzlih e3 war, er mußte fih zum Müdzug entichliehen. 
Statt eines biplomatifchen Triumph hatte er einen neuen Sehl- 
flag erlebt; er mußte es hinunter würgen, wenn bie Parifer 
fidh ergüßtten, ba bem aifer nicht8 mehr gelinge. Ex befahl, 
baß Srere-Orban's Iepter, bereits abgelehnter Vorfchlag ihm noc; 
einmal vorgelegt werde. Cr fand jet, da derielbe fi in ber 
Hauptfache zur Grundlage für die tehmifhe Erwägung ber 
Bahnintereffen durch eine gemifchte Commiffion eigne. Der 
befgifche Staatsmann wurde zu ihm geladen und von der neuen 
BVendung in Senntniß gefept. Je rauher bisher der Gtants- 
minifter gegen Frere-Orban aufgetreten war, deito unmöglicher 
war nad) des Kaifers nacjgiebiger Entfchliehung feine fernere 
Theilnahme an der Verhandlung, umd an feiner Stelle ver 
ftändigte fich Marquis Lavalette mit Frere-Orban am 27. April 
über ein Protofoll, worin die Raufverträge vom 31. Sanuar 
aufgegeben wurden, und eine nad; 14 Tagen zu bildende ges 
mifte Commifjion die Bejtimmung erhielt, auf Grund der von 
Frere-Orban vorgelegten Denkicrift billige Entfcädigung für 
die Oftbahn uud möglihfte Erleichterung des Eifenbahnverkchrs 
‚äwilchen beiden Ländern zu verabreden. 

Damit war der Anfangs fo bedenklich aufflammende polie 
Hifche Hader geihligjtet. Die Arbeiten der gemifchten Commiffton 
über Die technischen Einzelheiten Haben für ung feim Üntereffe 
mehr; fie waren mühfam und weitidichtig umd Tamen erft am 
10. Juli zum Abfhluß. Der duch das Protofoll vom 27. April 
hergeitellte Sriedensftand wurde dadurch aber feinen Augenblid 
erjgjüttert, Zu dem Protofoll fieferte dann glei nachher Graf 
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Beuft ein vervunderliches Nacfpiel.t) Wie e3 fheint, wüncte 
ex bei dem langfamen Sortichritt ber Verhandlungen über ben 
Dreibund Napoleon auf einem andern Gebiete einen Freund» 
fhaftsdienft zu Keiften, und offenbar über die Enticeidung des 
27. April nod; nicht wmterigtet, forieb er am 1. Mai zu 
Belgiens Belehrung eine Depefche, Die er gleichzeitig auch mehreren 
andern Höfen mittheilte. Cr empfahl darin mit Wärme und 
Nahdrud den Belgiern unbedingte Gefügigkeit, da fie fonft zu 
töbtlihen Schaden: ihrer Induftrie bie Kündigung ihres fo vor- 
theilhaften franzöfifhen Handesvertrags erleben Lönnten; ihre 
Berdenten gegen die franzöfifchen Forderungen feien unbegeiindet; 
in Öfterreid) gebe e8 mehrere Eijenbafnen unter auslänbifcher 
Verwaltung, die niemals bem State Schaden gethan; der 
deutfehe Hollverein beweife, daf Heinere Gtonten mit einem 
größeren folhe Verbindungen ohne Veeinträhtigung ihrer Uns 
abhängigkeit eingehn Lönnten; der Abjchluß eines Sollvereing 
mit Feankeich fei fr Velgien das bejte Mittel, die vorhandene 
Spannung zu Löfen. Lord Clarenbon wwar entrüftet über eine 
fo untenwürfige Spradje gegenüber der unberechtigien frangöfifghen 
Unmaafung und fand bei allen andern Höfen einmüthige Bus 
ftimmung zu diefer Kritil. Aber au bei Napoleon erhielt 
Beuft’3 Derpätetes Eingreifen feinen Beifall; ew hatte fi) bes 
veit® zur Nachgiebigkeit bequem, und je einleuchtender Beuft bie 
Grundfofigfeit bes beigtf_jen Widerftandes barlegte, defto weniger 
Tieß fich die bei dem Müdzug offenbarte Schwäche der franzd- 
fiicgen Bolitit verföleiern, 

Bu gleicher Zeit war, ungeftört durch den wechjelnden Verz 
lauf der belgischen Brage, die geheime Unterhandlung über den 
Dreibund Frantreich, Ofterreich, Italien weiter gegangen.?) Über 
den Vertrag zwifchen Sranteeid) und Ofterreich verjtändigten fi) 
Beuft und Rouher ohne bejondere Hinderniffe, nachdem biefer 


%) Bgl. die Verhandlungen der öfterreicifch-ungarifien Delega- 
tionen von 1869. 

») Ich babe die dabei erwagjenen Acten nicht gefehn, Tann aljo 
für dem genauen Wortlaut ber einzelnen Entwürfe und Werbefjes 
Tungsanträge nicht einftehn, um fo fitherer aber für den Sinn der- 
felben und den allgemeinen Gang der Verhandlung nad) den mir 
aus höcft autbentiiher Quelle zugefommenen Mittheilungen. Das 
Schlufergebniß hat befanntlic; Graf Veuft in feinen Memoiren bereits 
veröffentlicht. 


E Google PRINCETON UNIVERS 


70 Berfud eines Dreibundes. 1869 


den öfterreichif hen Grundfah, fein True, fondeen nur ein Schut- 
bündnig einzugegn, fi, ohne Wicterjtreben hatte gefallen Iafjen. 
Der von ihnen vereinbarte Entwourf harakterificte fieh Durch drei 
Artikel: 

Die drei Mädte Ihliefen eine Defenfiv-Allianz zum Zwede 
der Erhaltung ded europäifchen Friedens — 

bei jeder vorfommenden Frage wird eine gemeinfame diplo- 
matifhe Action eintreten — 

DOfterreih behält fi die Erklärung feiner Neutralität 
vor, falls Frankreich fi) genöthigt fühe, einen Krieg zu ber 
ginnen.) 

Beuft überlieh fih der Hoffnung, mit diefen Veftimmungen 
mürbde die Gefahr entfernt fein, daß Napoleon ohne vorheriges 
Einverftändnig mit feinen Bundeögenofien plöplih einen An« 
griffstrieg gegen Deutihland beichlöffe 

Die Frage war nun, ob fi, Stafien diefem Entwirf an- 
fliehen würde, und hier erhoben fi Iangwierige Anflände. 

König Victor Emanuel wurde allerbings nicht wie Beuft 
direch, die Sorge bebrüdt, nach einem fiegreihen Striege Napolcon’s 
gegen Preußen in volle Ubhängigfeit von Brankreih zu ge 
vathen, obgleich dies Ergebmih für Ztalien in noch höherem 
Moofe als für Ofterreih zweifellos gemefen wäre. Aber der 
König vertraute in diefer Beziehung feiner perfönlichen Freund 
faft mit Napoleon und Hielt aud) eine vollftändige Übers 
mältigung Preußens bei einem franzöfifhen Kriege nit für fo 
ficher, wie Beuft die8 annahm. Der Gedante eines großen 
Kriegs im franzöfifgen Bunde war ihm alfo nicht abfchrectend, 
fondern anlodend, weil er, wie wir f—hon früher bemeriten, jih 
fejmeichelte, dabei auf die eine oder Die andere Weife zur Er- 
teihung feines Qebenszweds, zum Befipe Roms, zu gelangen. 
Freilich Hatte er für diefe Anfchauungen im eignen Lande nur 
eine jehr geringe Babl von Genofien. Im Cabinette felbit war 
die Mehrzahl feiner Minifter won tiefem Mihtrauen gegen 
Napoleon und von entfhicdener Friedensfehnfucht erfült. Im 
der großen Mehrheit des Volkes Hatte feit Mentana der bittere 
Has gegen Ules, was franzöfifc hieß, fid immer mehr ver- 
tieft; alle liberalen und radicalen Parteien erflärten ein Bünd- 
ip mit Grankreich fr abfcheulih. Mazgin’s Agenten gaben 
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überall die Lofung aus, der König habe duch feine fmähliche 
Erniedrigung unter Napoleon’s Gebote feine Srome verwirtt: 
ihm müffe man ftürzen, und dann die triumphirende Republik 
ben Boden Stalins von dem Schmupe ber franzöfifchen Soldas 
teäfe reinigen. 

Der König fürdtete nicht gerade eine Nevolution, wohl 
aber jah er, daß er durch ein frangöfiiches Bündnik ein Hohes 
Spiel unternehme, deffen Verlauf ofme die Erlangung Roms ihn 
politifch jchwer bejhädigen könnte. Auf den Vorfchlag der 
Triple-Allianz antwortete er alfo mit einer Hinmeifung auf feine 
Anträge von 1868 und begehete wie bamald vor Allem die Er- 
nenerung de8 September-Bertrags im italientfchen Sinne, d. h. 
Kalien verbürge dem Papfte Sicherheit gegen jede Gewalt, 
Frankreich aber verfbrehe unter Anerlennung des Grundfates 
bee Nichteinmifchung (alfo auf immer) feine Truppen aus dem 
tömifejen Gebiet zweüczuziehn. Allein Moufer, eingedenE feines 
dreifachen Niemals von 1867 und des darauf folgenden Beifalls- 
fturmeß in der Nanımer, ertlärte die Genehmigung diefes Bes 
gehrens für fehlehthin unmöglich, während Beuft, damald in 
heißem Streite mit der Curie über daS öflerreichifche Ricden- 
tet, Staliend Wunfch von Herzen gern erfüllt hätte. Als man 
dann Staliens weitere Vorfcläge durchging, Hätte Rouber Teine 
Einwendnng gegen die Erwerbung Wälih Tyrols gehabt, hievon 
aber wollte Beuft nicht reden Hören, und Menabrea beichräntte 
barauf feinen Wunfch auf eine Grenzberihtigung am fonzo, 
die zwar nicht ebenfo beftimmt abgewiefen, aber dod; auch im 
ben Vertrag nicht aufgenommen wurde. Nach dem itafienifchen 
Untrage vom 1368 follte ja auch von folchen Eroberungen erit 
nad) einem glücklichen Kriege die Rede fein, nach dem befprochenen 
Entwurfe aber das Bündniß bie Erhaltung des Friedens zum 
Ziveds haben. Eine andere Cfaufel bat Menabren jelbft zu 
ftreichen, bie gemeinfame Einwirkung der drei Mächte auf bie 
nädfte Papftrwahl, auf weldhes dornige Thema dann bie beiden 
andern Mächte gerne verzichteten. Über die gemeinfame Evägung 
jeder fonft auftauchenden frage dor jeder Entfhließung herrichte 
allgemeines Einperftändniß. So wäre man einig getvefen, hätte 
nur das römifche Räthjel nicht fort und fort der Qöfung ente 
behrt. Noch einmal verfuchten bie Öfterreicher ihr Gtük an bem 
heillofen Problem. Wenn 8 nur gelang, Napoleon zur Ex- 
neuerung bed September=-Vertrag3 und damit zur Rüdberufung 
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feiner Truppen aus Rom zu beftimmen, fo bedurfte Stalien nad 
dent Abichluffe de3 vorliegenden Bündniffes für feine Tünftige 
Sicherheit der ausbrückichen Anerfennung bes Grunbfahes der 
Nichteinmifcgung nicht mehr. Dem follte Napoleon dann aus 
ivgend einem Grunde wieder eine Befafung nad Nom zu fchiden 
wünfcen, fo mußte ber Ausführung diefer Maafregel nad) dem 
ziveiten Wrtitel bes Bündnig-Entwurfs eine gemeinfame Berathung 
der drei Mächte vorausgehn, bei der Ofterreid) wie Jtalien fich 
jedem gewaltfamen Schritte widerjegen würde. In der That 
Kief fi Menabren, ebenfo gut franzöfifc) wie Herifal gefinnt, 
zu einer weiteren Unterhandlung auf diefer Grundlage bejtimmen 
und befäjräntte fein Begehren auf ben Abzug ber Franzofen aus 
Rom unter Staliens Zufage, feine Vergewaltigung bes Bapftes 
zu begehn ober zugulaffen. Aber mc, hiegegen hatte Napoleon 
Bedenken. Er war bereit zu dem formellen Verfpeedien, feine 
Truppen aud dem römijchen Gebiet zurüdzuziehn jo bald wie 
irgend mögfi. Allem fon jet einen beftimmten Zeitpunkt 
der Räumung anzugeben, fand er fich mit in der Lage. Er 
verhieß die Räumung, fobald er die Siherung des Papftes un- 
antaftbar jehe; weiter aber wollte er nicht gehn. Rouher und 
Vigthum beftürmten die Ztafiener, fit mit diefem faiferlichen 
Worte zu begnügen, und nad) mehrfachen Hin- und Herfgreiben 
brachte Bimercati aus Florenz Ende Mai die italienifche Ein- 
toilligung. Triumphirend berichtete Vitthum an Beuft: die ein- 
ige wahre Schwierigleit war Nom; wir haben fie durch) Geduld 
überwunden. Um 4. Juli ging er befriebigte® Sinne: nach 
Brüffel zurüd, 

So waren die Diplomaten über den Dreibund einig ges 
worden, ımb die Urkunden gelangten jeht an Die Souveräne zuc 
Unterzeichnung. 

Den Erwartungen Napoleons entfprad; das Wer nicht 
vollftändig. Wohl erfigien ihm bie Vorftellung impofant, baß 
im diefem Bunde hundert Millionen Katholiken dur Einen 
Willen gelenkt wärben, aus welder Kuferung bann aud) erhellt, 
wie fid) dich die lange Vefhüigung Noms fein eigenes Bild im 
feinen Augen geftaltet hatte. Für Friedenzzeiten war ber feite 
Bufammenfchluß biefer Millionen ohne Zweifel fehr erfreulich; 
leiber wurde er gerade für fhlimme Tage, wo er am Merthe 
volliten gemefen wäre, durch die Vorbehalte der beiden Mächte 
im bebenflicher Weife problematifch. Mod) im Yımi zeigte fidh 


Google DR 


1869 Neue Wahlen in Frantreid. 75 


bie in grellem Lichte. Menabren wagte, nahdem er fid 
über die Stimmung der übrigen Minifter erkundigt Hatte, zur 
Beit e8 nicht, ihnen den Bündnißentwurf mitzuteilen, umd jo 
mußte die Hnigliche Betätigung einftwveilen verichoben werben. 
US e3 Napoleon gemeldet wurde, Iegte er feinerfeit8 die unboll- 
zogene Urkunde mit geoßer GemüthSruhe bt8 auf Weiteres zıclic, 
Seit einigen Wochen bedrängten ihr heißiere Sorgen auß bichterer 
Nähe: am 23. Mai Antten die allgemeinen Neuwahlen fr den 
gefepgebenben Körper, und mit ihrem Ergebniß eine bebenklidhe 
Entjheidung über das abfolute Pegiment von 1852 Statt ger 
Funden, Wenn Napoleon bei dem Wunfche blieb, in einen ew- 
freulihen Rubeftand zu treten, jo waren jeht bie Männer vor 
handen und bereit, dem ermübeten Herefcher die Arbeit abzu- 
nehmen. 


II. Sieg der liberalen Tendenzen, 


Im dem Programme, welches einft Olivier dem Ntaifer vor- 
gelegt, Hatte aud die Forderung geftanden, die Wahlen nicht 
wie biöher durch bie Organe der Stantägewalt zu Gunften der 
von der Regierung aufgeftellten Candidaten zu beeinfluffen. Je 
mißlicher aber fi) die Verhältniffe für das abfolute Negiment 
geitakteten, je weitere Verbreitung und Energie bie Forderung 
verantwortlicher Minifter gewonnen hatte, deito feiter ftand 
Rouder'8 Entiäjluß, tie bei den frühern Wahlen alle Mittel 
zie Erlangung einer regierumgsfreundlihen Mehrheit Ina 
Pröfeten, Pfarrer, Gensdarmen erhielten frenge Meifung und 
unbegrängte Vollmacht, dur Überredung, Einfhüchterung oder 
Corupfiom auf die Gemither der Mähler zu wirfen. In recht 
diefen Oxten fam ihmen daß Volt Bereitwillig entgegen. Chenfo 
oft wie dad Angebot des Präfecten war e3 da3 Begehren der 
Wähler, wmelhes den Preis einer Iopalen Wahl beftimmte, hier 
der Bau einer neuen Straße, dort die Richtung einer Eifen- 
Gahnlinie, anderwärts die Unterftiiung eines Kirhenbau, und 
fo fort.*) Uber aud die Kandidaten der Oppofition ließen es 
an ähnlichen Verheißungen nicht fehlen, verfprachen den Fahre 
fanten Schußzölle, den rheitern DVerbefferung ihres dürftigen 


%) Dergleiden Tommt jet aud anderwärtd dor. Damals fa 
men in Deutfchland darlm ein Symptom politifcier und fittlicher 
Bäulntf ber frangöfifchen Buftände. 
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Unterhalt, fhilderten aller Welt den Segen bed Friedens, der 
Freiheit und der Werantwortlichteit der Minifter. Zum MWahlort 
holten beide Varteien die Bewohner der entfernteren Bezirke in 
glänzenden Kutfchen ab, bewirtheten fie reichlich dor umb nad) 
der Abjtimmung und fuhren fie am Abenb in amgeheiterter 
Stimmung nah Haufe So wurde auf Grund des allgemeinen 
Vahlrcht3 in einem großen Theile Frankreichs der 23. Mai 1869 
zu einem feftlichen Jahrmarkt, wo das fouveräne Wolf feine 
Stimmen für mögliöt [hönen Preis, hier für größere Freiheit, 
dort für fiere Ordnung, überall aber für Erhaltung des 
Friedens Losfchlug. 

Das Ergebniß fiel zu Ungunften des abfoluten Regiments 
und der Urfadier aus. Die alte ftet3 der Regierung gehorfame 
Mehrheit zerbrödelte. Die großen Städte hatten radical, wenn 
nicht geradezu republifamifch gewählt; in Paris verlor Olivier 
feinen Sig umd mußte fic) jerne im Süden einen andern er- 
obern, Thiers und Jules Favre Lomen exit in einer Stihwahl 
gegen Nochefort’s Genoffen durch; mehrere Tage lang tobten 
baranf republifaniihe Straßentumulte, welde der Polizei zu 
ftart waren umd duch das Militär erdrüdt werden mußten. 
Aus dem Sande hatte man anfangs die Meldung von 199 
minifteriellen Wahlen erhalten; glei) nad) dem Zufanmentritt 
der Kammer zeigte fi aber ftarker Abfall in ihren Meihen, fo 
daß die gemäßigte liberale Mittelpartei, zu deren Fürern 
Olivier gehörte, e8 auf 130 Stimmen bradhte und für jeen 
liberalen Antrag der 40 Stimmen ber Linken und damit der 
Mehrheit fiier war. SFragte man nad) der Zahl der Wähler 
im Lande, fo Hatte feit den lepten Wahlen von 1863 die Ne- 
gierung über eine Million Stimmen verloren, die Oppofition rund 
137, Million gewonnen. 

3 war alfo bie Unhaltharteit der unumfcräntten Regierung 
don 1852 dargethan. Noch gab aber Mouher das Spiel nicht 
verloren und hielt ben wanfenden Kaifer feit. Bor Allem galt 
e3, Zeit zu fernerer Enpägung zu gewinnen: fo wurde die 
Kammer zwar auf ben 28. Juni einberufen, zunäcft aber nur 
zu einer außerordentlichen Seffion, mit der einzigen Aufgabe 
der Prüfung der Vollmachten, da die Entwürfe de Budgets 
noch nicht fertig geftellt feien. Allein die Liberalen, durd) den 
Strom der öffentlichen Meinung borwärtd getragen, wollten 
von Zögerung und Verfäleppung nichts wife. Die Mittel» 
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vartet Fündigte eine von 116 Mitgliedern unterzeichnete Inters 
delletion an, melde fogleich nad) dee Eonftituieung der Banner 
jur Verhandlung tommen follte und die Nothwenbigteit ver- 
antwortlicher Minifter, jowie erweiterter parlamentarijcher Rechte 
nachdrüdfic ausfprad), als die beiten Mittel, dem Lande einen 
förlem YUntheil an feinen Angelegenheiten zu verichaffen. Einige 
Moden vergingen über der Prüfung der Bollmachten, und bereitß 
Hatte fih Napoleon zum Einlenken entjölofen, nod nicht zu 
boller Nachgiebigkeit, wohl aber zum Entgegenkommen, um 
Hoffentlich günftigere Vebingungen zu gewinnen. Saum war 
die Rammer conftitwiert, jo fandte er ihr, bor dem Beginn der 
Verhandlung über die Imterpellation, eine faiferliche Botfhaft 
de3 Inhalts, daß er dem Senate, ber allein das Recht Hatte, 
eine Änderung der Berfafiung zu beichliehen, empfehlen werke, 
dem gejeggebenben Körper die freie Wahl feines Bureaus, 
freiere Behandlung der vorfommenden Amendement3 und Inter- 
pellationen, fowie Befglußfafjung über das Budget nad) bejfen 
einzelnen Capiteln zu gewähren. Was aber die Minifter betraf, 
fo follte nur der Axtifel ber Verfaffung aufgehoben werden, der 
ihnen verbot, Mitglied einer Kammer: zu fein. Bon der Ber- 
antwortlichfeit war feine Rebe. 

Natürlich Ließ ji die Kammer Die Erweiterung ihrer Rechte 
gerne gefallen, dennoch aber wogte ber Unmille ber Majoritit 
über die Verweigerung der Hauptfache Lebhaft auf. Bei einem 
Theile der Rechten wirkte dabei die Eiferfudt gegen den bißs 
herigen Wicekaifer, den Gtaatsminifter Rouher, mit, die, wie 
man wußte, von mehr als einem der übrigen Minifter durchaus 
getheilt wurde. Die Stimmung war fo entfchieden, da ber 
Bräfident des Haufes, Schneider, ein großer Imbuftrieller, fid) 
zum Saifer begab, um ihm zu erflären, ba e& weiter fo nicht 
gehe, Die Kammer und das Land feien einmüthig in der Ber- 
werfung des Staatöminifters, an defien Stelle ein verantwort- 
Gier Minifterrath treten müffe. Der Naifee rang mit feinen 
miberfpruchvollen Wünfehen in bitterer Unentfchloffenpeit. Rouber 
fagte ihm: geben Sie mir Vollmacht, fo jage ich alle diefe 
Duernlanten zum Haufe hinaus und jtelle einfach bie Verfeffung 
von 1852 wieder her. Died aber ging ganz und gar gegen 
Napoleon’ 3 Sinn, E3 waren ftet3 diefelden ragen, bie ihm 
bald von der einen, bald don der andern Seite her peinigten. 
Er Iehäte nad der Befreiung bon den Mühen, Sorgen und 
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Schmerzen ber höchiten Gewalt, und dann wieder empfand er 
eine Schmälerung derfelben al& eine perfänliche Demüthigung- 
Würde ein parlamentariiges Minifterium ftet? den Willen und 
die Düttel haben, die Thronfolge feines Sohnes gegen die 
Nepublifaner aufrecht zu erhalten? ireifih war das unfiger 
in hohem Grade. Aber wie lange nocd würde Er bei feinem 
elenden Rrankpeitöftande bie Körperfiche umd die geiftige Kraft 
behalten, perfönlich bie Bügel der Regierung zu führen? Kurz, 
er entfchloß fich zu dem zweiten Schritt. Am 2. Yuguft follte 
der Senat zufammen treten, um neben der Erweiterung der 
parlamentariichen Rechte auch die zur Bildung eines verantiwort- 
lichen Minifterium$ erforderlichen Underungen der Verjaffnng zu 
befchließen. 

Dies bedeutete dann allerdings eine grünblidje Ummandfung 
dee Dinge und bie Ausarbeitung aller Holgerungen, die fi 
daraus für den fünftigen Qujtand ergeben würben. Um bie 
hiebei nöthige Nude zu gewinnen, befdloß man die Vertagung 
der Kammer auf unbejtimmte Zeit, zu Heitigem Unmillen ber 
Nadicalen. Am 17. Juli fhaffte eim Eaiferliches Decret das 
Amt ded Staatöminifterd ab (Rouber erhielt das Präfidium des 
Senats ald prunkvolle und madtlofe Entihädigung), amd ein 
anderes verfügte eine Modification des beftehenden Minifteriums, 
Fünf Mitglieder bfieben am ihrer Stelle, zwei Abgeordnete übers 
naßmen den Unterricht und die Sandwirihichaft, und die Juftiz, 
ging in Iiberalere Hand über. Auffallend war, daß Labalette 
daS auswärtige Amt verlich und mit dem Botfchafter in London, 
dem Fürften Latour d’Auvergne, einem Schüler und Gefinnungs- 
genoffen von Drouym de CHuyS, die Stelle taufchte, ein deutliches 
Heichen, wie wenig Napoleon damals mit der Haltung Staliens 
Zufrieden war. Draugen erflärten die ungeduldigen Liberalen 
das neue Cabimet kurziveg für ein renctionäres; in Wahrheit 
aber war die Mehrzahl der Herm von der Unhaltbarkeit des 
jepigen Proviforiums überzeugt, wiberftrebte nicht der Einfepung 
de8 demnädjitigen parlamentarifchen Minifteriums, fondern er- 
fehnte den Augenblid, wo Ollivier, jegt als Führer der Mittel- 
partei daS gegebene Haupt desfelben, zur That berufen würde. 

So kam denn unter verjchiedenen Einwirkungen und innern 
Kämpfen des Kaifers der Entwurf eines Senatusconfult3 zu 
Stande, welher am 2. Auguft der erlauchten Verfammlung zur 
Velchlußfaffung unterbreitet werden follte. Auf den erften Blid 
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nahm er ji recht jeher conftitutionell aus. Die Nechte des gefeh- 
gebenden Körper& waren mod) weiter al in ber Botjhaft vom 
12. Juli bemefien, er überwied ihm bie weitern Nechte Des 
Gefegesvorfchlags, die Mahl des Burenus, der eignen Veftine 
mung feiner Gefcäftorbnung, ber Feitfepung des Ausgabe 
Yudget3 nad) deflen einzelnen Capiteln, der Freiheit der Inter- 
yelationen. Dem Allen gegenüber beitanb aber ungeänbert bes 
Verbot fort, über einen Artikel der Werfajjung zu verhandeln, 
da außer einer allgemeinen Voltsabfiimmung nur dem Senat 
das Net verbfeiben follte, eine Änderung ber Verfaffung zu 
beicjliefien. Sodann wurde über die Stellung dee Minifter 
verfügt: fie Hängen mar vom Saifer ab, fie verhandeln im 
Rothe unter feinem Borfig, fie find verantwortlich, fie können 
nur bdurd) den Senat in Anklagejtand verjept werben, fie können 
Mitglieder des Senats und des gefeßzebenden Skörpers fein, fie 
haben Zutritt zw beiden Verfammlungen und müfen auf ihe 
Verlangen jeber Zeit gehört werben. So war bas vielbegehrte 
Wort: Verantwortlichteit der Minifter endlich erfchollen. Da 
aber daneben der Artikel der Verfafjung aufrecht erhalten wurde, 
daß ber Kaifer dem franzöfiihen Volke verantwortlid fei, fo 
war 8 um die conjtitufionelle Selbftändigkeit der Minifter 
gegenüber dem Saifer und um ihre Abhängigkeit vom Parlamente 
fehwach beftellt. Smdefjen wer fi) an die Folgen erinnerte, 
welche die Einriumungen vom 19. Januar in dem politifchen 
Buftande gehabt Hatten, mochte über die UnHlarheit oder bie 
Lüden der jegigen Errungeufhaft Hinwegfehn, in der Anficht, 
dak tropbem thatjählie die Volftvertretung binlänglihe Madt 
haben würde, bei jeder wichtigen Grage ihren Willen durchzu- 
jegen. 

k Indefien ehe der Senat zum VBejchluffe gelangte, trat ein Er- 
eigniß ein, weldes alle Gedanten ausidlichlic fvannend in Ans 
fprud) nafın: ber Staifer, der jehon im vorigen Sommer wieder 
leidend gewefen und mehrere Woden von den Geihäiten ent- 
fernt in Fontainebleau gelebt hatte, erkrankte am 11. Auguft 
1869 aufs Neue, und das Übel entwidckte fih bald fo Heitig, 
dab gegen Ende bes Monats die Ürzte eine vajche Auflöfung zu 
fürdten begannen. Da ging ein gewaltiger Schreden durch 
daß Sand; Socialiften und Mnarchiften jubelten; bie Börfen 
wurden durch eine furchtbare Panik erfchüttert, die Dunffe Unz 
gewißheit der Bulunft belaftete die Gemüter, Im Peinifterrum 
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Iagen die bebeutenditen Mitglieder, Forcade vom Innern, Magne 
von ben Finanzen, im Gtreit, ber Kriegsminifter Marjgall 
Niel war am 14. Auguft geitoxben, und der wenig befähigte 
General Leboeuf an feine Stelle getreten. Inmitten einer Ver- 
faffungsktifis war ba8 Sand ohme Vollsvertvetung, ohne Ober 
haupt und fo gut wie ofne Regierung. 

Um fo mehr beeilte fd der Senat mit dem Befhluffe über 
dem ihm vorgelegten Entwurf. Die Damit zunädjit befaßte Com 
miffion erftaftete ihren ®Wericht mit einigen wenig bedeutenden 
Berbefjerungsanträgen zu Guniten der Nedie de3 Senats. Die 
Verhandlungen im Plenum bauerten vom 1. biß zum 6. Cepe 
tember; e8 madte dabei ein großes Aufichn, dab Prinz Na- 
poleon mit doller Schärfe eine wirkjamere Verantwortlichkeit der 
Minifter, und bei Verfoffungsänderungen Gleihberechtigung des 
gefepgebenben Körpers mit Dem Genate begehrte. Jebermarn 
fah darin für den Todesfall des Kaiferd die Aufitellung einer 
Eandidatur gegen die Nechte der Kaiferin und ihres Sohnes. 
Im Senate fand jedoch der Prinz eine Unterftüipung bon nur 
zehn Stimmen; alle Übrigen genehmigten das vorgefälagene 
Sematusconfult. 

Almählic trat imdeffen in dem Befinden DB Naiferd eine 
Bendung zum Veljern ein, fo daß er am 10, September fid 
aus dem Krankenzimmer in St. Elond nad, Paris überführen 
laffen fonnte. Das Senatusconfult wurde an demfelben Tage 
in der amtlichen Beitung befannt gemadht und damit gültiges 
Verfafjungsreht. Immer aber war Napoleon’s Zuftand fo un» 
ficer und feine Schwäde fo groß, daß eine früher beabfihtigte 
Bejihtigung des Lagers von CHalons ausgefeht, und bald nach- 
her au die Einberufung der vertagten Kammer, zu wilden 
Toben der Radicalen, auf Ende November verichoben werben 
mußte. Vor diefem Termin tonnte jelbftredend aud, von ber 
jet unabteisbaren Umbildung des Minifteriung teine Rede fein. 

Dagegen Fam noch im September die große Angelegenheit 
des Dreibundes zur Entfjeidung. 

Wir Haben gejehn, wie der Minifter Menabren Anfangs 
den Entwurf bed Vertrags wegen ber ungünftigen Hormulierung 
der römischen Sache feinen Gollegen gar nicht vorlegte. Us 
endlich geichah, zeigte fich fofort, wie begründet feine Sorge ger 
weien. Der Minifterrath erllärte, ein Striegsbündniß gegen 
Preußen, gegen den Genoffen von 1866, fei unmöglih. Der 
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Sieg in einem folden Kampfe würde ein maaflofes Übergewicht 
der franzöfifchen Macht ergeben. Der Minifterratd erhob eine 
Einwendung gegen ein Dejenfivbündniß, weldes Teine Feind- 
feligleit gegen bie Ergebuiffe deö Striegs vom 1866 unb gegen 
bie deutfehe Einheit zum Himede haben dürfe, umd ftellte die 
weitere Bedingung, dab Frankreich, feine Truppen aus Rom ab- 
rufe und in Bezug auf diefe Stadt den Grumdjag der Nichtein- 
mifgung anertenne‘), In den Ieten Tagen bes Auguft wandte 
fi Menabren nad) Wien mit der Bitte, daß Ofterreich bei Nas 
poleon die baldige Räumung Noms erwirke und dadurch Italien 
die Zeichnung bed Bundesentwurfs ermögliche. Beuft war gerne 
bereit und fanbte auf’3 Menue den Grafen Bigthum nach Paris, 
Allein bereits Hatte fih Napoleon’s Srankgeit berfchlimmert, 
umd der Graf Eonnte fein Gejpräd mit ihm erlangen. Bei dem 
Minifter Fürften Latour war nad defien den Stalienern abge 
neigter Gefinnung vollends niht3 durchzufegen, und Biptjum 
Tehrte unverrichteter Dinge nad; Wien zurüd, C3 erfolgte bann 
eine itafienifce Erflärung, daf man im Übrigen gegen ben 
Bundesvertrag feine Eimmendung erhebe, aber wie Diterreich fid) 
für den Fall eines Krieges die Neutralität offen gehalten Habe, 
fo werde für Italien die Theilnahme an einem Kriege exit nad 
der Räumung Roms möglid fein. 

Nach feiner Herftellung befprad; Napoleon die Frage mit 
Lavalette und Latour. Lavalette, fonft, wie wir wiffen, ein 
Freund Jtaliend, war hier doc der Meinung, ein foldhes Bünds 
niß fei für Sronfreid) von fonderbarer Bedeutung. Wir mürden, 
fagte er, auf jede felbftändige Entfehliehung in unfern diplomati» 
fen Unterhandlungen verzichten, und dafür im Kriegsfalle, wo 
dad Bindniß feinen bollen Werth entfalten follte, von beiden 
Genoffen im Stiche gelaufen werden. Das wäre ein unbilliger 
Handel. Latour, dem jede Annäherung an Stalien unerwünfdt 
war, trat Lavalette'3 Ausführung volltommen bei. 

Auch der Kaifer widerfprad nicht. Er ermog zugleid, daß 
die Gründe, nad) denen er im April zum Untrage ded Dreie 
bundes gefäritten war, twefentliche Ünderungen erfahren hatten. 
Er hatte fi von der ftreng neutralen Haltung Preußens in 
dem beigifhen Bahnftreit überzeugt. Der militärische Freizügige 
feitövertrag zimifchen Norddeutfchland und Baden mar feitdem 
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in Wirffamfeit getreten; e8 war Elar, daß er an der politijhen 
Stellung de3 Großherzogthums nicht das Mindefte änderte. 
Bismard behauptete unverrüdbar den am 7. September 1867 
verfündeten Standpunkt: die fühbeutfhen Staaten Haben jeden 
Tag dad Redt, ihren Eintritt im den Nordbund anzumelden, 
aber Preußen thut Feinen Schritt, fie dazır zu weranlaffen. 
Napoleon floh alfo: feit 1868 Haben fi die Verhältniffe 
gebeflert; Preußen fcheint nichts überftürzen zu wollen; Tommt 
Die beutfehe Einheit im Laufe der Zeiten allmählich zu Stande, 
fo wird das franzöfiiche Volt fid, gewöhnt haben, fie als unaus- 
bleibliches Naturereigniß zu Betrachten und fich deshalb nicht zu 
friegerifcher Yufwellung erfigen. 

Bei fo friedlichen Ausfihten fand fi Napoleon nicht ver- 
anlagt, den Abichluß eimes wenig vortheilhaften Bindniffes zu 
vollgiehn. Nady dem fahteren Krankenlager war er an Rärper 
und Geift ermattet, umd der Gedanke, im ein neued Shitem feiner 
auswärtigen Politif einzutreten, Hatte den frühen Piz für ihn 
verloren. Er wollte rußn; demnächit erhalte ex parlamentarifche 
Minifter, mochten diefe dann zufchn, was zwecinäßig wäre. Cr 
fhrieb dem Kaifer Franz Zofeph, er habe bie Unterzeichnung 
De8 Vertrags auf unbeftimnte Zeit verfchoben, wirrde aber auc) 
ohne Vertrag bereit fein, Öfterreich, wenn e8 angegriffen wiicbe, 
zu Hüle zu fommen. Sranz Sofebh fbrach dafür in der Ant 
wort feinen Dank aus und bemerkte, daß er die Wiedereröffnung 
der Verhandlungen ganz der Convenienz Napoleon’3 anheim 
fielle. Napoleon lieh das auf fich beruhn, fagte aber bald nach- 
Her dem Grafen Vimercati, er Lönne nad) Allem, was gejdehn, 
Die Vefprefjung des Dreibunds nicht wieber aufnehmen, bazı 
fei mux Öfterreih in der Lage. So blieb daS ganze Exgebnik 
der langen Berhandlung ein briefliches Werfprechen ber drei 
Souveräne, dab feiner von ihnen ein Bündniß mit einer fremden 
Mact ohne Vorwiffen der beiden andern eingehn würde, eine 
Zufage, welche übrigend Franz Zofeph und Napoleon bereits 
1867 mündlich mit einander ausgetaufht hatten. 

Während auf Dieje Art das Streben nad einem feften Zus 
fammenfhluffe Frantreih® und Ofterreihs erfolglos blieb, ge- 
Tang gleich nachher der preufifchen Regierung, den Beginn einer 
folgenreihen Wendung im ihren Beziehungen zum Wiener Hofe 
Herbeiguführen. 
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Seit 1866 Hatte fi ber Verkehr zwifchen beiden Stellen 
auf die ımerläßfichen und nicht immer angenehmen gefchäftlichen 
DMittheilungen bejcräntt. So eben erft, gleich nach bem Aus« 
trage des befgifhen Eifenbahnhandels, hatte Veuft, im Grger 
über da Findco feiner Depefhe vom 1. Mai gegenüber bem 
allgemeinen Lobe ber fehweigenden Surüdhaltung Preufens, am 
8. Juli ein Schreiben na) Dresden erlaffen!), umd fid) befehtert, 
daß eine andere Macht das Uetheil der jähfifhen Regierung 
über die Depefhe vom 1. Mai ungünftig zu beeimfluffen gefucht 
habe. &3 entfpann fid) baraus eine biplomatifche Correfpondenz 
zwifchen den drei Cabinetten, worin der Natur der Sache nad 
Beuft eine Qorbeeren babontrug; e8 folgte ein längerer Beitungd- 
Trieg ziwifchen ben officiöfen Berliner und Wiener Blättern, bis 
endlich, Preußen, wo man trog aller Reibungen ftets an dem 
Bunfhe auf Herftellung der altın Sreundfgaft mit Öfterreid) 
el durd) einen unerwarteten Schritt der Bänlerei ein Ende 
machte. 

Damals Tud der Mhedive Iömael von Üghpten die euro- 
pöifien SPotentaten zu ber feterfichen Einweihung des eben er- 
öffneten Kanals von Sue; ein. Kaifer Franz Jofeph verfprad; 
zu fommen; Napoleon Iehnte aus Rüdfiht auf feine Gefundheit 
ab, entfandte aber ftatt feiner die freudig reifende Gemahlin, 
In Berfin erhat fi der Kronprinz die fönigliche Erfaubrig zu 
ber interefjanten Fahrt, und hier am der Gedanke zur Sprache, 
die Reife über Wien gehn zu Iaflen und in der Hofburg anzit- 
fragen, ob ein officieller Befuc) de3 Keonpringen bei dem kaifer- 
lichen Hofe willtommen fein würde. Die Bejahung fam ums 
gehend, und am 7. Oftober traf der Kronprinz in Mien ein. 
Die Aufnahme Tonnte erwünfhter nicht gebaht werben; ber 
Raifer, in preußifcher Uniform empfing den Kronprinzen am 
Bahnhof; in ber Burg begrüßte ihm zu feiner Überrafhung die 
Raiferin, die er noch in Zihl vermutet Hatte. Feine Ehren» 
begeugung fehlte. „Es Eomnter, färieb er, „nach 1866 keinem 
Öfterreijer leijt werden, einen Vertreter umferes Königs er- 
feinen zu fehm, aber niemand Hat mich dies fühlen Inffen. Der 
Kaifer war im feinem Wefen gegen mich unverändert, und wer 
feine Art fo genau fennt, tie ich, ber Forınte feinen Augendlict 
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im Bieifel fein, daß er mir mit aufrichtiger Wärme entgegen« 
Tamm.“ Much die Erzerzoge waren freundlich, und namentlich 
Grzherzog M breit, als befter Sachverftändiger, bezeugte dem 
Nronprinzen, daß er (dev Kronprinz) al8 Goldat feine Schuldige 
feit gethan, und baß jedermann died amertennen müfje. Der 
Tiberale Dünifter Giölra fprach feine Freude aus, in dem Ber 
fuce die Anbahnung einer bedeutungsoollen Annäherung zu 
erbliden; ber Exfolg der Sendung werde fi allmählich fühlbar 
machen. Auch Graf Beuft denke mit mehr an Rache, fondern 
nehme ba$ Gefcehene als Gefchchenes Hin. m ber That vers 
mahrte fi Beuft Iebhaft gegen Bißmard’8 Klage, daß er die 
RPreffe in preußenfeindlichem Sinne beeinfluffe, fepte bann aber 
die Bemerkung hinzu, was die füddeutihe Trage betreffe, fo fei 
er ber Entwiclung derfelben Teineswegs feindlich gefinnt; als 
Öfterreichifchem Minifter Liege ipm aber an erfter Stelle die Pflicht 
ob, für die Wohlfahrt ber öfterreichifchen Kronländer zu forgen, 
und deshalb müffe er jede Entwicklung ber fübbeutfchen Frage, 
die diefe Wohlfahrt gefährden Tonne, mit feharfem Dlide über- 
waden.t) Diefer Hußerung, fowie der damaligen Lage der 
Dinge überhaupt entfprad dann die Thatfache, daß Kaifer Srary 
Sofeph fowohl damals in Wien al? auc nachher in Ügypten 
Teine politifden Geipräche mit dem Kronprinzen führte, Für 
die Zukunft aber Hatte Gisfra die Stimmung ded Monarden 
volltommen vihtig bezeichnet. Ein exjter fruchtbarer Schritt zur 
BVerföhnung zwiicen den frühern Nebenbuhlern war gejchehn, 
und damit eime neue Ausfiht auf die Veleftigung des euro- 
päifchen Friedens eröffnet worden. 


*) Zeuft Hatte in der Tfat in den Delegationen 1869 feine 
Erklärung vom März 1867 wiederholt, bah die preußiich-fübdeutihen 
Schufe und Trupbndnifie mit dem Prager Frieden in Widerfpruch 
ftänden. 
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Weltbürgerlide Befreßuigen. 

Die gewaltigen Erfolge, welhe das Jahr 1866 der Sache 
ber beutj—en Einheit gebracht hatte, waren jeitdem buch bie 
vereinte Thätigfeit der liberalen umd der nationalen Parteien 
weiter ausgebaut worden. Khre Yuffaflungen bekien fih nicht 
bollitändig, beruhten aber auf gemeinfamen Grundgedanten, die 
trop mancher Differenzen und Rebungen ein fruchtbared Bu- 
jammenwiren immer wieder ermöglichten. 

Die Liberalen ftrebten wach weitefter Freiheit der Individuen, 
wie bie Natur fie in unabjehbarer Mannihfaltigkeit und Ber- 
ichiedenheit geftaltete. In Unertennung biefes Naturgefepes 
jollte ein Zeber das Recht Haben, bie Eigenaxt feiner Kräfte und 
Neigungen in vollem Umfange zu entfalten, ungehindert durd) 
fremde, feinem Wefen ungutzägliche Einflüffe — fo weit e8 bie 
Ordnung deö Gemeinmwejens irgend zuliehe. 

Ganz in gleichem Sinne ging die Forderung ber nationalen 
Partei dahin, der Gefammtheit de deutfcen Wolf den ihren 
Mitgliedern gemeinfomen Veitrebungen bie volle Greifeit ber 
Entwiclung zu gewähren, und fie vor der Beherrfchung oder 
Beeinfluffung durch fremde, ihrem Weien antipathife ober ihrer 
Unabfängigleit gefährliche Elemente zu bewahren. 

Die überrofpende Macht, womit biefe Tendenzen fih in der 
Mitte Eucopas auf dem beutfchen Woden Raum gemacht Hatten, 
verfehlte micht eine entjpreende Reaction von berfchiebenen 
Seiten hervor zu xufen. 

Die Widerfaher waren untereinander keineswegs verbündet, 
im Gegenteil, fie widmeten fid) dem bitterften Haß, und ihre 
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Biele Yagen von eimanber fo weit entfernt wie Zurzes ixbifches 
Wohlleben und ewige himmlifche Geligfeit. Aber gemeinfam 
mar ihnen gerade im der Bekämpfung der deutfen Einheit ein 
negativer Orundgebante, die Berverfung der individuellen äreis 
Heit und ber nationalen Umabhängigleit. Me Menfehen find 
glei, benn bei Allen wiederholen id bie wichtigften Eigen» 
Äeften der menfhlicen Natur. Die Heinen Verjhiebenheiten 
bei ben einzelnen Perfonen fallen dagegen nicht in das Gewicht 
und geben feinen UAnfprud auf befondered Redht. Wo ein bon 
der Natım Begünftigter fid) über feines Gleichen erheben will, 
muß im Namen ber Vernunft und ber Menfchenliebe das Ges 
meinwefen biefen Hocmuth brechen und die Gleichheit in allen 
Beziehungen herftellen. Non diefem Punkte aus emtwidelt fi 
dann der focialdemokeatifche Staat, der 1793 ber Welt gezeigt 
Hat, wie gründlich er bie Freiheit der einzelnen Menfchen erftict 
umd bie Örenzen der Nationen überflutet. 

Eine andere Wendung nimmt zu gleichem Biel eine Herikafe 
Anihauung. Ale Menfchen find gleich, denn alle find frank an 
ihrer Cündhaftigkeit, die fie dem ewigen Merderben entgegen 
führt. Folglich haben Ulle, Könige und Bettler, $inder des 
Nordens und des Südens, fih zu ihrer Mettung den Anord- 
nungen des Einen, Heiligen Arztes in ihren innern Vorftellungen 
umd äußern Handlungen zu untermerfen. 

Für Beide Vervegungen ijt das Jahr 1868 Epoche machend 
geweien. 

L Gommmmißifhe Semegung. 


Armuth und Elend hat zu allen Zeiten auf diefer Exde 
exiftiet und wirb zu allen Seiten eriftiren, fo lange die Natur 
neben ftarfen und Elngen auch fchwadhe und Dumme Meenfchen 
geboren werden läht. Auch) hat e& nie an Beftrebungen, doctri- 
nären und gewalttgätigen, gefehlt, die Armut in Wohltand zu 
verwandeln, oder wie man da8 heute außdrüdt, die fociale Frage 
zu (öjen. Im alten Seiten war e3 die Lage ber Bauern, welde 
die Aufmerkfomfeit der Nölker in diefer Hinficht auf fi zug. 
Seit dem vorigen Jahrhundert Hat die große, durch Dafcinen 
betriebene Imbuftrie zahlreihe Wrbeitermaffen auf einzelnen 
Funften angefammelt, dadurd; neben coloffaler Production aud) 
colofjales Elend erzeugt und folglih eim neues Streben zur 
Löfung ber focialen Frage hervorgerufen. In Deutfcland, wo 
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diefe Induftrie erft feit der Vollendung des Bollvereins zu einer 
bedeutenden Entfaltung gelangte, Haben vor 1848 nur einzelne 
Schriftjteller, unter ihnen die Bebeutendften SFreiebrich Engels 
und Karl Mary, ihre Stubien der Qage ber Arbeiter gewidmet, 
aber im Publikum nur geringe Teilnahme gefunden. Bei ber 
Märzrevolution durchfegte fih die vepublifanifdhe Partei fehr 
ftart mit fociafiftiichen Elementen, und zwar fogleid im radi« 
calften Sinne, melde dann nach dem Siege der Meaction fich 
einer doppelt fcharfen Verfolgung ausgefept fanden und großen 
Theils im AusIande Unterkunft juchten. Marz nahm nad) langem 
Umberziehn feinen Mohnfth in London. 

So hatten in Deutfhland auf dem wirthfgaftlicen Gebiet 
die inbividualiftifchen. und freihändlerifchen Anfchauengen das 
Feld wieder allein; im voller Herrfchaft ftanden die Forderungen: 
Freiheit des Eigentfums und des Verkehrs, freiheit der Vereine 
und des Metiberverbs, feiter Claude, daß durch das freie Spiel 
Diefer Mräfte nicht DIoß die größte Erzeugung, fondern auch die 
befte Bertheilung der Güter erreicht würde, mithin Ermahning 
an die Staatögemalt, fi bes unmittelbaren Eingeeifens in diefe 
Verhältnife zu enthalten. 

Die arbeitende Elafje bradte den Thönen Verheißungen 
diefer Säge mehr Zieifel als Vertrauen entgegen; als jedoch 
SHufje-Deligfch, wie wir oben bei der Gefthichte ded Reihätags 
von 1867 erwähnt haben, fie mit menfchenfreunbliher Energie 
auf ihre eigne Rraft, auf Sleiß und Sparfamkeit verivieß und 
ihnen dazu ergiebige Hilfsmittel in feinen Rohftoff-Confum- 
und Ereditvereinen entgegenbracdte, war der Erfolg doc jehr 
bedeutend. Bugleich gab Schulze damals bie erfte Imregung zur 
Breiheit des Coalitionsrechts für Arbeitgeber und Urbeitnchmer. 

Aber Schulze blieb bei feiner wohlgemeinten Thätigteit nicht 
lange wngeitört. Seit 1863 verfolgte ihn mit unermüblichen Uns 
geiffen Ferdinand Saffalle, ein jübifcher Bourgeid tie Dar, 
aus befien Schriften er gewiffe focialiftifdhe Anfhauungen übere 
nommen hatte, ein geiftweicher, beredter und eitler Schriftiteller, 
der dom fich felbft ausfagte, daf er jede Beile gerüftet mit dem 
GSeifte feines ganzen Jahrhunderts fehreite. Seine Reben und 
Schriften beweilen in der That, daf; der Umfang feiner Belefenz 
heit ihm eine gewifje Berechtigung zu dem ftolgen Worte gab, 
freilich aber auch, bak das 19. Jahrhundert erheblich grühere 
Anfprüche an Unbefangenheit der Auffajfung und Correctheit der 
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Schlüffe macht, als fie Laffallejemats gezeigt hat. Über feinen 
Charakter begnüge ih mich zu bemerfen, baß feine fociatiftifehen 
Mitftreber nad) feinem Tode fid darüber in fehr verfchiebenem 
Sinne ausgefprodien haben. Im Jahre 1869 gab ihm Liebknedht 
auf dem Congeef; zu Bafel das Heugnif, er fer ein Mann von 
großer Fähigleit und Energie und vor Allem höchit ehrenwerth 
gewefen was man bon feinen Nahfolgern nicht fagen fünne. 
Dagegen hat ihm 1868 Vernhard Beder, fein Nachfolger im 
Vorftande de3 beutjchen Plrbeiterbereins, in einer befonderen 
Brodiee ald einen grumdfaplofen Lebemann gefchilbert, der 
endlih in einem midermärtigen Siebeöhandel zu Grunde ges 
gangen fei. 

Lafjale befimpfte nun Schulze und neben ihm die gefammte 
Fortjehritt3partei zumächit mit dem ehernen Qohngefeg Ricardo's, 
nad) welchem im Folge der Concurrenz und des [teten Anmachjens 
der Bevölkerung der Urbeitslohn ftet3 auf das Meinimin des 
motimenbigften Qebenäunterhalt3 Herabfinke, folglih die bom 
Schulze dem Arbeiter angepriefene Sparfamkeit für diefen eine 
unmögfiche Tugend fei, und Fein Sohnarbeiter jemald ein Ber- 
mögen zurüctfegen Lönne. Hier bleibe alle Selbfthüife wirkungs« 
108. Um fo mehr fei der Staat verpflihtet, Beiftand zu Leiften. 
Laffale fehlug dazu das Verfahren vor, daf ber Staat jeber 
Urbeitergenofjenfaft ein Capital vorjchiefe zur Gründung einer 
Fabrik auf eigrie gemeinfame Rechnung, und fprad} zugleich, bie 
Hoffnung aus, eine foldhe Gejeklichaft werde fehr raih in die 
Lage fommen, au8 dern Extrage der Fabrit dem Staate den ge= 
leifteten Vorfhuß mit Zinfen zurüc zu zahlen. Diefe Anmeifung 
auf bie Beiltandöpfliht des Staats zündete unter den deutichen 
Arbeitern; mehrere Taufende fehloffen fi; der neu aufgehenden 
Hoffnung an, wandten Schulge-Deligi den Rüden und traten 
in Genofienfhaften zur Gründung von Productiv-Affociationen 
mit Staatshilfe zufammen. Allein die praltiie Ausführbarkeit 
des Vorfchlags zeigte fich nı in feftenen Fällen erreichbar, felbft 
wo fi) bie dazu nöthigen Kapitafien auftreiben Keen. Für jede 
Sabrit, deren Thätigleit eine complicirtere Technik voraußfegt, ers 
wies fi) die republifanifche Verwaltung durch bie Arbeiter ald 
unbrauchbar. Wo Diefe aber bei einfachen Betrieben außreichte 
und gedieh, fo dafs die Bahl der Arbeiter dermehrt merden 
mußte, dachten die urfprünglichen Öenoffen nicht daran, die neuen 
Sepüffen in ihre Genofienfchaft aufzunehmen. Sie fühlten fid) 
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jebt ald Eigenthümer, fielen in die geädhtete fapitaliftifche Wirth- 
fgaft zurüd und nahmen ganz einfad; die Neuen als Lohn 
arbeiter an. UlS diefe fih beichwerten, war Die bündige Unt- 
wort: wir haben zehn Jahre Mühe und Arbeit gehabt, um ein 
Vermögen zu fanmeln; ihr Habt an ber Urbeit keinen Theil ger 
nommen; mit welden Rechte verlangt ihr Heute Antheil an der 
Bruct der Urbeit? 

Die Widerlegung war fehlagend umd traf das ganze foctal- 
demokratiiche Syitem. 

Die Aufhebung des Privateigenthums Hat Lafjalle öffentlich 
miemals begehtt. (Gr hat fid) damit begnügt, in feinen rehtö- 
geiöiätlihen Werten mit einem großen Nufwande von Geleht- 
famfeit umd Sophiftit den Nadjmeiß zu verfuden, baf die ger 
fgicgflihen Grundlagen der Begriffe ded Eigentums und des 
Exrbrechtd im Wandel der Zeiten fi) völlig verflichtigt hätten, 
daß fie alfo in der Gegenwart nur burd einen ganz willtür- 
lichen Yet der Gefeggebung fortgefriftet würden und jeder Zeit 
durch ein meues Belek von Nechtöwegen abgefchafft werden 
tönnten, umb zwar, wie ausführlich erörtert wird, ofme ixgend 
eine Entjdhäbigung der bisherigen Eigenthümer. Kuperlic, ge 
bare Wirkungen haben biefe Werke nit gehabt und auch in 
der wiflenfchaftlidhen Litteratur nur eine fpärlihe Anerkennung 
gefunden. 

Um 31. Huguft 1864 war Laffale einer im Duell erfaltenen 
Schußwunde erlegen ; wenige Wochen fpäter trat ein ungleich 
ftärferer Führer in die entjtandene Züde, Am 28. Scpiember 
nahm in London Marz an der von Paris angeregten Gründung 
eined internationalen Urbeitervereind Theil. Unfangs dadien 
gerade bie franzöfiichen Urheber weder an Politit no an Ne- 
dolution, bald aber zog Maxg, der feit langer Zeit den inter- 
nationalen Charakter ber gejammten Arbeiterbewegung fi zum 
Grundfag erhoben und j—hon 1848 ein grimmig revolutionäre 
Manifeft mit den Worten gejchloffen hatte: „Proletarier aller 
Ränder, bereinigt Eu“ — Marz zog jehr bald feine Genoffen 
du feinem Progeemm hinüber und wurde feitdern, zwar nidpt ber 
Präfident, wohl aber der für Die deutjdhen Angelegenheiten be- 
ftimmte Generalfecretär de Bundes. Nein andered Mitglied 
bes Vorftandes war ihm an Xrbeitäfraft und Kenntniffen, an 
geengenlofen Sanatiämus und angeborenem Gerefehertalent ger 
wachfen, und in kurzer Zeit wurde Marz bie leitenbe Seele ber 
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don den Arbeiten beivunderten, vom allen andern SBarteien ger 
haften und gefürchteten „Internationale“. 

‚Seine Ziele hatte er längft in verfdhiebenen Heineren Schriften 
außgefprochen. Im Jahre 1867 begann er bie Hrenußgabe eined 
chwerwiegenben Wer!s, „Das Capital“, um dur die Gefchichte 
der Entftehung des engliihen Großcapital8 feit dem 16. Jahıs 
Hundert und buch bie Schilderung de$ jehigen ElemdS der eng- 
lifen Arbeiter die NAbichenlichleit und Unerträglihfeit diejes 
Buftandes im dolle Licht zu ftellen, zugleich aber aud) den 
wiffenfhaftlihen Beweis zu führen, da bie jegige @efellichafts 
und Wirthichaftsorbnung den Arbeiter rettungslos zum and« 
gebeutelen Cclaven bes Gapitaliften, be8 alleinigen Veligers 
aller ArbeitSmittel, mache, fo zwar, dab auch ein barmberziger 
Capitalift durch die Conjequenz des Syftems gezwungen fei, die 
Arbeiter in gleicher Weife fort und fort zu mißhandeln. Nichts 
Lönne demnad; Helfen, al8 der Sturz bed ganzen Shfiemß, indem 
man bie Arbeitsmittel, die für den Vetrieb einer Fabrit unente 
behrlich find, Grund und Boden, Gebäude, Mafchinen, Rohitoffe, 
Geld u. |. io, dem fhmaropenben Capitaliften entziehe und den 
thätigen Arbeitern überweife. Die Eonfequenz wäre die Ber- 
wandlung alles Privateigentjums in Gefammtbefig. Cine folde 
Umtälzung kann natürlich nur mit Gewalt durhgefeßt werden; 
die Arbeiter find aljo zu biefem Zmed in feften Verbänden in 
jedem Lande unter der oberften Leitung ber Internationale zu 
organifieren. 

Den Beweis ber Verefligung unb ber Unbermeiblichleit 
diefer focialen Revolution verjucht er mum durch eine wieder an 
den englifchen Nationalötonomen Ricardo angelehnte Werth- und 
Zohntheorie zu Kiefern, deren wefentliche Säge Hier kurz anzuführen 
find, da fie fortdewernd das Evangelium der deutfchen Gozial« 
demofratie geblieben ift. 

Der Taufe) oder Kaufiverth einer Waare wird Hienad) durch 
die menschliche Arbeit erzeugt, vorauögeiegt, da diefe eine ger 
jelfehaftlich nothwendige ift, daß fie einem der Gefellihaft nüße 
lien Zwede dient. „Eine Biene“, fagt Marrt), „beichämt in 
dem Bau ihrer Zellen manchen menfäliden Baumeifter, was aber 
don born herein den fihlegteften Baumeifter bor der beften Biene 
auszeichnet, ift, daß er fein Werk im SKopfe gebaut Hat, che er 
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&8 im der Wirklichkeit baut. Am Enbe des Arbeitöprocejjes 
kommt ein Mefultat heraus, Das beim Beginne defelben fon 
in dee Vorftellung bes Arbeiter, alfo ideell vorhanden war. 
Er bewirkt nicht bloß eine Formberänderung de3 Naturitoffs, 
fondern er vertwirflit in bemjelben feinen Brock, den er weiß, 
der bie Urt und Weife feines Thuns als Gefeh beftimmt, dem 
ex feinen Willen unterordnen muß.“ Eime auf folde Axt geijtig 
geleitete Arbeit hat num bie Wirkung, daß ber Arbeiter, mit 
Marx zu veben, durch die Verwendung feiner Gehirn, Nerven- 
und Mustel-Subitanz dem bearbeiteten Stoffe einen bisher nicht 
vorhandenen Werth zufeht, einen Mehrmwerth erzeugt. Ober in 
einem tripialen Beifpiel ansgedrüdt: wenn ein Schneider für 
35 Dit. Tuch gefauft und noc) für 5 Mf. weitere Auslagen ge- 
Habt hat, und darın in zwölf Stunden barauß einem Mod im 
einer neuen Mobeform Heritellt unb ihn für 6O ME. verkauft, fo 
ift durch feine Arbeit der Merth bes Tudes um 20 Mark ges 
machfen; der Mäufer Hat das durch die Zahlung anerfannt, und 
der Schneider hat den Mehrwerth erhalten, weil er ihn geiaffen 
und dadurch; verdient Hat. 

Weiter aber: die neue Rodform findet folden Veifal, daß 
der Schneider zur Erledigung aller Aufträge zehn Cohnarbeiter 
annimmt. Rad; dem ehernen Lohngejeß gervinnt er fie für einen 
Tagelohn, ber dem Minimum des bort erforderlichen Qebens- 
untechalts entfpricht. Sagen wir fünf Mark. Cr gibt ihnen 
dad Tuch, dad Urbeitögeräth, die erforderlichen Weifungen, legt 
fid) dann auf fein Sofa umd fieht zu, daß fie fleißig arbeiten. 
Abends fpät find die zehn Nücde fertig, am folgenden Tage ab- 
geliefert und bezchlt. ie ftellt fid jet die Rehnung? 

Einnahme SOOME. Auslagen für Tud) und Geräth 400 Mt. 
Gewinn und Mehrwerih 200 ME. 

Davon erhält jeder Arbeiter fünf, bie Uxbeiter zufammen 
50 Mt. 3 bleibt fir den nicht arbeitenden Meifter ein Betrag 
don 150 DE, dreifjig Mal fo viel wie jeder Arbeiter, drei Mal 
fo viel wie die Arbeiter zufammen empfangen. 

Gr Hat das Geld, um die Arbeitsmittel gelegentlich wohlfeil 
anzufaufen, die Arbeiter fiefert ihm das Lohngefeß unter allen 
Umftänben zu mohljeilitem Preis. Die menfchliche Arbeitäkraft, 
bie Schöpferin jedes Mehrwerths, finkt in Holge bes ftet3 über 
mäßigen Angebots felbft tief unter den Taufchwerth ihres Pros 
buctes herab. 
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Segen wir num an die Stelle der Meinen Echneiderwerkitatt 
mit zehn Gehülfen eine große Sabrit mit mefreren Hundert Are 
beiteen, mit einem Mafchinenbetrieb, der in jeder Stunde das Ere 
zengniß ber Handarbeit verzehnfacht, vielleicht verfundertfacht, fo 
wird e8 beutlich, wie ber Habriffere mit rajchen Schritten burd) 
die Aneignung bes Ergeugniffes feiner Arbeiter müheloe® zum 
Milionär wird, während die täglich ausgebeuteten Arbeiter troß 
aller Unftrengung bei ihrem fümmerlichen Tagelohn ihr Lebens 
ang arme Schlucer bleiben und mit Schnfucht der jie erlöfenden 
Revolution entgegenharren. 

Man erkennt leiht, daß diefe Theorie auf den beiden Grund= 
fügen beruft: dem ehernen Lohngefep und der Lehre vom Urs 
fprung bes Mehrmerths. ft einer derfelhen unrihtig, fo fällt 
das ganze Gebäude über den Haufen. Beide aber find unvichtig, 
das Gegentheil der Wahrheit, dad Gegentheil der Erfahrung. 

Da3 eherne Sohmgefeh ift eine wiffenfaftlice Abftraction, 
die Antwort auf eine theovetifch befchränkte Frage: wie jtellt fi 
die Lohnhöhe unter der Borausfepung, daß lediglich der augen- 
Hlickice Nupen der Beiden Contrahenten darüber entfheibet? 
In der Wirklichkeit kommt aber eine folche Jolirung der Frage 
che felten vor, vielmehr wirten durchgängig mannicfaltige 
fonftige Einflüfe darauf ein, Ein barmberziger Fabritperr fuht 
dem Elend feiner Arbeiter abzuhelfen, er weiß tropdem die ihm 
drohende Goneuwrenz zu beftehn. Cin einfidtiger Fabritgene 
mweih, daß für fein eignes Intereffe Heffer geforgt ift, wenn feine 
Aıbeiter Mräftig und zufrieden, al$ wenn fie verfommen und 
geimmig find. Dabei it das Maaß deö Sohngefehes, das Minie 
mum de3 Sebensumterhaltes feloft, eine der Änderung forttauernb 
unterworfene Größe. Bei wacjendem allgemeinem Wohlitand 
wachfen aud) die Forderungen ber allgemeinen Qebenshaltung 
für alle Stände, und jeder Arbeitgeber wird dur; bie Öffentliche 
Meinung zu der entfprechenben erbefierung ber Sage feiner 
Arbeiter gepmungen. Dazu am feit ber Gewährung der Eoa- 
Titiondfreiheit und der Entwidlung ded Wereindrechtd die Er- 
Höhung der Widerftandsfeaft ber Arbeiter. Schon fehr bald war 
ihr Einfommen fo weit geftiegen, daß; fie fparen und zurüclegen 
tonnten. Sie vermochten die Koften zahllofer Ausjtände und 
Voyfotts aufzubringen; fie zahlen in die Kaffen ihrer Local- ober 
Gewerbvereine, fomie in die Kaffe bes allgemeinen Communiftene 
verein® Ähre regelmäßigen Beiträge und Tiefern damit die Mittel 
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zu zahlreichen Gehältern von Beamten und Medactoren und zu 
geieplich verbotenen Neichstagsdiäten. Die Partei felbft Hat dem- 
mach das Lohngefeg fcon feibjt fallen gelaffen. Wie Hätte fie 
auch unter deijen Anerkennung Beiträge bon ihren Arbeitern 
fordern Hnnen? 

Die ziveite Frage, ter unter den in einem großen Habrile 
Setriebe beiehäftigten Perfonen der wahre Schöpfer bed Mehr 
werths ift, fheint mir durch Mary’s eigne oben angeführte Säte 
pecemtorifch beantiwortet, und e8 ift nur zu bedauern, daß Darg 
da3 Ergebniß im weitern Verlauf feiner Erörterung völlig ver- 
gefien hat. Die Urbeit, vernahmen wir dort, erjdafft meue 
Berthe, wenn fie einem nüpfichen Bmede dient, welder fhon 
bei dem Beginn des Axbeitsprocefies in der Vorftellung Des 
Arbeiter vorhanden war, „ber in der Arbeit feinen Zwed weiß, 
welcher die Art umd Weife feines Thuns als Gejeg beitimmt, 
dem er feinen Willen imterorbnen muß." Die eben geftellte Frage 
it damit vollftändig erledigt. Wer den Zwed eines Fabrifbetriebes 
im Voraus in feinen Gedanken feititellt, die bazu erforberlichen 
Arbeitsmittel erwägt umb anfcafft, das Rifico de ganzen Unter» 
nehmens auf fih nimmt, im Verlaufe des Urbeitsprocefies feinen 
Billen und das Thun feiner Gehülfen dem Gejegedes großen Zwedkes 
unterwirft :das ift feiner der von ihm zur Bedienung feiner Mafchinen 
dereinigten Arbeiter, daS ift ganz allein der Unternehmer, der 
Tabrikhere, der Capitalift. Marr’3 Behauptung, daß er ber 
Schmaroper fei, der die durch feine Lohnarbeiter geichaffenen 
Mehrwverthe mühelos einftreidhe, teilt die Wahrheit auf den Kopf. 
Der Sabrilgerr allein ift durch feine geiftige, während de& ganzen 
Verlaufs unausgefepte Webeit der Schöpfer der Mehnwertte, 
weidje demnach von Retswegen ihm allein zufallen. Die Hand- 
arbeiter Haben barauf feinen größeren Einfluß al& die Majchinen, 
die fie nad) der Weifung de3 Habrikperen im Betrieb halten, ogne 
den Bufammenhang ober Bwed ber einzelnen Bewegungen zu 
fennen oder Tenmen zu: müfjen. 

3 fcheint hier bei Marr, bem Gelehrten, der felbft niemals 
Sohnarbeiter gewefen, eine wunderbare Geringfchäßung der Kopf. 
arbeit im Vergleiche mit der Handarbeit, die fich feitbem bei 
der communiftifchen Martei foribauerud gefeigert hat. Troß 
der langjährigen mühevollen Vorbereitung, welche die geiftige 
Ausbildung erfoxdert, teoß der umabfehbaren Leiftungen, welche 
fie bei zmedmäßiger Arbeit bervorbringt, verbient fie Feinen höhern 
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Sohn, al8 bie verahtete Anftrengung bes Hanbarbeiters. Der 
entiprediende Lohn be3 giftigen Producenten, hat neulich eim 
Veifer bemerkt, ift ber hohe Genuß der Production felbft. Haben 
mir doch in parlamentarijchen Verhandlungen über die Dotation 
umferer Zeldhereg Hußerungen gehört: jeder Soldat feht fein 
Leben für das Vaterland auf das Spiel, was kann der General 
mehr thım? Er Tann eben, ma3 der Soldat nicht Eann, das 
‚Heer zum Siege führen und das Vaterland ewretten. 

Bei der Nichtigkeit der Gründe der commumiftifchen Theorie 
tönmte ihre dauernde Ginwirfung auf Millionen Menfhen ber 
fremfidh ecjöjeinen, wenn man fich nicjt erinnerte, ba ihre De- 
weife, in eine philofophifche Sehulfprache eingetvickelt, dem nicht 
oder Halbgebilbeten Publikum unverftändlich, aber impofant ev- 
feinen, um fo beifer aber alle darau8 abgeleiteten Forderungen 
begriffen wurden, weil diefe fich nicht an ben Veritand, fonbern 
an bie jtärkften Leidenschaften ihrer Hörer richteten. 

Neben der fchriftitellerifchen Seiftung war Marx gleich nad, 
der Gründung Der Internationale auf die Einrichtung einer 
wirfjamen Propaganda bedaht. Ein in London refidirender 
Generafrath bildete bie Negierung be3 Wereins, ald Minifter 
wurde für jedes Land ein Öeneralfecretär beftellt. Dort arbeie 
tete dann ein Gentralausfhuh als leitender Mittelpuuft für die 
Vezivtgruppen oder Sectionen der einzelnen Vereine. Im Jahre 
1866 follte ein allgemeiner Eongreh im Genf Bericht über die 
bisherigen Erfolge erhalten und die definitiven Vejchlüffe über 
die Organifation des Wereins faifen. Nach Deutfchland fandte 
Marz 1865 zur Unterftüpung des dortigen Centralausfchufjes 
einen feiner begabteften Schüler und glühenditen Verehrer, Liehr 
neöht, bem wir bereit$ im beutfcen Meichötag begegnet find, 
und diefer hatte fi) zunäcft in einen äuferit venwirrten Treiben 
äueccht zu finden. 

Nach Lafjalle'3 Tod waren die von ihm bictatorifch geleite- 
ten Vereine theil8 zerfallen, theils unter einander it Streit ge» 
rathen. Die eine Partei erfannte ald Führerin eine Gräfin Haß« 
feltt an, eine einjt fchöne, jegt völlig emancipirte Dame, fehr 
teid, fhlau und Herrfchfüctig, bie andere war unter die Herr- 
f&aft eines Frankfurter Batricierfohns, von Schweiger, gerathen, 
eined frivolen, aber mit Geijt und Willensfraft ausgerüfteten 
Mannes, der, aus feinen Streifen im Holge feines amrücigen 
Bandel8 hinausgeroiefen, für einige Jahre, um eine neue Würze 
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des Lebens zu erproben, die Bügel einer jocialen Vereinsgruppe 
ergriff und fie mit feiter Hand und großem Exfolg zu führen 
wußte. Den von Laffalle begomnenen Krieg gegen die Berliner 
Fortfchrittöpartei nahm er äuferjt nahdrüdlic wieder auf; als 
diefe durch Dr. Hirfeh nad) englifcem Mufter Geivertvereine 
zu grimden begann, mit der Aufgabe, eine Caffe zuc Aufrechte 
haltung von Ausftänden zu bilden, um daburch die Arbeiter zu 
Fortfchrittögenoffen zur machen, folgte Schweiger diefem Beifpiel 
auf ber Stelle, und ftanben feitbem fortfchrittliche und focialiftifche 
Gewerkvereine in Iebhaftem Haber. Plöplic aber erichien ein 
Söjarfes Manifeft des Haffeldlfchen Verbandes, worin Echweiger 
amd Hirfe) in gleichem Tone abgefanzelt, und die Ausftände 
überhaupt als eine für Die Arbeiter verderbliche Thorheit verur- 
theilt wurden. So war Streit an allen Orten, die Verbände 
lösten fih immer mehr, und mar mit großer Anftrengung Bielt 
Schweiger den feinigen Leidlich zufammen. Unter diefem Wirr- 
war hatten fi; im Sachjen und Thüringen wieber neue Arbeiters 
bereine gebildet, die fi) bon jenen Zänfereien fern hielten, all- 
mählid) an Zahl und an Mitgliedern wuchfen und in der Poli- 
tiE fich entweder zum Forticheitt hielten oder al3 demokratiiche 
Volkspartei auftraten. In diefen Reifen hatte allmählich der 
old vechtichaffener Handwerker emporgelommene Bebel AUnfehn 
und Einfluß gewonnen, wurde 1865 Vorjigenber eines Leipziger 
Axbeiterbilbungsvereins, und 1867 Vorfigender des Ausigufies 
eine Verbandes der eben erwähnten neuen Vereine. DVereitö im 
den conftitwivenden Neichdtag gewählt, läugnete ex dort, daf er 
Socialift fei, er gehöre zur Woltspartei. Wenn er noch nidt 
Socialift war, fo ftand er im Begriffe, Communift zu werden. 
Schon feit 1865 hatte Liebfnecht mit ihm Freundfdaft geiäloffen 
und ihm daß Verftänbniß für die Lehren jeineß Propheten Mare 
eröffnet. Am 5. biß 7. September 1868 fand ein Verbandstag 
deutfcher Arbeiterbereine in Nürnberg Statt. E3 waren dort 
ettnaß über 120 Vereine durch Delegirte vertreten; ald Präfident 
des Vorort3 Leipzig ftellte VBebel den Antrag, der Verbandstag 
möge ba& bon dem Genfer Congreh unterdejien beftätigte Pro- 
gramm ber Internationale zu dem feinigen machen. Rad) langer 
heftiger Werhanblung wurde ber Antrag von 68 gegen 48 Stimmen 
angenommen, worauf die Minorität unter Proteft den Sant 
verlieh und fih fofort auf Grund des bisherigen Brogramms 
als beutjcher Arbeiterbund felbftändig conftituirte. In dem neuen 
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Brogramm der Mehrheit wurde das Wort Aufpedung Des Privat- 
eigenthums borfichtig vermieden; daB communiftifde Princip 
aber war deutlich, genug bezeichnet einmal durch; „den Anfchluh 
am bie Beftrebungen ber Internationale, weil die Emancipation 
der Arbeiter nur duch das Zufammenwirken aller Länder ers 
reicht werden könnte”, und fodann Durd; die Erklärung, daß 
die ölonomifche Abhängigkeit de3 Arbeiter® von den Monopoliften 
der Urbeitswerlzeuge die Grundlage der Knechtchaft in jeber 
Form, bes foeialen Elends, ber geiftigen Herabiviirbigung, der 
politischen Abhängigkeit bildete, eine Erklärung, die wieder mr 
eine vorfihtige Umfchreibung der Marrfcen Forderung war, 
alle Arbeitsmittel — und waß ift nicht Urbeitämittel? — den 
Capitoliten zu nehmen und der Gemeinjchaft der Handarbeiter 
gu überweifen, alfo alles Privateigen in Gefammteigen zu ver- 
wondeln. Im Gegenfap zu ber dortigen Dinorität, zu bem 
Lafjalleanern und den fortfehrittlichen Gererkvereinen, die fänmt- 
lich die Politik aus ihrem Wirken entfernt hielten und num auf 
dem Boden der beitehenden Gejellfchaftsorduung für Die mates 
riellen Intereffen der Arbeiter wirten wollten, wurde ferner er- 
Härt: die politifhe Bewegung it unentbehrlich zur ökonomischen 
Befreiung der Nrbeiter; Die fociale Grage ijt untrennbar don 
der pofitifchen, und ihre Löfung mer möglich im demokratifchen 
Staat. 

So war ber welibürgerlihe Communismus zum erften Male 
in Deutichland öffentlich von einer großen Genofienfheft als ihr 
politifäjes Glaubensbelenntnif; verfündet worden. Die Wirkung 
zeigte fi) bald als fehr bedeutend. MS Bebel md Liebknenht 
im folgenden Zahre anf den 7. Auguft einen allgemeinen beutfchen 
fosialdemofratifhen Arbeitercongreß nach Eifenad) beriefen, erfhie- 
nen neben ihren Anhängern audh Die Laffalleaner, allerdings in ftarter 
Minderheit, mit 110 Bexeinsdelegirten, während die Communiften 
262 Vereinsdelegirte, angeblich Vertreter von 150000 Arbeiten, 
zählten. 8 fam aber jehr bald auf’3 Neue zum Bruch. Die 
Lafjalleaner traten wieder aus, und die beiden Parteien tagten 
in gefonderten Gocalitäten. Die glänzenden Audfichten, melde 
das Nürnberger Programm den Arbeitern eröffnet hatte, waren 
zum Magnet für große Mafjen geworden. Ninmerfin fand e8 
Liebtneht auch jept noch nicht vathfam, ganz offen mit ber Spradje 
herauszugehm, tHeils im Hinblid auf die leider noch beitehende 
Macht der Polizei, theil® aus der Sorge, etwas fhwahe Ge 
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mütber unter ben Genoffen abzuftoßen. So begann diefe8 Mal 
das Programm mit dem Gate: die focialdemokratifche Bartei in 
Deutjhland erftrebt den freien Volksftaat; vermieden wurde die 
Bgeichnung der Partei ald einer communiftifchen, und das Wort 
Republit ald Name der begehrten Staatsform. AB ein offen 
hergiger Genofje bei ber Debatte den Ausdrud Nepublit bean- 
fragte, wurde er fofort aus Gründen ber Opportunität zurüd- 
gewiefen. Dann folgte ein Sap, die Heutigen politifcen und 
focialen Zuftände feien Höcft ungerecht, mit größter Energie zur 
belämpfen, und jede Maffenherefejaft abaufgaffen. Sieran {chloh 
fi) der Sab, unter ben man in Nürnberg die Aufhebung bed 
Rrivateigenthum® beriteckt hatte, bie Überiweifung aller Urbeitde 
mittel an die Arbeiter, auch diefer in etwas abgejchliffener Korm: 
die öfonomijche Ubhängigteit de Arbeiterd von dem Capitaliften 
bildet die Grundlage der Knedticaft jeder Art, und deshalb 
exitrebt die focialdemokxatifhe Partei unter Wbichaffung der jegigen 
Productionsweife (Lohnfyften) den vollen Arbeitsertrag für jeden 
Ürbeiter. Wie begründet die Nüdficht auf bie noch ımvollftänbige 
Reife mander Genofjen gemefen war, zeigte fid hier an ber 
allerbings entfdeibenden Stelle. Die Berfammlung fepte anftatt 
der vorgefdlagenen Worte den Gab: die jegige Productions- 
weife foll dur genoffenfgaftlihe Arbeit erfeht werden. Lieh- 
Inedöt teöftete ih mit ber richtigen Wafenehmung, daß bie 
communiftifhen Principien auch im diefer Formel enthalten feien. 
Dann wurde bie politifhe Freiheit als ımentbehrlih für die 
fociafe verfündet, umd insbefondere gegenüber dem jegigen Zur 
ftande weiterbegehrt; Wahlreht aller 2Ojährigen Männer für 
jeden ertretungsförper, Einführung der directen Gefeggebung 
durch da8 Volt, Einrichtung der Vollswehr anflatt ber ftchenden 
‚Heere, obligatorifher und ımentgeltliäjer Unterriht in der Volfs- 
Achule, Abfhaffung aller indireten Steuer und Einführung 
einer einigen progreffiven Cinfommenfteuer (und Exbfeaftsfteuer, 
feßte die Verfammlung hinzu). 

Betont und befejloffen wurde weiter noch die Nothivendig- 
teit einer einheitlichen Organifation der Partei, die Eonftituirung 
derfelben unter ber Seitung eines Ausfhufjes von fünf Perfonen 
und die Abftimmung aller Mitglieder über eingreifendere Cons 
greßbejchlüfe. Berner erklärte die Partei, fich ald BZmeig der 
Internationale zu bettachten, umter ber, wieber porfichtigen, 
Beicräntung: foweit e8 bie Landeögefege geftatten. Als 
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Parieiorgan follte eine Zeitung, der Bolfsftant, unter Lichtnecht’s 
Rebaction dienen, jedes Mitglied auf dieje abonniren, oder monat- 
li einen Grofchen für Warteigwede entrichten. Zur Berhü- 
tung von Unregelmäßigfeit in Cafjenfadgen wurde eine bejonbere 
Eontrolcommiffion eingefept. 

Der nüchfte „focialvemofratifche" Parteitag fand nach dem 
Behluffe des vorjährigen in Stuttgart dom 4. bis 7. Jumi 1870 
Statt, Ein mocmaliger Verfuc) der Laffalleaner blieb wieder 
erfolglos ; fie Hatten nicht die Oberhand und vericmanden. Um 
Bebel und Lieblnedt fhaarten fid) 74 Delegierte vom 111 Orten 
mit 15398 Mitgliedern. Die Zahlen waren alfo fehr viel geringer, 
als 1869, viele Unentfchfoffene mochten abgefallen, aber aud 
Dance zu regelmäßiger Beitragszahlung nicht geneigt fein. 
Jedenfalls wer im diefer Verfammmlung die verjährige Vorficht 
und Zurüdhektung volftändig verffwunden. Man fühlte fi 
unter Sreunden und hielt nicht mehr hinter dem Berge. Die 
Führer erflärten, dab man fid an den Wahlen für Reichstag 
und Bollparlament betheiligen folle, um dort vielleicht einmal 
für einen ettwas weniger ungünftigen Befjluß den Ausichlag zur 
geben, jebenfalls aber für Die eigenen Barteigtoerte zu agitiren, und 
bei jeber Gelegenheit die Verhandlungen beider Rörperfchaften in 
ihrer Nichtigfeit und al8 Comöbienfpiel zu entlarven. Dann 
wurde ber Beichluß gefaßt, da, wie in ber Induftrie jo aud) beim 
Uderbau der Grofbetrieb der einträglihfte fei, umb bemgemäß 
die Großbefiger die mittlern und Kleinen Landwirte allmählich 
ganz verdrängen und zu abhängigen Tagelühnern machen würben, 
der Aderboden aber bie Urquelle aller Probuctionsmittel jet, 
miffe da8 Aderland in gemeinfchaftfiches gefellfhaftlihes Eigen 
tum verwandelt, und ber Boden von Staatäwegen an Ader- 
baugefellihaften verpachtet werben, welche verpflichtet feien, daB 
Alerland in wiffenfhaftliher Weife auszubeuten und den Er- 
cn nad) contractlicer Übereinkunft unter bie Genoffen zu ver- 
theilen. 

‚Hier war alfo bie communiftiihe Lehre im nadter Offen- 
heit al Programm bes Gongreffes bingeftellt. Wflerbings bes 
wiefen damit Bebel und Liebfnecht, dafı fie don den Zuftänden 
und Stimmungen der Bauern feine Ahnung hatten, wenn jie 
Bei ihnen irgend eine Wirhung bon einem folhen Vorfhlag er- 
warteten. Der neuerliche Gegenvorfchlag des Herm von Volle 
mar (bie Gerenäder unter bie Rechte zu dertheilen) läßt diefen 
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als den beffer unterridjteten und deshalb gefährlicheren Dema- 
gogen_erfennen. 

Übrigens, wenn ich hier von Gefahren rede, jo meine ich 
dabei nicht Bloß bie Gefährdung der beftehenden Gefellichaft, 
fondern no mehr die der Taufende, die einjtweilen auf die 
Worte der communiftiichen Führer hören und fid) Durch fie 
in bie Bataillone des Clafjentampfes gegen das Capital einreihn 
fafjen. Wenn man die Richtung bezeichnen foll, in welcher man 
fich ber Löfung ber focialen Frage nähern Fann, fo ift da ge- 
ade Gegentheil derfelben ein Qerein der Arbeiter zu dem aud- 
gerufenen Glaffenfampf. Denn Elafje neben Claffe geitellt, gibt 
& zwifhen Capital umd Urbeit keinen Gegenjag, fondern Gleiche 
Seit ber Antereffen. Capital ift nichts ald bie Brucht früherer 
Arbeit, und unaufhörfich fteigen tüchtige Axheiter in bie Reihe 
der Capitafiften empor. Mit ftet3 wachfendem Eifer fuhte da- 
mald das Yürgerthum feit mehr al8 zehn Jahren diefes Streben 
der Urbeiter zu befördern; aid freier Iiberaler Gefinnung, und 
am Wenigften aus Furcht vor Lafjalle ober Marz, vollends nad 
den Erfolgen von 1866. Es waren keine Handarbeiter, die in 
der Paulstiche und dann im Nordbunde dem Volke das allges 
meine gleiche Stimmredt verfdafjten; wieder waren ed Bürger, 
melde feit 1867 für Die Ganbarbeiter bie Coalitiondfreiheit 
durchzufegen ftrebten; und nohmals waren e8 die „Bourgeois“ 
in der Bundesregierung und der Volfävertretung, welche bie 
Sefepe über Freigügigleit, Baßfreibeit, Arbeitäfreiheit und freie 
Ehejchließung in das Xeben riefen. E& war der von den Sozia 
iften fo heftig gefchmühte Schulze-Delitfch, ber Erwerb-Benofjen- 
f&aften und Vollsbanten gefaffen Hatte, deren Zahl im lepten 
Jahre von 1300 auf 2000, der Borfhüffe an ihre Mitglieder 
von 67 auf 111 Millionen geitiegen waren. Eine ganze Anzahl 
don Baugefelfchaften fuchten für die Arbeiter gefunde Wohnungen 
zu ermögligen, die Unterrihtsverwaltung ordnete aller Orten 
den Bau Heller und geräumiger Gebäude für die Boltsjhulen 
an; ftäbtifhe Communen gründeten Fortbildungsfhulen, um 
durd; vermeßrte Kenntniffe den Arbeitern das Emportommen 
zu erleichtern, und richteten Gparkafjen ein, bie dem Heinen 
DManne für die geringfte Einlage Sinfen Tieferten und fid in 
Deutfchland bald mit Hunderten von Millionen füllten. Und 
unaufgörlich war die öffentliche Meinung der Vefitjenden in dere 
felden Humanen Ridtung befhäftigt, die nod) vorhandenen 
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Schäden aufzudecken, umb bie Bürger an die mit dem Eigen- 
tum verbundenen Pflichten zu erinnern. Für jept lieh fie jich 
durch die communiftifhe Kriegserlärung in diefen wohlthätigen 
BVeitrebungen nicht im Mindeften anfehten, tHeil® nach dem 
Sage, da& man einer Revolution am Sihjerften duch Abftellung 
gerechter Veichwerben vorbaut, theils nad ber freilich, eitlen 
Hoffnung, daß bie Gegner bei völlig freier Dißkuffion bie Thor« 
heit ihre3 Programms jelbjt erkennen würden. Die Hauptjahe 
aber war, fie glaubte in unfern feitgeordneten Zuftinden am 
feine communiftifche Gefahr. 

Sollte, was Gott verhüten wolle, eine folde Gefahr ernit- 
ich twirfiam werden, fo würde ed in Deutfchland nicht anderd 
ergehn ald 1851 in Frankreich, die Nation würde dem Dictator 
äujubeln, der fie unter Sufpenfion ber politifgen reiheit vor 
der commmniftifcen Kechtichaft bewahrte. 


D. &leritale Grhebung. 


Nad; der früher”) gejhilderten Entfaltung einer ultramon- 
tanen Tendenz in der fatholif—hen Kirche von 1814 bis 1840 
blieb fie in ganz Europa und fo aud in Deutfchland fortdauernd 
im Wahsıhum. Im Preußen fehn wir ihr unter öriedrich 
Wilhelm IV. Thüre und Thor geöffnet; bie don ihr belämpften 
StuatSauffichtörehte waren dem Gefühle de3 Königs felbit zur 
wider, er erblickte in ber Eatholiichen Gemeinfhaft eine Schweiter- 
firhe, die er um die Feftigkeit ihrer Dogmatik und die Stärke 
ihrer Einflüfle, nicht feindjelig fondern bemundernd, bemeidete. 
Eben diefe Einflüfe fanden dann erweiterte Bahn Durch die 
Errungenfdaften von 1848, wo die proteftantifchen Ziberalen, 
ecbittert wegen der Verfolgung der Cichtfreunde und Deutidhe 
tatholiten durch Die mit den Orthodozen verbindete Stantäger 
malt, in unbegreifliher Rurzlihtigkeit fich bereit finden ließen, 
zu Ounften der Religionsfreiheit die frhlichen Hoheitsrechte 
des Staats in jeder Richtung zu beichränten, worauf fie dann 
fehr bald erleben mußten, daß fie nur zu Gunften,der jogenanıt- 
ten Sreiheit der Kirche gearbeitet hatten, d. h. der Entfeflelung 
einer Weltniacht, die zu ihren höchften Mflidten bie Wernidhtung 
aller abweichenden Meinungen zählt. Greilich, wenn eine Liberale 
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Mehrheit der Volfövertretung im die preußifchen Grundrechte 
den Eat} einfhrieb: die beftehenden Kirchen vertvalten ihre innert 
Angelegenheiten felbitändig — fo hatte fie damit den Kirchen 
nicht eine volle Souveränität zuertennen wollen. Vielmehr hatte 
fie e3 als felbftoerftändkich erachtet, daß die Kirchliche Verwaltung 
bei aller corporafiben Freiheit fich innerhalb der Schranfen ber 
allgemeinen Stoatögejege zu halten hätte, cbenfo wie Die bürger- 
lien Gemeinden oder die Wifjenfdaft umd ihre Lehre, deven 
Selbfländigkeit auch in dee Verfaffung garantiert war. 

die Perfon, auf die Hier Ales ankam, war bereit, den fatholis 
fen Bifhöfen die weiteite Ausdehnung bes gewährten Rechtes 
zu geftatten. Der König Tick tHarfäghlich alle Rechte fallen, die 
der Staat im vorigen Jahrhundert und von 1815 bis 1840 
wiberfprudSfo8 gehandhabt Hatte. Er juh jept in der Leitung 
der Boltöjhule durch den Klerud und der Somderung ber 
Gymmafien nach dem Neligionsbelenntniß ein feftes Verfafjungs- 
et. Er verzichtete auf jede biöher geübte Mitwirkung bei 
Anftellung, DVerfepung umd Abjepung der Pfarrer, fo da hier 
die Willfär der Vifhöfe einen weiten Spielraum erhielt. Er 
gab jede Einfidt und Aufficht über die irlichen Orden und 
Corporationen auf, und vor Allem die Jefuiten dehnten feitben 
das Nep ihrer Niederlafjungen und Verbindungen weit Durch 
Norbbeutfehland aus. Endlich gab der Staat jede Teilnahme 
an der Verwaltung des Stirhemermögens auß der Hand: die 
von dem Bifhof ernannten Kirhenvorftänbe waren hafiir weber 
der Gemeinde nod) der Staat8behörde, jonbem nur dem Vifdhof 
und defien Redhnungsfammer verantwortlich. Genug, mit Aus- 
nahme des Sortbeftandes der jchlimmen proteftantiihen Keperei 
waren alle Wünfce Noms in Preußen damals erfüllt. Inds 
bejondere waren bie Bifhöfe zufrieden, zeigten fich ber Regierung 
entgegenfommend, vermieden forgfältig jede confeffionelle Streitig- 
feit. &o fand aud) nad) dem Thrommwechfel die Regierung Bil- 
Helm’s I. feinen Anlaf, an dem Quftande irgend ehwas zu 
ändern. 

Die Heritale Bewegung, welde Hier jo jhöne Triumphe feierte, 
hatte fi im gleicher Weife fat im allen europäifchen Ländern 
entwidelt, überall als nädjftes Ziel die Vefreiung der Kirde 
von den Auffichtsrechten des Staats im Auge, und deshalb zuc 
Stärkung im Campfe feit gechnart um den Centealpuntt der 
gefammten Kirche, um den heiligen Stuhl zu Nom. Die 
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Gefinnungen der ftolzen gallicanifchen Nationalkirhe waren in 
den Stürmen der Revolution ebenfo zu Grunde gegangen, wie 
bie Eifer Forberungen ber drei xheinifgen Rurfürften. Niemals, 
rühmte man fich in Rom, habe ber Papit fi eines fo einz 
müthigen und ergebenen Epifcopats erfreut, wie in diefem Jahır- 
Hundert. Der Sllerus in allen feinen Schiäten ließ kein anderes 
Gefühl al8 begeifterte Unternürfigkeit gegen jebe Verfügung de& 
Stellvertreter8 Chrifti erkennen. Diefe allfeitige Adoration konnte 
ihre Einwirkung auf da8 Oberhaupt, das ihr Gegenftand mar, 
nicht verfehlen; fie gab ihm zwar fine neuen Gcbanken, aber 
fie fteigerte den Drang, feine Entfchlüfle zu verwirklichen. Bapft 
Pius IX. (Maftai-deretti) hatte von Natur ein ftartes Selbft- 
aefühl und eine lebhafte Phantafie; fein Nerveniyftem war jo 
reizbar, daß er in jungen Jahren oft am epileptifchen Unfällen 
zu leiden Hatte. Wohl war fein geiftiger Gefichtötrei® bei der 
Geringfügigfeit feiner Kenntniffe befchräntt, und fein bewegliches 
Zeimperament Bat ihn in äußerlichen Dingen von augenbliclichen 
Eindrüden abhängig und in feinern politiihen Verhalten under 
ftändig gemacht. Aber um fo umbeugfemer iwar er im Kerne 
feines Wejens. Im feinem Geifte lag ein tiefer mpftifcher Zug, 
der ihn, wird berichtet, fehon in früher Jugend bewegt hat. 
Beiter heran gewadgfen, will ex durd) innere Erleuchtung ex 
fahren haben, daB die heilige Jungfrau ihm himmliiche Offene 
barungen zulommen lafje, und diefe Mittheilungen haben ihn 
fein Leben lang begleitet. Mehr und mehr verfenkte er ji in 
religiöfe Meditationen und erfüllte fih mit den höcften Bor- 
ftellungen von ber Herrlichkeit der Kirche in der Welt und der 
Herrlichkeit des Papftthums im der Kirche. Nicht auf milfen- 
foftliche Vewveife begrümbdete er fie; «8 waren innerlich erlebte 
Überzeugungen umd eben beöhalb über jeden Zweifel erhaben, 
gegen jeden Widerfprud; gefeit. WIE er dann felbft Pontifer 
geworden, und aus dem Erile in Gaeta, wohin ihn die römifche 
Revolution vertrieben, durch die katholifchen Mächte wieder auf 
den Thron zurüdgefühet worden, war e& ijm Herzensfache, feine 
Himmlifche Herrin, deren Schuß er im Unheil angerufen, mit 
einem neuen irdifhen Ganze zu umgeben. Einer zur Be 
rathımg der Sache geladenen Verfammlung von Bifhöfen ließ 
er eine Bulle vorlegen, welche eine alte Streitjvage zwifchen 
Dominicanern eimers, Franciscanern und Jefwiten andrerjeits 
zu Gunften der feftern etjchied, und demnach der Welt mite 
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theifen follte, daf der Papit auf Grund der Vollmacht CHrifti 
und ber Apoftel Petrus und Paulus, fowie fraft eigner Voll- 
macht erkläre und beftimme, die Lehre von der unbefleten Em- 
pfängnis der Gotteömutter fei eine von Gott geoffendarte Tehre 
und folle demmach für jeden Chriften der Gegenftand feiten und 
fihern Glaubens fein. Folgte dann die übliche Strafandrohung 
gegen jeden Anderöbentenden. US einige Bifhöfe fhüchterne 
Bedenten äußerten, erhielten fie die Antwort: wenn der Papft 
für fi, allein eine folce Entfceibung treffe, fo offenbare er 
bamit bie fouberäne Madht des heil. Etuhls über die Rice 
und zugleich die Unfehlbarkeit, mit welcher Chriftus feinen Stell- 
vertreter bekleidet habe. Damit war die Berathung zu Ende, 
und am 8. December 1854 wurde da3 neue Fatholiiche Dogma 
feierlich verfünbet. 

Der Papit erlebte nach kurzer Frift einen neuen Erfolg don 
Hoher Bedeutung, für ihn zugleid; ein föner Lohn aus ber 
Hand der Himmelskönigin für die ihr dargebrachte Verehrung. 
Kaifer Franz Iofeph Tieh fi) dur) den Erybilder Nauffer 
1855 zum Abichluß eines Concordats beftimmen, in welchem er 
das ganze Fanonifche Medit ad geltendes Gefep in allen feinen 
Sanden anerkannte, dasjelbe Necit, weldes dem Papite bie Ber 
fugniß beilegt, die Nönige zu Ienfen und unter Umftänben ab- 
zufegen. Dazu Gerrfchaftsceht ber Bifchöfe über den M erus, 
die Schule, die Literatur, forie freie Verwaltung eines Ber 
mögen von 200 Millionen Gulden, dazu Einrichtung zahleeidher 
Sefuitenichulen umd ftarke Veichrinfungen der Rechte der Tuden 
und ber Proteftanten. Die Wiener Diplomatie empfahl dringend 
und mit großer Wirfung ben proteftantifhen Höfen von Stutt- 
gart, Karlöruhe mb Darmitabt, auf diefelben Wege einzulenten, 
und fih dur jhöne Concordate einen feften Nüdhalt gegen 
bie wieder Heranmachjende preußiice Ehrfucht zu fieen. Über- 
Haupt war damals in Wien die Hoffnung verbreitet, wie Preußen 
durch den Bollverein die materiellen Interefjen Deutfchlands fi 
verbunden habe, jo duch die Pilege der Kirchenpolitit Deutjche 
Iands geiftiges Leben am Ofterreid) zu keiten. 

Das Alles ftellte der römifchen Curie Eroberungen in Aırd- 
fit, weitgreifender als irgend ein Gewwinn des fepten Menfchen- 
alters. 

Aber ein grünblicher Wedifel der Dinge ftand bevor. Cs 
begann die große nationale Berveaung zuerft in Italien, dann in 
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Deutfchland, die nad) zehnjährigen Rämpfen Stalien als Einheits- 
ftaat unter bie Kerrfchaft Victor Emanuels führte, mit Einfluß 
bon zwei Drittelm des Kirdhenitantd, die in Deutidland die 
Geimdung des Norbdeutfchen Bundes unter Wilfelm I. beivirkte, 
in beiden Sünden aber die Herrfcaft Ofterreich verbrängte. 

Der Curie war dies Wlles ein Greuel. Schon ba zwei 
Bißter zerfplitterte Völker fd) in jugendftarle Großmächte um» 
geftalteten, jtanb im Widerfpruch zu der feit bem 13. Jahrhundert 
berväßeten Regel, dafı große Reiche in Stleinftaaten zu zerfpalten 
feien, damit der gefrönte Priefter über Ale herrice. Weiter 
aber war daS nationale Princip zwar von zwei Mönigen im 
Waffen zum Siege geführt, uejpriingli; aber von Liberalen 
Parteien angeregt worden, fo bak vom erften Tage an bie Herr- 
faft Yiberaler Jdeen in den neuen Stantögebilden vorauszufehn 
war. Und endlich Hatte dee fubalpine Räuber die Hand nad 
dem Gigenthum der Stirche außgeftreet, und mr die Anwefenheit 
einer feanzöftihen Vefagung das Patrimonium Petri mit der 
Hauptftabt dem apfte gefichert. 

Pius war nicht der Mann, fich folchen Gefejiden geduldig 
zu fügen. Vielmehr, gleich bei der eriten Negung ber feindlichen 
Kräfte ergriff er feine Waffen, und mit jedem Anwachfen der 
Gefahr fteigerte fich die Energie feines Gegenfampjes. 

In Stalien verhing er 1860 den Bann im Srühling über 
die Ufurpatoren der Romagna, dann im December über die Be= 
pinger Umbriens und ber Marken. Durch fein ftarreß Feithakten 
an der Forderung vollitindiger Wiebeteinfepung macjte er, wie 
wir fahn, dem Kaifer Napoleon die Rolle jeines Beihüpers fo 
twibermwärtig, baf Diefer 1864 den Verteng vom 15. September 
abjeloß, worin er feine Truppen aus Rom abzuberufen, Bictor 
Emanuel aber dagegen Rom und das Ratrimonium zu vefpectivem 
und zu fehügen werfpradh. Der Bapft fah darin bie offene 
Drohung ber Einnahme Roms dur, die zum Mortbruch und 
zum Zreubruc) tet bereiten Jtaliener. Ex antwortete, am 
Monatdtage der umbefledten Empfängniß, am 8. December 1864, 
mit einer feierlichen Kriegserfläcung gegen das gefammte freie 
heitöftreben der modernen Bildung und Bolitit, einer Eon filtoriale 
Unfprade an die Carbinäle, welche dann al® Encyelica in alle 
Welt ging, begleitet von einem Verzeichniß oder Syllabus von 
80 berbanmenswerthen Irrthümern, darunter die Neligions- 
freißeit, bie Prehfreifeit, bie Sreifeit ber philofophifgien Forfchung, 
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die Ergiehung ber Finder duec) Saien, die AufficitSeedhte des 
Staats über Die Kirche, Das königliche Placet, die Behauptung, 
daß die römifchen Päpfte und die allgemeinen Concilien bie 
Grengen ihrer Gewalt überfhritten und bie Redhte ber Fürften 
ufurpiet haben, fowie die Meinung, ba bie Kirche feine Ber 
iuguig babe, Gewaltmittel anzuwenden, und überhaupt eine 
zeitlihe Macht weder direct no inbirect, ausüben dürfe, daß 
die Abfhaffung der weltlichen Herrfchaft des Papftes zur Freie 
heit und zum Glüde der Kirche gereichen würde, ı. |. m. u.f. w. 
Die Urkunde ließ feinen Zweifel über den Anfpruch, daß der 
Stat in leiner Vepiejung einen gebietenden Einfluß auf fire 
Tiche Angelegenheiten zu fordern habe, um jo mehr aber ver 
pflichtet fei, aud) in weltlichen Dingen den Geboten der Kirche 
Gehorfum zu leiften. 

AIS darauf 25. Februar 1865 ein großes römifches Jubiläum 
auögeichrieben tourde, verwies der Erlaf noch einmal auf das 
Kundfgreiben und ben Syllabus, weldhe die Stimme des fit 
baren Oberhauptes ber Kirche und alß folche Gottes Stimme 
feien. Auf eine Ausführung des franzöfiihen Minifters Drouyn 
de Lhuys, daß die Fortdauer der franzöfii—en Vefapung in 
Rom eriehtvert werde dircch die Verichiedenheit in der Wolitif 
der beiden Regierungen, infojern fie nicht gleichen Eingebungen 
und Prineipien Huldigten, erwiderte dann am 19. November 
der Cardinal-Staatsfetretär Antonelli: denfe hiebei der Minifter 
an die Grundfäge der focialen Umgeftaltung, 5. ®. Eultfreibeit, 
Gewiffensfreiheit u. dgl, fo Hat der hi. Stuhl diefelben fon 
öfters verurtheilt, und e8 würde deshalb die Schuldigteit jedes 
guten SKatholiten fein, in folhen Fragen feine Einficht der Ent- 
feidung defien unterzuoxdnen, der von Gott jelbit den Böltern 
zum Führer und Lehrer nicht bloß im Glauben gegeben ift, 
fondeen auch in Allem, was die Moral und die Gerehtigteit 
betrifft. 

Welche Unordnung des Staates Tiefe fich denken, bie nicht 
direct oder indirect die Moral und das Recht beträfe, aljo micht 
unter das entjcheidende Metheil de3 Papftes fiel? 

WaS num Deutfhland angeht, fo verftcht e3 fich, daß, für 
batd die alte Mivalität Preußens und Öfterreichs etinas fdärfer 
fich füglGer machte, bie römifche Curie fo fäftig wie möglich 
für ihren Bundesfreund Dfterreich Partei nahm umd für feine 
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Sache zu wirken fuchte. AS das wichtigfte Organ diente hier 
der Jefuitenorden, deffen Dertreter feit der Dogmatificung der 
unbefledten Empfängniß ft der Gunft des Bapftes und eines 
beinahe ausfhliehlihen Einfluffes auf ihm erfrenten, jeden feiner 
Gedanken priefen und bamit ihm ihre eigenen Wünfde zu ine 
finuiren muhten. So waren fie denn aud) bereit, gegen Preußen 
eine Iebafte großbeutfche Agitation in Angriff zu nehmen. Zur 
nädjft entwidelten die unter ihrem Einfluß ftehenden Zeitungen 
in Rom, Ztalien, Frankreich, Öfterreich, fowie die gleihgefinnten 
Blätter in Siüddeutfhland und im Preußen feltft ein iratide 
gefeptes Kreuzfeuer gegen dad Minifterium Wismardl, mobei fie 
mit den fonft fo gehaßten Liberalen in den Conflictjahren tapfer 
zufammwirkten. Die preußifchen VBilhöfe, durch Sriebrich 
Wilgelm IV. der StaatSauffichtsreghte entledigt und von ben 
Iefuiten durch gegenfeitige Abneigumg geichieden, hielten fi; vor- 
fichtig zurid: um fo eifeiger fchloß fih der nicdere Merus, 
Suceurfalpfarrer, Vicare und Capläne, gedrüct durch ihre un= 
bebingte Ubhängigkeit von ben Bifchöfen, der jefuitifchen Agitation 
zur Rerherrlihung des Bapites und zur Belümpfung ber 
preufifchen Politif an. Nun gab e$ feit 1848 in Deutfchland 
Batholifche Vereine, die aber in der dann folgenden firchlichen 
Friedengzeit in fanfte Unthätigfeit verfallen waren. E3 galt, fie 
wieder zu beleben, ihre Zahl zu vervielfältigen, ihre Organifation 
zu verftärfen, neben die jührlide ©eneral:Verfammlung ein 
leitenbes Gentral-Comite zu ftellen, und diefes aud) zum Mittel« 
puntte bes mißvergnügten niederen Klerus zu machen. ußer 
Preußen erhob fi) ein ultramontaner Sturm in Baden gegen da 
berale Minifterium Roggenbach, welches die fouveränen Rechte de3 
Staated über die äußern Verhäftnifie ber Kirche und feine um« 
bedingte Leitung der SHule mit Nahdrud aufret erhielt, fowie 
in Darmitadt, wo der Hlecifule Viinifter Dalwigt mit dem ehr« 
geijigen Mainzer Bifchof Retteler Hand in Hand zur Bekämpfung 
der Iiberalen Mehrheit der zweiten Kammer ging. Wie jehr 
Diefe allfeitige Bewegung den hoffnumgsvollen Muth fowohl im 
Nom al in Wien ftärkte, bedarf feiner Ausführung. Wollends 
als fi 1866 die Verwiclung ztoiihen den beufihen Groß- 
mädten dem offenen Bruce näherte, wollte man in Wien 
fichere Kumde aus Preußen haben, fein Katholit unter den 
preußifchen Soldaten würde auf die Truppen des fatholifchen 
Kaifers fhiefen. 
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Aber, wie wir willen, fie fhoffen Alle, und Königgräp ere 
öffnete für Deutichland eine neue Zukunft. An der bisherigen 
Freiheit der fatholifhen Kirche Norddeutchlands wurde dadurd, 
nicht8 geändert. Zropdem aber vermochte der Batican dem König 
Wilhelm die Todfünde feines Bündnifjes mit Victor Emanuel 
nicht zu dergeihm. Unb dies war bed Unheild noch nicht genug 
Dfterreih war nit bIoB den preußifhen Waffen unterlegen; 
um zu feiner inneren Herjtellung zu gelangen, folgte e8 1867 
den Sotungen des Liberalismus und gab fich eine Verfaffung, 
die nicht bloß mit feinem Concordat, fondern auch mit den Er- 
!lärungen de3 Sylabus in grelem Wiberfpruche ftand. Denn 
fie gerähete allen Confeffionen Religionsfreiheit und allen Staats- 
bürgern Preßfreiheit; fie befeitigte dur fpecielle Gefege den 
herrihenden Einfluß der Geiftlichfeit auf dem Gebiete des Ehe 
veht8 und be8 Unterrichts. Diefer Schlag dur bie Hand eines 
fäculeren Bumdesfreundes verfegte den Bapft in flammende Ente 
vüftung. $m einer neuen Mllocution am 29. $uni 1868 ver- 
urtheifte er bie öfterreichifche Berfaffung und ihre Mebengefepe 
ald ein Wert von unausiprechlicher Abjcheufichleit und Verruchte 
heit, erklärte, dafs fie für jept und immerdar ber Rechtskraft 
entbehrten, und wies bie öfterreichifchen Biihöfe an, Alles zu 
tun, um ihre Ausführung zu hindern, 

Wenn bereit$ das Nundjchreiben won 1864 mebfi dem 
Soflabus barthat, daf der Papft alle Anfprüche feiner mittel- 
alterfichen Vorgänger in feinem Innern wieder aufgenommen 
hatte, fo mar hier ein folder Anfpruch auf Oberhoheit über alle 
Staatsgewalten thatfächlic erhoben. Die Worfichtigen unter 
feinen Anhängern exörterten, e5 fei Das Alles nit jo fhlimm 
gemeint; da der apit fid) über ein Gefet befehivere, meldhes 
den bisherigen Rehtszuftand der Kirche einfeitig Andere, fei doc) 
nicht zu tadein; bie fharfen Nusdrüde feien niht® alß die über- 
fieferten xömifhen Ranzleiformeln. Nun wer folde Ranzleie 
formeln gebrauchen mag, tritt eben ald Souderän und Oberherr 
auf, oder er ift eine Lächerliche Figur, und für eine folde wird 
weder Freund noch Gegner Pius IX. Halten wollen. 

Beiläufig, wie eriheint hier die unzählige Male rwieberholte 
Erklärung, die finhlihe Unabhängigfeit des Papites_erfordere 
den Bell des Girhenitants? Hätte 1B6T mod Oftereeichd 
Herrfcgaft im Jtalien umd die päpftliche im Kirchenftaat bejtanden, 
jo märe bei biefer Kriegserflärung eine öfterceichiiche Armee in 
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den Kircenftaat eingerürft: wäre das eine Stärkung der Kirch. 
Yichen Freifeit gewefen? 

Jept, des Nirhenflantes beraubt, war der Papft frei, und 
nacı feiner Weife im Kampfe ftets zum Vordeingen gereizt, bes 
fchloß er den Iange ertwogenen Schritt zu thum, der zır der hole 
ftändigen und endgültigen Sanction feines Standpuntts führen 
jolte: am 29. Juni 1868 berief er ein üfumeniihes Concil, 
eine Berfammlung aller Eatholifchen Bifhöfe der Erbe, auf feinen 
Mearientag, den 8. December 1869, in den Batican. 


Die Bulle fagte nichts über die dem Concil zu ftellenden 
Aufgaben oder vielmehr, fie fagte zu wiel, daS Concil werde alle 
Schäden der fündhaften Zeit heilen. Dafür erregte das von 
Pius felbft begründete und dotixrte Leibjournal, die Civiltä catto- 
lica, webigirt don zwei Sefuiten, controlirt täglich dom Papfte 
felöft, großes Aufjehn Durch eine eingehende Bejprehung der 
berühmten Yulle Bonifap VII. von 1302, mach weldier die 
Könige die Volmagt zur Regierung vom Papite erhalten und 
fie bei Strafe der Abfegung nad) deffen Wink und Befehl zu 
führen haben, eine Bulle, die durch ein Eoncil des 16. Jahre 
hundert8 bekräftigt mar, und ohne Smeifel buch das beborftehende 
Eoncil nocdhmalige Sanction erhalten follte. Das Uufjehn, 
mwelche8 dieje Artikel erregten, war groß; jie wurden bald nadjs 
her amtlich verläugnet, um fo mehr bejrembdete aber das forte 
aejeßte Geheimmiß, womit in Rom die emfige Ausarbeitung der 
für das Concil beftimmten Vorlagen betrieben wurde. Indefjen 
murbe e8 allmählich boch belannt, da e3 fi vornehmlich um 
die Erklärung der Unfehlbarfeit des Papftes, in allen Ente 
fjeidungen feines Lehramts über Glauben umd Moral, fowie 
über die Difeiplin und das Wohl der Kirde handeln würde; 
danm tvar die Rede don einer Umgeltaltung der Gäße des Sylla- 
bn3 in pofitive Dogmen; auch erfuhr man, daß eine befondere 
Commäffion mit der Behandlung Fixahlich-politifcher Fragen alfo 
de3 Verhältniffes von Kicdhe und Staat, beicäftigt fi. Dies 
Alles beranlafte am 9. April 1869 den bayerifchen Minifter 
Fürften Hohenlohe, in einer Gircularnote die Mächte zur Exe 
mägung einzuladen, ob nicht auf einer europäifchen Conferenz 
ein gemeinfames Vorgehen zu befchlichen wäre, um den römifchen 
Hof über ihre, dem Concil gegenüber einzunehmende Haltung 
im Voraus nicht im Ungeroiffen zu lafen. 
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Aber für einen folhen Vorfchlag lagen die Berhältniffe nicht 
günftig. Bor ben Tatholifcjen Mächten, auf die c8 doch zumächit 
onlam, ftand in erfter Linie frankreich, weldes ja wieder die 
militärifche Vefgügung Mom übernommen hatte, aber dur 
äußere unb innere Krifen fo in Anfpruc; genommen war, daß 
«8 über das Cpneil bereitß einen Entfgluß zu faflen nicht ges 
fonnen wer. Öfterreich aber, Italien und Spanien ftanden auf 
fo fölehtem Fuße mit der Curie, dafı ihre Vorftellungen höchft 
wohrfgeinlih den Eifer des Papftes nur verftärkt Hätten. Go 
wurde befälofien, die Ereignifje abzumarten. Man vernahm von 
der Abficht zahlreicher Bilhöfe berichtedener Qänder, fi) dem 
päpftichen Antrag zu miberfeen; aud) unter ben gebildeten 
Elaffen der Tatholifchen Welt rührte e& fih; im Mai ging auß 
Coblenz eine Adrefje an ben Bifdof von Trier gegen die Unfehl- 
barkeit; in München farmelte fi um den hervorragendften der 
tatholifhen Theologen in Deutfhland, ben bereits Don päpft- 
licher Ungnade betroffenen Döllinger, feine ganze Schaar nam» 
bafter Gelehrten und begeifterter Schüler in gleier Gejinnung, 
und ähnliche Beifpiele zeigten fi in den Facultäten von Bonn 
und Breslau. 68 wäre alfo doch, möglich, daf auch ohme Eine 
mifung der Regierungen die irdlichen Kräfte felbft Daß drohende 
Gewitter zerftreuten. 

Aber wahrigeinfidh onnte man fon jet daS nicht nennen. 
Mit der Ankündigung des Concil8 verdoppelte der Jefuitenorben 
feine Thätigfeit in Frankreich umb in Deutfehland. Unzählige 
Hugicriften, Heitungsatitel, Vereinsbefhlüffe befundeten ben 
Saß, daß jeder gute Ratholit von der Unfehlbarkeit des Rapites 
längjt überzeugt fei, bab Daß Concil Fier nicht ein neues Dogma 
zu decretiven, fondern mur die in Aller Herzen Iebende Wahrheit 
anzuerkennen habe, die Bifhöfe würden ohne langes Debattiren 
die Unfehlbarteit durch Acclamation beitätigen, und follte fi 
unter ihnen ein MWiderfpenftiger finden, jo miürde der gefammte 
Ktecus feiner Didcefe fih wie Ein Mann gegen ihm erheben. 
Selbft gemäßigtere ultramontane Blätter am Rhein, die anfangs 
über die Unfehldarkeit fi zmeifelnde Kuherungen erlaubt hatten, 
wurden vom Strome fortgerifien, und fielen mit Heftigen Anz 
geiffen über die Unterzeichner der Coblenzer Mdrefje her. Die 
Generalverfommfung der fatholifcen Vereine überbot — was 
viel fagen will — in ihren neueten Rejolutionen alle ihre bi- 
herigen Zeiftungen an begeifterten Lobeshymnen für ben Papit 
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und feidenfchaftlicher Bedrofung aller Gegner. ebenfalls regte 
fih tein Widerfprud unter den Maffen des niederen Volle. 
Der Ügeorbnete Jörg fhrieb in ben Hifiortjeh-politiihen Blättern 
mit fpecieller AUmmwendung auf die bayerif—en Verhältnifie, aber 
mit zmeifellofer allgemeine? Gültigkeit: zmifcen uns und ben 
Liberalen beiteht ein focialer Kampf, der Kampf bes Doltes 
gegen die Bourgeoifie und der biefelbe vertretenden Beamten. 

Der Miehrheit der deutfehen Bifchöfe war e3 bet diefem 
Treiben übel zu Muthe. Gie mußten, was die päpftliche Une 
fehlbarleit bedeute, und vermodjten nad; Wiffen und Geiwifjen 
nicht dafür zu flimmen. WMber feit Sabrzehnten hatten fie im 
Kampfe gegen die Auffitsxehte des Staats fi) dem SPapfte 
zu Füßen gelegt, fo daß eine oppofitionelle Haltung allen ihren 
Gefühlen wideriteebte. Wie fie id in Rom aud) ftellen mochten, 
hatten fie bei der Aufregung der Geifter Fräftigen Zabel in der 
Heimath zu beforgen, verdrieffich, wer er bon dem Gelehrten, 
gefährlich, wen er von ben Jefuiten kam. Sie befhloffen end» 
lich, durch eimen gemeinfamen Sirtenhrief etwas beruhigendes 
Öl über die wogenden Gemüther auszugießen. Sie vertünbeten 
imen, alle Gerüchte, durch die man fie über den Verlauf des 
Eoncils in Sorgen verfeßt habe, feien grumdlos. Das Coneil 
werbe fein meues Dogma fejtjegen, e3 werde in voller Freiheit 
berathen, e8 werbe nicht in Parteien zerfallen, fondern unter ber 
Zeitung des hf. Geiites in gemeinfamer Liebe Veflüffe faffen. 
Propfetifche Gabe feiner Verfaffer hatte, wie fi bald ausiwies, 
das Sähreiben nicht dietiet; Die Begeugte ihnen die Civiltä 
cattolica fon im October durch die deutliche Erklärung, daß 
die Vifhöfe niht nad; Mom lämen, um dort nad dem Willen 
der Mehrheit Befchküffe zu fafjen, fondern um die im Voraus 
di) ben unfehlbaren Papft getroffenen Veitimmungen gut zur 
heißen. R 
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Bir fommen zu den Staatsactionen ber uns beihäftigenden 
Jahre, welche damals auf dem Gebiete ber innerm Politit bie 
Unftrengungen de3 Teitenden Stoatsmanns in höherem Maake 
al die auswärtigen Fragen in Anfpruch nahmen. Zwar die 
focialen und die Firhlicen VBejtrebungen, die wir und bergegen- 
wärtigt haben, ließen einftweilen Bismard!3 Arbeitdzeit ziemlich, 
ungeftört. Er verfannte durchaus nicht, dab hier überall die 
Anfänge einer vielleijt bedrohliden Zukunft zu Tage traten. 
Zür den Augenblid aber lag für ihm entweder Feine Möglichteit 
ober bodh fein Anlaß zu eingreifendem Handeln vor, Die Sor 
ciafiften waren damals noch gelähmt durch ihre eigne Spaltung 
in vier Oruppen von beideidenem Umfang, die unter einander 
und mit ber Fortjehrittpartei in erbittertem ampfe lagen, und 
folglich ber Regierung zur Zeit Teine Schwierigkeiten bereiteten. 
Im der Concilsfrage, die Bismard nicht ohne Sorge beobachtete, 
Tonnte er niht3 thun, jo lange bie völlige Zurüdhaltung der 
Tatholifchen Höfe fortdauerte. 

Was jept feine Afmerkfamkeit feffelte, war fein Gegenftand 
fo idealer Xxt, fondern eine fehr peofeifche umd jehr reale Schwierig- 
keit, die augenblidliche Finanznoth Preußen und des norddeutfchen 
Bundes. 

Der preihifche Landtag wurde im Jahre 1868 am 4. Nobem- 
ber durch eine Throntede eröffnet, worin der König zunädft das 
Deficit, fobann bie Meforn der Provinzial und Sreisverfaffung 
im Sinne ber Selbtverwaltung, und fehließlih Die Ausfiht auf 
dauernden Frieden in Guropa befprad. Die drei Themata 
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fanden in beftimmter Verbindung mit einander. Die Selöftver- 
waltung begehrte, wie «3 in Hannover und Rurhefjen bereits 
gefcheßn, eine anftändige Dotation der übrigen Provinzen, ohne 
daß dadurch für dad GStaatöbudget erhebliche Ausgaben erfpart 
worden wären. Das Vertrauen auf dem europäiichen Frieden 
aber war feit dem Luxemburger Handel nod nicht wieder her- 
geitellt; Srankreich® Armeereform, feine wiederhoften Erinnerungen 
an ben Prager Frieden, jegt die Spannung im Orient und bie 
Sorge über Belgien liehen die Gemüther in der Welt der großen 
Gejgäfte nit zur Ruhe tommen, Induftrie und Handel geriethen 
in immer tiefere Stodung: wir haben gejehn, wie fic) daraus in 
Sranfreih ein politifcher Umfhrmung großes Styls entioidelte; 
in Deutichlend war wenigjtens ein jhmerer Drud auf die Ein- 
nahmen bes Staats die Folge. Sinanminifter von der Geydt 
Tegte am 6. November das YBudget für 1869 vor, mit einer 
Denkfhrift, welhe einen Ausfall don 5,2 Millionen nachtwies. 
Im Jahre 1866 fei zwar das Gleihgewigt bes Ciatd nicht ges 
ftört worden, aber die Unterbrechungen des gewerblichen Verkehrs 
durch den Sieg hätten ihre Nachtvehn bei den neuen Sriegd- 
forgen aud) in daS folgende Jahr erftcekt: dazır fei die jchlechte 
Emdte von 1867 gekommen, die in Oftpreußen zur wahren 
Hungerönoth geführt und den Staat zu jweren Opfern gendthigt 
babe. Aud) die Bundescaffe Habe große Einbußen an ihren 
Einnahmen gehabt, deren Erfap das Zollparlanent verweigert 
babe, jo dak die Matricularbeiträge der Bundesftaaten fich 
erföhn mühten. Smmer aber gebe die Regierung die Hoffnung 
nicht auf, daß ein baldiger Aufihwung erfolgen und deshalb 
der Rotbftand nur ein vorübergehenber fein würde: fie beantrage 
deshalb weder neue Steuern nod) eine Anleihe, fondern Dedung 
des Deficits dur, Veräußerung eines Theil$ des Gtantäver- 
mögens, hauptfächlic, von CöfnDindener Eifenbahn-Actien. 
Diejem Antrag hatten Bismard und Roon in Ermangelung 
eines Befjerm für dem Augenbliet zugeftimmt, waren aber im 
Herzen innerlich entrüftet, weil fie die Bejtreitung laufender 
Ausgaben aus dem Gapitalvermögen auf die Dauer als Ber- 
Tegung der exften Grundfüge jeder StaatS- und Privat-Ofonomie 
anfahn. Dagegen Härte fich die Stimmung bei den Aogeordnieten 
einiger Maafen auf, alö fie die Dedung de DeficitS ohne 
arögere Belajtung ihrer Wähler Duxch neue Steuern oder Schulden= 
sinfen vernahmen. CS war für Heydt um fo erfreulicher, ale 
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im Übrigen der parfamentarifehe Horizont ftart bervöfft erfchien, 
au8 deu amnectirten Provinzen vielieitige Vefchtverden und Dife 
finmungen angemeldet wurden, in Kurhefien und Hannober 
fih, fogar ein Nechtöverein zur Wieberanfnahme Ofterreich® im 
den deutidjen Bund und gleichem Net für alle Regierungen, 
alfo mit einem Wort die Herftellung der Bunbesberfaflung von 
1815 gebildet Hatte. Im Haufe felöft Herefchte Unwille gegen 
ben Grafen Eulenburg, megen feiner Cangfanıteit und feudalen 
Tendenzen in Sachen der Verwaltungsreform, welhe Stimmung 
er dann bei mehreren Roften feines Etats femerzlicdh zu empfin- 
den: hatte, fobann gegen den Eultuöminifter Mühler wegen feiner 
arten Drthodorie und arger Srauferei bei der Behandlung der 
Voltsihule; während man mehrere Forderungen Eulenburg’s 
geftrigen, zürte man Mühler, daß er nicht höhere geftellt 
Habe. Der ZJuftigminifter Leonhardt emegte bei der Wudgete 
bebatte einen gewaltigen Sturm durd) bie umummundene Er- 
Elärung, eine geftrihene Unsgabe dennoch maden zu wollen, Iieß 
fid) dann aber zu einem annehmbaren Vergleich beftimmen. Um 
fo größern Beifall fand er, als er bie Vorlage einer neuen 
Hppothefen-Orbnung für Preußen mit einer Mede begleitete, 
worin ex bie Nothivenbigkeit einer Einheit de3 nationalen Rechts 
für ganz Deutfchland darlegte und die Hoffnung ausfprad, daf 
daS eben eingebradhte Gefep, fobald «8 in Breufen angenommen 
fei, zur Herrigaft nicht bloß im morbdeutichen Bunde, fondern 
aud) im Süden des Mains gelangen würde. 

Die jonftigen Verhandlungen über jpecielle preußifche Fragen 
Liegen außerhalb des Mahmens unferer Darftellung: es mag 
nur noch ein Antrag von Freiconferdativen und Nationalliberalen 
erwähnt erden, den Neichötag ımd dem preuftfchen Candtag in 
der Weife zu veridimelzen, baf die preufifcen Mitglieder des 
Reichstags zugleich au; den Landtag bilden jollten. Bismard 
Iehmte den Gedanken ab, weil dantit der König das Medit ver- 
lieren würde, den Sandtag aufzulöfen, da der Reichstag fid, 
eine partielle Aufföfung nicht würde gefallen laffen, weil ferner 
daß preußifche Herrnfaus in der Verfaffung de$ VBunbes feine 
Stelle finden fönnte, und weil die Zahl der zur Annahme eines 
Mandat bereiten Bürger fid) in Preußen jtart vermindern würde, 
wenn man nicht ein, fondern immer nur zwei Mandate zugleich, 
und damit doppelte Arbeit übernehmen mühte. Der Yutrag 
wurrde darauf nicht weiter verfolgt. 
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Nah der Annahme des Budgets jchlob die Sigung am 
6. März 1869. 

Schon zwei Tage vorher, am 4 Mürz 1869, hatte König 
Wilfelm die diesjährige Eeffion des Reichstags eröffnet, mit 
einer Thronede, welche der Berfammlung eine Lange Reihe don 
Verträgen und Gefegen zur Prüfung vorlegte, zugleic; aber aut 
Bier bie im preuhiichen Canbtag gegebenen Erklärungen wieder 
Bolte, daß e8 nöthig fei, für Die Dedung der Ausfälle der Yundess 
cafe und damit für Verminderung der Matricularbeiträge zu 
forgen, und baf der europäifche Friede jept nach der glücklichen 
Zöfung der orientalifchen Spannung völlig gefichert erfcheime, 
weil ifm zu flören, den Regierungen die Abjicht, den Feinden 
der Ordnung aber die Macht fehle. 

Gleich vom erften Tage an zeigte e3 fi, daf bie finanzielle 
Brage im Mittelpunkte aller Vejtrebungen und Anterefien jtehn 
und für bie weitere Richtung der Deutichen Politit enticeidend 
fein würde. Um bald zu diefer Hauptjache zu gelangen, be= 
Ächränfen wir und über die gefegeberifhe Thätigfeit der Geffion 
auf die nothiwendigften Angaben. 

Eine Reihe bon Roitverträgen, fowie von Verträgen über 
den Schu litterarifchen Eigenthums wurden bon dem Reichdtag 
ohne Debatte genehmigt. Mit patriotiiher Vegeifterung aber, 
welcher Bennigjen warıne Worte lich, wurde der Vertrag mit 
Baden über militärifhe Freizügigkeit angenommen. 

Dagegen wurden einige Gefetentwürfe zur Förderumg ber 
wirthfpaftlihen Freiheit und Sicherheit einer höchft forgfältigen 
und gründlichen Berathung, theils im ganzen Haufe, theil3 in 
Eommifjionen unterzogen, die fich bei dem wichtigiten, der Ge- 
werbeordnung, durch) die ganze Dauer der Seffion hindurch 309. 
Über die leitenden Orundfäge hereichte volltommene Cinigeit 
im Sinme der Gewerbefreiheit, aber eine Menge praftifcher Einzel- 
heiten gab Anlaß zu zahfteihen VerbefferungSanträgen und ente 
fpregenden Ünberungen des Entwurf. Der Vundesrath erhob 
gegen viele feine Einwendung und Ließ fich die übrigen gefallen. 
So fam ein Werk zu Stande, welches 5iß heute die Grundlage 
unfereö Gewerbewejens geblieben ift. 

Eine andere Vorlage hatte zum Zived, bie arbeitende Claffe 
aus einem Krankheitszuftande heraus zu reißen, der damals in 
weiter Ausdehnung Verderben brachte, das Recht jedes Gläubigers, 
zur Sicherung bes einem Arbeiter gemachten Darlehens deffen 
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jehigen oder Zünftigen Sohn mit Arreft zu belegen, und dafür 
den Arbeitgeber verantwortlich zu machen. Die Folge war ein 
umgefunder amd mucherifcher Credit auf Grumd des Lohnarreftes, 
der ohme diejen dem Arbeiter nie bewilligt worden wäre, jeßt 
aber von leichtfinnigen Arbeitern in zahllofen Fällen zum eigenen 
Ruin mibraudt wurde. Cine große Fabrik wurde angeführt, 
deren Arbeiter in einem Jahr 1800 Lohnarrete erlebt hatten. 
Im SKreife Dortmund Hatie man in derfelben Zeit 10000 ge- 
zählt. Die Annahme de8 Gefeßed erfolgte im Neichdtag mit 
großer Mehrheit. 

Das Gefeg über Freizügigkeit folte eine nothwendige Er 
gänzung durd) ein Gejeh über ben Erwerb des Unterftüihungs- 
mwohnfiges erhalten. Die preußifche Regierung Hatte ein foldes, 
ebenfalls nad) den Grumbfägen möglichiter Verkehräfeeiheit, dem 
Yundesrathe vorgelegt, fand hier aber bei mehreren Mittelftanten 
folhen Widerftand, daß die Sade Liegen blieb und niht an ben 
Reichstag gelangte. 

Ein befjeres Gefchiel Hatte eine Vorlage über bie Rechtshülfe, 
welche jedes Bericht eime& Bundesftaat nach ber Aufforderung 
jedes Gerichts eines andern ebenfo leiften follte, al® wäre bag 
nacjfuchende Gericht eine Behörde bes eignen Staats. Der erjte 
Abfepnitt, über Unterftügung in Eivilprocefien, fam glatt und 
rajc zur Annahme; in Bezug auf den Strafprozek erhoben fi 
Bweifel, ob wicht daS Crfcheinen bes berheißenen Yumbesftraf- 
tedht8 abzuwarten jei, und Veventen Hinfichtlich des Zeugenzwangs 
und der Auslieferung einned Verklagten, der in dem nachjuchen- 
den Stoate eine Miffelhat begangen Hatte, aber Bürgerrecht in 
dem andern Befaß. SJudeffen Fam man über bie Schwierigkeiten 
Hinweg, umb bie Vorlage wurbe Gefch- 

Schon im vorigen Jahre war Rede davon geweien, die zur 
Zeit des alten Bundes entftandene Werhfelorbnung und das 
deutijche Handelsret in die Reihe ber morbbeutichen Bunded= 
geiege aufzunehmen und dadurch fir alle Bundeäftanten verbinde» 
Hd zu machen. Dies Fam jeht zur Volljichung und gab dann 
der Königl. fähfiihen Megierung Veranlafjung, die Erritung 
eines Bundes-Oberhandelsgericht8 in Leipzig zu beantragen. 
Opgleih Hamburg den Gegenantrag ftellte, ein allgemeines 
höchftes Bundesgericht einzufeen, befehloh der Reicjätag bie Ber 
jtätigung deö von dem BYundesrath empfohlenen fächfiichen Ans 
trage. 

® Endet, Begründung d. deuffcien Madden. VIL 8 
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Etwas fchärfere Gegenfäge zeigten fi) bei einer DVorlage, 
welcher der Bundesrath faum einen andern ol8 einen formalen 
Werth beigelegt hatte, eines Reihstagswahlgeieges zur Ausführ 
tung der in ber Verfaffung erflärten Grundfäge, bei welder 
fih in ben Einzelftaaten mehrfach Meine Abmeidyungen heraus- 
geftellt Hatten. 8 gab aud; hier bei ber Debatte manche Amen- 
bement®, über die ohne Mühe eine Verftändigung erreicht wunbe, 
aber Außerft Iebhaft plabten die Beilter auf einander bei dem 
Sage, weldher die Militärperfonen von dem activen Wahlcccht 
ausfchloß: Laster, Waldek und Vebel erflärten in jeltenem Ein 
derftändniß, bei allgemeiner Dienftpflicht, alfo bei einem Wolfe 
Heere wie dem norbdeutfchen, fei e$ ganz umerlaut, die Eräftige 
ften Schichten bes Bolts auf lange Fahre vom dem Enfthariten 
Volkerehte auszufßilichen; leider ihue bie Regierung das Mög- 
Kiche, Heer und Volk zu trennen, während ein freies Volt mit 
feinem Heece Eins und basfelbe fein müßte. General Steinmeh 
fragte zurück, ob die Herrn eine deliberirende Armee wünfchten, 
bie unter ben Waffen fih in Parteien fpalte und Bann ehr- 
geizigen Generalen Pronunciomentos nad fpaniihemMufter ere 
mögliche. Cs fam zu dem Veichluffe: bei Werfonen vom Militäre 
ftande im Here und in der Marine ruht das Wahlteht, fo lange 
fie bei der Fahne find. 

Gleich in den erften Tagen ber Gefiton tieberholte Baßler, 
nachdem in Preußen da3 Herrmhaus auf dem alten Standpunkte 
geblieben war, feinen Antrag auf Unverfolgbarkeit ber Aögeord- 
neten wegen ihrer im parlamentarifcjen Berufe getganen Kufe- 
rungen, indem er die Hoffnung ausfprad, dab Bismard 
nach feinen vorigjährigen Verheißungen bie Annahme aud) im 
Bundesrathe durcfegen mürde. Vismard erilärte fi) dann 
auch für den Inhalt des Antrags, wie für die Competenz des 
Neichstags, fügte aber hinzu, daß er im Bunbesrathe zwar bei 
praftifch erheblichen Tragen ftets daS dolle Gewicht Preufens 
in bie Wagichale werfe, fonjt aber ftreng am dem Grunbfage 
halte, in weniger dringenden $ällen der Gelbjtändigfeit der 
Einzelftaaten gerechte Adtung zu fdenken. Ein folder Fall 
Iiege bier vor, da nad den bisherigen Vorgängen die Verfole 
gung eines Abgeordneten wegen feiner Neden factifh unmöglich 
geworben fei. Alfo Preußen, wurde entgegnet, fol durch die 
Heinen majoxifirt terbden. Mit gebieterifcher Ruhe erklärte 
Vismard: id) fann im Bundesrat) mur nad) meinem Urtheil 
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hanbeln; ich habe damit Bisher, was nicht immer leicht mar, 
die wachjende eitigfeit des Vundes erreicht; id) werde mic, 
durch Feine fremde Auffeffung aus meinem Wege hinausdrängen 
laffen. Der Neihstag mahm darauf Zoster'8 Antrag mit 140 
gegen 51 Stimmen an, der Bundesrath aber Iehnte ihn ab. 

Gleiches Schicfal Hatte ein anderer, von Laster im Verein 
mit Miguel geftellter Antrag, die Competenz de Bundes, wie 
fie im Artikel 4 der Verfafjung begrenzt war, auf daß gefammte 
bürgerliche Recht jo wie auf das gerichtliche Verfahren einiließ- 
tie) der Gerichtsorganifation außjubehnen. Daß die Einheit 
des ganzen Rehtsfyftemd in einem großen Neid) für da8 Pub- 
Hicum und die Richter erhebfie Unnehmlichkeit und Sicherheit, 
und zuglei, in einem Bunbdesftante aud politif—e Vortheile 
darbietet, wird niemand bejtreiten. Die farhlihen Gegengründe, 
die auch hier nicht fehlen, traten bei der damaligen Debatte 
zurüd gegen ben prinzipiellen Einwand Der Incompetenz des 
Bundes, eine Verfaffungsänderung one einjtimmige Genehmigung 
aller Regierungen zu befchliefen, einen Eirwan, ber fon 1867 
bei ber Verathuug der Verfaffung erhoben, aber vom ReidhStag 
und buch die Bundesregierungen zurüdgewiefen worden war. 
Wieder nahm der Reichstag mit großer Mehrheit den Untrag 
an, der Bundesrath aber befchlof auch Hier die Ablehnung. 

Noch find zivei KRampf- oder Mactanträge zu ermähnen, 
einmal Walded’s Begehren auf Diäten für bie Mitglieder des 
Neihjstagd, anftatt des im der Verfaffung ausgefprodenen Ver- 
bot3 der Annahme irgend welder Entihädigung durd) die Ar 
georbneten. Neue Gründe fomen nicht in das Gefecht. Das 
Ergebniß war Unnahme des Antrags in der erften Lejung mit 
109 gegen 94 Stinnnen, dann aber in ber zieiten, ich weiß 
nicht, ob die Gegner fidh verftärt, ober die Freunde ihn dere 
Taffen, Ververfung mit 110 gegen 100 Stimmen. 

Ya fo gläugenber enttwidelte fi am 16. April die Meder 
fchlacht über einen von Tiweften und dem Grafen Münfter mit 
81 Genofjen aus allen Parteien eingebrachten Antrag, betreifend 
das fo oft beiprodene Thema, die Einfegung verantwortlicher 
Bundesminifter de3 Auswärtigen, des Mriegs, der Marine, der 
Finanzen, des Handels. Sehr Iebhaft wurbe von dem Antrag- 
ftellern betgeuert, daß nicht ein Mißteaen gegen den Kanzler 
bamit gemeint fei, im Gegenteil eine Erleichterung der von ihm 
übernommenen, alle Menfchenkraft überfteigenden Arbeitslaft, 
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Durch) Berteilung berfelden unter verfchiebene felbftänbige Refforts; 
e3 handle fi um beffere Ordnung und bejjeres Syitem im 
Geidäftsgeng, fowie um größere Sllcrheit de parlamentarif—hen 
Einflufjes auf das Vorgehn der Megierung. Da über ben Um- 
fang der Verantwortlichleit, forvie über das Merfahren und die 
Birfung desfelben der Unteag feine nähere Beftimmung ent 
Bielt, wurde es Bißmart nicht fehwer, deifen nöllige Unverein- 
Barfeit mit der beftehenden Bundedverjaffung und ben Rı 
ber Yundesfüriten nadjzuweifen und die Vortheile des bisherigen 
Süftems zu entwideln. Cr hatte einen guten Tag; die mehr 
ftündige Rede gehört zu den glängendften feiner yarlamentarischen 
Xhaten, nach der Fülle der originalen Gedanken und dem Reiche 
thum ber benugten Tonfcala von ber Heftigfeit einer fcharf vor= 
dringenden Polemik bis zu einer ftetS verbindlich bleibenden 
Ironie. €8 ift ein Kuntwerk, dom dem man feinen Auszug 
geben Fann, mad man nachlefen mu. Obgleid nun Bismard 
jede Hoffnung auf die Zuftimmung des Bundesrathes abfenitt, 
nahm das Haus den Antrag, wenn auch nur mit Eleiner Mehr 
heit (111 gegen 100 Stimmen) on. Das lebhafte Intereife, 
weicjes bie Mehrheit an ver Sage nahm, entfprang theils aus 
dem Wunfche, den Einfluß des Bundesrathd auf die Bundes« 
zegierung zu vermindern, und hauptfäglic, Hiegegen Hatte Bis: 
mard feine Gtreiche gerichtet, theil® aber auch aus dem alten 
Bertreben, über die Regierung felbft eine Leitende Beauffichtigung 
durch das Parlament zu gervinnen. Man dadıte wohl weniger 
an die feltenen Fälle eines gerihtlichen Verfahren gegen Rechts 
verlegungen eines Minifters, als an die aus dem Jnftitut er- 
wmachiene Praris anderer conftitutioneller Stanten, durch ein 
Miptrauensvohum den jofortigem Nüdteitt de# gefudelten 
Minifters zu erzwingen. Die Schattenfeiten der Hieraus folgen 
den Unftätigfeit der Regierung hatte man in Preußen bis dahin 
nod ebenfo wenig vor Vugen gehabt, wie die Möglichleit, 
einen mihliebigen Minifter ad; ohne gerichtliche Verantwortfichteit 
durd; nadhaltige parlamentorifche Velämpfung aus dem Ante 
zu treiben. Man follte fehr bald eine folhe Erfahrung machen. 
Drei Tage vorher, am 183. April, hatte der Bundesrath das 
Budget für 1870 dem Reichötag vorgelegt, und bie Stimmung, 
womit man ihm bort aufnahm, wurde durch die fchroffe Burüd« 
weifung de3 Anteags Tiveften-Münfter nicht gebeffert. Zivar 
gegen den Bundesetat feibft fie fid} nicht viel eimvenden. Fünf 


» Google PIERRE 


1869 _Bundesdupget, Steigerung der Matricnlarbeiträge 117 


Sedstel desfelben nahın ber Milittiretat ein, der ja durch bie Ver- 
faffung his 1871 jeder Hritit des Haufes entzogen war. Gegen 
bie Erhöhung ber fo lange umftrittenen Marine-Anleihe von 10 
auf 17 Milkionen erhob fich fein Widerfprud). Das Auswärtige 
Amt, das Hier zum eriten Mal auf dem Bunbesetat ericjien, 
wurde am biefer Stelle freudig begrüßt und im Einzelnen nicht 
angefochten, und Eaunt anders erging e8 bei bem Eleinen And- 
gaben der übrigen Mefforts. Aber übler zeigte es fich im Capitel 
der Einnahmen. In Folge der Portoermäßigung Hatte die Boft- 
verwaltung ftarte Ausfälle erlitten und hoffte mod nicht auf 
Erholung burd) Zunahme des Briefverfehes. Dasfelbe Ergeb» 
ni erfcten bei einigen Bollherabfeßungen. Genug, bei der 
zweiten Sefung be8 Etat3 blieben bie eignen Einnahmen des 
Bundes gegen feine Ausgaben um 25 Millionen Thaler, 
2), Million mehr al im laufenden Jahre 1869, zurücd, e8 
mußte alfo für 1870 biefe gefteigerte Summe als Matriculare 
beiträge von ben Einzelftaaten erhoben werben. Und hiemit at 
man an bie Quelle be8 ganzen Unbehagens: Preußen, welches 
nach feiner Einwohnerzahl von jener Summe vier Fünftel, alfo 
rund 20 Millionen, aufzubringen hatte, befand fi) im einem 
madhfenden Deficit, war alfo weder geeignet noch gemeigt zu 
einem fo ftarten Bufchuß. Der Sinanzminifter von der Geybt 
war bei bem preufifchen Ctat für 1869, wie wir fahn, der 
Schwierigkeit auS dem Wege gegangen durd) Verkauf von Activ- 
Beftänden, in ber Hoffnung, daß eim enblicjer Auffchwung von 
Handel und Imduftrie die Lücken vafch wieder ausfüllen würde. 
Statt deffen hatten bie europäifchen Spannungen von 1868 bas 
Segentheil bewirkt; der vorliegende Abjhluß der Jftrehnung 
von 1868 zeigte, baß man in dad jeßt laufende Jahr mit einem 
erheblich ftärferen Ausfall, al vermuthet gewefen, eingetreten 
mar, daf gegenwärtig bex große Verkehr fich ftet3 gebrüdt ber 
Halte, da Preußen von feinem Actinbefig 7 Millionen verzehrt 
und für 1870 auf eim Deficit von 10 bi$ 11 Millionen zu 
reinen habe. Das preußifche Minijterium Hatte dann eine 
Wiederholung der Aushülfe von 1868 ebenjo beftimmt ver« 
worfen, wie die Detung des Jahresbedarfß duch eine Anleihe, 
nad} dem Grunbfape: in einem foliden Haushalt find Laufende 
Audgaben nur durd Iaufende Einnahmen zu beitreiten. Was 
aber neue Gteuerm betcaf, fo Bielt man in Preußen eine 
Erhöhung der directen zur Beit für unmöglich; man befhloß alfo 
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beim Bundesrathe die Aufbringung etwa des halben Betrag 
der Matrieularbeiträge burd) indivecte Abgaben zu beantragen, 
welche dann theils vom Meichstage, theils vom Bollparfament 
zu bemilligen wären. So meldete dern Präfident Delbrüie gleich 
bei ber erjten Lefung bed Yundeseiat3 drei neue Steuern an, 
Weehfelfternpel, Wegfall der Portofreiheiten bei der Pojt und, 
was da3 Erheblihfte war, eine Erhöhung der Brannttveinftener. 
Vierzehn Tage fpäter machte ein Bundescommiffar die etwas 
fhichteen borgefragene Anzeige, daß noch bier andere Vorfchläge 
im Yundesrathe ihre Tegte Rebaction erhielten: eine fehr mäßige 
Vierfteuer, eine ganz befcheidene Abgabe auf Qeuchtgas, eine 
Steuer auf Schlußnoten im Vörfenverter, ein Auffclag von 
10 Prozent auf die Preife der Eifenbahnfahrfarten bei Reifen 
über deei Meilen Hinaus. Um endlich den feitifchen Blicen der 
Zolf3vertretung den Schauplag ihrer finanziellen Thätigfeit voll» 
ftänbig zu erhellen, wurbe weiter berichtet, auch dem Bollparla- 
mente follten Stewererfindungen überreicht werden, außer bem 
neulich zmüchgeftoßenen Petroleum eine Erhöhung der Buder- 
rübenfteuer. Su dem Allen trat dann nod, wieber einige Wochen 
foäter, eine ausführliche Denkfchrift bon ber Hehbt’S, bie zur 
Begeiindung aller diefer Winfce eine gang fpecielle Darlegung 
der preubilchen Firtanzflenme lieferte, 

Indefien, wie bündig bie hier vorgelegten Zahlen vedeten, 
fo wenig vermodten fie die parfamentarifje Stellung des 
Minifterd zw berbefjern. Sein Fehler, 1868 die Gchiwierigleit 
durch Die am fich fchlete Maafiregel de8 Verkaufs von Activs 
beftänden umgangen zu Haben, rächte fi) jeßt. So fleikig aud) 
feine Beamten jeit der Vereitlung der für bie Zukunft gehegten 
Hoffnungen gearbeitet hatten, fo hatte man doch einen ftarten 
Beitverluft erlitten, und anftatt gleich zu Anfang ber Seffion 
mit einem umfafjenden, wohl rebigixten Plane aufzutreten, brachte 
man jeßt, durch lange Paufen getrennt, eine Steuerblume nad 
der andern, mit ungenügender Motivirung. Alles erft in der 
zweiten Hälfte der Seflion, al3 wäre e3 darauf angelegt gewefen, 
eine grünbfiche Erwägung dem ReichStag unmöglid) zu maihen. 
Laster erhob fich fofort zu ber perfönlichen Snvective: ein Mann, 
der in zroei Sahren die blühenden preußifKen Finanzen in 
biefem Grabe Heruntergebracht hat, ift nicht geeignet, bie Gefejäfte 
eine3 großen Staat zu leiten. Das Schlinmfte aber für ben 
Minijter mar, daß er 1868 mit folden Nachdrud fein Verfahren 
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auf die Behauptung geftügt hatte, das Deficit fei ein vorüber- 
gehendes, nad) allen Anzeichen rafd) verfchtuindendes. Die dafür 
bom ihm borgelegten Vetoeife urben ihm jept, al8 heute noch 
vollkommen zutreffend, entgegen gehalten; ein Deficht folder Art 
ift auch in Preußen oft ohne Schaden erfragen worden und hat 
fi) dann bald wieder in Überfluß verwandelt. Und deshalb, 
fragten die nationalliberalen Redner, follten wir eine lange 
Reihe danernder Steuern bewilligen? (In Preußen befteht jede 
Steuer fort, dis auch Die Regierung ihre Abjchaffung genehmigt): 
fo daß nach dem Verfchwinden bed Deficit die erhöhte Belajtung 
des Volks bleibe, bie Megierung aber in ber Fülle des Reiche 
thums fehoimme? Wir werden und, fagte Laster, über den 
Militäretat 1871 zu unterhalten haben, und ich habe gar nicht 
die Abficht, Heute jom fo viele Steuern zu beivilligen, Daß man 
uns nad) zwei Jahren fagen Fann, die Mittel find vollitänbig 
vorhanden, wir Tünnen den Militäretat in feinem ganzen Umz 
fang aufrecht erhalten. So tönte e8 wieder aus faft allen Reben 
der fiberalen Seite: feine Steuern mehr auf unbegrenzte Dauer. 
„Das würde alfo für Preußen, bemerkte Vismard, wieder eine 
Verfaffungsfrage aufitellen, wieder eine Erweiterung der parla= 
mentarifchen Macht zım Bebingung nöthiger Staatseinnahmen 
maden. Sie finden, wwie e& jcheint, daf der Chwerpunlt der 
preußifchen Staatögewelt nicht an der riätigen Stelle Tiegt; 
Sie wollen ihn näher dem Bereiche ded Parlaments rüden. 
Darüber ließe fid) ja verhandeln, und id) würde in eine felde 
Verhandlung ohne Wibderftreben eintreten. Yber nimmermehr 
bürfte Died auf dem Wege eines folchen Taufhgefhäfts gefhehn. 
Wenn Gie eine Verfaffungsänderung zum reife der neuen 
Steuern macen, fo nöthigen Sie die Regierung, auf eine foldhe 
Einnahme zu verzichten, und das Deficit bucd) die Befhränkung 
ber Ausgaben, durch bie eiftung allein der rechtlich und factifch 
notäwendigen, unter Hinausfchiebung nidjt bloß der überflüfligen, 
fondern auch der nüglichen Ausgaben in Wegfall zu bringen.“ 
AS eim Meder die als eime Drohung bezeichnete, enviderte 
Bismard, «8 fei ber Ausdrud der einfachen Verfajjungspilicht; 
aud) glaube er nicht, daf eine Volfsvertretung wünfehen Knne, 
ihn unbewilligtes Geld ausgeben zu fein.“ 

Gerwiß hätte nichts bie Majorität des Haufeg mehr erfreuen 
tönnen, al8 eine Botichaft, daß eine Verminderung der Ausgaben 
jedes Bebürfniß newer Einnahmen befeitigt hätte, und fie wußte 
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ia fehr genau, welche gewaltige Ausgabe fie vor Alen (08 zu 
werben wünfchte. Auch hier fand Laster's Andeutung veritärktes 
Co bei den Mednem ber Linken. Der heutige Zufland ift un« 
erträglich, Hieß es; die Militärfaft erdrüdt Bildung, Wohlitand, 
geribeit; zugleich aber ift fie unnöthig, denn bie Bölter alle 
find von Natur und nah ihrem Juterefje friebfertig, und in 
jeder Thronrebe wiederholt und Se. Majeftät, daß aud feine 
der Megierungen den Frieden zu ftören wünfht. Wozu alfo die 
eolofjalen Soldatenmafjen? wozu diefe Opfer an Geld und 
Arbeitöfraft für einen ganz unptoductiven wel? Preußen hat 
die Vermehrung der Urmee zuerft durchgeführt, fo follte e8 s 
Bie Abrüftung beginnen, oder wenigfteng einen Antrag auf alle 
gemeine Abrüftung an bie andern Cabinette bringen. 

€8 gibt für uns, fchloß Löwe eine energifche Mede, feinen 
andern Weg, im geordnete Verhältniffe zu Tommen, als Exrfpar- 
niffe im Militäretat. © gefdhah am 22. Mai 1869, daß ein 
gewiffenhafter Redner fi; im fo gefährlichen Ilufionen erging 
und damit den Beifall bes Reichstags gewann. 

Zu dem Allenı fam dann noch zu Ungunften der durd; von 
ber Heybt vorgeichlagenen Abgaben die fon 1868 Hervorgettetene 
Abneigung der Meajorität gegen die indirecten Steuern überhaupt, 
als einer ungerechten Mebrbelaftung der ärmeren Elafjen. Damals 
im Neichtag gab ihr den fhärfiten Ausdrud Beder (Dortmund), 
ber 1848 Feder Mevolutionär geivefen, dann aufrichtiger Demokrat 
geblieben war. Nad; der innerften Nichtung feiner Natur war 
ex durch vielfa—e Thätigkett und gründliches Studium fonft von 
docteinären Träumen zu praktifger Auffaffung des öffentlichen 
Befens gebiehn, Diefes mal freilid) He er fid) durd fumane 
Borurtheile zu Übertreibungen und inneren Widerfprücien ver- 
leiten; er redete über alle Verbrauchsfteuern in gleichen Tone, 
als wenn fein Unterjchied zwijchen der Beitenerung nothtwenbiger 
DBebürfnifje und unnöthiger Öenüffe wäre, während alle Vorlagen 
des Minijters nr zu der Iekten Clafje gehörten, und er rügte 
gegen fie Ale den ungeregiten Drud, womit fie Die Armen j_iwerer 
belafteten ald den Reichen: ich ftimme, rief er, gegen jede Steuer, 
die die Uxbeit vertheuert und den erkche erfchiwert. Diefe Er- 
ihwerung aber beläftigt den Neichen ebenfo wie den Armen, und 
unmöglich fann eine Steuer den Arbeiter vorzugäweife drüden, 
welche die Arbeit vertheuert, alfo den Arbeitslohn erhöht. Wie 
dem aud) fei, er errang die Zuffimmung der Verjammlung. Nach 
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Tangen Berhanbfungen wurben bie einträglichen ber vorgefhlagenen 
Steuerprojecte am 1. Juni fänmtlich abgelehnt, die Branntwein- 
fteuer beinahe einftimmig, ba bie Einen dem armen Manne das 
ibn erwärmende Schnävschen nit vertheuern wollten, die Andern 
aber von der neuen Steuer den Bankerott aller Heinen Brennereien, 
alfo den Muin des ländlichen Mitielitandes beforgten. Beiden 
aber war e& zur Zeit genchm, bie Regierungen nod) nicht aus 
ihrer Gelbnoth zu erlöfen, und fie damit in einer fühlbaren Ahr 
hängigfeit vom Parlamente zu erhalten. 

Auf dem mit den Trümmern der Gteuerborlagen bebedten 
Felde ftanden nur noch; zwei underfeßt, weil fie zur Beurtbeilung 
durch das Zollparlament zurückbehalten waren, die Wiedereinfüh- 
rung ber Perroleumfteuer und eine Meine Erhöhung bes Bolls 
auf ausländifchen Bucher, nebft entfprehender Beitenerung der 
infändifhen Quderrüben. Nachdem das Zollparlament am 9. Suni 
eröffnet worden, ging ihm zunächft daS berheifene Gefep über 
die allgemeine Reform der Zollverwaltung zu, mit ducchgreifender 
Erleihterung für die Interefienten des Handelsftands, fodann 
das Gefep über die Zuderfteuer, welches 1868 von freihänblerifcher 
Seite zur Spradje gebradht worden war, enbfic, das Gefey fiber 
die allgemeine Tarifeeform, worin eine Menge von neuen Boll 
herabjepungen auf mannicfaltige Eifenwaaren, eine ‚Zollermäßi- 
gung auf Reis, und zwiihen ihnen zum Erfag der hiedurd vor 
auszufehenden Verminderung der Bolleinnahmen die Petroleum- 
fteuer figurixte, mit der ausdrüdlicen Erklärung der Untheile 
barfeit deS Tarifs, d. E. dafı die Annahme bes Petroleumzolls 
bie Bedingung für bie Gewährung ber ganzen Zarifceform jei. 

Die Regierungen Hatten alfo, da die Freihändler bie Mehre 
Heit im Parlamente befafien, ihr fiberales Ungebot erheblid ge- 
fteigert, indem fie neben die fcon früher gewährte Herabfegung 
des Jos auf Noheifen jet au entiprechemde Erleichterung für 
Eifenfabrikate in Ausfiht ftellten und bafir den Petrofeumzoll 
endlich zu getoinmen hofften. Die Hoffnung aber auf ein pofi- 
tive Grgebniß blieb dennod; gering. Deun bie freifänblerifche 
Mehrheit war feineöivegs in fid) einig. Die conferbativen Grumd- 
befiper aus Oftpreufsen, bie {hen 1868 für den Petroleumzoll 
geitimmt hatten, waren jeßt vollends entzüdt über Die erleichterte 
Einfuhe von Eifenwaaren, von der fie fich die fchönfte Wirkung 
für ihre Sanbioirthfehaft verfpraden. Die Herabfegung des Reise 
zolls aber hätten fie den Regierungen nad; demfelben Intereffe 
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gerne erlaffen. Gerade umgekehrt hielt eine rein feeihänblerifde 
Sruppe an der Verminderung des Reiszolls feft umb forderte 
gegen die Anficht der Regierung noch eine weitere Berminderung 
des Zols anf Noheifen, Die Gruppe der Zuderfabrifanten Hatte 
ebenfalls ihre befondern Wünfche; fie nüpften ihre Zuftimmung 
zu ber Erhöhung ber Rühenfteuer an die Bedingung eines flärkern 
Shuges gegen ausläudiichen Buder, umb bie Zufierung einer 
gefeplich fiyirten Eyvertprämie für ihr Fabritat. Endlid die 
große Maffe der Bartei wünfchte zwar die Bollenbung ber Tarif: 
teform, Hofite aber Die Negierung dahin zu bringen, Daß fie fich 
zur Entjhädigung für bie Ausfälle an den Bollerträgen mit der 
Buderjteuer begnügen würden. Denn an der Bermerfung der 
Betroleumfteuer hielt fie unbedingt feit; ebenfo dauerte im ihren 
Kreifen der Wunfeh jort, die Regierungen vor ber Gefahr einer 
zu geofen Bereicherung und Eigempilligleit zu bewahren. 

Wie in der Majoritit waren fodanı die Anfichten auch, 
bei der fehußjölfnerifchen Diinorität getheilt. Die deutichen 
Brüder in der Sübfraction Hatten wie 1868 ein anderes Pro- 
gramm, ald zu verhindern, daß auf diefem preußiichen Boden 
ingend eine Frucht erpielt würde. Die fübdeutfgen National 
liberalen, bie fi jegt al3 befonbere Fraction „zur Mainbrüde” 
conftitwirt hatten, blieben aber doch in ber Oppofition, entweder 
gegen die Güte der Tarifreform, oder gegen den Petroleumzoll. 
Im Übrigen waren bie Vertreter der Gifeninbuftrie Furzweg für 
bie Ablehnung des Ganzen, jebod) wollte eine gemäfigtere Gruppe 
ber Ablehnung eine Mefolution hinzufügen, im nächften Zar 
fidh mit der Hecabfegung der Eifenzölle zu derföhnen, wenn die 
Regierungen eine entfprehende Erleichterung für das beutfße 
Babrilat in England und Frankreich Ducchfehten. 

Man ermißt leidht, wie bei diefer Mannichfaltigleit der Be- 
ftrebungen im Verlaufe Dex Debatten die Combinationen werd: 
felten. Sir um& Hat e& Fein Intereffe, ihnen tm Einzelnen nadı- 
gehn. Nachdem das Gefep über die Bollorbnung faft ofne 

nderung angenommen morden, ergab Die erfte Refung über 
die Holleeform folgende Vefhlüffe: Die Herabfepung der Eifen 
zölle, jedoch ohne Ermäßigung deö Noheifenyolls, wurde mit 
130 gegen 104 Stimmen angenommen. Aut) die Herabfehung 
des Neiszolls fand trog des Wioerfprucdhs der Confervativen die 
Mojorität. Dagegen fiel die Petroleumfteuer mit 155 gegen 
95 Stimmen nah einer fehe fdurfen Mede Lasters, Um fo 
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mehe unterftügte dann Sasfer bie von den Buderintereffenten 
gewünfihte weitere Erhöhung be3 Schupzols bei entfprehender 
Steigerung der Nübenfteuer und ftellte nach deren Annahme den 
Anteog, dah das Zucergefeh gleichzeitig mit dem Tarifgefeh in 
Kraft treten follte. WMber fofort Iente Deibrüd im Namen der 
Regierungen Verwahrung gegen biefe Werfoppelung ber beiben 
von einander ganz unabhängigen Gefepe ein, indem er zugleich 
für die beantragten Anderungen im udergejefe das Cinvere 
ftänbniß der Regierungen erklärte. 

Nachdem dann die Schlufberathung begonnen, empfahl Biß- 
mard nod einmal bie Petroleunfteer, und wiederholte die be» 
fimmte Erklärung, daß eine Tarifreform one Bewilligung des 
Petroleumzols die Zuftimmung des Präfidiums nicht erhalten 
würde. Daß biefe Kundgebung eine Anderung ber Veichlüfje 
der erften Sefung nicht bemmirten miürbe, ftand bereits fet. Die 
Petvoleumfteuer wurde wiederum mit 157 gegen 110 Stimmen 
geftricden. Ebenfo blieb e3 bei dem Beihlufje zu Gunften des 
Bucterfteuergefeges, jedoch gewann fier die Regierung ihren einzie 
gen Erfolg der Seifion, indem das Haus den Antrag Laster 
auf Verbindung be8 Gefehes mit der Tarifreform zurüdwie. 

Das Gefep über die Tarifrefoum wurde darauf zurücger 
zogen, und da8 Parlament am 22. Jımi gefchloffen. 

An felben Tage erfolgte dann aud ber Schluß des Reichs- 
tag8, wobei der König dem Haufe feine Anerlenmung für die 
gefetgeberifche Thätigkeit und zugleich fein Bedauern über bag 
Mißlingen des finanziellen Einverftändnifjes ausfprad); e8 werde 
jet Sache der Sandesvertrstungen fein, ba die ihmen zur Loft 
fallenden Datricufarbeiträge Teine Verminderung erfahren Haben, 
die dadıcd entftehenden Musfälle entweder durch Beichräntung 
der StoatSausgaben ober durch Bewilligung folder Abgaben zu 
deden, welche ber Gejepgebung der Einzelitaaten unterliegen. 

Wie die gemeint war, trat zu Tage, ald nad) einem Viertel 
jahr die Winterfeffion des preußifchen Landtags am 6. Ofto- 
ber 1869 eröffnet wurde. Die Thronredbe meldete fr 1870 ein 
Defict von rund 5%/; Millionen Thaler und in Folge befien 
die Nothivendigfeit eines Bufchlages von 25 Procent auf die 
Einkommens, die Claffen-, die Mehl- und Schlahtfteuer an; fie 
berichtete ftarke Befchräntung der Ausgaben faft in allen Reflorts; 
flug die Deung von 13 Millionen in den Ieten Jahren 
ausgegebenen Shapfeeinen du eine fefte Anleihe vor, und 
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brachte, Hoffentlich zu einiger Erheiterung bee Gemüther, zwei 
große, längft erfehnte und begehrte Gefeentrwürfe ein, eine neue 
Kreiöorbnung für die jehs öftlichen Provinzen und daS bereits 
in der Verfaffung berheiene allgemeine Unterrichtägefeb. 

Kun, da in diefen wichtigen Angelegenheiten endlich ein 
eriter Schritt erfolge, wurde im Haufe danfend anerkannt, aber 
der Eindruc, weldhen der Inhalt der beiden Vorlagen gleich bei 
der erften Senntnißnahme hervoreief, war bei ber Mehrheit 
äuferit zweifelhaft, wenn nicht geradezu abjtoßend. Wie würde 
& vollends den Anträgen des Finanzminifterd ergehn? Was 
man über die Stimmung ber Abgeordneten bernahm, raubte bei 
Herm von bee Hehbt jede Hoffnung. && war vergebens, daß 
Otto Comphaufen ihm den Vorfchlag machte, Durch den Antrag 
auf eine rihtige Neform die Quelle des Ungeils zu fliehen; 
er glaubte nicht an bie Durchführbarkeit der Maapregel, felbft 
wenn dns Haus fie genehmigte. Um 95. Oktober reichte er 
feinetEntfafung ein, und nachdem er fie am 26. erfalten, wurbe 
Dtto Samphaufen, bisher Präfident der Seehandlung, zu feinem 
Nachfolger ernannt. 

Eben am 26. Hatte ba$ Haus befchfoffen, am 29. bie exte 
Berathung ded Staathaushalts-Etat3 zu beginnen. Nachdem 
einige andere Gegenjtände der Tagedordnung erlebigt tmaren, 
nahm der neue Sinanzminifter ba8 Wort, um fid) bem Haufe 
vorzuftellen, und die Schwierigkeit feiner Stellung zu betonen, 
in der er mit bödhjft ungenügender Kenntniß der zahlreichen Bor« 
arbeiten und Worberatfungen plöplic; genöthigt fei, oßne Zöge- 
rung in Die Behandlung des Etats einzutweten. Er fei alfo 
aufer Stande, {bon heute eine bollitändige Darkegung der 
Finanzlage, wie fie fih mad feiner Xuffaffung geftalte, zu 
geben, und müfe um die Erlaubniß bitten, eine nähere Erörte- 
rung der am Gtärfften umfteittenen Punkte, nämlich der Höhe 
des Defictts und der Mittel zu feiner Dedung, erft nad) meiterer 
Information eintreten zu lafen. Cine allgemeine Anbeutung, 
fuhr er fort, glaube ich mir fhon heute geftatten zu birfen, Die 
Anbeutung nänılich, daß ed mir al8 ein dringendes Bebnt einer 
tigtigen Finangpolitit erjcheint, in Bezug auf bie Tilgung der 
preußijhen Staatsjchulden dem Staate eine größere Beichtigkeit 
in ber Bewegung zu ermöglichen, ihn im ben Stanb zu fepen, 
in günftigen Jahren größere, in ungünitigen Jahren leinere 
Summen auf die Tilgung zu verwenden. (Schr gut! von ver- 
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fGiedenen Seiten des Haufes,) Wenn id; ben vorliegenden 
Gtat näher betradite, und mir fage, daß er zinar mit einem 
Deficit von beinahe 5%, Million abfelieit, aber zur Tilgung 
älterer Staatsfhulden die Summe von 8%, Millionen beftimmt 
und beftimmen mußte, dann bin id der Anficht, daf immer- 
Bin bei uns ein Voranfchlag befteht, um welchen uns die meiften 
Staaten Europas beneiden dürfen. 

Eine lebhafte Zuftimmung ging durd) das Haus. Es war 
wie durch einen überrafcienden Schlag ein Übergang aus Sinfter- 
niß zum Licht, aus dem Deficit zum beruf, im heftigen Krieg®s 
fand plöglich die Ausficht auf inmern Srieden. 

Allerdings, ber Weg biS zum Ziele war nod) weit; an Be 
denfen und Zweifeln und Meinungsperidiedenheiten konnte 3 
nicht fehlen: aber man fah doc wieder einen Weg vor fi, und 
der Führer machte den bollen Eindrud eine8 fachtunbigen und 
zuverläffigen Mannes. Schon die Undeutung, fagte Qöne, wie 
er bie große Arbeit anfaflen will, war eine außerorbentliche 
Reiltung. Auf feinen Antrag beihlok das Haus die Bertagung 
der Debatte, bid der Minifter Die Heit zur nähern Darlegung 
feines Syftems gefunden Hätte. 

Diefe erfte Vorberathung deB Etatd begann, nahbem Tamp- 
Haufen die Zuftimmung des KünigS und des StaniSminifteriums 
zu feinem Plan erhalten hatte, am 4. Nobember. Ehe wir über 
Ären Verlauf berichten, ift no; anguführen, ba Virhom mit 
der ganzen Bortichrittäpartei am 21. October, alfo noch vor 
Tamphaufen’8 Ernennung, einen gegen von ber Heydt'8 Steuer- 
zuföhlag geriäjteten Antrag eingebracht Hatte, ein Lied nad; der 
alten Melodie, Ermäßigung der Laften des Wolts durd, Ver- 
minderung ber Ausgaben für das Militänvefen; eine jo große 
Armee fei um jo weniger nöthig, ald die bauernde Kriegäbereite 
Schaft nicht durch gegenfeitige Giferfucht der Böller, fondern nur 
Durch) Da3 Verhalten der Cabinette bedingt wird; e3 fei alfo durd) 
diplomatifche Verhandlung eine allgemeine Abrüftung Herbeizu- 
führen. 

”e Diefen Antrag fuchte Onster am 4. November durd) eine 
motivixte Tagesordnung nad) den Envägugen zu befeitigen, 
dah der Militäretat bed Bundes bis Ende 1871 gefeglid, feit- 
ftehe, daß die Überzeugung de preußifchen Voll und feiner 
Vertreter vom ber Nothwendigheit der Verringerung der Militär 
Toften unläugbar, und alfo 1872 eine Thätigfeit de neuen 
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ReichstagS in biefer Richtung ziveifellos fei, bafı aber eine diplo- 
matifche Verhandlung über eine allgemeine Abrüftung zur Zeit 
eher zum Hader al8 zur Verftändigung führen Könnte. 

Losler zweifelte nicht am der Veriverfung de3 Antrags Vir- 
Kom, wünfchte aber wenigftens bie darin ausgefprochene Vers 
urtheilung ber beftehenden Militärlaft durd) feine Tagesordnung 
im Haufe anexfannt zu fehn. 

Das Haus beichloh, zunächft über Carnphaufen’s Plan, dann 
über Virhow's und Lasfer’s Anträge eine allgemeine Beiprehung 
zu eröffnen. 


Eamphaufen entrvidelte bemnad, feine Abfichten. Eine fpes 
ciellere Darlegung derjelben, ihrer Vortheile und der gegen fie 
geltend gemachten Bedenken und Einwendungen würde uns tief 
in Die Technit des Wörfengejhäfts Hineinziehn; wir begnügen 
und mit der Erzählung des leitenden Gedanfens. Ceit 1820 
beftand in Preußen ein Cehuldentilgungsfonde, dem das Gefek 
von jeder Anleihe jährlich ein Procent, nebit dem auf biefe Ber 
träge fallende Binfen übermies, fo daß ber Fonds dur bie 
Binfeszinfen fortwährend amwuchs, und durd) die jährliche Ein- 
zahlung von einem Procent der Unleihe in 38 Jahren deren 
Tilgung vollendete. Das war recht jhön, fo lange man Über- 
iüffe befaß; befand der Staat fid aber einmal im Deficit, fo 
mußte ex dei jenem Tilgungszwang eine neue Schuld contea- 
Hirn, um bie alten zu Öezahfen, ein offenbar wmiberfinniges umb 
koftfpieliges Gefhäft. Da Preußen in den Iepten Zeiten viele 
und große Anleihn gemadt Batte, fo war bie jährliche Zahlung 
an ben Zilgungsfonds biß auf 8%/; Millionen gewachien, und 
zugleich im Staat3haushalt ein Deficit von 51/, Million ent 
ftanden. Camphaufen flug nun vor, ungefähr für die Hälfte 
der vorhandenen Euldcapitalien, 223 Millionen theils zu 0, 
teils zu 4 Procent Zinfen, jenen Tilgungspwang aufzuheben, 
die Capitalien vielmehr in eine fir die Gläubiger unfünbbare 
Nentenfhuld zu 4/ Brocent Sinfen?) zu verwandeln, und um 


) Einen niedrigeren Binsfuß durfte man nicht proponiren, dern 
bie 41/,%/,igen Wapiere hetten bamald einen Cur® dom 97. Bot 
man für die Zukunft einen niedrigeren Zinsfuß, fo lief man Gefahr, 
daß viele Glöwbiger die Nüczaplung des Capitals zum Nennwert 
begehrten. 
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die Hiefür nöthige Buftinmung der Gläubiger zu geioinnen, 
eine Prämie von höchitend einem Procent für die Converfion zu 
bewilligen. Camphaufen hofite, baß zu diefen Bedingungen der 
bei Weitem größte Theil der Gläubiger bie Converfion annehmen 
Würde; für die Ablehnenden bliebe Ulled beim Alten. Der 
Minifter erflärte fodann, daf durch den Wegfall des Tilgungs- 
zwangd bei 223 Millionen der Staat eine jährlihe Erjpamiß 
von beinahe 41/, Millionen madjen, ben Stewerzufchlag nicht be- 
dürfen, und ben Meft ded Deficits mit dem Ertrage mehrerer 
amrentabler, längft zum Berfaufe beftimmter Domänen beiten 
würde. 

Bet der Verhandlung, die fidh fogleih in grofer Ausführ- 
Gicfeit entfann, fam ein auf die Sache gerichteter Tadel faum 
dor, im Gegentheil, einer ber fehärfften Widerfadher, €. Richter, 
erläxte, daß, wenn das Princip der Maafregel einmal anerlannt 
wäre, die Ausführung nidt befonnener und Iharfjinniger Hätte 
geftaltet werben Lönnen, al der Deinifter fie vorgejchlagen. 
Aber das Prinzip? CS zeigte fich jehe bald, daß auf den eriten 
freudigen Eindruck am 29. Detober bei einem Theile der Opbo- 
fition ein entfhiedenes Unbehagen getreten war. Ahr ftrategifcher 
Plan, durch Mblehnung oder Durd; enge Beihränfung neuer 
Hülfsquellen die Megierung zu fhönen Gegenconceffionen zu 
nöthigen, fei e8 Erweiterung der parlamentariihen Rechte, fei 
8 zweijährige Dienftzeit ober Werminderung ber jährlichen 
Necrutenzahl, fiel zufammen, wenn 8 Camphaufen gelang, 
die Zinanzklemme dauernd zu befeitigen. Auch wenn fein Plan 
zur Ausführung Yam, würden oft genug weitere Unleifn ober 
Steuern für neue Ausgaben beim Landtage zu beantragen fein, 
aber nad) aller menfclichen Borausficht wäre eine Deficit, d. }. 
die Unzulänglicleit der Mittel für die bisherigen Bmede, auf 
ange hin befeitigt. Nad) dem alten Syftem wurde dur ber 
fhleunigte Scyuldentilgung der Betrag der jährlich fonft vers 
fügbaren Gummen vermindert, dafiir aber ber allgemeine Ver- 
mögensfland de CtantS verbeffert. Die Verhältnig kehrte fih 
um, wenn Camphaufen’s Plan zur Ausführung gelangte. Dann 
bfieb da3 Staatsvermögen durch die unverminderte Cchulden- 
maffe belaftet, bafür aber wuchs der Betrag der für die fonitigen 
Sahresausgaben verfügbaren Summen einftveilen um 31/,, fpäter 
aber, nad) Uusdehnung der Confolivation auf fanmtliche Schulen, 
um 8%, Million für alle Zukunft, ohne daß fünftig bei der 
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Berathung ded Jahresbudgets im Landtag die Sahe auch nur zur 
Sprache käme. Wenn wir, fagte ein Nebner, den Tilgungszwang 
aufgöben, fo würbe dies gfeichbebeutenb fein mit einer Vollmacht 
für die Regierung, Fünftig in jedem Jahre ohne parlamentarifche 
Buftimmung eine neue Anleipe von 31/, Million aufzunehmen. 

Daß dies unzuläffig fe, darüber hatte Virchow feinen 
Zweifel, und fo Bielt er aud) Campfaufen gegenüber feinen Un 
trag aufrecht, da3 Deficit durch entiprehende Erfparungen am 
Militäretat zu befeitigen, mithin feine andere Aushülfe der Rer 
gierung zu bewilligen. AL ihm Laster den Artikel der Bunbes- 
verfafjung entgegen hielt, der den Militäretat bis 1872 feitlegte, 
eriwiderte er, das fei fein Gindernif mehr, fobald bie Regierungen 
guten Willen zeigten, auf die Wünfche des Volts und der Volld- 
vertretung einzugehn, und im euer des Gefechts fepte er weiter 
hinzu, übrigens hätten 1867 die Dittelparteien jenen Urtitel fo 
nachläffig vebigirt, dah fein Tert die beiden Ausfegungen gleich 
möglich erfcheinen Laffe, die eine, dafs 1872 der Reichstag bie 
Roften des Kriegswefens beliebig herabfegen Tönne, bie andere, 
daß aud; dann der jegige Etat fortdauere, Bid die Regierungen 
einer Abänderung zuftimmten. Die Bemerkung war ganz ridtig, 
und in ber That fprad) fie die Anficht der Negierungen aus; 
aber im Interefje ber Oppofition hätte Virchow fein fdlimmeres 
Bort fid) entfhlüpfen laffen lönnen. Sein Sträuben gegen bie 
für bie Sicherheit bes Landes erforderlichen Armeebebürfniffe 
war eine aus altem Hader zurücdgebliebene und weit verbreitete 
Krankheit jener Tage. Auch; da8 Vertrauen auf die Friebfertig- 
feit des franzöfiihen Volks, fieben Monate vor der Kriegserklärung, 
hat Virchow mit vielen Genoffen damals getheilt. Immerhin 
fann e3 ben Ruhm bed großen Naturforihers nicht erhöhn, 
wenn er diefed Vertrauen fogar zu dem allgemeinen Sape er- 
weiterte, eine ftete Vriegsbereitfchaft werbe nicht durch gegenfeitige 
Eiferfuht der Völker, fondern nur dur das erhalten der 
Cabinette bedingt. Denn feit 1813 hat e8 in unjerem Jahr 
hundert feinen Cabineitsfrieg gegeben, nämlich feinen Krieg, zu 
dem nicht eine jtarfe populäre Strömung den zaubeenden Herricher 
fortgeriffen ober bem (bei ber einzigen Ausnahme 1866) fie nicht 
nachträglich ihren Dank für die Vollziehung des nationalen 
Gedankens auögefprochen hätte, 

Überhaupt ftellte e8 fich in dem Fortgang ber Verband 
Hungen immer deutlicher heraus, daf daS Spiel für die Oppofition 
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völlig hoffnungslos war. Auf ihrer Seite ein Antrag, Der 
felbft, wenn er hier angenommen wirde, doch jedenfalls für 
jegt ofne praktifche Wirhung blieb, der im der Gegenwart den 
Stantöhaußhalt ungeorbnet fie ımb für die Bufumft fdhiere 
Eonflicte in Ausfit ftellte. Dagegen auf der Seite der Ne- 
gierung ein Finanzplan, der die Befeitigung eines an fi un= 
tiötigen Sftems enthielt, der das feit Zahren fortgefehleppte 
Deficit befeitigte und bem innern Frieden zwifhen ven gejeg= 
gebenden Sactoren heritellte. Hier Tonnte die Wahl nicht zioeifel- 
haft fein, zumal ein großer Theil bed Haufe weber dad Ver- 
trauen Birhom'S auf dauernden Frieden, nad; Lasfer'3 Anficht 
über die nötfige Medultion der Mititärlaft teilte. So wurde 
glei} am 5. November Laster’3 Tagesordnung abgelehnt und 
Virhom's Antrag mit 215 gegen 99 Stimmen verworfen. Nad- 
dem darauf am 16. November der Finanzminifter ben aus= 
geatbeiteten Gefjepentivurf eingebracht und das Haus benfelben 
an die Budget-Commiffion verwiejen hatte, eritattete diefe am 
13. December ihren Bericht, worin fie mit 17 gegen 13 Stimmen 
dem Haufe die Annahme des Gefehes empfahl. Nad) einer leb- 
haften Verhandlung vollzug das Haus unter Ablehnung aller 
peincipiell erheblichen Amendements die Genehmigung des Gefeges 
mit 242 gegen 128 Stimmen. 

63 war ein Wendepunft von entf—eidender Wichtigkeit für 
die augenblidliche Lage der deutjchen Politit. Das empfand 
man um fo mehr, al3 feiner der Freunde oder der Gegner de3 Ge- 
fees eine Ahnung davon Hatte, wie bald eine ungeheuere Sturme 
futh die deutfhe Nation zu einer vollftändigen Umgeitaltung 
ihres Dafeins emporführen würde. Cinftteilen hatte die Aus« 
füllung be3 preußifhen Deficit3 ein verändertes Verhältif 
zwifchen Regierung und Volfövertretung weniger im preußiichen 
Abgeorbnetenhaufe, befto mehr aber im norbdeutichen Reichstag 
zur Folge. Denn im Landtag war ein principieller Gegenfag 
nicht bloß auf dem Gebiete der Finanzen vorhanden gemelen; 
er beitand auc im der Gefepgebung, wo weder Culenburg’s 
Kreisordnung nod Mühler'® Schulgefep den Beifall der Mehr- 
heit fand und beide in biefer Seffion nicht zum Abihluß ge= 
Iangten. Dagegen war für den Meichätag mit dem Verjchminden 
de3 preußifchen Deficitö und defjen Nüchwirkung auf den Bundes= 
haushalt jede VWeranlafjung zu neuem Hader erloihen, jo da 
ießt ba3 Bundesbubget für 1871 fo leicht und rafch wie möglich 
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jeigefiellt wurbe. Was aber bie Gefekgebung des Bunbes be> 
traf, jo haben wir von Anfang an unter Bismard’s und Del« 
brüd’8 Seitung zwifdien Bundesrat) und Neihstagsmehrheit 
eine volle Übereinftimmung in der allgemeinen Richtung Mabt- 
genommen, bie natürlich gelinde ober fcharfe Differenzen im 
Einzelnen teineswegs ausfchloß. Sept, nach der Befeitigung der 
finanziellen Sähtierigfeiten, ftand für den cm 14. Februar 1870 
eröffneten Neichdtag eine äußerft fruchtbare Seffion bevor. 

Die Thronzede kündigte gleich zu Anfang eine Vorlage von 
größter Wichtigfeit an, dem eben bollenbeten Entwurf eines Straf» 
geiegbuchs für dem norddeutichen Bund. Daran fchloh fi ein 
Sefeh zum Chuhe de8 Autorehtd. 2 folgten vier Befeh- 
entwürfe, bie als Ergänzungen ber Gefege über Hreizligigfeit 
unb @ewerbeorbnung bezeichnet werden Fünnen. Sodann ein 
Vertrag mit Baden über die gegenfeitig den Gerichten zu leiftende 
Rechtehülfe, übereinftimmend mit dem im vorigen Jahre für den 
mordbeutfchen Bund angenommenen Gefehe; ferner eine Er 
aänzıng des neıten norbdeutfchen Gefebes über Maahe und Ges 
mwichte, zum Bivede, auf biejem Gebiete einer Gemeinfamkeit 
zwifehen Noch und Sübveutfhland die Bahn zu ebnen. Die 
Gefammtheit ber Verträge, erHlärte bie Thronrede, welche ben 
Norden mit dem Süben Deutichlands verbinden, gewähren ber 
Sicherheit umd Wohlfahrt des gemeinfamen deutihen Baterlandes 
die zuberläfftgen Vürgfdaften, welche die ftnrke und geiclofiene 
Organifation des norddeutfchen Bundes in fich trägt. Das Ver 
trauen, weleß unfere füddeutfchen Verbündeten in diefe Bürg« 
f&aften feßen, beruft auf voller Gegenfeitigteit. Das Gefühl 
nationaler Bufammengehörigkeit, ba gegenfeitig berpfänbete 
Wort deutfger Fürften, die Gemeinfamfeit der höciften bater- 
ländifhen Interefien verleihen unfern Beziehungen zu Süd- 
deutjhland eine von ber wechlelnden Woge politiiher Leiden 
fehaften umabhängige Seftigfeit. Zum Schluffe der Ausiprud 
bed Vertrauen® auf Erhaltung de3 Friedens, denn überall fei 
bei Regierungen und Vöffern bie Überzeugung im Wacjfen, daß 
jedem politif en Gemeinmefen bie umabhängige Pflege feiner 
Wohlfahrt zuftche, und daß Die Wehrkraft de$ Landes nur zum 
Schuge ber eignen, niht zur Beeinträchtigung ber fremden Un- 
abhängigkeit berufen fei. 

Niemand wird aus Diefer Thronrede einen dringenden Wunfh 
auf den Eintritt der Gübbeutfchen in ben Norbbund heraudlefen. 
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Im Gegentheif, fie gibt, teoß der Angriffe der Herifalen Preußen» 
feinbe in Bayern auf ben Minifter, Fürften Hohenloher), zur 
einer fiern Bufriedenheit mit der augenblidlic;en Lage ber 
deutfchen Verhälmifie Ausbrud. Die Verträge find zuverläffig, 
die Interefien des gemeinfamen Vaterlands find verbürgt, feiner 
unferer Nadbarn denkt an eine Einmifhung in unfere innern 
Angelegenheiten ober Täft eine Spur von Friegerifchen Neigungen 
erkennen. Auch ein Vorjchlag des franzöftfchen Diinifterd Darı 
auf beiberfeitige Abrüftung Hatte troß Bismark’s ablehnenber 
Haltung feine Störung bewirkt. In Summa für ben Sönig 
Wilpelm log Fein Anlafg vor, die bisher im Deutfchland befolgte 
Bolitit zu ändern, vielmehr jeder Antrieb, auf dem erprobten 
vorfichtigen Wege zu beharren. 

Dei der Verhandlung bed Abgeorbneten-Haufes über ben 
Antrag Wirchot hatte Qnäfer gegen diplomatifche Verhandlungen 
über bie Abrüftung gewarnt, zugleich aber Hervorgehoben, ba 
Deutfchland überhaupt bei feinen eignen YUngelegenheiten Sic) 
um daS Ausland nicht zu Fümmeen habe, wenn z. B. Baden 
den Eintritt in den norddeutfähen Bund begehre, müfje man es 
aufnehmen, möge das Ausland «8 gerne ober ungerne fehn, eine 
tapfere Erklärung, bie nur etwas verwunderlich bei einem Ab» 
geordneten war, der in demfelbern Agenblid die Notwendigkeit 
ber Verkleinerung unferer Amer behauptete. 

Indeffen blieb bei ihm die Sehnfuht nach Vadens Bu= 
faffung in ben Bund. Ex verhinderte eine Antwort-Abreffe auf 
bie Thronrede, als fein Wunid, darin Badens Eintritt zu be= 
gehren, Widerfpruc fand; er bradte dan am 24. Februar 1870 
bei der Verathung bes badifchen Jurisdictiongvertrags ben Une 
trag ein, der Neichötag wolle dem Vertrag genehmigen, und zit 
glei ben nationalen Veitrebungen ber babifcjen Regierung und 
Bevölkerung feine Anerkennung außfprechen; der Reihstag finde 
darin ben Ausdrucd der nationalen Zufammengehörigfeit, und 
nehme mit Freude den ungefäumten Anfchluß an den beitehenden 
Bund als Biel derfelben wahr. 

Schon in der Form war der Antrag verfeglt; er wäre am 
die morddeutfhe Regierung zu richten gewefen: e8 mar offenbar 
micht Sache ded Neihjätags, einem zum Bunde niät gehörigen 
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Staate Velodung und Mahnung zutommen zu Laffen. Warum 
Dafiie gerade der jegige Beitpunft, nicht 1869 oder 1871, aus 
exlejen worden, blieb unerflärt; ein befonberer Anlaß Ing bamals 
nicht vor. Und vor allen Dingen ift e3 unerlaubt, wenn man 
nicht einen Minifter zu ftürzen beabfihtigt, wichtige und folgen- 
föwere Fragen der auswärtigen Politit ofne fein Worwifien in 
die Öffentlichkeit einer Parlamentsbebatte zu werfen. Laster 
aber pries auf eigne Fauft bie nationale Politit Babens, das 
flets zum Gintritt bereit fei. Wo ift die Schuld, fragte er, dafı 
er nicht erfolgt? Ich fan fie nur in Preußen fuden. Uns 
möglich Taın Rüdfiht auf fremde Mächte dabei manfgebend fein. 
Brankreih und Ofterreich find vollftändig mit ihren innern 
Aırfgaben beichäftigt, Frankreich fogar in dem Grade, daß die 
Eriftenz feiner Dynaftie auf dem Spiele fteht (weshalb, falten 
mir ein, eine wachjende Partei täglich zum Kriege drängt). Alfo 
daS fan e& nicht fein, was Biemard zurüchält. Sie Fennen 
die Gllärung, da ein Appel an bie Furcht im deutfchen Herzen 
Reine Gtätte findet. Was ift die Löfung des Näthjels? 

Für Vismard war der Antrag fo überrafhend und unan- 
genehm wie möglih. Auch er betrachtete den Eintritt der füde 
beutf hen Staaten al® die Vollendung feine? Werts. Uber er 
münfchte ihm nicht eher erfolgen zu fehn, als bis er von Seiten 
der Regierungen und der Völker aus einem freudigem (nt: 
fluffe begeßrt würde. Davon aber war man mod) weit ent- 
fernt, und eben deshalb hatte die Thronrede jo nacdrüdfich ers 
Hört, da auc) jet fir die Cicherheit de8 gemeinfamen Vater: 
lands wohl gejorgt fei. Rüme es aber einmal zu dem erjehnten 
Bortfehritt, fo fühe er am Liebjten die järnmtlien Südftanten 
gleihjeitig erfcheinen. Cinzeln nähme er vielleicht Bayern auf, 
aber Baden am allerwenigjten. Denn in feiner f—hmalen Ränge 
würbe e8 für Preußen, wie ein Blid auf bie Canblarte zeigt, 
die Pflicht der Sandesvertfeidigung in hohem Maahe erfchweren, 
Bayern und Württemberg dem öfterreichiihen Einfluß überliefern 
umd zugleii, wie faum ein Zweifel wäre, für Frankreid, fofort 
ben Kriegsfall jtellen. 

Dies Alles war völlig begründet, aber fo ungeeignet wie 
möglid) zur Öffentlichen Mittgeilung. Bismard nahm bei feiner 
Crwiverung bie Stelung, daß e3 im Intereffe der beutfchen 
Einheit fiege, das nationafgefinnte Baden als Kionier des 
nationalen Gedankens in der Verbindung mit den übrigen Süd« 
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beutfchen zu Iafjen, anftatt e$ au& diefem Bufammenhang durd) 
Unfnahme in den Norobund heramdzureißen, und führte diefes 
Thema mit einer wunderwürbigen Virtuofität durd. Das Ex 
gebmiß wer, ba Laster feinen Antrag, weil er burd; bie 
Debatte feinen wet erreicht Habe, ohne Abftimmung zurüdzog. 
Der Bertrag über die gegenfeitige Rehtöhülfe wurbe natürlid) 
genehmigt. 

Es ift mım über die Behandlung der in der Thronrede 
angeliindigter Vorlagen, des Strafgefebuch® und der vier Ge- 
feße zur Ergänzung ber Sreigfigigfeit zu berichten. &8 find 
Gegenftänbe fpecielfer juriftifcher Technit, oft won verwidelter 
und ftreitiger Natur, zu beren Darlegung mur ein grünblid, 
durdhgebildeter und in der Praris erfahrener Jurift befähigt 
märe. NA begnüge mich, die allgemeine Tendenz diefer Ent: 
würfe und die bei der Verathung vorhenfhenden Einflüffe zu 
bezeichnen. 

Mehrere der Meinen Gefepe wurden nach kurzer Erwägung 
ofme wefentliche Underung angenommen. Nur das Gefeg tiber 
den Unterftügungs-Wohnfig hatte aud; in diefer Seffion einen 
föweren Stand, und zwar wie 1869 vornehmlich im Bundes 
rath. Die preußifce Regierung hatte au biew ben Zwed im 
Auge, für die Bewegung der Vürger in allen Bundesftoaten 
möglichite Zreiheit und Mare Mectsverhältniffe zu fchaffen, und 
Hatte alfo den Entwurf gleichmäßig durchgreifend für den ganzen 
Umfang bes Bundes geitaltet. Daran aber nahmen Königreich 
Sadjfen, Hefen, Medlenburg und einige Slleinere Anftoß und 
wünfchten fhonende Erhaltung ihrer particnlaren Einrichtungen. 
&3 Kam darüber im Neichötage jelbit zwifchen ben verfchiebenen 
NegierungssCommiffaren zu recht lebhaften Auseinanderjegungen: 
hier aber griff die Mehrheit ganz im Sinne des preußiichen 
Stondpuntts ein und fhärfte umd erweiterte noch die den Geg« 
nern unbequemen Beitimmungen. Die Folge war dann, daß man 
enblid,, unter fweren Seufzern Hefjend und Sachjens zu einem 
Compromiß und damit zur Annahme des Gefehes gelangte. 

Bon ganz anderem Getwicht, wie fich verficht, waren dann 
die fi durch die ganze Seliton hindurdhziehenden Verband: 
Lungen über daß Strafgefepbud), Die fid) bald auf der Höcifien 
Höfe phifofophifcher oder theologifchee Speculation über die 
rechtliche Strafbefugnik bed Staats bewegten, bald gründliche 
Erwägung über das Strofmaaf; von fo viel Thalern Geldbuße 


viuan GOOgle PRIKGETON UNVEREM 


134 Parlamentarife Rämpfe. Erfolge ber Mepierung. 1870 


oder fo biel Tagen Gefängniß bei Heinen Vergehn pflogen. Das 
Bißherige Mecht galt namentlid) in Preußen nad) den Anfchaur 
ungen de8 humanen Liberalismus für viel zu hart und fireng; 
mit machfender Ungeduld hatte man die jet begonnene Reform 
erivartet, mb auch bie Commiffion de& Bundesraths hatte den 
Entwurf in folgen Stimmungen rebigirt. Uber gleich zu An- 
fang ber Specialdebatte zeigte fih, da bie Anforberungen weiter 
gingen al ber Entwurf: ein Antrag auf gänzliche Abfheffung 
der Tobesftrafe rief eine Iange, Leidenfchaftliche Debatte hervor, 
melde troß eine& energifchen Wiberfprud)8 Vismare®s mit ber 
Annahme De& Antrags endigte. So ging dies weiter. lÜberall 
wurden bie Strafen herabgefet, die Zreiheit de8 Nichters, dabei 
feinem vernünftigen Ermefien zu folgen, erweitert, vielfach 
mildernde Umftände zugelaffen, bei allen politifchen Vergehn, wo 
die That miht ehrkofe Motive barihut, die Zucthausftrafe durch 
Gefängmiß_ oder Yeitungshaft erfegt, Ungehorfam gegen bie Ber 
fehle der Obrigkeit nur dann beitraft, wenn bem Richter nads 
getviefen wird, daß der Befehl innerhalb der gefeglihen Eoms 
yetenz der Vehörbe ergangen war. Unter den twirfjamiten Ber- 
tretern diefer Veftcebungen ragte, wie bei den fpäter fih ans 
fließenden Reformgefegen unjere® Gerichtäwejens, Laster hervor, 
der fi, bier auf feinem eigenften Gebiete bewegte und alle 
Seiten feiner reihen Natur zu doller Entialtung Bradite Er 
Mar ein Jurift von feltenem Sharffinn und Sleik, ein pBilo- 
fophifch gebildeter Sdealift, ein von Humanität erfüllte En- 
ufiaft. Volltommen richtig Hat einer feiner bertrauteften Freunde 
den Crunb feines Wefens dahin bezeichnet, daf er ein Dann 
ded Mecht3 und ber Gerechtigkeit war. Gein gefammteß Wirken 
entfprang auß bem Gebanten, jebem Nebenmenfchen Nechtsihug 
gegen Willfir und Irrtfum, jedem unfchulbig Angeklagten die 
gebührende Wertheidigung und reifprehung, jeder Minorität 
den Anfprud auf gereihte Behandlung zu fihern. Go ftrebte 
er nit bloh des Net zur Grundlage des Gtaats, fondern 
auch den Richter zur überall entjceidenden Juftanz im Staate 
zu madjen: auch Bamberger erlennt e8 an, ba zu der Erfüllung 
der von Lasker dem Richter zugedachten Pflichten ideale Menfchen 
nöthig gewejen wären, wie fie in Laäfer’3 Geijte, aber nicht in 
der Wirklichkeit Icbten.!) Much wird fi nit Läugnen lafien, 
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daß ihm bei feinem Eifer, den unfculbig Vellagten zu been, 
die gleich wightige Pflicht, den fhuldigen Verbreher möglicit 
fiher zu teeffen, um bie vechfchaffenen Bürger in Berfom und 
Eigenthum zu fhüßen, nit mit gleich warmem Interefie erfüllt 
hat. Er war eben Inbividualift in extremer Weife, ex beradhtete 
Teineswegs die Erhaltung der bürgerlichen Ordnung, aber näher 
lag ihm dod) die perfönliche Freiheit am Herzen, ofme bexen 
Vefchränkung der Schug der Ordnung nicht denkbar ift. In 
der Verfolgung biefer Jdeale ging fein ganger Ehrgeiz auf; 
nad; Außerm lange und materiellen Genüfjen hat er nie ger 
ftrebt. Wie eö bei allen unbedingten Idealiften gejhieht, vechnete 
ex ftets mehr auf die Einficht als auf die Qeidenfchaften der 
Menfehen und verdunfelte fich in feinem Enthufiasmus bie für 
den Staatsmann entffeidende Gabe, die Dinge und bie Menfchen 
fo zu fehn wie fie find, und danac) zu handeln. Immer aber 
ift föließlik) zu fagen, daß feine Schwächen untrennbar mit 
feiner Stärke zufommenbingen, mit dem fittlid) reinen und edlen 
Kerne feiner Natur. 

Die Specialbebatte bei Strafgefehes wurde am 8. April 
1870 beendigt; zu der Schlufverhandlung gelangte man erft 
mach der inptoifhen am 91. eintretenden Seffion des Boll- 
parlaments. 

Diefer war, von einigen Kleinigkeiten abgejehn, eine äuferjt 
einfache Aufgabe vorgelegt, eine veränderte und hoffentlich ver- 
befierte Yuflage der zweimal abgelehnten ZTarifreform, wieder 
eine lange Meihe aufguhebenber oder Herabzufepender Zölle und 
daneben, zur Dechung Des Hienac; zu emvartenden Ausfalls in 
der Bolleinnahme, eine Erhöhung, biefes Mal nicht des unpopu- 
türen Steinölgols, fondern des Eingangszols auf Kaffe, ber 
eine halbe Million mehr Einnahme bringen wirrde, alg 1869 
vom Dlzolle exwartet wurde. nfangs zeigten fi die Aus- 
fiten wenig günftig. Die verfhiedenen Intereffentengruppen, 
wie wir fie oben fennen gelernt haben, beitanden fort und 
kreuzten ihre Gegenanträge. Die Einen begehrten Erhaltung der 
Schupzölle für Baumtollen-, die Andern fir Eifenmanren; da- 
gegen |tüxmte eine Gruppe für mod jtärkere Herabfehung der 
Eifenzölle, eine andere erneuerte den Streit über den Reiszoll. 
Die Erhöhung des Kaffeezolls blieb in der Minorität, jo be 
ftimmt die Regierungen wieder ihre Annahme zur Bedingung 
der ganzen Tarifeform machten. Die fübdeutf—e Fraction rieb 
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fich die Hände: zum dritten Male wird e$ fic) zeigen, baf bas 
Bollparlament eine jtetS unfrugtbare Einrichtung üt; wir find 
im ber Icpten Seffion der Legislaturperiode; da wird man und 
hoffentlich im nädjften Jahre mit Wahlen für dies preußifche 
Veen verfchonen. 

Aber eben biefe Haltung rief auf ber andern Seite eine 
träftige Reaction herbor. Conferbative und Nationalliberale aller 
Gruppen vereinigten fich in der Erklärung, auf diefe Art dürfe 
der Ruhm ded deutfchen Namens nicht befledt, der nationale 
Gebante nicht verduntelt, Die alte Berrifjenheit des Vaterland 
nicht erneuert werden. Der altliberole Herr von Patom nahm 
die Sache in bie Hand ımd bradte nad, mehrtägiger Verhand- 
Tung ein Compromiß aller Gruppen mit Ausnahme der fübs 
deutf gen Fraction und ber „beutfchen“ SForticjeittspartei zu 
Stande. Die Schupzöllner wurden dur, bie Erhaltung der 
Höhen Zölle auf Baummollenwaaren, die Sreihändler durd; 
weitere Herabfegung der Zölle auf Reis umd auf Roheifen ge- 
wonnen, den Wegierungen twurde der erhöhte Safferzoll, und 
damit eine allerdings geringe Mehreinnahme zugeftanden. So 
wurde am 6. Deai mit 186 gegen 84 Stimmen befehloffen, und 
damit ein glüdlicher Ausgang des Zollparlament8 herbeigeführt. 

An 9. Mei nahm dann ber Reic)stag feine Arbeiten wieder 
auf. E3 wurde ihm fojort ein Gejepentwwurf zur Heilung eines 
alten Schadens, der Aufhebung der Eihzölle vorgelegt unb bald 
durch Annahme erledigt. Am 13. wurde auf Commifjionsbericht 
da8 Gefch über Iitterarifhes Eigenthum genehmigt. Auf einen 
damals eingereichten Gefegentwurf über Unterftüßung der St. 
Gotthard-Eifenbahn Lomme ic weiter unten zurüd. m 91. 
begann bie Schlußberathung über da Strafgefeh. Der Yuflige 
minifter erflärte, daß der Bunbeßratf den Beichliifien fo meit 
wie irgend möglich entgegen gefommen fei: toa$ den brennenditen 
Punkt, die Todeöitrafe, anging, jo folle fie nur für Deord und 
für Mordverfud) auf das Bundesoberhaupt oder den Landed- 
fürften beibehalten bleiben. 

An diefem Tage fehrte, zum Heile de& Gefehes, Bismard 
aus Barzin nad; mehnwögentfigier fÜwerer Krankheit zurüd, 

Am 23. reiten Planet und Genoffen einen Vermittlungs- 
antrag ein, die Todesftrafe wenigften® in Sachjen und Olden- 
burg, ıwo fie bereit$ abgeichafft war, nicht wieder einzuführen. 
Vismard erwiderte fofort, die Regierungen hätten bem nationalen 
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Iwerfe mandes Opfer ihrer Überzeugungen gebracht, aber ein 
Opfer Tönnten fie biefem Bwed nicht bringen, das fei das 
Princip diefer nationalen Einheit felbjt. Es wäre eine Vers 
läugnung meiner ganzen Vergangenheit, wollte ich einem Gefepe 
zuftinmen, wodurch zweierlei Recht für bie NMorbdeutichen ger 
fehaffen würde, zweierlei Cfafjen von Norddeutfhen, eine fächfifche 
olvenburgifche Selecta, höhere Eulturmenfchen, bie für ihre üblen 
Subjecte das Richtbeil nicht mehr bedürfen, und dad profanum 
vulgus von 27 Millionen, weldes diefen Cultergrab noch nicht 
erreicht hat. Unfere Aufgabe ift die Gleihheit vor dem Gejeh 
für alle Norddeutfen; jtatt deffen die Ungleichheit zu verfügen, 
das wäre eine politifhe Unmöglickeit. Wir find gegen Sonders 
rechte, gegen Sondereimrichtungen, gegen Die Vorurtheile eine 
jener Regierungen und einzelner Stämme mitunter, weil wir 
und ber Größe unferer Biele bemuht waren, mit Härte, tvenigitens 
mit Strenge verfahren; wir haben unverrüct unfer nationales 
Biel im Auge behalten, aus diefem Geifte haben wir unfere 
Kraft, unfern Muth, unfere Macht gejöpft zu Handeln, wie wir 
gethan. Sobald wir diefen Geift aufgeben, fo verfchütten wir 
bie Quelle, and der wir die Beredtigung fchöpften, Hart zu fein 
und mit eifernem Schritt zu germalmen, was der Herfiellung 
der beutfchen Nation in ihrer Macht und Herrlichkeit entgegen 
ftand. (Lebhaftes Bravo. Ruf der Cocialdemokraten: Oo! 
Erneuerter ftürmifcher Beifall.) 

Die Nede hatte eine mächtige Wirkung. Cie war bus er- 
gängende Gegenftüct zu ber Rede gegen Laster’s badif—en An- 
tuag, damals die Mahnung, fich dur; übereilte Schritte nicht 
den Weg zum nationalen Ziele zu verlegen, jept der Aufruf, 
durch particulare Stimmungen fid die Kraft und den Schwung 
zum Biele nicht zu lühmen. Niemand hatte gerade an biefer 
Stelle eine folde Fanfare zur Erlangung der deutfäen Einheit 
erivartet; um fo ftärker regte fie an, während eine nocdhmalige 
Widerlegung ber Argumente gegen die Todesftrafe ohne Zweifel 
platt zu Boden gefallen wäre. Der Juftigminifter jprah dann 
mod) amtlid) aus, was nad) Vismard’3 Rede bereit8 Har ge- 
wefen, daß die Bereinigung über die Todesftrafe die Bedingung 
für die Genehmigung des ganzen Gefepes für die Regierungen 
fei. Zwar gab es noch viele und lange Neben, aber in ber 
entf—heidenden Abftimmung am 95. ai twurde der Airteag deö 
YunbesrattS mit 128 gegen 107 Stimmen angenommen. 
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Damit war die Beritändigung hergeitellt, und am 26. Mai 
konnte bei der Cchfiehung ber Ceifion und zugleich der Legis- 
Iaturperiode die Türonrede des Königs mit Anertennung und 
Dankbarkeit einen Rüdbfid auf die wahrhaft glorreichen Ergeb- 
nifje der vier feit 1867 erlebten Eeffionen werjen. Nadidvem er 
die lange Neihe ber in diefem Aurzen Beitraume geichaffenen 
Einrichtungen, Verträge, Gefehe, die abgeihloffene Heeresorgani- 
fation, die fich emtwicelnde Marine, die fefte Ordnung des 
Bundeshaushalts rühmend erwähnt hatte, fhlo er mit folgenden 
Borten: 

Diefe Erfolge, gewonnen durch treue und angoftrengte 
Arbeit auf dem Gebiete der Wohlfahrt und der Bildung, 
der Sreiheit und der Ordnung, gewähren auch dem Aus« 
lande die Gewißheit, dag der norddeutfche Bund, im der 
Entwiclung feiner innern Einrichtungen und feiner vertrags- 
mäßigen nationalen Derbindung mit Süddeutichland, die 
deutfche Dolfsfraft nicht zur Gefährdung, fondern zu einer 
arten Stütze des allgemeinen $riedens ausbildet, welcher 
die Achtung und das Dertrauen der Dölfer wie der Regier- 
ungen des Auslands zur Seite ftehn. 

Wenn wir der deutjchen Nation mit Gottes Mille die 
Weltfiellung gewinnen, zu der ihre gefchichtliche Bedeutung, 
ihre Stärte und ihre friedfertige Gefimmung fie berufen und 
befähigen, fo wird Deutfchland den Antheif nicht vergefen, 
welchen diefer Reichstag an dem Merfe Hat, nd für den 
Ic Ihnen wiederholt Meinen Dank ausfpreche:), 


2) Die in biefem Capitel ergählten Thatfachen haben eine Menge 
franzöfifger Verichterftatter nicht abgehalten, zu behaupten, dafı Biß- 
mard, um feinen innern Nöthen und Vebrängnifien zu entgehn, ben 
Krieg gegen Frankreich enfflammt habe. ie wenig man damals in 
Deutfgland an Krieg dachte, zeigt der Umftand, ba Ende Juni der 
König in Emß feiner Badekur oblag. Bismard in Barzin eine 
Nerventur gebrauchte, Moltle in Schlefien, Room in Brandenburg 
die Sreuben de8 Sandfebens genof, Camphaufen feine Verwandten 
in der Mheinproving befuchte. 


5. Capitel, 


Eindringen Aferikaler Tendenzen im die 
franzönfde Megierung. 


Mit der Mihaffung des Amts des Staatminifters und 
der Ernennung Rouher's zum Präfidenten de Genats war bei 
Napoleon der Übergang zur conftitutionellen Monarchie unmider- 
ruflic; geworben. Daß er zu den einzelnen Schritten der Aus- 
führung fi) nur Yongfam und dielfad) fchtwantend entfchlof, Tag 
hier wie überall in feiner Natur, und bei ber vorliegenden Frage 
zugleih, in der Natur ber Dinge. Cr münfchte Auhe, aber 
jeder Verzicht auf bie perfönliche Diacht erivedte ihm Bedenten. 
Er wünfchte Sicherheit für feine Dpnaftie, aber mo war in dem 
damaligen Srankreic, Sicherheit zu finden? &o lief; er damals 
dem Senate den Entwurf des ConfultS vorlegen, ernannte aber 
für die Negierungsgefchäfte ein farblofes und fügjames Ber 
amten« Minifterium. Dann aber folgte jeine fehwere Erkrankung, 
amd in dem Zuftand der Gchwäche, mit dem er in das Leben 
zurüdtehete, galt fein Baubern mehr. Txop der Iepten Swiftig- 
feiten war feine perfönliche Neigung zu Ollivier Iebendig geblieben ; 
nod) im October begann ber Vriefwedfel mit ihm wieder, und jet 
ganz rüdhaltlos über bie Bildung eines parlamentarifhen 
Minifteriumd unter Dllivier’8 Leitung. Inbeffen trog bes 
beiberfeitigen guten Willens zeigten fi manniäjfaltige Schwierige 
keiten. Der Kaifer erkannte die Wbhängigeit des künftigen 
abinett3 don ber Mehrheit der Volfövertretung am, wünjchte 
aber doch, dafı die Perfonen möglichit eonfervative und zuder- 
läffige Vonapartiften fein möchten. Dagegen fand fid Olivier 
dur) alle Momente ber Vergangenheit und ber Gegenwart auf 
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den Eintritt zahlreicher und bedeutender Elemente des gemäßige 
ten Siberafismus hingewiefen; er Hatte der Republit den Rüden 
gekehrt, um fo kräftiger mußte er feine liberalen Anfhauungen 
befunden. Die erite Frage war, ob einer der bißherigen Dinifter 
auf feinem often bleiben Könnte. Gegen den Sriegs- und den 
Morine-Minifter fowie den Minifter des kaiferlihen Haujes 
erhob Dflivier Feine Einmwendung. Um fo entichiedener twiber- 
fprach er dem bisherigen Minifter des Innern, einem Öefinnungse 
genoffen Nouher', war aber bereit, den Finanzminifter Magne 
wegen beffen tehnifcher Befähigung unb politifcher Fügfamleit 
auf feine Lifte zu fepen. Was die auswärtigen Angelegenheiten 
betrifft, fo Iehnten auf Napoleons Srage die beiden Ießten 
Minifter ad, der Fürft Latour, weil Dllivier alS fein Brogramm 
für diefes Fa ganz einfach die Erhaltung des Zriedens ohne 
Befhräntung angegeben Hatte, und bamit, folgerte Latour, Sübs 
deutjähland den Preußen und Rom den talienern Prei ges 
geben wäre. Savalette hätte daran föwerlie Anftof genommen, 
fchente aber, wie e8 fdjeint, ber praktiichen Fähigkeit de3 neuen 
Lenker nicht Bertrouen genug, um in Gemeinfehaft mit ihm 
dem Sprung in daS Dunkle zu wagen, ohne den die Schöpfung 
einer conftitutionellen Monarie unter einem Napoleon nicht zu 
erreichen war. 

Dafs die große Mehrzahl der Mimifterfeffel der dritten Partei 
äufallen mußte, veritand fid nad; dem bisherigen Gange der 
Entwiclung von jelbft. Nun aber zeigte ic) bei den Verhand- 
tungen darüber jehe bald, dah die Partei Elemente verfähiedener 
Xrt in fid) fchlof, deren weiteres Jufammenhalten unficher wurde. 
Ungefähr eim Biertel ftellte in Bezug auf die dom der neuen 
Regierung zu bewirtenden Reformen erheblich ftürtere Unforders 
ungen als Ollivier und bie Dajje der Rartei, was dann allmäh« 
fih die gefonderte Conftitwirung der Minderheit (fpäter Lintes 
Gentrum genannt) und der Mehrheit (Ipäter echtes Centrum) vers 
anlafjte. Napoleon hätte nun am Liebften die Berufung in das 
Cabinett nur auf die Männer der Mehrheit befhränkt: Olivier 
aber mußte ihn darauf aufmerffam machen, daß das Übergewicht 
an Talent und Tüchtigleit entfcieben auf der andern Seite fid) 
befinde, und deren gührer für eine würbige Gtellung de Gabie 
nett3 nicht zu entbehren feien. US er dann aber bei biefen 
anklopfte, fand er durchaus feine lebhafte Dankbarkeit, dafür aber 
fehr feit bemeffene Bedingungen. leid) die erite, daß, abgefehn 
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von Krieg, Marine und faiferlihem Haufe, fein früherer Minifter 
Hinyugegogen werben bürfe, fehte Ollivier gegenüber bem Finanze 
minifter im peinliche Verlegenheit; auch in Bezug auf die künftigen 
Reformen blieben einige Differenzen ungelöft; genug, man ging 
unverrichteter Dinge auseinander, E3 wırde dann der Berfuch 
einer Lifte de& reehten Centrum gemacht, für deren Candibaten 
fidh aber Feine Ausfict auf Erlangung dec Mehrheit im gefefe 
gebenden Körper zeigte, wenn fie nicht in volle Abhängigkeit von 
der Rechten fid) begeben wollten, eine für Ollivier {hlehthin 
unmöglihe Stelung. 

Der Raifer begann, de3 enblofen Hin- und Herverhandelnd 
mühe zu werben. Ex war mit dem eignen Entfchluffe volftändig 
im Reinen, und auch, feine Gemahlin, deren heller Verftand bei 
ihm erhebfichen Einfluß; gewonnen hatte, ftimmte mit ihm über 
ein. Nach feiner Heritellung hatte fte die äghptifce Heife an- 
getreten; in eimem ihrer Briefe vom Nil mahnte fie ihm, auf 
dem eingefchlagenen Wege fortzufahten und ber Welt zu zeigen, 
dafı e8 fi nit um flüchtige Einfälle, fondeen um fefte Zbeen 
Handle. Er war ganz der Meinung und drängte zum Abihluß, 
da er, wenn zur Beit auc, jChmerzenzfrei, fi) bod) des eignen 
Befindend in keinem Uugenblide fider fühlte Damals fhrich 
er den Entwurf eined Decrets über die Einrihtung der Regents 
fhaft im Fall feines Todes nieder, worin er bie Raiferin zur 
Negentin ernannte, falls fie aber bei feinem Hinfceiden fid 
nicht in Srankreid) befände, während ihrer Abwefenheit den Bringen 
Napoleon mit der Regentfchoft beauftrage. AS er Dies aufzeichnete, 
handelte e& fi; fir die Maiferin um eine Abwefenheit bon mod, 
etwa bier Wochen; man ficht, wie wenig er der eignen Lebend- 
dauer vertraute. So ließ er auch feine Bedenken gegen Ollivier's 
Vorfihläge fallen; als am 29. November die unterbrodhene Tagung 
der beiden Kammern eröffnet wurde, war die Laijerlihe Thron 
vebe ganz im Sinne Ollivier'3 redigirt. Cie verkündete unter 
Ablehnung der Reaction und der Revolution die Herridjaft einer 
auf Ordnung gegründeten Freiheit. Für bie Ordnung, fagte 
dev Maifer, ftehe ich eim, helfen Sie mir, meine Heren, die Srei- 
beit zu fihern, Ex verhieh dann eine lange Reihe von Reformen 
md Erleiöterungen; betonte, dah der geftiegene Ertrag der in- 
directem Abgaben einen fiheren Beweis für den ebenfo gejtiegenen 
Wohftand des franzöfiichen Wolts gebe, und Ichloß mit einer 
glänzenden Schilderung be3 Jahrhunderts, in dem zu leben eine 
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folge Freude fei, Da Regierungen und Wölter für Die Erhaltung 
bes Friedens fehwärmten, Amerifa bie Sclaverei abfhaffte, Ruß- 
Iand bie Zeibeigenen befreite, in Rum das Concil weile Bejälüfie 
erwarten lafje, überall die wacjende Ginilifetion die fhönften 
Früchte bringe, 8 war eine in vollem Wohlklang dafinftömende 
Mede, bie fih allerdings bon jeder jahlid) greifbaren und binden- 
den Ankündigung vorfihtig entfernt hielt. Während dann ber 
gefeßgebende Körper noch einige Wochen lang mit der Prüfung 
beanftandeter Wahlen befhäftigt wer, ernenerte Ollivter bie Ber- 
Handlung mit bem Linfen Centrum und bradjte fie zum Aofcluf, 
indem er mehrere Reformbegehren desjelben fi aneignete umb 
die Bufantmenfegung bed neuen Minifteriums dahin vereinbarte, 
baß aufer den bißherigen Bertreteun be& Faiferlichen Gaufes, des 
Kriegd und der Marine at Ubgeorbnete, und zwar bier auß bem 
zehten Centrum, Olivier (Juftig), Talhouet (öffentl. Arbeiten), 
Rouvet (HandeD), Richard (fchöne Fünfte), und vier vom Tinten, 
Graf Darıı (Ausioärtigei), Buffet (Finanzen), Chevanbier de 
Zaldrome (Imneres), Segris (Unterriät) eintreten follten. Die 
pofitifch aratteriffifehen und, enticeibenden Refjorts Hatte, wie 
man fieht, das Iinle Centrum überwiegend für fich behauptet. 
Hierauf bewilligt der Natfer ben bißherigen Minifter die erbetene 
Entlafjung und forderte den Abgeordneten Olivier auf, die Per- 
fonen anzugeben, die mit ihm eim gleicjartigeß, die Mehrheit des 
gefeggebenben Körpers genau bezeidjnenbes und im Sinnebeg Senat- 
confult3 bom 8. September regierenbe3 Minifterium bilben tönnten. 
Am 2. Januar 1870 erfolgte dann bie Ernennung der oben 
genannten Herren. Das Liberale Kaifertfum hatte fein verant- 
wortliches Minifterium erhalten, und Ollivier Hatte zu zeigen, 
ob er nicht bloß zu xeden, fondern au zu handeln verftehe. 
Un der erften Bedingung de3 Dafeins für daß neue Cabinett, 
einer günftigen Mehrheit in ber Sammer, war für's Exfte nicht 
zu zweifeln. Die beiben Gentren zähften zufommen ungefähr 
die Hälfte der Abgeordneten, und da die Medhte Durdiweg aus 
erflärten Regierungs-Canbidaten beftand, fo war jedenfalls ein 
großer Theil diefer Partei dem Minifterium fiher, eben weil e$ 
Minifterium war. sreilid, die bisherigen Urkadier, Die jept als 
äußerte Nedhte eine Gruppe von 30 bis 40 föpfen bildeten, 
machten au$ ihrer grunbjäpli—hen Abneigung gegen ben Libera« 
fiömus und die Friedenspolitit de Cabinett3 nicht Iange ein 
Seht, und als nad einer folgen Hußerung Olivier fie aufe 
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forderte, ihr Miftranen in beitimmter Form auszufprechen, Kam 
die Antwort: wir warten auf unfere Stunde. Nod) entjchiedener 
und xafcher erfolgte die offene SCriegserklärung von dem entgegen 
gejegten Wlügel, von der republifanifhen Linken bes Haufes 
Hier Todhte in den Herzen der geimmigfte Hab gegen ben ab- 
teünnig gewordenen Genofjen Olliviex, gegen den Mann mit 
dem mobilen Gewiffen, wie ihn einmel Gambetta in einer leiden 
fdaftlichen Zankjcene unter großem QTumulte bed Kaufes ber 
zeichnete. 

Bndeffen hätten Angriffe diefer Art dem Minifterium geringe 
Gefahren bereitet, wen es im der Lage gervefen wäre, feine im 
Sand mit Kubel begrüßte Tendenz ohne Bögerung dur; Me: 
formen verfjiedener Art praltijch zu bethätigen. Einiges geihah : 
einige hohe md Auferft mißliebige Beamten wurden abgefeht, 
dem alten Sedru-Rollin die Erlaubnih zur Nüdkehr in bie Heimath, 
gewährt, bie Polizei beauftragt, der Zeitungäprefie etwas freiere 
VBewegung zu berftatten. Aber in den Programmen fomohl des 
zeiten al3 de3 linken Centrums prangte Die Verheifung einer 
Tangen Reihe trefilicher Reformgefege, einer neuen Gemeinde: 
orbnung, einer allgemeinen Decentralifation ber Verwaltung, 
der Aufhebung einiger befonbers drüdender Molizeigefege, eines 
verbefferten Wahlgejeges, wirtbichaftliche BVerbefjerungen, Ent 
I&eidungen über Schußzoll und Handelöfreibeit: daS Ulles war 
Außerjt einladenb, leider aber war bavon nody nicht8 außgearbeitet, 
und eud) über den Inhalt diefer fünftigen Gejepe twurde feine 
nähere Auskunft gegeben. Co verging eine Woche nad; der 
anbern in Heinen Scharmügeln, Imterpellationen, Anträgen. 
Die Linke Hatte befonders zwei Punkte im das Yuge gefaht, 
über die unglüdliher Weife die beiden Programme der Centren 
nicht völlig übereinftimmten. Der eine betraf bie Werbefjerung 
de8 Wahloerfahrens, und hiecen nüpfte bie Linke die Gorderung, 
daß bie jeige foeben in Thätigkeit getretene Kammer, als ge 
wählt unter ungebührlichem Drude de abfoluten Regiments, 
wieder aufgelöft und durd; eine in Freiheit gewählte Verfamms 
tung erfet werben follte. Zu diefem Seltftmord war natürlich 
die Mehrheit wenig geneigt, und daS Minijtecium blieb bei bem 
parlamentarifhen Grundjag, daß man eine Kammer nicht aufe 
Löfe, mit deren Mehrheit man einverftanden fe. Das zweite 
Begehren der Linken griff nod tiefer. Nach den Einrichtungen 
dom 185% wirkte dev gefeßgebende Körper bei einem Gefepe, 
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weldes eine nderung der Verjaffung verfügte, nicht mit; ein 
foldhes tonnte nur dur den Senat auf Anregung bes Kaifers 
beiehloffen werben. Die Linke beantragte nun, dab diejes Mecht, 
eine Berfafjung oder deren Axtifel zu beichließen, in Bufunft 
nicht mehr den vom Kaifer ernannten Senatoren, fondem allein 
den vom fouveränen Volke erwählten Abgeordneten zuftehn follte. 
Die Folgerung lag auf der Hand; dann Fonnte eine vabical ge» 
finnte Peehrheit eines Tages im ruhiger Gejeglichkeit Das Kaifer- 
tum abjdaffen. 

Im Minifterium war man der Meinung, dad Monopol 
de3 Genat3 bei BerfaffungSänderungen zu befeitigen, und dafür 
dem Senat volle Theilnahme bei aller Gefepgebung einzuräumen. 
Indefien als mam diefe erlauchte Rörperihaft über fol eine 
Reform fondirte, wollten ihre Mitglieder davon michtS willen 
und aud der Kaifer fand die Frage noch nicht jpruchreif. 

&o vergingen bie Tage unter inhaltfofen Debatten. Enb- 
li) am 22. Februar erhob fi im Namen der Linten Jules 
Favre zu einer großen Interpellation: da3 Land, entwidelte er, 
begehrt freie Preffe, freies Vereinsrecht, Verantwortlikeit aller 
Staatsbeamten, die Wofchafiung der Meilttärlaft und bie Vers 
breitung höherer Bildung im Wolke: unter biefen Umftänden, 
fuhr er fort, was ift Die. Bofitit des neuen Cabinett8? weldes 
ift fein Programm? Diefes Mat Hatte Graf Daru die Antwort 
übernommen und gab fie in genauer und ausführlicher Weife, 
unter Bezugnahme auf die beiden Programme der Centren, unter 
der Verfiherung conftitutioneller Selbjtändigkeit und fefter Einig- 
feit der Minifter. 

Er errang eine Tagesordnung, welche mit 232 gegen 18 Stim- 
men der Regierung das volle Vertrauen Des Haujes ausipradh. 

Veider aber änderte fid) gleich am folgenden Tage die Scene 

Eine weitere Interpellation brachte am 23. Februar bie 
officiellen Candidaturen bei den Parlamentswahlen zur Sprache. 
Der Minifter des Innern, Chevandier de Valdrome, erwiderie: 
die Gründung einer parlamentarifchen Regierung jhliekt offenbar 
das Aufgeben de3 Epftem® der officiellen Candidaturen in fid); 
allein inbern bie Regierung biefe Erklärung abgibt, ift fie durd- 
aus nicht gewillt, auf das Recht zu verzichten, welches jeder Ne 
gierung zufommt, die Candidaten als ihre Freunde oder Gegner 
den Wählern zu bezeichnen (Lebhafter Beifall, auf der Linfen 
ftürmifcer Widerfpeuch). Kier zeigte fi, wie der Tangjährige 
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Migbraud; unter Rouher 8 Verwaltung die Gemüther bei einer 
fo einfachen Frage verhegt und das Uetheil verfäljcht hatte. 
Dllivier erhob fih, um die Erklärung feines Collegen über das 
Net der Megierung zu wiederholen. Dann aber ließ er fi, 
durd bie Erinnerung an feine Vergangenheit und durd) den 
Strom der eignen Rebe fortreißen. Dies Recht fei unbeftreitbar, 
tief er, „aber ebenfo unzweifelhaft muß e$ das Beitreben eines 
liberalen Minifteriums fein, e8 nie anzuwenden; das Minifterium 
muß das Land fo ftimmen, dab e8 den Wählern allein die Sorge 
für Die VertHeibigung ber Regierung überlaffen kann. Wir rufen 
alfo dem Lande zu: verfaßt Eud) nicht auf unfere Bormundfhaft; 
vertheidigt mit eigner Kraft Euch jelbft und uns. Nicht die 
Regierung ift ftaxt, die ihre Freunde unterftüt, fondeen bie dom 
ifmen geftüßt umb getragen wird.“ 

Diejed Mal war die Linke zufrieden, um fo kräftiger aber 
Grad; der ‚Korn der Mecten hervor. Wie follen wir, fragte 
Öranier don Cafjagnac am 24. Februar, die geitrigen Reden 
verjtehn? welcher der beiden Minifter hat die Meinung des 
Cabinett5 ausgefproden? Dllivier ergriff auf der Stelle das 
Wort: „bie beiden Reben, erflärte ex, haben diefelbe Bedeutung, 
wie ich fie gejteen fhon angefündigt Habe; bie Negierung wird, 
wenn während ihrer Dauer Wahlen vorkommen, feine officiellen 
Candidaturen aufftellen, fondern eine vollitändige Neutralität 
beobachten.“ Es war unmöglich, eine radicalere Auffaffung zu 
befennen. uf diejem Ctenbpunkte durrfte die Regierung aud) 
nit verkünden, ob fie felbft Whig oder Toryy fei; fie durfte 
vor den Wahlen nicht erklären, welche Vorlagen fie bei dem 
neuen Haufe durchzujepen wünfhe; fie mußte in neutraler Un- 
thätigfeit abwarten, welde Gebote die gewählten Vertreter des 
foweränen Vols ihr auferlegen würden. Eine folde Praris 
märe felbft im einer demofratifchen Mepublik thöricht, in einer 
conftitutionellen Momardie veritiehe fie gegen das exjte Grunde 
gefeg der Berfafjung. So erlebte denn auch Olivier zum exften 
und Iegten Mal einen tobenden Beifall der Einfen, während die 
größere Hälfte der Medhlen gegen ihn ftimmte, und zwei Tage 
fpäter deren Mitglieder fich zu einem fejten Club im aus 
gefprogener Oppofition gegen bie Regierung zufammenfchlofien, 
unter der Führung de früheren Minifters des Innern, Forcade 
de la Roquette, neben diefem eines Lebhaften Hofcavaliers Baroır 
David, und eines ehemaligen Schülers und Jüngers AN 
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Element Duverncis, eines jungen, fehe begabten und ebenfo 
ehrgeizigen Streberd, der von Öllivier eine Stelle im Gabinett 
bes 2. Januar erwartet Hatte und, in biefer Hoffnung getäufcht, 
zu offener Bekämpfung de frühern Meiiters übergegangen mar. 

Bei dem Unfehn, welches diefe Gruppe in den höchiten 
Kreifen genoß, war ihre offene Losfagung von dem Minifterium 
feine Erleichterung feiner innen Politik, 

Unterbefen leitete Graf Daru Frankreichd auswärtige Be= 
ziehugen mit ruhiger und fidherer Hand. Er war ein alter 
Parlamentarier, der zwanzig Jahre lang vor der napoleonifhen 
Dietatur au dem öffentlichen Leben zurüdgetreten, umb erit 
bei ben Iepten Wahlen al8 liberale® Mitglied wieber im gefeh- 
gebenden Körber erfhienen war, Er nahm ed ernft mit dem 
Frieen&programm feiner Wartet, und ebenfo ernft mit ber Selbft- 
ftändigfeit des verantwortlichen Minifteriums,. Der Kaifer fügte 
fi ihm im beiden Beziehungen um fo leichter, al er die Er- 
Haltung des Friedens ebenfo lebhaft wie der Minifter mwünfchte. 
Fürft Latour Hatte ben General Zleury, alfo einen nahen Ders 
trauten Napoleon’s, nad; Petersburg gefchiekt, um dort im AU- 
‚gemeinen bei Saifer Alexander franzöftiche Sympathien zu er= 
weden, vielleijt eine gemeinfame Aktion im Orient anzubahnen, 
und inöbejondere die leidige nordfchleswigifhe Frage umd den 
umdollzogenen Urtikel fünf des Prager Friedens in Erinnerung 
zu bringen. ismard Hatte dies mit voller Schärfe als undefugte 
Einmifhung zurlicgewiefen ; unb darauf Graf Dar dem Beneraf 
Fleur größte Zurüchaltung zur Pflicht gemadt. Der Minifter, 
hrieb ein Begleiter Fleury'3 Magend an einen Parifer Freund, 
bindet ung Hände und Füße; auf große Erfolge Lönnen wir 
nicht mehr hoffen, und der Saifer Napoleon läßt nichts mehr 
von fi vemehmen; er jeint in völlige Gleichgültigkeit vere 
fünften zu fein und Alles ben Miniftern zu überlaffen. ° 

Dies trat noch greller bei einem weiteren Gchritte herbor, 
durch welchen Daru der europäifgen Welt die Sicjerheit des 
Friedens anfchaulich zu maden mwünfchte. Wir erinnern ung, 
wie nahdrüdtich Napoleon im Herbfte 1868 jenen von Bißthum 
angeregten und von Nouber beantragten Gedanken zurüdgemwiejen 
hatte, nad) weldem er dem Könige von Preußen eine beider- 
feitige Abrüftung vorichlagen follte C8 wäre ein Selbftbetrug, 
hatte er gejagt, bet der preußifchen Heerverfaflung dergleichen 
in Preußen für ausfühtbar zu Halten. Sein Militärbevollmäde 
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tigter in Berlin, Boron Stoffel, Hatte ihm zugeftinmt: „bei der 
allgemeinen Dienftpflicht tt in Preufen eine Mbrüftung um 
möglich." Jept forderte im Namen be Minifteriums Graf 
Darıı den Schritt, md der Raifer Tieß jeinen Widerfpruc) fallen. 
Am 1. Februar 1879 rief Dar die englifche Vermittlung zur 
Überfendung des Vorjhlags an die preußifce Regierung an. 
Vismard erwiderte, der Gedanke fei mit dem ganzen preufifchen 
‚Heerfygjtem fo unverträglich, daß er ihn Sr. Majeftät auch nur 
vorzulegen fich nicht getraue. Noch gab Darı das Spiel nicht 
auf; vierzehn Tage fpäter ließ er, um bie Aufrigtigleit feines 
Anteags aufer Zweifel zu fegen, dur Clarendon in Berlin 
anzeigen, dab die feanzöfifhe Megierung bereit fei, bie zegele 
mäßige Necrutirung diefes Jahr ifrerfeit® von 100000 auf 
90000 Mann herabzufegen. Bismard aber bedauerte feine Ex- 
Mdrung aud) hienad) nicht ändern zu Binnen. 

Für die Weltlage und den Weltfrieben trug «8 wenig au, 
ob bie beiden fich beobadtenden Mächte ihre Uushebung um 
einen gleich, ftarten Theil verminderten, und fo ging bie fruchte 
103 gebliebene Eomefponbenz ofne großes Anffehn vorliber. Deito 
färkern Eindrucd machte in Paris bie Munde bon Lasker’8 An- 
trag am 24. Februar für die Aufnahme Badens in ben nord- 
deutfchen Bund und defien Behandlung durch Bismard, der zivar 
für jegt die Aufnahme zurücdgemiefen, die Vollendung aber der 
deutfhen Einheit wieder einmal als das Ideal der Zukunft ane 
erfannt hatte. Bei der eriten Gelegenheit alfo wird er über den 
Prager Frieden Hinwegfchreiten, fagte man in Paris, und die 
Artadier, welde eben jeßt in Dllivierd Verzicht auf die Beein= 
fluffung der Wahlen eine neue fchwere Erfhütterung des Kaifer- 
reis jahn, drängten am Hofe, im Xeere, in der Prefie mit ges 
fteigertem Eifer, den in. Berlin hingeworfenen Gandfehuh auf 
zunehmen, und das gefunfene Anfehn der Dynaftie durch einen 
glänzenden Krieg wieder herzuftellen. Damals Hatte der Eiz- 
Herzog Wbrecht von Ofterreid) eine Meife in ben frangöfifchen 
Süden gemalt, umd hielt fi auf der Rüdfahrt einige Wochen 
in Boris auf!) Cr fand bei den Officieren eine Höchft fympathifgie 
Aufnahme, und Konnte alle mifitärifehen Einrigtungeu und Hülfg- 
quellen Srantreich® grünbfich ftudiren. Eines Tags fagte er dem 


) Neben den Erfläcungen bes Bringen Napoleon und ber Gene- 
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Raifer: die Cage fdeint wieber gefpannter zu werden, als könnte 
für ımfere beiden Staaten der Friede bedroht fein: wäre e3 nicht 
zwedmäßig, über bie gemeinfamen Vorkehrungen zu berathen? 
Napoleon hatte feine Quft bie politijche Frage zu behandeln, in 
weldjen Zällen ihm ber Krieg motfiwendig erjcheinen möchte, und 
fprang fogleih zu dem militärifhen Thema über; wenn wir 
‚Krieg führen müßten, welche Operationen würben Sie vorflagen? 
Der Erzherzog flizzixte darauf einen Feldzugsplan : das franzö« 
file Hauptheer würde in rajhem Zuge von Strakburg auf 
Stuttgart rüden, ein itafienifc)es Heer von 100000 Mann auf 
Münden vorgehen, ein öfterreichijcher Heertheil aus Böhmen in 
Bayern eindringen; damit wire Süddeutfhland von Norden ab- 
getrennt, während zugleich der Reft des franzöfiichen Heer die 
Saar hinabgehend fi in dem Mheinlande audbreite und eine 
franzöftfche Blotte mit bäntfchen Truppen befept eine Landung 
an ber Ditfeefüfte aufführe. Mapofeon Hörte fämeigenb zu, bat 
aber um feheiftliche Mitteilung des Plans. Der Erzherzog bes 
merkte weiter, ex fei von der Vorausfeßung deB im vorigen Jahre 
befprodenen Dreibunds ausgegangen; mad; Allem was er in 
Frankreich, gefehn, Halte er fid) verpflichtet, dem Staifer die Über- 
zeugung außzufprechen, daß die franzöfifche Armee, felbit wenn 
fie alle Truppen aus Algerien am fich zöge, ohne Verbündete 
zu [hwad zu einem Striege mit Deutfcland fei. Napoleon war 
jelbft nicht frei von einer folden Sorge, fagte jedoch, ohne weiter 
auf ben Feldzugsplan einzugehn, dem Erzherzog, er werde ihm 
demmächft einen Abjutanten nach Wien fdiden, mit allen Etats, 
dieje würden ihm hoffentlich eine befiere Meinung von dem franz 
söfifhen Heere beibringen. GSeinerfeit3 hielt Napoleon die Lage 
offenbar nicht für jo gejpannt, wie der Erzherzog, denn er ver- 
wahrte den Felbzugäplan, ohne ihn fonft jemand mitzutheilen, 
ober ihm bei feinem Generalftab zur Berathung zu Bringen; au) 
von der Sendung eines Adjutanten war nad der Abreife Ded 
Erpherzogs für's Exfte feine Rede. 

Empfindlicher als Napoleon zeigten fid; feine Minifter, fo 
madjdrücllicd) auch ihre Programme ihre Briedensliebe bezeugt 
Hatten. Auf bie erite Nachricht von ber Berliner Verhandlung 
fprad) Dar in Anmefendeit mehrerer Diplomaten fein Befrem- 
den darüber aus, dab Bismard gegen LSaster'3 Antrag fih nicht 
auch auf den Prager Frieden bezogen babe, welher Baden 
Aufnahme verbiete. Dies fam in die Zeitungen, und Bißmard, 
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ftet3 gefonnen, nicht die geringfte fremde Einrede in deutiche 
Fragen ungerügt zu lafien, befahl dem Miederabdrud des Urtie 
tels in ber Norbdeutfchen Allgemeinen Zeitung, umter Hinzus 
fügung einer Kurzen Notiz, der Wundeätanzier habe ganz getwih 
in biefer Sache den Prager Frieden nicht erwähnt, und halte 
es auch gar nicht für nöthig e3 zu thun, da der Eintritt Badens 
int den nordbeutfhen Vund gar nicht unter die Betinuungen 
des Prager Friedens falle). Napoleon umd Darı liehen dies 
Hingehn, ber ftet3 teigbate Ollivier, der bei biefen Verhandlungen 
allerdingd wahr genommen hatte, wie nad) den zahllofen Bere 
hegungen der lepten Jahre neben aller Sriedendliebe ein bitterer 
Breußenhah fie bei Bürgern und Bauern verbreitete und irgend 
eine neue Verlegung alfo gefährlihe Folgen haben könnte, Tieß 
einen Berichterftatter der Kölnifchen Zeitung zu einem Snterbiero 
berufen, um auf biefem Wege der deutfchen Nation eine wohl- 
gemeinte Warnumg zu extheilen. Ex lege, fagte er, bie größte 
Wictigfeit auf bie Stärkung ber Freundfehaft zwilchen Frank 
teich und Deutfhland. leid nach feinem Eintritt in das Amt 
habe er ben General Sleury beauftragt, bie Nordfhleswig'idhe 
Sade ruhn zu Iaffen. Er und feine Eollegen feien durdaus 
keine Gegner der Vereinigung don Norb- und Ciddeutfchland. 
Aber er müfe erflären, daß ein großer Theil des franzöfifhen 
BolkS mit dem neuen Zuftand in Deutfland nicht einberjtanden, 
und vielleicht ftarf genug fei, den Saifer zum Wiberftand gegen 
eine weitere Vergrößerung Preußens zu zwingen; mur men 
ber Eintritt be Südens in ben Norbbunb aus eignem, völlig 
freien Entichluß erfolge, fehe das Minifterium bie Möglichkeit, 
eine Friegerifche Einmifchung zu verhindern. Die deutfchen 
len Hönnten in diefer Beziehung nicht vorfihtig genug 
fein. 

Über diefe Erörterung hielt Bismard eine öffentliche Huße- 
rung für umnöthig, Der Streit über Laster's Rede war damit 
ohne erheblichen Schaden zum Schluß gefommen; immer Hatte 
er in Paris neuen Argwohn und verjchärfte Weifungen an 
Benedetti zur Wadjfamkeit hervorgerufen, Befehle, die nicht ge= 
eignet waren, das Berhültniß des Voticafters zu Vismard zu 
berfchönern. 
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Gerade jeht aber wurde bie Aufmerkfamteit ber franzöfifchen 
Regierung bon dem deutfchen Angelegenheiten direch nähere und 
immer drüdendere Sorgen abgelentt. 

Seit dem 8, December 1869 tagte im Vatican das ölu= 
menifhe Eoneil, deffen Berufung für alle Welt ein bebeutungs- 
dolled Ereigniß war, aber feine andere Regierung gleichzeitig 
mit, einer fo fäweren Verantwortlichfeit neben einer faft voll- 
ftändigen Ohnmadjt belaftete, wie bie franzöfifche. 

Die eigenthiimfihe Lage Napoleon’S ift Kurz damit bezeiche 
net, ba er zwar zu jeder Stunde daS Concil fprengen Konnte, 
fonft aber fein Mittel hatte, an einer der päpftlichen Vorlagen 
die geingfte Änderung durdhzufegen. Wenn er bie franzöfifchen 
Truppen aus Rom ubberief, fo ging die Berfanmlung fofort auss 
einander!) Imben er ihr feinen Schuß weiter gewährte, theilte 
er alfo mit bem Bapfte die Verantwortung für ihre Vejchlüffe, 
fo wenig deren borausfichtlicher Inhalt ihm unbedenklich exichien. 
Einen politifd bedenklichen Inhalt aber zu Himdeen, Hieh fid) 
bei der damals feit zwanzig Jahren erprobten Gefinnung des 
Papfte8 nit hoffen. Diefer Blich feft auf feinen Wegen troß 
aller Vorftellungen des Kaifers; er wmuhte, daß die Fitrcht dor 
dem Einfluß des feanzöfifchen $lerus auf die Rammermahlen 
ben Staifer von der Rüdberufung feiner Truppen abhalten würde, 
umd fagte, ald fatholifcher Monarh thue Napoleon nur feine 
Scäuldigteit, wenn er ben Heiligen Stuhl fhüpe und deffen In- 
baber gehorjam verehre. 

Bir haben bereitS wahrgenommen, iwie Napoleon im 
Jahre 1869 den Nüchichten diefer Stellung den Abichluf des 
Dreibunds geopfert hat. Ye deutlicher jedod in Rom das jefui- 
tifche Syftem hervortrat, der Kirche eine praftiihe Oberhoheit 
über die Stantöregierungen wieder zu verjchaffen, und die fo 
erweiterte Getvalt in der Hand bed für unjehlbar erllärten 
Papftes zu concentriren, bejto beftimmter ftellte fi aud bei 
Napoleon die Abficht feit, bei dem Erfcjeinen folder Tendenzen 
auf dem Eoneif Mahnungen, Wamungen, Vermahrungen an 
den Rapft zu rihten, und befonbers nad) den Orunbfähen bes 
Concorbats alle Rechte der gallifanifgen SKirde Fräftig zu 
{&irmen. In biefem Sinne Hatte Schon der Fürft Qatoır ben 


1) Der Bapft hätte fie weder Baribalbt!8 Freiidharen, noch dem 
Säuße des „fubalpinen Räuberlönigs* preiögegeben. 
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franzöfifden Gefandten in Rom, Herm von Banmebille, inftruirt, 
und gleich nad dem Eintritt des liberalen Minifteriums be- 
ftätigte Graf Daru den Erlaß des Zürften. Seht Bald aber 
zeigte fih, dab ber Juftizminifter Olivier, zu deffen Neffort 
nad franzöfiicher Weife die ichlichen Angelegenheiten gehörten, 
in ben vömifhen ragen einen bon dem ded auswärtigen 
Minifterd völlig verfchiedenen Standpunkt einnahm. 

Beie Männer waren glaubenstreue Katholiken, und ge 
hörten zu dem nähern freundeskreife des Grafen Montalembert, 
der eben jet, verwunderlich genug, die Wahl Dllivier’& in bie 
frangöfifche Mabemie an Stelle Samartine'8 eifrig zu betreiben 
Half. Rum Hatte Montalembert in dem Wunfce, die Kirche von 
der oft formaliftifchen und fiscalifchen Oberaufficht de# Staats 
zu befreien, mehr ald ein anderer franzofe dazu gethan, Die 
Vegeifterung für die Herrlidhfeit ber Sirdje im Allgemeinen und 
de3 Bapftthums im Befondern in weiten reifen Srankreichd zu 
erwweden. WS jegt aber bie jefuitifche Schule den Gpieh umzu- 
tehren begann und bie Staaten ben Geboten ber Kirche, die 
Kirche aber der fchranfenlofen Macht des Panftes zu unters 
werfen ftrebte, da erging 8 Montalembert genau jo, wie in 
Deutfchland feinem Iangjäfeigen Mitlämpfer für bie Freiheit 
der Kirche, Döllinger: er fah Hier eine Unterdrücung aller Greir 
heit heran wachfen, umvergleichlich gefährlicher als die Unbequem- 
lihteit de$ ius eirca sacra in der Hand bed Staat. Mit 
glühendem Protefte wandte ee fi ab, und Graf Daxıı folgte 
dem verehrten Meifter. Anders verhielt fic Olivier. Gemik, 
nad) feiner Meinung wer er nicht Merifal, niemand könnte ihm 
dergleichen nachmweifen. Was er wolle, erklärte er, was fein 
ganzes MWefen durchbringe, da® war Freikeit, Freiheit des Gtants 
auf feinem, $reiheit der Kirche auf ihrem Gebiet, unb freie, 
Tiebevolle Zerftänbigung beider in ben ihnen gemeinfamen An- 
gelegenfeiten. Die unfgeinbare, aber Alles emtfceidende Frage, 
mas zu diefen gemeinfamen Angelegenheiten gehöre, erfparte ich 
Dllivier im Allgemeinen zu erörtern, genug, wenn man im bor- 
Tiegenden Falle daS Nihtige that. Nun wußte alle Welt, daf 
die Erklärung der päpftlichen Unfehlbarkeit das Hauptthema für 
die Thätigleit de3 Concils war, und hier behauptete Olivier 
nicht den 'geringften Zweifel zu haben, daß bies eine durchaus 
inmere Angelegenheit der Mirdie fei, in melde der Ctaat 
in feiner Hinficht einzureben und durch fein Uuftreten ben 
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verfammelten Wätern die Freiheit ihrer Entfehliefung zu dere 
fümmern Habe. Wbfolute Unthätigteit fei Hier die heilige Pflicht 
des Staats. 

Num, no wurde im Goncil über die Unfehlbnxteit bes 
Bapftes nit verhandelt. Man konnte alfo warten und that 
dieß um fo lieber, alß in Rom die franzöfifhen Bifchöfe ebenfo 
wenig einig waren, wie im Paris bie Minijter. Der ührer 
der Minderheit mar Erzöiichof Darboy von Wariß, bisher der 
vertraute Berater Napoleons in allen Ticcjlichen Fragen. Die 
Diehrheit gehorchte unbedingt den Wünfchen des Papftes und 
hatte hiebei den, größten Theil gründlich ultramontanen niebern 
Mlerus, Vicare und Capläne hinter fi. 

Da wurde um die Mitte bed Gebruar 1870 ein vom bem 
Bapfte an das Goncil gefandter Decretentwurf, ein fogenanntes 
Schema, Bekannt, deffen Säge die Nedhte der Kixdhe über den 
Staat und die bürgerliche Gefellfcaft in fehr mittelakterlicher 
Weife erflärten. Das Auffehn in ganz Europa war gewaltig. 
Hier fonnte Ollivier nicht behaupten, dah e& fid um eine rein 
firchliche Angelegenheit handle, die den Gtaat nichts angehe. 
Aber feine Bemunderung für das impofante Bild der geiftlichen 
BVeltmonarhie, und Damit ber Widerwille gegen einen Met 
ftreit mit dem Segen fpenbenden Träger biefer Krone, war un« 
erfhüttert. Ex ftimmte jept aus Gründen augenbficklicher Bed» 
mäßigfeit gegen eime Fräftige Note, iorin Daru unter Bus 
ftimmung be3 Kaifer® am 20. Februar die Nechte des modernen 
Staat gegen bie Säge des Schema verwahrte und Die Sendung 
eines perfönlichen Vertreter? Cr. Majeftät des Staifers nad) Rom 
ankündigte, um in beffen Namen die forderungen Frankreic;$ 
dem Goncil felbjt vorzutragen, in Ausübung eines bis auf 
Pius IX. unzweifelhaften Rechts jedes Futholifhen Souveräns. 
Olivier, der am liebiten ganz gefäitwiegen Hätte, exlangte wenig» 
ftens im Dinifterrathe eine neue Redaction der Note, bei der 
die Antündigung Des Yaiferlichen Vertreters geftrihen, fonft jeder 
Sa vermäfjert umd verfüßt, und das Gange mit einer ehr 
fürhtigen Qitte um Mitteilung der auf das Schema begüglicjen 
Xeten beihlofen mirrbe. 

Natürlich tam auf fo viele fromme Demuth eine entfprechende 
Antwort der Curie vom 19. März, welche gebieterifch jeden Sat 
de8 Schema aufrecht hielt und die Negulirung jeder Staatd- 
einrichtung dur Die Kirche forderte, weidhe auf ©lauben oder 
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Moral Einfluß üben Eönnte — (umd melde könnte das niht?). 
Wieder erhob fih Graf Daru mit Umvillen gegen biefe päpfte 
liche Unmaafung und beantragte, wieder im Einverjtändnig mit 
Napoleon, einen energifchen Proteft FranfreihS gegen die Untere 
werfung des taat3 unter bie Kirche, welcher der Melt und dent 
Eoncil befannt gemaht uıb dann ben übrigen Mächten zur 
Unterjtügung mitgefheilt werben follte. Olivier fah mit Sorge, 
daf, wenn Srankreihh in diefem Tone redete, der fiolze Papit 
den Ton nod höher nehmen, und der offene Hader unvermeidlid, 
werben wirde. Dann käme e3 zum Abbrud) des diplomatifhen 
Verkehrs, in beffen Folge zuc Abberufung der franzöfifgen 
Truppen, md hiemit endlich zur Sprengung ded Eoneild. Diefes 
Unheil aber wollte Olivier um jeben Preis berhüten. Ex fonnte 
fich mit Genugtfuung in dem Olanze des Gedankens, bak er, 
der Liberale, die weltgefdjichtliche That der Erhaltung des 
Eonsils vollbringe, Er war allerdings niht im Stande, jede 
Entgegnung auf die grobe Note der Curie zu verhindern, feßte 
e3 aber durd, daß eine Denkfchrift, welde die Gedanten Daru’s 
entwidelte, ebenfo tie defjen frühere Depeiche in der Form 
möglichft gemildert und dann am 10. April dem Bapft in Höchiter 
Ehrfurcht mit dem Gefuche überfandt wırrde, diefe Urkunde zur 
Kenntnif des Eoncils bringen zu wollen. Da der Papft dies 
in großer Freundlichkeit abjhlagen würde, war Ollivier bereits 
befannt. Obgleich nun DarwS Dentihrift von mehreren Mächten, 
Öfterreich, Preufen, Bayern, unterjtügt wurbe, blieb der Bapit 
unerfchütterlich. ALS Wbbate Maftai, fagte er wohl, habe id an 
die päpftlidhe Unfehlbarteit geglaubt, al Papit Diaftai fühle 
ich fie. Der Cardinal Antonelli erläuterte dem franzöfiihen 
Gefandten, daß e3 unmöglid) fei, die Denkfcgrift amtlich dem 
Concil zu übergeben; aud) benfe id, Ihre Regierung mit einer 
BWiderlegung der Abhandfung nicht zu behelligen; übrigens möge 
fie fich deshalb nicht beunzubigen: in der Theorie find wir eifrig 
md Hodhfliegend wie Gregor VIT. und Innocenz IIL, in ber 
Prozis find twir nahgiebig und geduldig, umb namentlich Eon- 
cordatäftaaten twie Frankreich werden von unferer Seite Feine 
Änderung des Verhälmiffes erfahren. 

Es war einleuchtend, daß nach diefer wiederholten Abfertie 
gung die Zeit der Unterhandlungen gefäjlofen war. Die Re 
gierungen hatten jept nur nod) die Wahl, entweder fid) fhweigend 
zu fügen oder mit vollem Naddrud einzufchreiten, die Sufpenfion 
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des Goneils zu fordern, ober fonft feine Aufföfung zu erzwingen. 
Diefe lehte Maafregel zu ergreifen, dazu hatte fonjt Feine andere 
Madt die Mittel, Frankreih aber befah fie: Abberufung der 
franzöfiichen Brigade aus dem Kirhenjtaat und Gemwährenlafien 
ber Stafiener gegen Rom. 

Wieder war & Ollivier, der zunädjft gegen Daru die Mehrs 
Heit des Dinifteriums für feine Bolitit des Niht3tfung gewann, 
und dann dem Kaifer bie Abberufung der Truppen al3 unver 
einbar mit Brankeeichs nationaler Ehre, und folglich bie möglift 
bauernde $reundfhaft mit dem Bapite al unerläßfiches Bilicht- 
gebot darftellte. Napoleon fügte fich auch diefes Mal dem An- 
frag des Minifteriums. 

Siwifchen Ollivier und Dar aber war das Tuch; zerfehnikten. 
Eine andere Entwidlung trat hinzu, um bie Krifis zum Ausbrud, 
zu bringen. 

Der Beifall, welden die Linke nah Ollivier’3 Erklärung 
gegen die offieiellen Candidaturen dem Minifterium am 24. Februar 
gegollt Hatte, wor fehr f_hnell verffungen, während der Hafı der 
Arladier gegen Ollivier’5 Liberalismus immer umverjohlener zu 
Tage trat. Die fhlimmfte Geite der innern Qage ar und blieb 
bie Unfruchtbarkeit der Regierung auf allen Gebieten 'ber Gefeh« 
gebung umd der Verwaltung. Ein ganzer Plagregen bon Ger 
feßen umb Seformen war im Januar dem Volle vom ben 
Miniftern dverbeißen worden. Uber ein Donat nach) dem andern 
verging; eine große Anzahl don Commiffionen war mit der Aus- 
arbeitung befchäftigt, fertig aber wurde nichts, und das Urtheil 
über die von den Miniftern beabfichtigte Politit blieb in jteter 
Unfihereit. Der März begann, wie ber Februar geichloffen 
hatte. Die Linke erjchien jeden Tag mit dringenden Inter: 
pellationen und wichtigen Anträgen; gewaltige Medefchladhten 
mwurben geliefert, oft mit grimmiger Leidenfchaft, die namentlich 
gegen Olivier fich richtete und von biefem mit trofigem Hodhe 
mutf) vergolten wurde. Da wiederholte fi die Forderung der 
Auflöfung der Kammer; die Vürgermeifter follten niet mehr 
von der Regierung ernannt, fondern vom allgemeinen Stimm- 
recht gewählt werben; bie conftituirende Gewalt des Genats 
murbe auf’5 Neue angegriffen und fiir die fünftige Volksvertretung 
begehrt; genug, die luth der demofratifchen Anträge blieb täglich 
im Steigen. Dies führte bei der Regierung, ich weih nicht, ob auf 
erfte Anregung Napoleon’s oder Ollivier'S, zu dem Entihluffe, 
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wenigften® bei bem auf die Berfafjung bezügliden Fragen fo 
bald tie möglich zit einem feften Abihluß zu gelangen und 
den Schwankungen der öffentlichen Deeinung ein Ende zu machen. 
Am 9. März ertlärte Ollivier dem Senat, daß die Regierung 
ihm demnägft einen Gefepentwurf über alle erforderlichen Inder 
rungen der Verfafjung vorlegen würde. Der Kaijer war mit 
diefem Verfahren einberftanden: da aber madhte Graf Darır 
geltend, baß bie Verfafjung von 1852 buch einen Volksbefhluk, 
ober tvie man nad) altrömifcher Weite fagte, burd) ein Plebifcit 
mit acht Millionen Stimmen fanctionist worden fei; auf Grund 
ihrer Veitimmungen Hätte nach Antrag des Kaiferd der Senat 
einzelme Artikel berbefjern können: aber eine Gefammtrevifion, 
wie fie hier vorgefchlagen werde, bebirfe zu ihrer Rechtskraft 
ebenfo wie ber erite Erlaß dee Verfaffung bie Beftätigung durd) 
Das gefammte Voll, durch ein Plebifeit. Dagegen erHob jedod; ber 
Raifer einen zähen MWiberjprud.!) MWielleicht erichien ihm nad) 
dem Ausfall der Wahlen von 1869 das Spiel zu gewagt, Darır 
aber verficerte, nad den Berichten der Wräfeeten würde das 
Mebifeit niit EntHufiodmus aufgenommen werben; «8 folle ja 
verfügen, mas 1869 gewünfdjt worden, die Umgeftaltung bes 
Kaifertjumß in eine Hiberale Monarchie. Da es num im jedem 
Falle fid) zunähft um eine Willensüußerung ded der Sache 
wenig geneigten Senats handelte, jo Iag e8 nahe, zu diefen vor 
Läufigen Conferenzen ben Präfibenten besfelben, ben ehemaligen 
Staatöminifter Rouher, zuzuziehn. 8 war das erfte Dal, dah 
ber einft fo mächtige Mann mit feinem fiegreichen Übenvinder 
zu einem gemeinfamen Wirken zufammentrat. Rouher war nun 
toeit entfernt bavon, dent Grafen Darıı im der Cadje des Plebifeits 
Schwierigkeiten zu bereiten; er fand darin vielmehr ein er- 
winfchted Mittel, der ihm ftet3 bebenklicher werdenden Politik 
der Minifter eine conferbativere Richtung, und insbefondere dem 
Kaifertfum eine veritärkte Stellung wieder zu geben. Er hatte 
lange Gefpräde mit dem Kaifer und bald auch mit der Kaiferin; 
fein alter Einfluß machte fich wieder geltend; es foll vorgefommen 
fein, baf, während ee ntit ben Majeftäten berieth, der leitende 
Minifter Ollivier Iange Beit im Vorzimmer zu warten hatte. 
Bas Rouher Hier ausführte, mag fi um folgende Gebanten 
bewegt Haben. Seit den Gefepen don 1868 über Prefje und 
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Vereine fei die MWühlerei ber unverföhnlichen Republifaner in 
ftetem Wachsthum geblieben ; durch das Minifterium vom 2. Januar 
fei eine Reihe neuer Gejehe öffenilid) verheißen, welde fümmtlicd 
die Tenbenz hätten, die Mittel ber Megierungsgemalt zu Gumiten 
der individuellen Freiheit zu befchränfen; damit mache aber au 
die Gefahr einer völligen Ungebundenheit ber republifanifcen 
Umfturzpartei, melde jehtiehfih den Beftand der Dynaftie in 
Frage ftellen könnte, Die Männer ber äußerften Rechten glaubten, 
daß in biefer Lage das Anfehn de Naiferd umd die Sicherheit 
der Thronfolge nur durch Triumpke in einem großen friege 
bergeftellt werben könnte; das fei aber bei dem Mangel feiter 
Alianzen und der Tüchtigleit ber feinblichen Deacht eine gefähr- 
liche Kur, während nach feiner Überzeugumg ein richtig infcenirtes 
Pfebifeit diefelbe heilfame Mirtung haben mirbe. Noch fei im 
größten Theil ded Landes bie Stimmung eine ruhige und ber 
friedigte, fo daß an einem günftigen Ausfall des Plebifeit3 nicht 
zu zweifeln fei. Was Könnten dann biefe Demokraten, bie fiet8 
im Namen ded fouveränen Bolt vedeten, noch vorbringen, wenn 
diefes Volk in unmittelbarer Ubftimmung vieler Millionen feinen 
Willen für die Erhaltung und Stärkung bes Kaifertfums ver- 
Tünbete? 

Genug, e3 gelang NRouher, den Kaifer und bie Kaiferin zır 
überzeugen. Am 22. März wurde ein Brief Napoleon’s an 
Olivier veröffentlicht, worin er der Anficht des Minifters beitrat 
und ihm auffordert, mit feinen Collegen den Entwurf eines 
Senatsbefchluffes anszuarbeiten, in weldem der fortan geltende 
Umfang des Verfaffungsrechtd und damit deffen Abgrenzung 
gegen Die übrige Gefeßgebung gemau feftgeftellt würbe. Bereits 
am 28. März legte Ollivier biefe Arbeit mit einem von Nhctorif 
und Gelehrfamfeit trogenden Berichte dem Senate vor. Man 
fagte in Paris, noch niemals fet irgend jemand burd) eine fo 
elegante Rede zum Selbftmord eingeladen worden. Denn freilich, 
der Senat, der biöher allein daß Necht gehabt, eine Inderung 
der Berfaffung zu befchließen, follte 8 hier zum legten Male 
ausüben zu den Swece, für alle Zukunft darauf zu verzichten. 
Die neue Verfaffung follte Münftig nur dur ein bom Klaifer 
veranlaßtes Plebifcit verändert werden Lönnen, wie fie bemn 
auch jet durch ein folhes ihre eigene Sanctionirung erhalten 
würde. Der Saifer blieb als Haupt der Negierung im Belik 
der bisherigen Nedhte, bes Oberbeehls über bie bewaffnete Madjt, 
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der Anftellung ber Beamten, der Ernennung und Leitung ber 
Minifter, des MechtS über Srieg und Srieben: er blieb der 
Nation verantwortlich und konnte jeber Zeit am ihre Entfcheibung 
appelliven. Die Mitglieder des Senat3 würden mie bißher, 
aber im vermehrter Zahl, vom Kaifer ernannt. Der Kaifer, der 
Senat und der gefeßgebende Körper üben gemeinfcaftlich die 
gefeßgebenbe Oemalt über alle Gegenftänbe, bie in biefem Genats- 
befchluß nicht ausbrüctich der Berfaffung vorbepaften find. So- 
dann wurde eine Anzahl befonders mißliebiger Artikel ber Biß- 
Berigen Verjafjung aufgehoben, und dem gejesgebenden Körper 
das Recht gegeben, Petitionen zu ernpfangen. 

Die Bekanntmachung diefes Entwurfs rief auf allen Seiten 
eine ledhafte Aufregung hervor. Der erfte Eindrud war, daß 
on die Stelle der autoritären Verfaffung von 1852 eine liberale, 
im Sinne bed modernen Zweilammerfyitemd, treten fulle, eine 
definitive Befeftigung alles befien, wa8 1860 und 1869 bereit 
an Freifeitreihten gegeben worden war. Sogleid; aber regte 
die nähere Beobahitung ein fchrwered VBedenlen an. Wa3 Eonnte 
die Verantwortung der Minifter gegenüber der Volkövertretung 
bedeuten, meben Dec Berantwortlichteit des Kaijers gegenüber 
der Nation umb deren Plebifciten? Wenn beide Kammern fi, 
nad) fo entfäjieben verberblichen Forderungen des Kaifers wiber- 
festen, fielen fie nicht ofmmädtig zu Boden, wenn der Kaifer 
feine Anträge duch die Almadıt eines Plebifeits Bekräftigen 
ließ? So kam man zu dem Schluffe: Die Vedeutung des 
Parlaments wird damit zu hohlem Scheine, reale Gewalt wird 
nur die dund; bie Mebifeite jeder Zeit zu emeuernde Dietatur 
des Kaiferd befigen. 

Da die Einführung der Plebifcite nicht geeignet war, das 
Anfehn der Parlamente zu erhöhn, wird niemand beftreiten. 
Andererfeit$ aber war ed nicht weniger einleuchtend, da ein 
folder Vorgang nur äußerft felten, ja eigentlich mur im kritiichen 
Augenblicen, wo fonft Staatsftreich oder Revolution erfchiene, 
eintreten Lönnte, da bei geringeren Schwierigkeiten bas Rifico 
der Procedur für den Raifer außer allem Verhältnif mit dem 
zu erhoffenben Getvinne jtände. Wie man 8 eben erlebt Hatte, 
würben im gewöhnlichen Verlauf ber Dinge lange Sahrzehnte 
vergehn, ehe irgend ein Menfch an die Wiederholung eines Ple- 
bifcit3 dädte, und dadurd die Autorität der Kammer eine 
Störung erlitte. Dan wird alfo Ollivier nicht Unrecht geben, 
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wenn ex bamals erflärtt, daS Plcbifeit werde den Übergang aus 
dem unbeihräntten Kaiferthum i in das eonftitutionelle an damit 
die Herricait der Freiheit in Brankreih begründen, im Übrigen 
aber feine Änderung herbeiführen. 

Wie engbegrengt fi mm auch bie Mirfamfeit diefes 
WiebifcitS barftellte, immer 6fieb «3 eine Durd) das allgemeine 
Stimmrecht wollzogene That deö fouderänen Bol, und fomit 
war ein Widerfpruch dagegen gerade für die republifanifche Linke, 
welche fonft fi in der Verherrlihung der Volksfouveränität 
umb de8 allgemeinen Stimmtechts nie genug zu thun mußte, 
ein jehr unbequemes Beginnen. Indefien jo wenig wie Rouher 
umb Dar Hatten fie einen Sweifel an dem Nırsfall bes Plebifeits 
zu Gunften bes Knifertfums, und mun fand ihmen ganz fo wie 
ihren jacobinifchen Vorfahren von 1793, die Liebe zur Republik 
höher als ber Refpeet dor der vergöfterten Voltsfouberänität, 
&3 war unmöglich, eine jchärfere Sritit oder eine bittrere Vers 
fpottung de3 allgemeinen Stimmredit3 zu liefern, al& e3 hier 
den wepubfifanifden Nednern gelang. Während fie fonft im 
Parfament fich höchft pathetifch al8 die ächteften Vertreter de 
erhabenen Volks, alß die erlaucteiten Organe des allgemeinen 
Stimmrecht3 aufzubaufchen Tiebten, wurden in Sadjen deö Ple= 
bifeitS die fouveränen Bürger, weil fie hier, ded Beiftands de 
Parlaments beraubt, ganz ımd gar auf ihre eigne Einfit ar- 
gewiefen waren, al8 ein urtheilsfofes und willenlofes Stimmiieh 
behandelt. Das Plebifcit, verkündete Grevy, ruft ben vereinzelten 
Bürger auf, feine Stimme abzugeben, ohne Berathung mit feinen 
Genoffen, ohne die Möglichkeit eines Zufap- ober Berbefferungs- 
antragd. Der Wille des Volks fann bei einem jolhen Verfahren 
gar nicht zur Erfpeinung Tommen; jede Frage des Maifers wird 
hier zum Befehl. Nun wird niemand die Verhinderung aller 
Verbefferungsanträge als einen Qorzug ber Einrichtung preifen, 
aber ebenfo wenig au8 biefem Grunde dem Plebijeit überhaupt 
den Charafter eine8 populären Millensactes abiprefen. Denn 
das Gegentheil der Wahrheit war damald die Behauptung, daß 
bei dem Plebifeit die Berathung unter den Parteigenofien oder 
den Parteien gehindert geivefen wäre; fie war e3 ebenfo wenig 
wie bei den Barlamentswahlen, und es ift nit abzufehn, warum 
bei diefen bie Urtheilöftaft des Wolt3 größer fein follte al8 bei 
jenem. Reicht fie nicht aus beim Plebifeit, fo ift das allgemeine 
Wahfredit überhaupt eine Thorheit. 
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Die Erbitterung der Linken war um fo größer, als fie 
eigentfich im Parlament über Verfafjung und Mlebifeit zu veben 
das Net gar nit hatten. Man war allerdings im Begriffe, 
eime neue Berfafjung einzuführen; einftweilen aber galt doc 
zweifellos die alte, und dieje Iegte ja die Behandlung von Vers 
faffungäfragen ausihlieglih in die Hamd des Kaiferd und Dded 
Senats. Imdeffen erhob aud) das Yinke Centrum über eime foldhe 
Aushliegung der Vollgfammer bei einer Verfaffungsfrage fo 
nacdrüdliche Vefhtwerde, dafı Olivier fi beim Ratfer die Er- 
Iaubnif erwirkte, wenigjtens auf eine Snterpellation ber Linken 
darüber Antwort zır ertheilen, wodurch dann Die Schleufen des 
Nedeftroms am 4. und 5. April eröffnet wurden. Ynı Schlufie 
der febhaften Berhandlungen fanden brei Tagedordnungen zur 
Abftimmung, eine der Linken, mit einfacher Ablehnung des 
Senatentwurfs als im Widerfpru mit ben Orumdfügen von 1789 
ftehend, eine zweite de3 Iinfen Centrums, unter Anerkennung 
der im Entwurfe beantragten Fortjegritte, zu weldgen jevod) nod) 
der Zufaß fommen mühe, daß Fünftig fein Plebifcit dem Wolle 
zue Abftimmung vorgelegt werben dürfe, ehe fein Tert durch) 
beide Kammern geprüft und angenommen worden fei, eine dritte 
d3 xehten Gentum® mit unbedingtem ertrauensbotum fr 
die Regierung. Nachdem die beiden erfien verworfen waren, 
ftimmte auch das Imke Centrum für bie dritte, welche dadurch, 
nit 225 Stimmen gegen 34 ber Linken zur Annahme gelangte. 
Der Sieg des Minifteriums war damit entfchieden; e8 ftand 
feft, daß weitere Verhandlungen über die große Frage im gefehe 
gebenden Körper nicht Statt finden Zünnten, und am 13. April 
beranlaßte Olivier einen Beichluß der Kammer, fi während 
de5 Verlaufs des Plebifeits zu vertagen, da die Abgeordneten 
ben Wunfeh Hätten, bei dem großen Mampfe fich in der Mitte 
ihrer Wähler zu befinden. 

Damit aber entichied fi and eine Krifi3 be8 Minifteriums. 
Während der thatfächlihe leitende Minifter Olivier gegen bie 
Eincihtung der Blebifeite überhaupt für Gegenwart und Bufunft 
kein Bedenken fand, war der Zinanzminifter Buffet gramdfäplich 
und in jeber Beziehung gegen dos Plebifeit. Graf Daru Hatte 
zwar da8 jeßt bevorftehende felbft veranlafit, begehrte aber für 
die Zulunft zu jedem Plebifeit die vorausgehende Genehmigung 
bes Parlaments. Beide Männer traten am 14. April auß dem 
Enbinett aus, und wenige Tage fpäter folgte ihnen mod) ein brities 
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DVitglied, der Marquis Talhouet. Ihre Erfegung feob Olivier 
bis nach ber Vollendung des Plebifeits hinaus: interimiftifch über 
nahm er felbjt die auswärtigen Angelegenheiten, ber Unterrichtös 
minifter Segris die Finanzen, der Minifter der fhönen Künite, 
Richard, den Untewiht. Mit brennenden Eifer warf jich Ollivier, ber 
Rüdfiht auf die bedeutendften feiner Collegen entledigt, in die 
Agitation für das Mlebifcit. Für die Parlamentswahlen hatte 
er bie officiellen Eandidatıren abzuichaffen verjproden: Bier meinte 
er eine Mufgabe ganz anderer Art borzufinden; er erklärte, bei 
diefem Plebifeit gebe ed nur Einen officiellen Candidaten, und 
das fei die Freiheit, und für deren Erlangung müffe jeder Patriot 
allen ihm zu Gebote ftehenden Einfluß aufbieten. So wies ex 
die Beamten feines Refjorts ebenfo wie die der inneren Verwals 
tung, Präfecten und Unterpräfecten, Bürgermeifter und Polizie 
ften, zu einer „berzehrenben“ Zhötigfeit an und lieferte in ber 
That eine officielle Ugitation, um die Rouher ihm hätte beneiden 
tönnen. 

Sehr bald zeigte fid, wer in Wahrheit der Eine officielle 
Candidat des Plebifcit3 fein würde. Am 20. April nahm der 
Senat den ihm vorgelegten Verfaffungsentwurf an, und an dem= 
felben Tage erliei die Linke ein Manifeft, welches die umfafjendite 
Kriegserklärung gegen den ganzen Veftand de3 Kailertfums in 
das Land hinaus warf und zu fiegreiher Entfcheidung diefes 
Kampfes durd) die Verneigung des Pebifeits aufforberte. Der 
2. December hieß e3 dort, hat da8 franzöfiige Wolf unter das 
Joch eine® Menjchen gebeugt; in den Wahlen von 1869 hat das 
Bol den Sturz biejer perjönlihen Regierung und an irer Stelle 
die Regierung des Candes durch das Sand begehrt. Zeft will 
man Eud; glauben madjen, der Senatsbefhlug erjaffe diefe 
Regierung, und ihr follt dies durch Zuftimmung zum Pfebifeit 
anerkennen: $hr imerbet daS wmeigern, denn ihe wiht, dal; der 
Beichluf ein Trugbild ift. Ihr erinnert Euch, daß alles Elend 
und alle Schande, die ein achtzehmjähriger Defpotismus über 
End; gebradt bat, aus zwei Plebifciten entfprungen find. Ahr 
merbet einer dritten Täufehung nicht zuftimmen, fondern Eud; 
fagen, baf nux in einer freien Demokratie bie (Freiheit des 
Bolt3 und die nationale Souveränität beitehen kann. 

Deutlicher Lieh e3 fid) nicht ausfprechen: das Nein beim 
Plebifeit bedeutet die Erklärung der Hepublik. 

Die Antwort blieb nicht lange aus. 
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Am 23. April formulicte ein aiferlie Decret ben dem 
BVolte vorzwlegenden Inhalt bes Plebifcits bafin: 

Das franzöfifche Volk billigt die in der Derfaffung feit 
1860 duch) ben Kaifer unter Mittwirkung der großen Stantd- 
Törper beiviriten liberalen Reformen und genehmigt den Senatds 
beichluß bom 20. April 1870. 

Zugleich erihhien eine kaiferlihe Prockamation an das Volt, 
die, mach einem Müdblit auf die Herftellung bes Kaiferthums 
durch den Willen des Volle, in den Gäpen gipfelte: 

Gebt mir einen neuen Beweis be3 Butrauend. Yndem 
Ihr zur Urne eine bejahende Stimme bringt, werdet Jhr die 
Drohungen der Revolution niederichlagen, auf einer feiten Grund« 
Tage die Orbnung und die Greiheit gründen und für bie Zukunft 
den Übergang der Krone auf meinen Sohn mleiätern. 

Ebenfo redete ein Aundfchreiben aller Minifter an fümmt- 
lie Beamte; 

Der Kaifer hat 1852 don dem Volfe die Macht begehrt, 
um die Ordnung zu fiheen, er begehrt 1870 bie Macht von 
ihm, um die Freiheit zu gründen. Nicht über dad Dafein des 
Raiferthums follt Ihr abjtimmen, fondern nur über feine liberale 
Umgeftaltung. CS gilt, unferem Lande eine ruhige Zuhunft zu 
figern, damit auf dem Ahrone wie in ber ännften Hütte der 
Sohn in Frieden feinem Vater folge. 

Hier alfo prangte ald Bived des Plebifeits die Sicherheit 
der Erbmonardjie auch ohne Krieg, als empfehlendes Mittel ev 
jhien die Erweiterung der politifhen Freiheit. Iemer einzige 
offieielle Tandidat war in Wahrheit ber Thronerbe, der Faifer- 
tie Prinz. 

Franfreich erfüllte fi jept von den Pprenäien Bis zu ben 
Ardennen mit einer mermehlichen Vervegung. Manifefte und 
Beitungsartilel, centrale und Locale Parterausfcpüffe, Wander- 
prebiger und Negierungsagenten, das Alles arbeitete mit täglich 
machfender Steigerung durch einander umd gegen einander. Es 
gab eine angftvolle Stunde am Nachmittag de3 Abjtimmungs- 
tags, deö 8. Mai, wo bie erften Nahrichten im Meinifterium 
bedrohlich lauteten, und dann niemand die Folgen einer Nieder- 
fage zu ermeffen fih getraute. Bald aber Märte der Himmel 
fi wieder auf, umd old endlidh am Abend die Abftiummung 
Statt gefunden hatte, zeigte fich, wie richtig die Shäpung Daru’3 
und Roufer's gewefen war. Bejaht Hatten ben Gap bes 
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Plebifeits weit über fieben Millionen, verneint eine und eine halte 
Dilion Stimmen, alfo eine überwältigende Majorität hatte fid) 
für die neue Verfaffung und bamit für bie erbliche Monarihie 
ergeben. Mochte man nun noch fo biel über den zudringlicen 
Einfluß der Präfecten, ber Richter, ber, übrigens auch hier ge- 
theilten, Geiftfichleit reden, eine fo mächtige Mehrheit lieh fid) 
nit fünftlich fahricren, wem nicht ein ftarker Strom der öffent- 
Tien Meinung die Vollsmafjen zu ihr Hintrieb. Mon Tonnte 
an der achtzehnjährigen Verwaltung Napoleon’s III. fehr Vieles 
außfeßen, aber mit bem Exgebniffe des Pebifcites war der Be- 
mei3 für ihre jegige Popularität mit umwiderftehlicher Wucht 
geliefert. 

Die Gegner betonten, daf in ber Armee von 300000 Mar 
etwas über 40000 mit Mein geftimmt hatten, was wieder ein- 
mal bie Regel beftätigte, daß überhaupt die bewaffnete Macht 
nicht zu Stimmen, fondern zur gehordhen Hat. Ehenfo murde 
hervorgehoben, dafı im ber Mehrzahl der gröferen Städte, die 
man dod; in höherem Maahe als die Dörfer für Mittelpunfte 
der Bildung gelten Saffen mühte, daS Übergewicht auf ber Seite 
der Verneinung gemefen war. Allein troß diefer Kritifen war 
der factifeje Eindrud de$ Greignifies bei Sreund umd Feind 
gewaltig. Man bielt das bonapartiftifhe Kaifertgum auf neue 
zwanzig Jahre für ummidereuflich befeitigt. In der Mammer 
und in ber Preffe war der vorbringenbe Ungeftim der Oppofi- 
tion gebroden. Die Tinte Hatte fi während der großen Agitas 
tion gegen das Plebifeit gefpalten, in eine geihfoffene und eine 
offene Fraction, wie man das nannte, eine auch jet mod uns 
verfößnfiche, und eine dem Volkswillen entgegentommende Gruppe. 
Das linfe Centrum war nicht bloß im Minifterium einflußtos 
geworden, fondern duch die Meinungsverfchiedenheit feiner 
Führer einftweilen völlig zerfplittert; e8 mar über die Ub- 
ftimmung im Piebifeit zu keinem Barteibeichluffe gekommen, 
fondern jedem einzelnen Deitgliede volle Freiheit belaffen worden. 
Die Hehte in allen ihren Theifen hatte mit vereinigtem Eifer 
für daS Plebifeit gewwielt; das Mifteauen der Arkadier gegen 
das Minifterium war zurüdgetreten. Olivier Tonnte jept mit 
freiem Sinne zur Neubildung ded Cabinett3 fchreiten. 

Bunäcjft fuchte er bie zerriffenen Bande mit dem linken 
Eentrum wieder herzuftelen. Da Segris die Finanzen definitiv 
behielt, wurde zum Minifter de Unterrichts der Abgeordnete 
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Diege, einer ber Virepräfidenten des gejeggebenden Körpers und 
Segris’ Parteigenoffe,ernannt. An Talhouet’s Stelle übernahm 
die öffentlichen Arbeiten der Abgeordnete Blihon, ein gemäßigt 
liberaler und begeiitert Herifaler Dann, alfo zur Unterftügung 
Dllivie® in mehr als einer Hinficht geeignet. Endlich die aus- 
wärtigen Wngelegenheiten wurden am 15. Mai dem in Wien 
feit neun Jahren befindlichen Votfhafter Ugenor von Örament, 
Herzog von Guice und Prinz von Vidadhe zu aller Welt Er- 
ftaımen übertragen. Dan wußte, af der Raifer die Fähigteit 
des neuen Würdenträgers geringfhäpte, und aud) im Publicum 
herrfchte eine ungünftige Meinung über ifn. Da die Emennung 
aus der Initiative Mapoleon’3 hervorgegangen, ift in der That 
nicht wahrfheinlid. Hätte Napoleon damals Kriegspläne gehabt, 
fo hätte er fämerlich den Mann zu einer feitenden Stellung 
berufen, den er 1869 von der Theinahme am der Veratjung 
ded Dreibunds, alfo der Worbereitumg für eimen Sriegsfall, 
wegen feiner Unbraudjbarkeit ausgefeloffen Hatte. Wenn aber 
Napoleon den Srieden mit Preußen erhalten wollte, jo wäre 
Gramont’s Beförderung noch unverjtändlicher, denn weltkundig 
war fowohl der Preußenhaß als die Unbedachtjamfeit des Herz 
3098. So mufj man wohl annehmen, daß Napoleon als cons 
flitutioneller Monarch) ihn fid) gefallen Kieh, in der Meinung, 
ein fo geiftesarmer Herr würbe ein leicht zu lenfender Minifter 
fein — wobei dann freilic, die Wahrheit vergeffen worben wäre, 
daß befhränfte Nöpfe zuweilen auch harte und higige Köpfe 
geiwefen und mit biefen Eigenfcaften bie unentfelofiene Weis- 
heit mit fich fortgeriffen haben. Genug aber, wer dat den Kaijer 
zu der Ernennung Gramont’3 beitimmt? 

Ausprüdliche Ungaben darüber Liegen mir widht vor, jebod) 
können folgende Thatjahen bie Frage in etwas erläutern. 

Nad) Daru’s Abgang am 14. April hatte, wie gefagt, 
Olivier die auswärtigen Angelegenheiten interimiftifh über- 
nommen, Mit fihtbarem Hocgefügl erzählt er felbit, es fei 
fofort ein Telegramm in den Vatican gegangen: Daru entlafjen, 
Olivier erfeßt ihn, dad Coneil it frei. Gleich nachher ver 
zichtete Ollivier auf die Vorlage der franzöfif—hen Benkihrift an 
das Concil, und wies etwas fpäter Herrn von Banneville an, 
weber mit bem Papfte mod mit Untonelli fi in iegenb ein 
Gefpräch über das Coneil einzulafen. Zugleich blieb es aber 
dabei, daß; die frangöfifhe Vefapung nicht abberufen, und daf; 
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der Kirhenftant jebenfall® gegen bie Ztaliener gejhügt werbe. 
Damit war der Papft und die Mehrheit des Concil3 gegen jede 
Störung gefhüpt, und die Verkündung ber päpftlichen Unfehle 
barkeit über alle Biveifel Hinats gehoben. Neben der römifcher 
Sadie Hatte Olivier fodann in den Acten be3 ausipirtigen Amts 
fih im Allgemeinen über die legte Vergangenheit unterrichtet, 
umb e3 fpäter außgefprodhen, daß bei der Zetüre der Verhand- 
kungen über Sugemburg und den Prager Frieden Bismard’s ab- 
forechender Hohmuth und bie feige Schwäche ber franzöfifgjen 
Minifter fein patriotiches Gefühl im Innerften empört Hätten. 
&r habe fi} gelobt, gewiß nicht auß verlegter Empfindlichkeit 
einen Krieg herauf zu beihinören, wohl aber bei aller Griedens- 
fiebe und beuff en Sympathien biplomatifche Verhandlungen 
mit Preußen in amberem Tone und mit anderem Erfolge zu 
führen, al& bie Heren von Mouflier und von Savalette «8 fid) 
hätten gefallen Laffen. 

Ce wird fi alfo an Darus Stelle einen Collegen ge- 
wünfcht Haben, der das Concil und den Kirchenftaat zu Der 
fchirmen und eine Verhandlung mit Preußen in ausreichender 
Feftigleit und Überlegenheit durchzuführen gefonnen fei. Wären 
diefe Eigenjchaften vorhanden, jo würde e8 auf etwas mehr ober 
weniger Talent und Senntniffe kaum ankommen, da im diefer 
Hinficht der leitende Dinifter aus feinem Übericjuß den Mängeln 
des auswärtigen Collegen ftet8 abzuhelfen bereit wäre. Bei folden 
Auffaffungen wäre dann allerdings Öramont für Olivier der 
gefundene Dann gewefen. Denn Herifal war jener durd) und 
ducd), und fCwerlid) gab c8 damals einen Menfchen in Europa, 
ber mit heiperer Sreube auf Preußen, und vor Allem auf Bid- 
mard Loögejchlagen hätte. Die mächtigen Exfolge des großen 
deutfchen Staatörmannes nad ihren Gründen und Mitteln zu 
würdigen, lag bei Gramont außerhalb feines Werflänbnifes; ec 
begriff fie nur al Teiumphe eine8 gelungenen Hinmwegfchreitens 
über alle Pflichten und Schranken der Moral und der Ehre. 
Die Parifer erzählten fid), im Jahre 1866 Habe Wißmard, über 
diefe feindfeligen Gefühle unterrichtet, die Furze Äußerung ge- 
tan: er ijt der größte Dummkopf in Europa; badurd) erbittert, 
babe Gramont dem Grafen Densdorff verfichert: ich werde Euch 
rächen. Übrigens fonnte man in Paris aud; daß Urtheil dere 
nehmen, Gramont fei allerbingS nicht in ber Gascogne geboren, 
wohl aber in ihrer allernäcditen Nachbarfchaft. Denn feine 
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Phantafie war erregbar und fchöpferifch in hohem Grabe; jeber 
Aftect einer Leidenjchait verkörperte fih bei ihm zu ber Eitt- 
bilbung eineß Exlebniffeh, einer Gelhihte, von deren Wickfid- 
teit er bei ber Schwäche feines Gedächtnifjes und der Stumpf- 
Heit feines Urtfeils Hoc; und iheuer überzeugt blieb, Biß eine 
andere Erregung bas alte Phantafiegebitbe zerrif; umb eine ganz 
ondere gleich unbegründete Segenbe am ihre Stelle fette. Katte 
er nun eimmal in biefer Weife Stellung genommen, fo madite 
fein Wiberfpruc) Eindru auf ihn; der Ürger barüber fteigerte 
nur den Drang feines boriärtftrebenden Willens. Ex war wie 
Olivier in gleichem Maafe, wenn aud) in verigjiedener Weife, 
unbelehtbar. Bei Olivier war e8 bie Eitelleit de8 Mebners 
umd be8 Abvocaten, die ihn für bie Orimde eine$ Andern weni 
empfänglich mad;te, während er mit birtuofer Dielecti? fid; jelbft 
von ber Richtigfeit der bebenflichiten Anfchauungen zu überzeugen 
verftand. Dagegen zeigte fi bei Grament der einfade, naive 
Hohmuth eines wenig gebildeten bomehmen Heren, der ungeftört 
durch, beläftigende Kenntniffe über das fonftige Bolt Höchit uns 
befangen hinwegfah. AB er fid; herabfich, dad mühfelige Amt 
eined verantwortlichen Minifters anzunehmen, ertlärte er fi) 
ganz einberftanden mit Ollivier’3 Anfiten: Fein Ungriffökrieg, 
aber energifche Burüdweifung jeder Verlegung. Wielleiht Tag 
dahinter die Verfehiedenheit, Dak Dllivier bei einer eintretenden 
Verwiklung mit Nummer, Gramont mit innerer Genugtfuung 
zum Schwerte greifen würde. Aber auch bei einer foldhen Dif- 
ferenz würde Gramont Eräftiger Genoffen nicht entbehren. Bei 
feiner grünbfichen Abneigung gegen Preußen war er dem Sriegö- 
minifter und ber Mrmee ebenfo millfonmen, ivie ben Merifalen, 
bie gegen Preußen und Nalien auf neue Gesta Dei per Fran- 
cos hofften, ımd den Urkadiern, die troß bes PlebifcitS an ber 
Meinung feftbielten, baf Ollivier’3 Liberale Gefee die Monardte 
in furzer Frift wehrlos ben Republifanern überliefern würden, 
wenn bie Dynaftie fid) nicht vorher Ducch glänzenden Priegeruhm 
mit neuer Mojeftät umgeben Hütte. 

Dies bezeicinet die Veränderung dee Lage. Das Plebifeit 
Hatte im Sinne der Friedenspolitit, die daraus erwachfene Minifter- 
feifi$ in entgegengefeßter Rictung gewirkt. Neben Ollivier'g 
Einfluß war einft für Daru’3 Ernennung das Kine Centrum, 
alfo eine Friebenspartei, für Gramont’s Berufung aber jeßt 
bie äußerfte Mechte, aljo eine Sriegpartei, thätig gewefen. 
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Eintweilen bauerte mod; Dllivier’5 Interim 6iS Anfang Juni, ba 
Gramont nad) Wien zuricdfuhr, um dort perfönlich fich zu ver 
abfäjieben. Die franzöfifche Politik lich für jept feinem Wedhfel 
ihrer gewohnten Geleife exfennen; 3 Hewihte tiefe Ruhe im der 
europäifchen Welt; ein Anlaß zu einem darakteriftiiden Auf» 
treten der franzöfifhen Diplomatie zeigte fi an feiner Stelle, 

Um bie Mitte des Juni zeigte die öffentliche Meinung im 
Paris einige Aufregung, al8 «3 belannt wurde, daß der nord» 
Deutfhe Bund einem Bertrage zwifchen der Schweiz umd Italien 
vom 15. Oftober 1869 beizutreten beabfihtige. Naddem zur 
Erbauung einer Eifenbahn über den St. Gotthard die jchweizer 
Negierung 20, bie italienifhje 45 Millionen Franken Unterftigung 
bervilfigt Hatten, ftellte jegt Norbdeutfcland ebenfalls 20 in 
Ausfiht und entfchieb bamit bie bis dahin in der Cehwei ftreitig 
gewejene Wahl de3 St. Gotthard für die zu erbauende Alpen 
babır. Nun war dies allerdings ein nicht gewöhnlicher Vorgang, 
eine fo erhebliche Geldzahlung zu einem ausländifden Unter- 
nehmen, defien Anfongsitation ungefähr 600 Kilometer von der 
Bundesgrenze entfernt Iag, und Bismard, um die Zuftimmung 
De8 Neichstags zu der Zahlung zu geminnen, hob barın auch 
hervor, da daB Unternehmen nicht bloß eine commercielle, fon 
dern ebenfo eine politife Bedeutung für Deutfchland Habe, die 
übrigens fo bekannt amd oft befprochen fei, daß er fid gar nicht 
mehe darüber zu verbreiten brauche. Der einfache Sinn der 
Borte aing dahin, daß Veutfchlands Verkehr mit Italien bisher 
entwweber bie öfterreihiichen oder die franzöfifchen Alpenbahnen ber 
nugen miffe, alfo bei einem Serwürfniß zwif—en ben Große 
mädjten geftört fei; folhen Gefahren fei die Gottfardbahn in 
der ftet8 neutralen Schweiz nicht ausgefeßt und folglich für die 
Sicherheit unferer italienifchen Beziehungen äuferft wichtig. Dear 
follte deuten, ba fein Geichäft weniger anfechtbar als biefes 
hätte erfcheinen fönnen. Aber wie num einmal in Paris dur 
Thiexs und Genofien Miftrauen und Widerwille gegen Preufien 
verbreitet war, fo gentigte ber Umfianb, daß Bismard bie Gott- 
Hardbahr al3 einen Gewinn für Deutjchland bezeichnet hatte, 
um fogleich die Gemüther in Umruhe zu verfepen. Man jah 
ein böSartige8 Vorgehn darin, daß Preußen biefen Gewinn ben 
Franzofen weggefhnappt hätte: freilich hatte die Schweiz fchon 
1865 zuerft die franzöftfche Regierung um eine Geldunterftügung 
angegangen, war aber abichlägig befcjieden worden. Das wurde 
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ihr nun von Rebnern der Cinfen mit f_harfem Tadel vorgehalten, 
die Gefahr der Concureenz der Gottharbtahn für bie franzöfiigen 
Linien in lebhaften Farben ausgemalt, vor Allem aber die Borz 
theile für die preußifche Eroberungsfucht der Phantafie der 
Hörer vorgeführt. In einer Nacht, rief Reratry, ann Preußen 
danın ein Her bon Mainz nad Venedig iverfen, während wir 
zwiihen Nhein und Alpen eingefhloffen find. Mer Kriegs 
minifter befehrte ihn, Preußen bebürfe vier Tage, um 25000 Dann 
von Mainz nad) Verona zu dringen, während Frankreid) untere 
deffen eine ganze Armee von Son nad) Verona befördern Lönne; 
auch würbe c8 fehr leicht fein, in einem folden Ball die badifche 
Bahn an mehreren Stellen zu zerftören. Auch Gramont redete 
in gleichem Ginn und erflärte e8 dor Allem für zweifellos, 
daß die Schweiz aud; für bie Gottharbbahn ihre Neutralität aufs 
recht halten md feine Truppenfendungen dort zulaffen würde. 
Die Darlegungen ber Minifter waren fo entfchieben, daf, al 
Ferch jene Belorgnifje noch; einmal vorgebradht Hatte, und Gra- 
mont fi, zue wiederholten Mbrveifung erhob, die Kammer ihm 
dur) Schlufantrag die überflüfige Nede abfchnitt. 

Hier hatte die franzöfiche Negierung nachdrüdtich für den 
Frieden gewirkt. Im berfelben Woche vollzog firh ein anderes 
Greigniß, weniger geräufchvoll, aber fire die Kreife, denen 8 
befannt wurbe, mod; mehr geeignet, fie im berfelben Midhtung 
feftzubalten. 

Napoleon Hatte, jo lange Darı Minifter des Auswärtigen 
war, jenen Heldzugsplan bed Erzherzogs Albrecht ebenfo fcmweis 
genb in feinem Schrante, inie die Reden des Prinzen in feinem 
Gedähtnig bewahrt. Als am 15. Mai Gramont Minifter wurde, 
und für den Mugenblid Olivier das Auswärtige berivaltete, 
Hoffte der Kaifer wie biöher den Srieg zu vermeiden, da pur 
Beit in Deutjchland wie in Italien nicht das geringite Symptom 
einer offenfiven Politik fihtber wurde; immer aber Hielt er feit 
1866 ven Srieben in jedem Augenblide für unficher und euwog, 
mie er fir ben Fall einer Verwidhung feine Streitmittel ftärken 
könnte. Ex wuhte natürlich, daß er fein fürmliches VBündnik 
mit irgend einer Macht befah; er heate aber nach den borig- 
jährigen Verhandlungen die Hoffnung auf ein willige8 Entgegen- 
kommen fowohl Öftereichs als Italiens, wenn Frankreich zu 
einem grofen Rampe gezwungen würde. Bumächft übergab er 
am 19. Mai ben Felbjugsplan des Erzherzogs einer Gruppe 
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höherer Dfficiere zur Prüfung. Die Herm arbeiteten diefe Aufs 
gabe grünbfic, durd) und Tamen zu dem Grgebnif, da bie Mobil- 
macjung ber Öfterreicher mindeftens fedis Wochen, Die ber Jtaliener 
noch längere Zeit in Anfpruch nehme, fo fei es uncathfam, auf 
fo lange bie franzöfifge Hauptarmee vereinzelt in eime weite 
Ferne wegzugeben.!) &3 wurde darauf ein Gegenborfhlag aus- 
gearbeitet, und ein bem Saifer perfönlih vertrauter Dfficier, 
General Lebrun, amt 6. Juni in einer Privatmiffton, ohne allen 
politifhen Charakter, nad Wien gefchidt, um mit dem Erzherzog 
die Sache zu beiprechen. Aber aud; Hier fam man zu feinem 
beitimmten Ergebniß; ber Erzherzog Iehnte den franzöftichen Plan 
ab und verftändigte fich über einen dritten fo weit mit Zebrun, 
daf man immer noch weitere Werbefferungen worbehielt. Bulept 
drang der Erjherzog in ben General, wenn er auch weder Exedie 
tiv noch Vollmacht Hätte, den Staifer Franz Jofeph um eine 
Privataudienz zu bitten. Sebrun, obgleich) nicht ofme Bebenten, 
ging barauf ein unb wurbe gnäbig empfangen. Cr trug ben 
Begenftand feines Auftrags an ben Erzherzog vor, ber Keifer 
aber, ohne auf ben Feldzugsplan einzugehn, fagte ihm, er wolle 
die Gelegenheit zu einer offenen Erklärung benugen, er könne 
fich jhlechterdingS nicht verpflichten, wenn Frankreich mit Preußen 
im Streit geriethe, gleichzeitig mit srankreich den Krieg zu ers 
Hären. Cr erinnerte an die Gegenfäge unter den Stimmungen 
feiner Bölfer ; auf ba8 Kuherfte würden feine beutfehen Untere 
!hanen fi gegen einen Kritg mit Nordbeutichland fträuben. 
Der Feldzugsplan heine ihm gamz angemefien, aber dringend 
bitte er dem Kaifer Napoleon, fi keiner Täufchung über einen 
von Dfterreich zu erwartenben Beiftand Hinzugeben. 

Alfo nicht einmal ein mündficher Ausdruct der Geneigtheit, 
bemnähft in die Werhanblung eines Vündniffes einzutreten, 
Wieber wie im Januar 1887 konnte Napoleon ausrufen: ic) habe 
keinen Sreumb in der Welt. Oftereeich ftand feit in ber Neutra- 
Iität. Ein Vündniß mit Italien war durch Olivier’ römifche 
olitit Höchft problematifch geworden. Dies war allerdings dazu 
angethan, wo etwa in Baris fi) eine friegerifdhe Aufwallung 
regen möchte, einen fäftigen Dämpfer aufzufegen. 


1) Souvenirs du gendral Jarras p. 47 ff. Mission du göndral 
Lebrun, im #igaro 19. Januar 1837. 
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So tat 28 fein Wunder, ivenn am 30. Juni bei der 
Verathung de3 NrmerbubgetS für 1874 der Mriegsminifter in 
Anerkennung be3 ungetrübten Sriebensftandes zur Erleichterung 
dee Militärfeft mit einer Aushebung don 90000 ftatt von 
100000 Man fi) begnügen zu wollen erklärte, US dann 
Glaiß-Bizoin Die Abihaffung ber ftehenden Heere zur Sprade 
brachte, Thier8 aber ihre Unentbehrficfeit gerade für bie Er- 
Haltung des Friedens darlegte (Mollen tir den Frieden befördern, 
fo mäffen toir erfteng fehr feiebfiebenb und zweitens fehr ftark 
fein), nahm Olfivier das Wort: „Ich erkläre, daf; die Regierung 
Teineclei Beforgniß Hegt, und ba zu Feiner Zeit die Erhaltung 
be3 Friedens gefiderter war als jeht. Wohin mar aud) biidt, 
tann man feine Frage entdeden, bie vieleicht Gefahren in fi 
tragen fünnte. Überall Haben die Cabinette begriffen, daß die 
Adtung vor den Verträgen fi) jedermann aufdrängt, namentlich 
bor ben beiden Verträgen, auf welchen ber Friebe Eueopas ruht, 
dem Bartfer Vertrag von 1856, ber fir den Orient, und dem 
Prager Vertrag von 1886, der für Deutfchland den Frieden 
Nigert,“ 

Diefe lepte Unrufung eines Vertrags, defien Sinn, wie alle 
Welt wußte, bon den Parteien in entgegengefehter Weife aus- 
‚gelegt wurde, deutete nırr auf bedingte Friebensliebe. Andeljen 
niemand rührte weiter daran. Mrd im englifchen Parlament 
wurbe damals erflärt, in ben auswärtigen Angelegenheiten: 
berrfcht eine todte Minditille. 

Am Tage nach Olivier’8 Erllärung, am 1. Juli, warf den 
Koifer ein heftiger Unfall feine: Blafenleidend wieder auf da3 
Krankenlager, Auch dies Ereigniß ließ wahrlich, nicht kriegerifhe 
Abfihten der franzöfifgen Regierung vermuthen. 


0 Goi gle SRINGETON UNIVERSIT 


Höinal fram 


0 
Digitiven by Google PRINCETON UNIVERSITY 


Vierundzwanzigfies Bud. 
Urfprung des franzöfifchen Rriegs. 


Google BI. HR 


Original from 
Digitizen by Google PRINCETON UNIVERSITY 


AS fid) in dem tiefen Zriedensftande, der im Frühling 1870 
über ganz Europa ausgebreitet war, plöglich eine Streitigkeit 
erhob, die binnen zwölf Tagen zwei geoße Mationen zu einem 
Kriege von beifpiellofen Ergebniffen und colofjalen Opfern ents 
flammte: ba fragte die Welt, mer e8 gewefen, ber eine folde 
Erfütterung veranlaft Habe, zu unerhörtem Siegeruhme hier 
und furhtbarem Unheil dort. Die Meinungen traten fich fharf 
entgegen und haben aud) jeßt, nach mehr al3 zwanzig Jahren, 
e5 zu feiner Verftänbigung gebrait. 

Im Frankreich ift e3 noc) heute die überwiegende Anficht, 
Bismard, militärifch trefflich gerüftet und burd) innere Verlegen- 
heiten gedrängt, Habe den Wunsch gehabt, den Kuifer Napoleon 
zur Sriegserflärung zu verleiten: durd; eine weither angelegte 
Anteigue Habe er daS frangöfifche Ehrgefühl planmäßig belegt, 
der Kaifer aber, obwohl unzulänglich gewaffnet, fei mit elender 
Dummheit in die wohlberechnete Falle gegangen, 

In Deutfchland hat von Anfang an bie Überzeugung ge- 
herrfät, da der in Paris verfünbete Kriegägrund nichts al3 ein 
fadenfcheiniger Vorwand geiwefen, um den Haber vom Baune 
zu brechen, bie Revande für Sadowa zu nehmen und die deut 
Ihe Nation in die alte Zerfplitterung zurüczuinerfen. Newerlich 
glaubt man entbedt zu haben, Napoleon fei zivei Nahre lang 
bemüht gewefen, eine aroße europätfche Verfehtoörung zu einem 
Angriffskeiege gegen Preußen zır Stande zu bringen; zu Deutf- 
lands Glüd habe er fich fortreißen laffen, noch vor ihrer nahen 
Vollendung übereilt Toazufchlagen. Daß diefe neue Entdechung 
die Haltung Napoleon’3 dor dem Ausbruce des Kriegs in eim 
faljches Licht rüdt, haben wir bereit3 gejehn. 
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Wie fich verftcht, gibt c$ auf beiden Seiten rubigexe Urtheiler 
und behutiamere Forfcher, Die in verfhiedenen Abjtufungen ger 
mäfigtere Anfichten vertreten. 

Unter diefen Umftänden werben, hoffe ic, meine Lefer eins 
verftanden fein, wenn ich, von mehreren Geiten durch unbekanntes 
und werthoolles Material unterftügt, bie Ereigniffe jener zwölf 
Tage in größerer Ausführlichkeit, alS font meiner Darftellung 
derftattet ift, möglicft richtig und genau zu erzählen verfuche. 


oa GOogle er 


1. Capitel. 


Die Gandidafur Hohenzollern. 


In Spanien war auf die Revolution dom September 1868 
zunädit ein Höcft unfiderer und bewegter Buftand gefolgt. 
Die Sieger hatten eine probiforiiche Regierung gebildet, an deren 
Spige der Marfhall Serrano als Regent und Marihall Prim 
als Minifterpräftdent und Kriegsminifter ftanden. Beide Männer 
waren Monarchiften, md diejelbe Gefinnung Herrichte auch in 
der Verfanmlung ber im Zebruar 1869 berufenen conjtituirenden 
Corte bor; e3 würde aljo darauf ankommen, an der Stelle 
der derjagten Dynaftie ein neued Mönigsgeicleät einzufepen. 
Aber gegen diefe Pläne erhoben fich mit heftiger Exbitterung 
vier verjchiedene Parteien, die zum Olüde ber Megierung fid) 
unter einander mit ebenfo grimmigem Haffe wie dem jegigen 
Zenter des Stants verfolgten. Die ftürfiie ud fühnfte Faktion 
war ohne Zweifel die repubfifanifche, bie an zahfreichen Punkten 
ded Landes ganz offen einen meuen Wufftand vorbereitete. 
Dann fuchten die Anhänger der vertriebenen abella fich zu 
fanmeln, um die Königin oder deren Sohn Alfons zurüdzubes 
rufen; einftweilen waren fie gering an Zahl, hatten aber an der 
erfläcten Gunjt Napoleon’8 einen jtarlen Rüdhalt. In den bas- 
Hıfchen Provinzen rührten fi die Mefte der alten carliftijchen 
Partei, ofme jedoch großen Antlang bei der, des Krieges mitden, 
Bevöllerung zu finden. GEmblich Hatte aud) der Schwager Ia- 
bella’, der Herzog don Montpenfier, der jüngfte Sohn Louis 
Vhilippe'8, einen Kreis befreundeter Genofjen; mit ihm Hatte 
im Santa 1868 Pein unterhandelt, und ihr Ausfiht auf den 
Thron eröffnet, wenn er fidh der Nevolution anfchLöffe, hatte fid), 
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dann aber dom ihm abgewandt, ald der Prinz in vorfühtiger 
age auf Dem Schlachtfeld won Alcolen unfichtbar 
el 

Unter dem Getümmel diejes Parieienhaders veröffentlichte 
im Februar 1869 ein einflufreiches Mitglied der Liberalen Bar- 
tei, der Staatsrat) umd Abgeordnete Salazar y Mazarıedo2), 
eine Denkfeheift über die zur Nönigswahl in Frage tommenben 
Canbdidaten. Er erörterte darin, dafs von Buurbonen und 
Orleans feine Nede fein tönne, daß die Verfchiebenheit der 
Religion jeden Gcbanten an einen englicen Prinzen ausfelöffe, 
jelbjt wenn er Gibralter als Mitgift Spanien zubringe, oder 
an einen preußifcen, auch wenn e& ber berühmte Kriegsheld 
Prinz Friedrich Karl wäre. Statt defien ftellte er im erfter 
Knie ben Titularfönig Ferdinand von Portugal auf, einft Prinz» 
gemahl ber zegierenden Königin Maria ba Gloria, im zweiter 
Stelle aber deijen Schwiegerjohn, den Erbprinzen Leopold von 
Hohenzollern-Sigmaringen, der alle erforderlichen Eigenfhaften 
in jid vereinige: eitigfeit, Rlugheit, Nehtichaffenheit, im beiten 
Monnesalter von 35 Jahren ftehe, in glüchlicher Che mit Kin- 
deren geianet, nicht ulttamontan®), aber ein rechtgläußiger 
Katholit fei. 

Diefe Vorjläge gingen aus der Dentjchrift in verichiedene 
eitungen über und wurden, wie man denken fann, lebhaft ber 
Tprogen *). Enbe Mürz 1869 erfuhr ber franzöfiiche Borihafter 


') Dies und da® Folgende mach Salazar’3 Denkjäirift vom 
23. October 1869. 

”) Gramont in feinen Büchern, und Chaubordy in feiner Depo- 
ftton infinuizen, baf Salazar durch Preuhen zu feinen Schritten ber« 
anlat worden fei. Won dem Werjuc; eines Beweifes ijt feine Rede. 
Über die Entftehung ber Eandidatur bringt Chaudordy eine Menge 
Daten, von benen nit eined begründet ült. 

9) Reuatholiic, fagte man in Spanien. 

9 Saufer (panifde Beiichte 1, 219) will von dem fpanifden 
Diplomaten Marcoartu erfapren haben, baf ein Verwandter Napole- 
ons damals, März 1869, dem Kaifer die Eandidatur ded Prinzen 
Zeopold vorgeihlagen habe: allein die Naijerin Habe e$ verhindert, 
da ihre frühere Sreundfgeft filr Hofenzollern fih in Hah bermandelt 
Habe, nachdem ein von ihr betriebenes Heirathsprojet durdh ben 
Bürften von Rumänien abgelehnt worden wer. Durd) die Angaben 
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in Berlin, Graf Venebetti, daß fein früherer, Fürzlich nad) Wien 
verfepter fpanifcher College Rances einen fünftägigen Vefuch in 
Berlin gemadjt und in biefer Beit zweimal eine längere Unter- 
tedumg mit BiSmare gehabt Hatte. Sofort erwachte bei ihm 
ber Urgwohn, e8 Lönne fi) um die Exhebung be3 Prinzen Leo- 
pold auf den fpanifhen Thron gehandelt Haben; er fuchte alfo, 
da Bißmard in Varyin war, den Unterftaatöfekretär von Thile 
auf, erhielt aber, wie er am 31. März 1869 berichtete, bon biefem 
bie Antwort, er habe abfolrt nichts don folgen Dingen ver- 
nommen; au Habe Rancds nicht die geringfte dahin gielende 
Anfpielung gemast, er fönne ibm das auf Ehrenmwort verfichern, 
Ranci3 Habe vielmehr den Herzog von Montpenfier für dem 
mwahrfheinlichen Threoncandidaten erklärt. 

Diefe Ausfage Thile'3 war budftäßlih wahr, und aud) Bit- 
mark hätte dem DVotjchafter nidt® anberes mitteilen Tönen. 
Denn nicht eine Sylbe über bie Befepung des fpanifcen Throns 
war bis dahin aus Madrid an die preußifche Regierung ober 
den Prinzen Leopold gefommen. Das fpanifhe Minifterium war 
aus Mitgliedern ber liberalen Union und der Partei der Pro- 
greffiften zufammengefegt: Prim war Progreffift, der Abgeord- 
nete Salazar aber Untonift; Prim münfte wie biefer zumächft 
einen portugiefifhen Candidaten, im deffen Ermanglung aber 
nicht einen Hobenzollern, fondern einen Italiener. Demnad) ers 
töiehte er ben 4. April 1869 im Minifterium das Angebot der 
Krone am König Ferdinand, und als biefer umgehend am 6. 
in nicht eben verbindlicher Weife ablehnte, bald nachher Diefelde 
Einladung an ben König von Stalien für defjen zweiten Sohn, 
ben Herzog Amadeo von Aofta. 

Allein au Hier fam unzögerlid die Antwort, das Haus 
Sabohen fei nicht reich genug an Prinzen, um einen berjelben 
an Spanien abzugeben. Prim war fehr verbrieflich; er Hatte 
bei Napoleon’s Streben nad) der Rüdberufung Mabella’s guten 


im dem Tagebuge des Königs Karl von Rumänien über feinen Be- 
fug in Paris, Herbit 1869, umd über die Yufnafme feiner Keirath 
dur Napoleon, fowie durch die Briefe der Frau Eornu und die 
Äußerungen der Kaiferin gegen den rumänifcen Gefhäftsträger in 
Ronftantimopel (Deutfge Revue, November 1893) wird Marconrtu’s 
Erzählung Höcft unwahrigeiniic). Jedes Wort des Tagebuch? zeigt 
ben Hortbeftand der bertrauten Freundfhaft zwifhen Napoleon und 
ben Hobengollern. 
% Subel, Begrünbung d. heuer Reideh VIL 12 
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Grund zur Annahme, daf; weber ein öfteweichifcher no cin 
bayerifher Prinz das gefährliche Geihent annehmen würde Wo 
aber fonft einen fatHolifchen Pringen finden? Nur nothgebrungen 
alfo fam er auf Salazar's zweiten Vorfhlag zurüd und ließ 
eine Anfrage an dem Fürften Karl Anton nad Düfjeldorf ges 
langen, ob Prinz Leopold auf ein Angebot der Mrone eingehen 
mürbe. 

Das Ergebnii; war eine trodene Ablchnung : der Fürft, 
König Wildelm und Bismard waren darüber gleicher Meinung!). 

Unterbeffen war Graf Benebetti zu irgend einer Vefpred- 
ung nad) Paris berufen worden. Ex erzühlte bei diefer Gelegen- 
heit dem Kaifer feine Verhandlung mit Thile, bemerkte jedoch, 
da diefer nicht immer in Vismard's Geheimniffe eingeweiht 
fei, fo daß er demmächft den Minifter felbft direlt anzugehen 
beabfichtige. Napoleon war damit einverflanden und erklärte 
ihm: bie Erhebung Montpenfier'$ wäre antidynaftifch nur gegen 
mid) gerichtet, ich Fönnte fie alfo zulaffen, bie Candibatur Hohen- 
zollerns aber wäre wefentlic; antinational, das Sand ertrüge 
fie nicht (mir bemerfen, daß er an biefer Stelle feine eigene 
Meinung ausfpridt, fondern eine populäre Stimmung bezeih- 
nei), man muß fie aljo verhindern. Dem entfprechenb ertfeilte 
der Minifter dem Voffchafter die Weifung, fich mit Bismark zu 
benehmen, jedoch feine Sprache ftets fo einzurichten, daß jeder 
Schein vermieben würbe, al8 wenn Frankreich Händel fude. 

Nach Berlin zurücdgefehrt, berichtete Bemedetti am 11. Mai, 
Bismar® habe feinen Anftand genommen, fid) auf die Sade 
einzulaffen, und gleich erflärt, bei der völligen Unficherheit der 
Apanifchen Verhäftniffe würde ber Pünig, wenn die Corte: dent 
Prinzen bie Krone anböten, ihm ganz fiher nicht rathen, fie 
anzunehmen, und berfelden Meinung fei aud) Fürft Anton, wie 
er, Bismard, das pofiiv miffe. „Wenn man ihm unbedingt 
‚glauben Lünnte,“ fchrieb Venebetti weiter, „fo wäre bies ja ganz 
berufigend, aber nat) meinen Erfahrungen neige ich zu ber An« 
fidht, daß er mir nit feinen ganzen Gebanken auSgefprochen 
hat. ch) bemerkte ihm deshalb, daß der Prinz den Mund, der 
Corted do nicht ohme Zuftimmung des Königs erfüllen Könnte, 
und folglich der Sönig ihm den zu fafenden Vefhluß borzit- 
Ähreiben Hätte. Bismard erfannte dies an, aber anftatt 


1) Bol. Bonedetfi, ma mission p. 307 f. und 331. 
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mich zu verfichern, daß der König unter allen Umftän- 
den entfhieden fei, ihm die Ablehnung zu bejehlen, kan 
er auf die frühere Ausführung zurüd, daß wegen der Gefahren, 
bie den neuen Souberain umgeben würden, der König gewiß 
dem Prinzen abrathen müßte, fi auf ein foldes Unternehmen 
einzulafjen. Übrigens, fepte ex hinzu, wer weiß, ob jemals ein 
Angebot Fommen? ob ein fo efrgeiziger Mann wie Prim jchließe 
id nicht die hödhfte Stelle Lieber jelbft behalten wird? Ich 
machte ihn mod) darauf aufmerffam, daß bie Megierung bes 
Kaiferd zwar mit voller Behutfarmkeit die jpanifchen Ereignifje 
beobachte, immer aber eim Interefje erften Manges an ihrer 
weiteren Entwidlung haben werde. Indefjen Bismard trat aus 
bem reife feiner biäherigen Ausführungen nicht Heraus. Cr 
vermieb e8 forgfältig, mir zu erflären, dafs der König in Leis 
nem Falle die Annahme der Krone dem Prinzen exlauben 
werde, während mir doc Thile dies auf Ehrenwort zugefichert 
Batte, E& fheint alfo, daß Bismarck dem Könige auf alle Fäle 
volle Freifeit vorbehalten will N hn geradezu auf diefe Frage 
anzufpredjen unb zu einer beutficen Antwort zu nöthigen, bie 
vielleicht bedenkliche Folgen haben könnte, hielt ich bei der mir 
befohlenen Borficht nicht für vathfam.“ 

&3 Liegt hier ein glänzendes Beifpiel dor, wie ein arg= 
möhnifdher Geift auß einem Nichts heraus Vorftellungen ent- 
widelt, welche ihn feloft über den wahren Tpatbeftand grümblich 
täufchen, und weiterhin die Keime zu furchtbaren Satafteophen 
ausjtreuen. VBenebetti verweift an biefer Stelle auf feinen Bes 
richt vom 31. Deärz, wonach Thile ihm fein Wort gegeben hätte, 
ber König werde niemals der Candidatur zuftimmen, während 
jener Bericht in Wahrheit nur von einem Chrenworte Thile's 
rebet, dab er niemald das ©eringfte von der Sache vernommen 
habe. Benedetti exflärt weiter, Bismarck habe anerkannt, Daß 
die Entfhliegung de3 Peingen fteis von dem Vejehle des Mönigs 
abhänge: num, wir Haben obent) bei ber Darlegung des Hohenz 
zollernfgen Samilienrechts in der rumänifchen Wahlfeage gefehn, 
daf Bismard dies gar nicht gejagt Haben Fann, daß er viel- 
leicht geäußert hat, der Prinz werde ohne Zujtimmung de& Sö- 
migs nicht annehmen wollen, fiher aber nicht, daß er ohne die- 
felde nicht annepmen bürfe. Venedetti Hat ferner dem Stanzler 


%) Band VI, S.347 ff. Vgl. Bismard's Vortrag 16. Juli 1870. 
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von der entchiedenen Willensmeinung Napoleon’8 über eine 
Eonbidatue Hohenzollern nicht die feifefte Andentung gemacht, 
fondern hat fid) mit der Anführung ber aller Welt befannten 
Thatfache begnügt, daß Frankteid) ein großes Intereffe an ber 
{panifcien Thronfrage nehme. Ihm bäuchte es felbftverftämdfid), 
daß Preußen niemals einem davon abweichenden Gebanken 
Raum geben dürfe; fo eridien es ihm als fwerer Verdachts- 
grund, dab Bismard, weldem die Möglichteit einer folchen Horde 
tung gar nicht in den Sinn fam, immer nur von dem vorliegen» 
den und nie dom etwaigen Fällen der Zukunft redete. Benedetti 
wor ein friedliebender Mann; er wäre erfreut gemefen, wenn 
Franfreich die Vollendung der deuticen Cinheit rüdhaltlos 
acceptiet hätter). Er Tieß ed fi gar nicht träumen, baf er 
mit feinem Streben nad) einem preufifchen Werfprecden bes 
Berbot3 der Canpibatur für alle Zukunft in Paris einen ver- 
hängnifioollen Gedanfen angeregt hatte, welcher Die Quelle eines 
entfeplicen Bfutvergiehens und eines für fein Vaterland ver- 
derblichen Strieges werben jollte. 

Seit jenen Gefprähen Benebetti’8 vergingen mehrere Monate, 
ohne daß die Hohenzollern von der fpanifchen Frage weiter 
ettvaß bernahmen. In Mabrib brachten bie Corted am 1. Juni 
ihr Berfaffungswert zum Abfchluß und erneuerten darauf für 
Serrano die Vollmacht zur Fortführung der Megentichaft. Im 
Sande aber ergab fich hieraus Teineswegs eine Veruhigung bee 
Gemüther; im Gegentheil, fowohl die Carliften al& die Republi- 
Taner rüfteten fich mit verdoppeltem Eifer zum Yufftande. Im 
Zuli erfchien der carliftifche Prätendent felbft in dem bastifhen 
Wropinzen und brachte hier und da bewaffnete Banden in Be- 
wegung. Die Regierung jhritt aber mit folhem Nachbrud ein, 
dafs nad) einigen Wochen bie Ruhe hergeftellt, unb-der Präten- 
dent zu fleuniger Slucht nach Frankreich genöthigt wurde. Um 
fo drohender aber nahm fid) der wachfende Umfang und Eifer 
der republifanifchen Bervegung aus, fo daß bie Muffindung des 
Königs zur Vefegung des feiner harrenden Throns für die probis 
forifehen Deachthaber immer dringender wurde. Im biefer Lage 
gab dann Prim bem Eifer Salazar’3 nad) und gewährte ihm bie 
Erlaubniß, perfönlid) nad) Deutfcjland zu gehn und dem Prinzen 


1) ®ol. ma mission en Prusse, ben grohen Bericht nom 5. Januar 
1868, bejomderß Seite 265 fi. 
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Leopold die Erklärung zu bringen, baf, wenn er fich der Berufung 
geneigt zeige, für feine Wahl auf eine ftarte Mehrheit der Cortes 
zu reinen fei. Prim wies den Abgeordneten zugleid) an einen 
deutfcjen Belannien in Münden?), ber in ber Lage fei, ihn 
mit bem Fürften von Hohenzollern in Werbinbung zu fepen. 

Im tiefften Geheimmiß eilte Mitte September Selayar nad) 
München, wurde durch jenen Welannten bei dem auf Sälok 
Beinburg in der Schweiz weilenden Zürften angemeldet, und 
von biefem der Empfang bewilligt. Ex fuhr darauf bis zu 
einem dem Schloffe nahegelegenen Det, wartete hier den Abend 
ab und fehfic) jich dann bei Nacht und Nebel unerkannt in Wein- 
burg ein. Der Empfang war freundlich, aber äuferjt fühl; 
der Fürft zeigte geringe Neigung zu ber Sadje, ber Erbprinz 
jprah ganz beftimmt feine Ablehnung aus. Salazar aber ließ 
fich fo leicht nicht abfehreifen, fchilderte, wie trefilich alle Aus- 
fihten in Spanien feien, freilich komme es bei dem gefährlichen 
Treiben ber Republitaner auf einen rafchen Entfhluß an, langes 
Bögern Heife Alles verderben. Er fragte, melde Hinderniffe 
denn im Wege ftänden? unter welden Bedingungen vielleicht 
ein günftigerer Entfchluß zu erhoffen fei? Dies führte zu einer 
weiteren Erörterung, nach welcher das Iehte Wort des Fürften 
dem Sinne nad; dahin ging: erjt ivenm bie fpanifche Regierung 
mie die Überzeugung verichaffte, daB Kaifer Napoleon und König 
Wilfelm mit der Thronbefteigung meines Sohnes einverftanden 
wären, erit bann lönnte ich bie Frage in nähere Erwägung 
siehn. Damit mußte Salazar abreifen. 

Cs ift mwieber Garatteriftifcd) für die Stellung des Hohen 
goflerm’fchen Haufes, dab Fürft Anton hei diefem Anlaffe die 
Befragung de3 Königs ber fpanifchen Negierung überlich, wähe 
end jeder wirkliche preufifche Prinz one allen Zweifel fi ber 
eilt Haben würbe, feinem fowveränen Samilienpaupte auf der 
Stelle Kenntniß von dem Vorfall zu geben. Nicht minder bes 
geichnend ift e8 auf der andern Seite, da Kaifer Napoleon, 
wie e8 ein Jahr fpäter Prinz Leopold einem englifchen Reporter 
erzählt hat?), über bie Sache unterichtet tmurde, damals feine 
Einfprahe erhob und mod weniger eine Anbeutung machte, 


2) 34 Gerichte ba$ zunächft Folgende nad) ber dor vielen Jahren 
vernommenen Erzählung biefes Velannten. 
*) Wilfiom Rufjel, my diary of the Iast war, p. 97. 
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bo fi} auß ber Frage ein Kriegsfall enttwiceln könnte. Dies 
Verhalten Rapoleon’3 war allerdings begreiflic. Denn die Ber- 
Handlung war ja zur Seit ergebnißlos geblieben, und für den 
Hall eines Fünftigen Angebot die Zuftimmung Napoleon’s zur 
Bedingung der Annahme gemacht worden. Da eilte e& für 
jet mit ber Erhebung eines Einfprudjs nicht, der, in diefem 
Wugenbfide angemeldet, vielleicht die Iangjährige Freumdfhaft 
be3 Kaifers mit dem Fürften getrübt oder aud; unnöthige Ver- 
Handlungen mit Spanien herbeigeführt hätte. 

AS Salazar den Ausgang feiner Sendung in Dabrib be- 
richtete, erflärte ihm Prim auf der Stelle für eine zwar höflich 
Formulicte, in ber Cache aber beftimmte Abweifung, und fehte 
im Minifterium bereit? am 28. September, feiner frühern Ger 
finning entfprechend, eine neue Anfrage an Mönig Victor Ema- 
nuel dur, ein Gefuch, die Aufftellung feines jungen Neffen, 
de3 Herzogs Thomas von Genua, ald jpanifchen Throncandidaten 
zu genehmigen. Gofort aber erhoben fih Cchwierigkeiten aud) 
bier. mar die eben jegt Losbrechende republifanifche Empörung 
wurde binnen einer Mode volljtändig überwältigt, und im 
ganzen Sande Ruhe und Ordnung mit fefter Hand hergeftellt. 
Aber die Frage der Königswahl bemirkte eine neue Spaltung 
der Parteien. Gegenüber der von Prim betriebenen italienifchen 
Candidatur veröffentlißte am 23. October der unermüdliche 
Salayar eine verbefferte Ausgabe feines Aufeufs zur Erhebung 
des Erbprinzen von Hoberzollern, und Hätte bei feinen Genofien 
der liberalen Union Anklang gefunden, wenn er fich für die 
Annahme der Wahl durd) den Pringen Hätte verbürgen Tnnen. 
Da dies aber zur Zeit unmöglid) var, feien eine dritte Cane 
bibatur größere Ausfiät zu gewinnen, nämlich bie des Herzogs 
von Montpenfier, der fi zwar dem Kugeln bei Alcolen nicht 
Hatte außfepen wollen, jejt aber fich beeilte, Die neue Verfaffung 
anzuerennen und bureh feine Anhänger bei ben Gortes feine 
Wahl zum Könige betreiben zu lafien. Für Prim war bies 
Alles widerwärtig im hohem Grabe. Cr Hatte mit Montpenfier 
fo gründlich gebrochen, daß defien Thronbejteigung für ihm bie 
politifche Vemichtung bedeutet hätte, Dabei ftellten fid) in Hlo- 
venz die Außfichten feines Vorfchlags unerwartet günftig. Victor 
Emanuel zeigte fid) der Wahl feines Neffen viel geneigter als 
früher ber feines Sohnes. Qor Allem aber wirkte Napoleon, 
der feiher der werjagten Aabella zu Liebe gegen Mofta fich 
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augefprochen, jet aber Klabella’3 Sade hoffnungslos eradjtete 
und weder von Montpenfier noch von Hohenzollern etwas willen 
wollte, mit großem Nachdruct in Florenz für die Candidatur des 
jungen Thomas, fo daß Prim fig in diefem Augenbtie durch 
den ftarfen franzöfiichen Einfluß geftügt fand. Auf feine umio- 
niftifhen Gegner aber in ber Corted-Berfammlung machte dies 
feinen Gindrud; im Gegentheil, fie wollten fi feinen Nönig 
durch eine fremde Macht aufnöthigen Laffen, und ein anfehnlicher 
Theil derjelben wandte fi eben deshalb Montpenfier zu. Alle 
aber tiefen die Mufitellung des Gerzog8 bon Genita zurüc, 
weil er nod; minderjährig fei, und Spanien gerade jept eines 
kräftigen Mannes ald Hexrfcher bebürfe. Gie fanden eine un 
erwartete Bunbdedgenoffin in ber berwithweten Mutter be$ Prinzen 
Thomas, einer verftänbigen und entfchloffenen Dame, melde 
mit fefter Entfchiebenheit ihren Sof nicht zu einem fo mihlichen 
Abenteier hergeben wollte. König Zictor Emanuel fehmwantte 
lange Beit. Da aber au; bei den Cortes die Stimmung für 
bie Candidatur fant, erklärte er endlich am 31. December 1869, 
er fei aufer Stande, eine Verfügung gegen den Willen feiner 
Schwägerin zu triffen, und müffe alfo Prim’ Anteag banfend 
eblehnen. 

So ftand man wieder auf dem alten led: ein Ieerbleibender 
Thron, ein Königthum ohme König. Der Parteienhader machte 
die Erhebung eine Einheimifchen unmöglich, und mit beleibigtem 
Stolge fah, man durd; ale auswärtigen Prinzen die einft welt- 
beherrfehende Kröne Spaniens verfhmäht. Der fefte Bufammenz 
fHluß der Progreffiften und Unioniften, auf dem die Sicherheit 
der jegigen MWegierung beruhte, mar durch die Kämpfe um die 
1epte Canbidatur gelodert, und Prim Hatte e vor Mugen, wie 
in den Dadurch geriffenen Furchen ber Weizen bes ihm Ullerver- 
hateften, bes Gerzogs don Montpenfier, blühte. 3 war dent- 
lich, daß nichts wichtiger war, als die Wieberannäherung zwilchen 
ben beiden liberalen Parteien. Demnach fand jept Salazar bei 
Prim willigere® Gehör ald im vorigen Jahre. Er konnte dem 
Marihall bemerken, daß Hohenzollern dod nicht endgültig ab- 
gelefnt, fondern zunächft von der Spanifcen Negierung die Er- 
wirkung eine® zuftimmenden Wortes bei Napoleon und bei König 
Bilfelm begehrt hatte. Freilich, meinte Salazar, e8 fe zu fürdten, 
daß Napoleon einen Hohenzollem zum fpanifden Throne nicht 
zulaffen werde, Da aber zeigte fich, daf Prim’3 Hinneigung zu 
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Napoleon burd) die Frudtlofigleit ber franzöfifchen Unterftügung 
in Slorenz erlofchen mar. Was kann, fagte er, der Kaifer gegen 
Hohenzollern einmenben? Saben wir uns etwa zuerft an einen 
preußifchen Prinzen gewandt? Sind wir nit von ber ganzen 
Barifer Prefie bei unferen Fehloerfuchen graufam verfpottet worden? 
Wenn wir num dabei überall fein Gtüd gehabt haben, und e& 
hetannt if, daf auf dem Herzog hon Momtpenfier und der Me- 
publik ebenfalls daS Veto Napoleon’3 ruht: foll deshalb die 
September-Errumgenfhaft zu eimer fteten Unfertigteit verurtbeilt 
fein? Was kann Fcantreich von einem preußtfhen Prinzen fürchten, 
der auf dem fpanifchen Throne figt?2) 

Pein dachte, dak Napoleon fich zwar umgmäbig melben, zır- 
Het aber doc) ben ihm perfönfich befreundeten Kohenzollern 
Hieber al3 den orleaniitifhen Montpenfier an ber Epihe ber 
fpanifcen Regierung fehen würde. Das Ergebnif ber Berathung 
war, daß, im Einverftändniß mit Gerrano, Galazar im Februar?) 
nochmal? nad) Deutfgland gefchict wurde, um mit ben Hohen- 
zollern die im Herbfte abgebrodene Unterhandlung wieder aufz- 
nehmen. Zugleich aber empfing ev ein Privatfchreiben Prim's 
an König Wilhelm, das er, wenn möglid, bemfelben in Berlin 
felbit übergeben follte), und einen weiteren Privatbrief an Bis- 
mare), beide matikrlich dazn beitimmt, bie Unficht der Empfänger 


9) Salazar, im Vorwort zu einer dritten Nuflage feiner Flug 
Aöeift, 8. Juli 1970. 

®) Vers le mois de mars, fagt Gramont, la Francoet ia 
Prusse, p. 21. 

7) Mittjeihumg des Königs an Benebetti. Benedetti, ma mis- 
sion en Prusse p. 331. Dieje Angaben de& Königs Hat Vencbetti 
mifderftonden und auf die fpätere Unterhendlung im Juni bezogen, 
was abfofut unmöglich, ift. Denn «8 ift gewik, daf fein fpaniicher 
Agent den König In Ems aufgefudit, dafı überhaupt ber Mörtg im 
Juni von ber hinter feinem Rüden verlaufenden Unterhandfung erft 
nad deren Abihluß etwa erfahren bat, dah er alfo dem Grafen 
Bismard nicht bon divers ineidente hat Mittheilung machen innen, 
aus dem einfadhen Orunde, weil e8 foldhe für ihm felbft nicht gegeben 
Hatte, endlich, daf Bismard die exfte Nachrigt über das Ergebniß 
der Berfandlung nad feiner amtlichen Erklärung nit vom Könige, 
fondern von einem Begleiter Salazar'd erfalten hat. E8 ift wichtig, 
dies feftjuftellen, weil Benebetti’s Mipverfländnig föwere Bolgen 
gehabt hat. 

9 Öramont, 1. © 
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über eine eventuelle Candidatur Hohenzollern zu erforfhen und 
Hoffentlich im günftigen Sinne zu beeinfluffen. Dringend wurde 
derin um ftrenges Geheimniß gebeten, um ba Unternehmen gegen 
feindfelige Parteiumteiebe zu fihern!). Die ganze Eröffnung 
war eine auferamifide?): weber ber fpanifche Minifter bes Yus= 
märtigen, noch irgend ein Mitglied ber beiberfeitigen Gefandt- 
haften Hatte dabei mitgewirkt oder aud nur Kenntnik davon 
erhalten®). 

König Wilhelm toar von Anfang an entfhloffen, au) feiner- 
feits bie Angelegenheit nicht als Staats, fondern als Familien» 
face zu behandeln. Ex Iehnte e8 ab, Galazar zu empfangen; 
er gab weder dem Gtoaißminifterium, nod) feiner Gefanbtfejaft 
in Madrid den Auftrag, die Frage in Berathung zır ziehnt). 
AUS Fomikienhaupt berief er bie Hohenzollern’fchen Herrfhaften 
zu Erwägung, 03 zu tum fei, wenn eimmal das Angebot der 
fpanifehen Stone an ben Bringen Seopolb erfolgen follte. Wie 
e8 früher umd fpäter bei Jamilienfragen von geringerer Wichtige 
keit häufig geichehen ift, 309 er ben bertenutejter: feiner Rathgeber, 
den Grafen Biömard, zu ben Belprehungen Hinzu. Gier blieb 
nun der Prinz bei der fdhon 1869 mehrmals an den Tag ger 
legten Abneigung. Den Standpunkt bed Königs haben wir eben- 
falls fon im Jahre 1866, und dann im Frühling 1869 bereits 
Tennen gelernt. Cr läßt fi) dahim bezeichnen, bafı er entfprechend 
dem Kausgefehe die völlige Willensfreiheit des Prinzen in dies 
fer Sadje anerfannte; wenn aber der Prinz feinen Rath begehre, 
fo würbe ex beftimmt gegen das Unternehmen fein, e8 wäre denn, 
baß ber Prinz einen entichiedenen innern Beruf dazu fühle). 

Unter diefen Unftänden wäre bie Brage fehr fehnell erlebigt 
gewefen, werm nicht Yismard fi im entgegengefepten Sinne 
ausgefproden Hätte. Über feine Motive bin id) im ber Lage, 


1) Mittheifung Bismar®'8 an den Bundesrath, bei Hahn, 
Deutfge Politit 1867 48 1970, ©. 354, und fonft bielfad gebrudt. 

®) Ebenbafelöft. 

®) Erlärung Prim’8 bei Bemedetti p. 419. Erklärung Rad 
con’8, Gremont p. 19, 366. 

“) Benedetti p. 833. 

*) gt. die Mittheilung des eben aus Ems zurüdgelefrten 
Baron Werther am den franzöfifchen Minifter bei Hahn a. a. D. 
©. 318, fovie die brieflihe Nuperung Wilmowsti’s, Deutfche Revue, 
Januar 18%, ©. 6. 
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einiges Nähere zu berichten. Am Wenigften beftimmte ihn dazu 
ein feindfefiger Gebanfe gegen Sranfreid), ober gar ber Runfc, 
hier ein Mittel zu gewinnen, um Frankreid) zu einer boreiligen 
Kriegserflärung zu reijen. In noch geringerem Grade alß Prim 
glaubte man in diefer Verfammlung an einen entfchiedenen Proteft 
oder gar eine friegerifCe Aufwalung Napoleon’8 gegen die 
Gandibatur des Prinzen (offenbar nad des Kaifers Berhalten 
6ei der rumänifchen Bürftenwahl und bei feinem Schweigen auf 
bie im September erhaltene Mitthrilung aus Weinburg). Bei 
der Erwägung ber Candidate wurde bie Frage, ob Brankeih 
Widerfprud; erheben und tie man fid bei einem folhen ver- 
Halten würde, gar nicht erwähnt. Bismard war überzeugt, daß 
e3 bei dem Widerwillen Napofeon’8 gegen Montpenfier und bei 
ben zwifchen dem Paifer und dem Fiirften Mncl Anton beftehen- 
ben Beziehungen bem Prinzen fehr Teicht gelingen würde, gleich) 
nad) jeiner Wahl Napoleon in Paris zu fprechen md fi) mit 
ihm in befter Sreundfceft zu berftänbigen, was möglid wäre, 
wer ber Bring, feiner Stellung gemäß, garız al3 Spanier aufs 
träte umd feine deutfhe Herkunft vergäße.?) Dieß einmal voraus- 
gefegt, Tonnte Bismark ohne Mühe mannichfaltige, freilich nicht 
fohr erhebliche Dortfeile entwideln, bie bei ber Wleichheit her 
beiberfeitigen Intereffen für Preußen au der Herfhajt eines 
ihm befreundeten Fürften in Madrid erwachien würden. Auch 
war er ber Meinung, baf zwar zu Anfang 1869, wo noch die 
Wogen der revolutionären Aufregung in Spanien hochgingen, die 
Annahme der Eandidatur eine wehnfinnige That gewefen wäre, 
daß jet aber, nad) Niebenverfung ber beiben Aufftänbe, bie Res 
gierung fichere Mraft gewonnen habe, und der Eintritt eines 
tüchtigen Monarien einen dauernden Erfolg Hoffen affe. Übrie 
gend fönne man ja über die Zeitigkeit ber jpanifhen Zujtände 
mod} weitere Erfundigung vor dem endgültigen Bejchluffe einziehn. 


') Rad) der Schlacht den Seban ritt im Dunkel ber Nacht Biß- 
mar mit einem preuhifchen General nadı feinem Quartier. Die Rede 
Fam auf den Urfbrung beS Kriegs, und Vi9mard erzüflte die BerHand- 
Lung über die Gamdidatur, Dabei gebrauchte er den Ausdrud, der 
Prinz hätte Spanier werden und feine deutfche Herfunft vergefien müfien. 
&r Hatte nicht bemerkt, daß der Prinz und einige Offiziere diät 
Hinter ihm ritten; ber Prinz aber rief: „Da muß id) doc) bitten; 
Spanier wäre ich fon geworden, hätte aber nie vergefien, bafı ich 
ein Deutjdjer bin.* 
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Wenn Bismard eine Frage mit Ecnft und Ausdauer er- 
örterte, fo pflegte er, wie die Welt weiß, ftarten Eindrud zu 
machen. Allein diefes Mal verfiel er vor dem Abjcluf; der Be- 
fpredungen einem läftigen Unmohljein, ging Mitte April nad 
Zarzin und erkrankte dort fo Heftig, daß ihm für Längere Zeit 
jebe Theilnagme an ben politifchen Gefhäften verjagt blieb. Mit 
feiner Entfernung verlor in dem Samilienrath die bem fpanifchen 
Bunfe günftige Anficht ihre Vertretung; der König umb ber 
Erbprinz verharrten in ihrer ablehnenden Haltung und jandten 
um den Unfang des Mai ein Telegramm für Peim an die 
preußifche Gefanbtiehaft nach Madrib?), worin der Entfchluß des 
Prinzen, anf ein ettwaiges Angebot nit einzugehn, Beftimmt 
erklärt wurbe. Der König betrachtete damit bie ihm wiber- 
mwärtige Sache als abgethan für immer. Bimard, Ende Mai 
nach Berlin zurüdgekchrt, Konnte daran nidhts ändern, fchrieb 
aber an Prim, der dringend auch von ihm eine Antwort vers 
Langte, tröftend und auf eine vielleicht beffere Zukunft berweifend, 
die Gandidatur fei eine treffliche Sade, die man im Auge bes 
halten, aber nicht mit der preufifchen Regierung, fondern mit 
dem Bringen verhandeln müffe?). 

Top folder jhönen Möglichkeiten bradite für den Augen- 
blid die fortdauernde Throndacanz die fpaniihe Regierung in 
eine äußerit peinlihe Lage. Die niedergefälagenen Factionen 
faßten friihen Muth; nach der erneuerten Abfage Hohenzollerns 
wuch® bie Zahl ber für Dontpenfier werbenden Unioniften, und 
die große Maffe- der Abgeordneten, ded endlofen Wartend müde, 
drängte mit fteigender Ungebuld nad; Haufe; bie ganze Zufunft 
deö Landes drohte in tiefes Dumfel zu verfinfen, wenn Die Vers 
fentmlung dor einer Entjheidung ber Thronfrage fi auflöfte, 
Einen andern, vielleicht bereitwilligeren Candidaten wußte Prim 
nicht zu emtbeden; der Nothftand wurde verpiveifelt, jo lam er 


*) Prim’ Nede in der Sipung der Eortes 11. Juni. Das 
Datum nad) einer mündlichen Mittheilung Bernardi's, bamald 
Mifitär-Attache bei der preufifhen Gefandfiefaft in Mabrid. 

») &tamont, la France et In Prusse a. a. D. Pass6 ot Present, 
p. 88. Chauborbh Hat aud) bon biefem Briefe vernommen, gibt 
aber einen im Einzelnen von ber Oramontihen Mittheihung ab- 
weidhenben, tm Sinne jebodh übereinftiummenben Tert. Einen dritten 
äpnligjer Urt Kiefert ohne Ungade feiner Onele Bl. Jercold, life of 
Napoleon IIT. vol. IV, p. 456. 
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zu dem Paum weniger verzweifelten Entjchluffe, to des nega- 
tiven Ergebniffes aller vertraulichen Sondirungen, einen vierten 
Verfud bei demfelben Candidaten zu machen, umd die neue 
Unterhandlung niät in Berlin bei der preußifchen Regierung 
zu eröffnen, fondern bei den Hohenzollemn’shen Herrn, die fi) 
damals aus Berlin nad) Güddeutfchlend begeben Hatten. War 
e8 nicht mit König Wilhelm gegangen, fo würde «8 vielleicht 
Hinter dem Rüden des KönigE gelingen. Penn darüber hatte 
ihn Salazar, welcher die Hausgejeglidhe Stellung des Prinzen 
tannte, aufflären Tönnen, daf im diefer Frage ber Prinz, einer 
Erlaubnif; des Königs rechtlich nicht bedurfte. CB folkte nicht, 
wie bißher, Prinz Qeopofb befragt merben, wie er fid) verhalten 
würbe, wenn man ihm bie Srone anböte: jondem «3 follte 
jet durch die fhanifche Regierung das Ungebot unter der bes 
ftimmten Verbürgung des beftätigenden Vefähluffes dee Cortes 
erfolgen. Dazu war, wie fi) verfteht, vor Allem die Seftftellung 
der Sicherheit der Königswahl dur die Cortes erforderlich. 
Bu diefem Zwede gelang dem Marichall Prim die Exwirfung 
eines Befhluffes der Corte, nad) dem zur Rönigemaht bie abe 
fofute Mebcheit nicht Bloß der aniwefenben, fondern ber bor- 
handenen Mitglieder, alfo 273 Stimmen, erforderlich fein follte. 
Damit war die Candidatur Montpenfier zerichmettert, da fie ent- 
fernt nicht auf die Erlangung einer folgen Stimmenzapl reinen 
tonnte. Sein Mitbewerber |tand feitdem noch der Candidatur 
Hohenzollern im Wege, und Prim, aud) jet mit Gerrano ein- 
verftanden, erlangte one Semirrigteit bie Zuftimmung der ein- 
ußreichften Bührer der beiden großen Parteien. Muh mit ipnen 
wurde jtrenges Geheimniß vereinbart, aber bei der größern Zahl 
der Mittoiffer fehe unvolftändig bewahrt. Am 11. Zumi redete 
Prim ausführlich bei den Corte über bie Thronfolge, um ihre 
Ungedufd zu befchwichtigen, und zugleich einen Ausdrud ihrer 
Billigung feines Verfahrens Hervorzurufen. Nahdem er bie 
Abfogen Rortugels, Aoftas und Genua aufgezählt, fuhr er 
fort: Die Herren Abgeordneten Hoffen vermuthlich, dah ich nun 
einen Candidaten nenne, mit dem ich im Namen der fpanifchen 
Regierung unterhandelt hätte. Jh werde nichts fagen, weil 
dies indiscret fein würde und zu Verwidlungen führen könnte, 
übrigens Habe ich aud; mein Ghrenwort gegeben. Die Herren 
werben ohne Zweifel meine Surüdhaltung billigen. (Ja, ja.) 
Diefer Canbidat erfüllte fiherlid) die Bedingungen, deren Spanien 
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bedurfte. Er war nämlich von Löniglihem Stamme (sic), Tathos 
Kfch und mündig. Aber das Verhängni hatte in daB Buch 
unferer Gefchichte gejchrieben, daf e8 uns wieder nicht gelingen 
foflte, einen ®önig zu finden. Der Prinz, fieß man mich mit 
ebenfo viel Zartgefühl als Wohlwollen wiffen, Unne für den 
Augenblit nicht die Krone annehmen. Demnach hat die Ner 
gierung e8 für geeignet gehalten, fih an die GorteS zu wenden, 
um fie zu Schiedsrichtern in der Sade zu maden. Die Ne 
gierung ift in ihren Verhandlungen nicht glüdlid gewefen; fie 
hat Ihnen Leinen Candidaten für die Wrone Spaniens in Bor 
{hlag zu bringen; tenigften& hat fie Heute feinen: aber wirb 
fie morgen einen Haben? Das ift ed, was ich Ihnen nicht 
fagen kann. IA kann nur erflären, daß Die Regierung vom ben 
jelben Gefühlen befeelt ift, wie die monardifchen Abgeordneten, 
und daß für Die Regierung nod, niät jede Ausfiht verfämunden 
ift, einen Mönig zu finden. Ohne einen Seitpunlt feftftellen, 
ohne einen Tag angeben zu wollen, wird die Negierung fort- 
fahren, die Frage mit Vorficht und Zurückhaltung zu behandeln, 
bis fie Ihnen einen Candibaten vorftellen fann, der fähig if, 
die öffentliche Meinung zu feinen Gunften zu betimmen.“ Er 
Thloß mit der Erklärung, da; die einftweilige Goridauer des 
Interims ein Übel fei, die Regierung aber die Mittel Habe, alle 
daran efiva entipringenden Gefahren abzumehren. 

Genannt war Hier alfo kein Name, doch beitand darüber 
unter ben Zuhörern um nod) ein Siweifel. Durch Galajar's 
Slugfchriften, fowie durch Prim’S Abreden mit den Parteiführern 
war damals der Name Hohenzollern weithin befanmt geworben ; 
aller Welt erjhien e3 gewiß, daß Erbpring Leopold der ablehnende 
Eanbibat gemwejen. So meldeten e3 die anmwefenden Beridt- 
eritatter der Times und der Daily-News nad) Sondon, fo ver: 
fijerte e& der itafienifche Gefanbte Cerutti dem Mabrider Alader 
miter Qaufer, jo hat e8 mir fbäter Herr bon Bernhardt beftätigt, 
mit dee Bemerkung, daf man auf der preufifien Gefandtichaft 
feit Salazar’s erjter Schrift die ganze Combination für ein un= 
bebachtfames Mbenteuer Brim’s gehalten habe, Welchen Eandi« 
baten nun Prim für die Zukunft im Sinne Habe, darüber mode 
außer Brim’s Mitwiffern jeder Hörer feine Vermuthung bilden, 
ob nochmals Hohenzollern, ob einen bayeriichen oder öfterreichifchen 
Prinzen, darüber enthielt die Rede Feine Andeutung. Won zivei 
Perfonen wirb man mit Siherheit annehmen Eönnen, daf fie feinen 
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Gedanfen an einen neuen Verfuc) bei ben Hofenzollern Hatten, von 
dem König Wilhelm, weldher die dreimalige, und von dem Kaifer 
Napoleon, ber jet wenigiten& eine zmeimalige Ablehnung kannte 
unb nod; dazu dernommen hatte, daß ohne feine Buftimmung 
die Hohenzollem einen folen Untrag gar niht in Erwägung 
ziehen würden. 

Aber fchon brei Tage nad; feiner Mede fertigte Prim am 
14. Juni den jegt mit allen Bollmachten der fpaniichen Regierung 
verjehenen Salajar nad) Sigmaringen ab. Diefer fand die 
Stimmung der Herrichaften erheblich; zu Spaniens Gunften vers 
ändert. MWodurch? muß ich dahim geftellt laffen. In Berlin 
wurde glei; nadher erzählt, Fürft Karl Anton jet Tcliehlich 
bod; zu der MAnfiht gefommen, ein Cönig bon Spanien habe 
eine [hönere Stellung in der Welt 013 ein preufifdjer Stabsoffizier. 
Oper hätten Bismard’s politische Erwägungen bei den Gonferens 
zen im März, damals don bem Erbprinzen zueücgewiefen, bei 
weiterem Nacidenten ifm die Annahme ber Krone als patriofifche 
Pflicht erfcheinen laffen? Wie dem auch fei, dem Anbringen 
Salazar’s fepte er mur noch ben Wunfe) entgegen, dap bie Königs 
wahl um drei Monate aufgejchoben werden möchte). Indeh 
zeigen die folgenden Ereigniffe, daß er darauf nicht beftanden 
bat. Genug, am 20. Suni entfhloß er fi und gab, ohne vor- 
Her König Wilfelm’s Meinung eingeholt zu Haben, dem fpanifchen 
Aogefandten fein Wort. 

An diefem Tage Iangte ber Mönig zu feiner gewohnten 
Brunnenkur, nur von einigen Ubjutaenten und bem Legationd« 
roth Abelen begleitet, in Ems an. Gier empfing er die Mit 
theilung de8 Prinzen (einen Act der Courtoifie nannte 8 Sala- 
zar), daß er, durch inmern Beruf getrieben, bie fpanifche Krone 
angenommen habe und den König um den Ausbrud feines Ein- 
verftändniffes bitte. Der König war völlig überrafet, ver 
Hehfte in feiner eigenhöndigen Antwort fein Vefremden nicht, 
erklärte aber, daß er einem inneren Beruf be3 Prinzen feinen 
Witerfprud) entgegenfeßen Tönne?). 


Fe) Mitteilung des Lönigd an Venebettl. Ma mission on Pruwe. 
©. 366. 

*) Bat. aufer den oben angeführten Erklärungen Werther's und 
Wimonwst’s mod) Salazar’s Borrede vom 8. und einen Urtilel der 


Kreuzjeitung vom 14. Juli. Thiers, nadbem er ertlärt Hat, er fenne 
diefe Dinge nad den Mitteilungen der erlaudteften Perionen Eur 
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So fdien für Spanien das hartnädig verfolgte Biel erreicht, 
umd Prim dachte in den möchten Tagen die Cortes zur Aönigs- 
wahl aufzuforbern. Da trat in Mabrib ein unerwartetes Exeig- 
mi ein: bei ben Gortes xif die Sehnfucht dee Abgeorbneten 
mach dem heimifchen Heerde durch) alle politiichen Bedenken hin- 
duch, umd die erlauchte, zur Zeit auf 130 Köpfe zufammen- 
gefchmolzene Verfammlung beihloß am 24. Juni, fid bis zum 
1. November zu vertagen. Cine beitimmte Nachricht über den 
Anlaf der in diefem Augenblid wunderbaren Vegebenheit Tiegt 
mic nit vor. Rothan?) berichtet, eine falfh iffeinte Depefche 
habe bamald die vorzeitige Enthüllung des Geheimnifies an den 
frangöfiichen Botfeafter bewirkt. Dies erläutert freilich nicht, in 
mie weit eine folche Depeiche die Vertagung der Cortes hätte 
herbeiführen Eönnen, wohl aber ift e3 Hat, dah die Vertagung 
die weitere Geheimhaltung der Candidatur bis zur Königswahl 
unmöglich machte, da jept Behufß deren Vornahme bie Cortes 
zu einer auferordentlien Cigung dur) üffentlides Manifeft 
einberufen werden muhten. Am 2. Juli Nahmittags befpraden 
die Minifter mit dem Präfidenten der Cortes die Lage, umd 
Prim empfing darauf am Abend den franzöfifhen Bertreter, 
Baron Dercier de Goftande, um ihn auf die wichtige Nachricht 
in glimpfticher WBeife vorzubereiten. 

Die auf feine Erklärung folgenden Außerungen des Bot- 
ichafters waren dann in hohem Grade bebrohlih. Prim ver 
fijerte, er habe jtet8 nım eine portugiefifche oder in zweiter Linie 
eine itakienifche Candidatur gewwünfcht, aber Alles fei fehle 
geljlagen; mit Mühe habe er darauf Montpenfier und Die 
Republik nievergehalten: aber, fagte er, die Roth wudjs, und 
da fchlägt man und einen in jeder Hinficht geeigneten König 
vor; e8 ift das lepte Rettungämittel; id) kann e& nicht abweifen. 
Wie wirb der Kaifer e8 aufnehmen? 

Mercier entgegnete ihm zunächft, daß er ihm nicht al3 Bot- 
iafter antworten Tönne, da er DIS jept feine andere Weifung 


topaß, erzählt: auf das Schreiben de& Prinzen Habe ber König bie 
wenig bedeutfame Mntivort gegeben, Qeopold Habe Freiheit, anzur 
nehmen oder abzulehnen; er, der König, aber fönne ihn gegen bie 
Folgen feines Unternehmens nit jhügen. Enquete parlamentaire, 
döpositions I, p. 6 

1) L’Allemagne et I’Italie p. 3. 
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als völlige Surückhaltung habe. Cr Fönne ihm alfo nur feine 
perföntiche Überzeugung ausfprechen; diefe aber gehe dahin, daf 
die fpanifche Hegierung feinen bebenklicheren und gefäßrlicheren 
Beihlug Härte faffen lnnen. Die Exhebung eines preußiicen 
Prinzen auf ben fpanifchen Thron, fuhr er fort, muß in Franke 
reich, bei der heutigen Stimmung der Gemüther gegen Preußen, 
eine ganz außerordentliche Wirkung Hervorbringen. Das National 
gefühl wird darin eine offene Herausforderung erbliden, und 
En Napoleon Tann gegen eine folde Erregung nicht gleichgültig 
'eiben, 

Ganz fo, wie im Frühling 1869 Napolcon felbft im Ger 
fpräch, mit Benebetti, redet hier Mercier nicht vom einer perföns 
Kipen Anfiht des Kaifers, fondern von einem Aufbraufen der 
öffentliden Meinung gegen Preußen, welche den Kaifer mit ji) 
fortreifgen würde. 

Rergeblich meinte Prim, Diefer erfte Eindrud werde fich bei 
näherer Überlegung Bald verlieren. Mein, erwiderte Mereier, 
diefeß erfte Gefühl gehört zu benen, welche eine nationale Ne 
gkerung immer theilen tirb; benn e& bricht aus dem Herzen 
bed Volke8 hervor. N biefer Vebrängniß fprad Prim ein 
Wort aus, welches ebenfo verhängnißvoll werben follte, wie 
Benebetti’3 Bericht dom 11. Mai 1869. Er jagte: „Mein 
Troft ift, daß ich diefe Candidatur nicht erfunden, ja nicht ein- 
mal gefucht habe, man Hat fie mir in bie Hand gelegt. Cinen 
Augenblick Habe ich geglaubt, fie fei fehfgefchlagen wie Die andern, 
ganz fo wie ich «8 den Corte erzählt habe. Aber da bringt 
man fie mir fertig entgegen, und in unferer Lage Iann ic) fie 
nicht zurücitoßen.“ 

Ex hatte, wie wir wiffen, bie Candidatur euS den Händen 
Salazar’s und der Liberalen Union empfangen, und erit nad) 
wiederholten Zurüchwveifungen in Lifjabon und Florenz fich nothe 
gebrungen barauf eingelaffen. Aber einen ganz andem Sinn 
hörte Mercier aus feinen Worten heraus. 

"Db,“ rief er, „ich habe feit ziemlich Tanger Zeit bemerkt, 
dak Herr von Bißmard fih in Euere Ungelegenbeiten einzu- 
drängen fucht, und Xhr werbet eimzäumen, daf, wenm er nicht 
großen Gewinn davon erwartete, er ein fo hohes Spiel nicht 
tagen würbe.“ 

Brim fiel ein: „Ihr käufcht Eu. Die Vorfhläge find 
von hier gelommen. Meder mit Herru Vernfardi noG mit 


» Google PRINCETON UNIVERSIT 


1870 Prim und ber franzöfifhe Oefanbte, 193 


Heren don Canig (dem morbbeutfchen Gefandten) habe ich je 
mals über Politik gefproden.“ 

„Und die preußiihe E&cadre, deren Herkunft man Euch 
gemeldet hat?“ fragte Mercier. 

„Davon weif ich fein Wort,“ erklärte Prim, „ficher ift, 
baf, "wenn tie biefe Gelegenheit nicht ergreifen, Montpenfier 
ober die Nepublit über uns ommt, bie ich hafje wie bie 
Hölle” — 

— „Nun wohl, dann Montpenfier.“ 

— „Bie? der Kaifer folte Montpenfier einem Hohenzollern 
vorziehn 9" 

— „Er fat «8 mir nidht gefagt, aber id) zweifle nidjt das 
van, der Maifer ift nor Ullem Franzofe.“ 

An folgenden Morgen fandte Mercier ein Furzes Telegramm 
und dann einen ausführlichen Bericht über diefe Unterredung 
nah Paris. Noch hielt er diefe Sade nicht für völlig ent- 
Ächieden. Am Schluffe des Verichts bemerkte er, in der Stadt 
jei daß Gerücht von der Unmahme einer deutfdjen Candidatur 
verbreitet; ein Abgeordneter erzähle ihm, wahrfcjeinfic; werbe 
eine außerorbentlihe Sigung der Eortes zum Auguft einberufen 
werben. Er felbft werde fortfahren, mit aller Kraft auf Prim 
einzumirken. 

Alein fhon am 4. Juli befhlog unter dem Vorfik des 
Regenten Serrano der Winifterrath, den Exbprinzen Leopold 
amtlich als Gandidaten der Negierung anzueriennen und die 
Eortes zur Königswahl auf den 20. Juli einzuberufen. 

Überbliden wir hier am Schfuffe der langen Verhandlung 
ihre entfheidenben Momente. 

Der erite Erfinder und BVerkünder ber Candidatur Hohen- 
zollern war lein Preuße, fondem der fpanifhe Stanterath 
Salazar. Für Gramont’s Bemerkung, daf er zweifellos auf 
preufifhen Antrieb gehandelt habe, daß er preufsifdher Agent 
gene, ift nie ein Veweis verfucht, gefhweige denn erbracht 
orben. 

Prinz Leopold Hat niemals dem Vefip der fpanifdhen Strone 
erftrebt. Im GegentHeif, er hat Die aus Madrid ihm zuger 
fommenen Anerbietungen drei Mal abgelehnt und erft beim vier- 
ten Antrag feine Einwilligung gegeben. 

Er war nach dem Hohenzolleen’fehen Hauägefet in diefer 
Angelegenheit volllommen felbftändig und freier Her feines 
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Entföluffes; er bedurfte einer Exlaubnif; des Königs reber zur 
Annahme nod) zur Ablehnung des Antrags. Daf die Meinung 
de3 Königs bei ifm von Gewiät war, ift Dagegen Kein Wider: 
fprud). 

Bon der erften Anfrage im Frühling 1869 und deren Ab- 
lehnung hat der König Kenntniß erhalten, fie gebilligt und Biß- 
mare vertraulich mitgeteilt. Won dem zweiten Ungebot im 
Weinburg und beffen vorläufigen Ablehnung Hat Fürft Anton 
bem eifer Napoleon Nachricht gegeben, König Wilhelm aber 
und Bißmard find erft fpäter davon unterrichtet iworben. 

Das dritte Angebot, Frühling 1870, erihien in Geftalt von 
Briefen Prim’s an König Wilelm und an Bismart, ausbrüd- 
fi von ihm als Privatfcreiben ohne amtlichen Charakter bes 
zeiäjnet, unter ber Bitte Strengfter Geheimhaltung. Der König 
berieth bie Frage in einem Familiencat mit den Hohenzollern, 
woran er VBismard Antheil nehmen lief. Das Ergebniß war 
die Ablehnung de8 Vorfhlags burd) den Rönig und den Prinzen, 
und ein Privatbrief Bismard’3 an Prim, worin er die Eandir 
dafur für eine an fih gute Sache erklärte, die jedod mit der 
preußifhen Regierung nicht zu verhandeln fei. 

Darauf folgte im Juni da8 vierte Angebot, dur bie fpani- 
fehe Regierung Direct an den Prinzen, ohne Vortiffen bes Rd- 
migs, forvie die Annahme bed Antrags durch den Prinzen ofme 
Befragung deS Rönigs, obgleid; deflen entgegengefepte Anfict 
ihm längft befannt war. 

Dies alfo war bie nach frangöftiehem Argwohn von Langer 
Hand Her eingeleitete preußifche oder Bismarz’fche Intrigue, um 
Frankreich in feiner Ehre zu fränken und daburd) zw einer bor« 
eiligen Kriegsertlärung zu veigen. 
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2. Capifel. 


Der Berziht des Prinzen von Hohenzollern. 

Im Laufe bed 3. Juli erhielt das franzöfifche Miniftertum 
deö Auswärtigen zwei hurze Telegramme aus Madrid; daB eine 
von Mercier: die Affaire Hohenzollern ift weit borgefchritten, 
wenn nicht fon entichieden, Prim hat es mir felbft gefagt; das 
andere durch Die (fehlecht unterrichtete) Agentur Gavas: die Re- 
gierung hat befchloffen, dem Prinzen Leopold von Hohenzollern 
die fpaniiche Pöntgäteone anzubieten, eime Deputation ift zur Dies 
fem Sived nad) Deutjland abgereifl. Merci’ Telegramm 
zeigt, daß „die Affaire Hohenzollern“ eine bem Minifter Gra- 
mont Längft befannte Gadje war.!) Num Hatte Raifer Napoleon 
im März 1869 den Grafen Benedetti perfünlich amgewielen, bie 
franzöfiide Nation würde dieje Wahl nit ertragen, man müfje 
fie alfo verhüten. Mercier, jaßn wir, Tannte biefe Intention des 
Kaifer, hatte aber nicht die entiprechenbe Weifung, die Wahl zu 
verhüten, fondern abfolute Surüchaltung zu beobagten. Warum 
dies? Hatte man nach der zweimaligen Ablehnung die Annahme 
der Stcone ohne vorherige Yuftimmung Rapoleon’s für unmöglich 
gehalten, und fi) deshalb eine amengeneime und überflüffige 
Verhandlung mit Spanien erfparen wollen? Oder war Gramont 
im Stillen anderer Gefinnung ald Napoleon, und wünfhte die 
Wahl eben deöhalb zuzulafjen, weil das franzöfifche Volk fie nicht 


') Dasfelbe zeigt ein Sat in Mercier’s Bericht, Prim hätte das 
Weipräch mit der Ankündigung einer peinlichen Mittheilung begonnen, 
und ich, fährt Dercier fort, wußte fofort, worauf er Hinaus wollte. 
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ertragen, weil fie ein Mittel fein würde, die Maffen aus ihrer 
trägen Beiedensliebe emporzureißen? Wer will e8 entjcheiden? 

Sicher it &&, daß in Demjelben Moment, in melden die 
Nachricht einliei, feine Muffaffung derfelben feit ftand. Die Can 
didatur war jelbjtverftändfich eine preußifche Erfindung, eine weite 
her angelegte Intrigue Bismard’3 zur Herftellung de3 Weltreihs 
Kaifer Karl V. Der Mangel jegliches Veweifes kam Gramont 
Ichwerlid, zum Bewußtfein; feine erregte Phantafie erzählte ihm 
die wilbeften Gefhichten, bie ihm fogleih nad) ihrer Erfindung 
bei der Schwäche feines fritifcen Urtheils als wirklich erlebte 
Thatfachen erjdienen. Man fühlte, färieb er in einer 
feiner Cirkulardepefchen, daß e3 fid, hier nit um einen Willens» 
act der ritterlichen fpanif—hen Nation, fondern um ein Treiben 
der ferupellofen Berliner Politik handelte. In diefem fo voraus- 
gefegten preußijchen Plane, einen preußifhen Prinzen auf den 
fpanifchen Thron zu erheben, fah er dann einen Eingriff in 
Sranfreichs Lebensinterefien, eine Bedrohung feiner humdert- 
jährigen Mactftellung, und damit eine blutige Verlehung ber 
nationalen Würde umd Chre, wofür Preußen eine volle und 
öffentliche Gemugthung zu Leiften babe. IA, will nicht fagen, 
daß Gramont fhon jet entfchlofjen gewefen wäre, den Krieg 
mit Preußen auf alle Fälle unvermeidlich zu machen. Zunächit 
war ex won ber Unbefiegbarfeit be8 frangöfifgen Heeres und von 
deren Ynerfenmung durch alle Welt jo gründlid) überzeugt, daf 
ec bei Lönig Wilhelm und Vismaxdl nach einer ernjten Sriegs- 
drodung feindlichen Trog für ganz undentbar, wohl aber eine 
venige Unterwerfung Preußens unter die Gebote der muthigen 
und genialen Diplomatie Frantreich$ für äufserft wahefcheintich hielt. 
Allerdings, lüme e8 dermoch anders, wäre Bismard verblendet 
genug zum Widerjtande, dann würde der franzöfiige Kanonen 
donner über Deutfhland dahinrollen müffen. 

Ofme Beitverluft fchritt er an dad Merk 

Unmittelbar nad) dem Empfang der beiden Telegramme am 
3. Juli beauftragte er, da Venebetti beurlaubt war, den Gefchäfts- 
träger Le Sourd in Berlin, die preußife Regierung über die 
Eandidatıre zu interpelliven. Wir erfahren, fagte er, daß Prim 
durch eine Deputation dem Prinzen von Hohenzollern die fpanifche 
Srone angeboten, und biefer fie angenommen hat. Wir Können 
nicht ofme Überrafehung einen preußifchen Prinzen mach dem 
fpanifchen Throne fireben fehn. Wir würden uns freuen zu 
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hören, daf da8 Berliner Cabinet diefer Iutrigue fremb ift; für 
den entgegengefeßten Fall will ich Heute mur bemerken, daß der 
Eindrud jehr iibel wäre; teben Sie in biefem inne. 

WB ex dies telegraphirte, hatte er Mercier's Bericht noch 
niht erhalten. Er wußte alfo nod; nicht, daß der Prinz bereit 
angenommen hatte, felte e8 aber ebenfo unbedenklich voraus, 
wie ein mie bagemwefenes Streben de Prinzen nad der fpa- 
nifchen $Prone, 


Schlimmer aber war fein zweiter Schritt an demfelben Tage, 
bei demjelben Meangel fiherer Kunde über die Sadjlage. Das 
Telegramm Havas hatte bereitS in Paris eine große Erregung 
beranlaßt; Gramont beeilte fich, fie durch zivei officiöfe Mit- 
theifungen, die im Conftitutionel am 4. veröffentlicht wurben, zum 
Sturme zu fteigern. Die erfte wiederholte den Inhalt des 
Telegramm Havas, mit dem Zufah, noch wife man nicht, ob 
der Vorfall mur auf ber perfönficen Intrigue Prim’s beruhe, 
ober ob bie fpanifche Nation diefen Schritt beftätigt oder anräth. 
Im Icptern Falle mühten wir ihm mit der Ahtung betrachten, 
welche der Wille einer ihr Gefhid regelnden Nation einflößt. 
Aber auch dan Könnten wir ein Gefühl des Erftannens nicht 
unterdrüden, wenn wir dad Scepter Karl’3 V. einem 
preußifhen Prinzen, dem Enkel einer Pringeffin Murat, 
deren Name nur bucd traurige Erfahrungen an Spanien ge- 
Tnüpft ift, andertraut fähn. 

An dem officiellen Uriprung Diefes Artikels ift um fo weni« 
ger zu zweifeln, al3 er völlig beftimmt da8 gleich nachher be= 
folgte Programm der Regierung ausfprit. Wir refpectirem 
Spaniens Willem, aber mir verhindern feine Erfüllung durch 
unfern Drud auf Preußen. Verwunderli ift bei dem Minifter 
eined Bonaparte der Iette Sat, der den Prinzen Leopold dem 
Spanien durch die Erinnerung an deffen Berwandtfchaft mit den 
Bonaparte'3 verdächtig zu maden fucht. 

In einem zweiten Artikel wirft derfelbe Mitarbeiter bes 
Blatte3 die Frage nach dem Uxiprung der preußiichen Candidas 
tur auf und erinnert an die Gerüchte, die im Jahre 1868 die 
franzöfifchen Zeitungen erfüllten, allerdings von den Berlinern 
fogleidh dementiet twurden, baf Bismark die Säupter ber fpani- 
fen Mißvergnägten zum Sturz ber Königin Mabella aufgefordert 
und fie bei ber Geptember-Revolution dur reiche Geldmittel 
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unterftüßt Hätte. Bunächit follte ee barauf die Candidate be& 
unbeliebten Dontpenfier vorgefchoben haben, um nad} deren Nieder= 
Yage bie preußifche am bie Stelle zu fehten u. f. w. Was if, 
fragte der Schreiber, von biefen Gerüchten wahr? Bilvet das 
heutige Ereigniß nur ein Glied in der Reite jener in ganz 
Europa erzählten Thatfagen? 

Die gewaltige Wirkung diefes Doppelfignals werden wir 
fogleich Tennen Iernen. 

Kaum war es duch, den Conftitutionel für ganz Frankreich, 
Hinausgegeben worden, fo erhielt Gramont auß Berlin die tele- 
grapbifche Untwwort Le Sourb’s. Der Gejcitäteäger Hatte, da 
2ismard noch in Barzin weilte, auf feine Frage von Herrn von 
Xhile die einfahe und bündige Erklärung empfangen, von diefer 
Affaire wife die preußiiche Regierung abfolut nichts, fie eriftire 
für fie nicht (man fei alfo nicht im Stande, über etwaige Ver- 
Handlungen bee fpaniicen Regierung mit dem Prinzen Leopold 
Auhunft zu ertheifen)!). Sonberbar genug nimmt fi in ge 
Sourh'S Depefehe ber unmittelbar folgende Sap aus: Thile Hat 
nicht beftimmt behauptet, daß feine Regierung von der Pers 
handlung und irem Exgebuiß nichts gewußt Habe. Wer von 
einer Sache überhaupt nichts weiß, Fennt doc; auch) die darüber 
geführte Verhandlung nicht. 

&o hatte Gramont die Beitätigung beffen erhalten, was er 
no Tags zuvor gerne zu glauben borgegeben hatte. Man 
follte meinen, der Weg wäre ihm, wenn er nicht fite einen Friedend- 
flörer gelten wollte, feht einfach borgegeichnet geivefen: eine Er- 
!ärung feiner Genugthuung über Thile'3 amtliche Verficerung, 
daf das preußifche Gahinet ber Garde fremb fei; ein Böffider 
aber beftimmtee Ausdrud der Überzeugung, daß die Candibatur 
mit Frankreichs Interefien unvereinbar jet und unter den ge 
gebenen Umftänden die öffentliche Meinung in Zrankreich auf 
gefährliche Art veizen würde; hienadh der Wunfch, daß bie preußiiche 
Regierung, deren Einfluß auf den Hof von Sigmaringen aufer 
Zweifel ftehe, vermittelnb einmwirfen, oder fich eimverjtanden ers 
Hären möge, baß bie Sache einer Conferenz der Großmächte zur 
Beurtheilung borgelegt werde. 


%) Die eingeffommerten Worte fehlen dei Le Sourd; fie finden 
fih in Bismard’3 Bericht an den Bundesrat dom 16. Juli. 
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Bei ber uns belannten Gefinnung des Königs und des 
Pringen wäre damit die Candidatur fofort erledigt gernefen. 

Allein, was Otamont geftern eine erfreuliche Nadjeidjt ger 
nannt hatte, Thile3 Erklärung über Preußens Nichtbetfeiligung 
an bee Canbibatur, war heute eine planmäßige Lüge, eine Höh- 
nende Antwort, bad Befteeben eined ertappten Jntriguanten feine 
Schuld in Dumtel zu hüllen und jede Erörterung derjelben zu 
vermeiden. E8 fhien ihm unter feiner Würde, die Eorrefpon- 
denz mit dem preußifhen Cabinet fortzufegen. Statt Defien 
fandte ex an den in Em& feiner Kur Iebenden König ein drohen 
bes Mort. ULB ber preußifche Botfchafter Baron Werther, ein 
alter Belannter bes Minifterd aus ber Wiener Zeit, fih von 
ihm verabfcjiedete, um dem König in Ems aufzuwarten, forderte 
ihn Gramont nahbrüdlidh auf, dem Könige die Gefahr der Rage 
vorzuftellen; denn nimmermehr werde Frankreich an feinen Oren- 
zen einen Buftand dulden, der feine Sicherheit verlegte. 

Um 5. Juli erfcholl der vom Conftitutionel angegebene Ton 
ans ber Parifer Beitumg3prefje mit verftärktem Widerhall in 
allen Slangfarben zurüd. Gemäßigte Blätter wie ber Temps 
md da3 Giecle ergingen fich in der Ausmalung, daß die Thron- 
befteigung eine® preufiichen Pringen in Mabrib Srantreid, in 
eine jchlimmere Lage aurüchverfen würbe, als fie zur Beit Karla V. 
gewejen. Die Hohenzollern, rief fehon in heftigerem Tone der 
Roppel, erftreben bie MWeltherrichaft wie Karl V.; nicht zufrieden 
mit der Exoberung Deutf lands, wollen fie Europa unterwerfen; 
e5 wird eine ewige Schmacd, für umfere Zeit jein, baf ein folder 
Plan, woir fagen wicht, in Angriff genommen, daß er mur au 
gefedt werben Tonnte. Während diefes Gellwmd empfing Gra- 
mont aus Madrid die Nahricht, daß die Corted zur Königs- 
wahl auf den 20. Zufi einberufen fein; feine Unruhe wuchs, 
alfo nur no ar Zuge Hatte er dor fid, um die Wahl zu 
verhindern, und mit einer vollendeten Thatface gegeniiber zu 
feßn.*) Hier alfo, meinte er, fid) eilen und gleic; mit mächtiger 
Stimme dem preußifchen Übermuth Einhalt tun zu miüfjen. 
€3 madte Ihm Beinen Einbrud, daß jeht auch Mercier’s Bericht 


YIn VBrüffel hatte 1881 der Congeeh bie Wahl de8 Herzogs 
don Nemourd zum Rönig ber Belgier beflhlofien, wad aber Louts 
Philippe nicht Hinderte, fie abzulehnen. 
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dom 3. in feine Hand fam, und er dort im Einklang mit Thiles 
Erklärung Prim’3 Ausfage Ins, daß er nicht don Bismard, 
fondern von Spanier ben Antrag auf die Candidatur Hohen» 
zolleen erhalten habe. Gramont jah auch darin nım eine heuch- 
lerifche Verhüllung der Wahcheit und erjählte feinen Collegen, 
Deercier habe berichtet, den Spanien fei die Canbibatur von 
Aufen entgegengebracht worden. Auch in der Kammer waren 
die Geifter bereits in Iebhafter Bervegung. Einige Deputicte aus 
dem finfen Centrum brachten unter ber ührung eines Herm 
Eodery eine Interpellation über die Candidatur Hohenzollern 
eim. Fir Gramont verftand e& ji don jelbit, dak fie ohne 
Boudern beantwortet iverden müffe, wie mangelhaft man au 
felbft unterrichtet fein modte; e8 fiel ihm nicht ein, etwa 
erft Merther's Antwort aus Ems über die Abfiäten König 
Wilhelm’8 abzuwarten; nein, eö galt, ber im Dunteln fchleichen- 
den Wühlerei Bismard’s wie biöher in der Prefie, jo jet in 
der Vollövertetung den gebietenden Willen Frankreich entgegen 
zu Halten. Gr fand fich im diefem Nugenblide dur) die aud) 
im Auslande allgemeine Mißbilligung der Candidatur Hohen- 
zollern getragen: bei der fo ficher auftretenden feanzöfifchen 
Behauptung glaubte man überall, die Candidatırr fei eine Er- 
finbung Vismard’3; in Deutfdhland fpottete man wohl über bie 
{hörichte Aufregung im Paris, mit der man fämere Gefahren 
auß der Beiteigung de& fhiwanfenden fpanifen Throns burd) 
einen Meinen Deutichen Prinzen herausmwachien fah, fragte eben 
deshalb aber auch, welche Vortheile Preußen dort erwarten Könne, 
und ärgerte fih, daß wegen einer jo tüürichten Sache der euro» 
päifhe Briede in Gefahr geriethe. Wollends die fchmäbifchen 
Republikaner und bie bayerifhen Ulttamontanen jubelten, daß 
Bimard bier fih einmal gründlich, feftgefahren habe, md riefen 
den frangöfifchen Parteigemoffen Iebfaften Beifall zu. Die euro» 
päifchen Großmächte aber, obme gerade die Heftigfeit der fran- 
zöfifchen Bewegung zu billigen, mahnten dod jämmtli im 
Fa die nicht ganz unberehtigten Gefühle Srantreich® zu 
jonen. 

Ein wahrhaft friebliebender Staatsmann hätte, wie gefagt, 
aus diefer Sachlage den Schluß gezogen, daß e& feine Schwierigs 
eit madjen würde, die unliehfame Sandidatın auf Diplomatifchem 
je zu befeitigen; vor Allem würde er fich gehütet haben, 
bie allgemeine Gunft des Anslandes dur unbefonnene und 
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Herausforbernde Schritte zu wericherzen.t) Uber bei Gramont 
war für eine fo einfache Überlegung fein Raum. Im Gegentheil: 
alle Mächte, dachte er, find auf unferer Seite, alfo vorwärts 
mit boppelter Energie, um bie bon Preufen verfuchte Beleibigumg 
zu frafen. Cfeich am 6. Juli tent im Saufe des Vormittags 
der Minifterrath unter dem Vorfige de3 Kaijer8 zufammen, um 
bie amtliche ErMlärung auf die Interpellation Cochexh feftzuftellen. 

Über den Verlauf feiner Erwägungen liegen veridiedene 
Angaben vor, bie wir hier Kurz wiederholen müfjen. 

Gramont erklärte der barlamentarifchen Unterfuhungscom- 
miffton don 1872, daß im feinem Entwurf der Exfärung der 
Ießte, ben Strieg drohende Sag nicht geftanden habe, daß er im 
Minifterrathe hinzugefügt worden fei, und dafi er, Gramont, 
bie jo gefaßte Erklärung wörtlich genau in ber Kammer bor- 
getragen Habe.?) 

Er alfo, muß man folgern, habe mehr als die übrigen 
Mitglieder des Rroneath, in friedfertiger Weife vorgehen mollen. 
Nah dem umglüclichen Ausgang de Kriegs hat er ein ftatt- 
Liche3 Buch geichrieben, um ein gleiches Verhalten für den ganzen 
Verlauf der Krifis nadjzumeifen. 

Seine obige Erzählung wird ergänzt dur ein mach dem 
Sturze Napoleon’s geichriebenes amonymes Buch, nad) weldhemn 
ber minifterielle Entwurf durchaus friedfertig gemwefen, dann 
aber durch hevrifches Eingreifen de8 Haiferd arı der entfcheidenden 
Stelle zu einem Kriegdmanifefte umgearbeitet worben fei. 

Die Unmwohrfheinlichkeit diefer Angabe liegt zu Tage. Es 
war nad) bem Ende bes Raiferreih® der Brauch in Paris, alles 
Unheil des Rrieged auf die Schultern Napoleon’8 zu mälzen. 
Bern der Fampfluftige Schlußfap wirklich erft im Minifterrath 
binzugefügt worden, fo ilt Damit nod) nicht gejagt, dak e3 auf 
Napoleon’ Befehl geichehn. Es widerjprädhe dies überhaupt 


:) @ramont jagt, dies fei für ihn unmöglid gemorben dadurch, 
dafı Preußen erklärt habe, fih auf Feine Unterpandlung einzulaffen, 
Das Zpile's Antwort an Le Sourd dies nicht enthält, liegt auf der 
Hand; Gramont beruft ih) denn auch, Hauptjächlih auf Nuherungen 
d:8 preubifchen Votfejafters in London und verichweigt, dafı biefe 
erft fpäter, auf Grund einer Bißmerd’fäen Weilung dom 8., getfan 
murden. 
») Döpositions I, 90, 21, 
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dem brütenden, unentfdjloffenen, ftets fharfe Wendungen ver- 
meibenben Charafter de3 Kaifers, unb vor Allem bem Umftanbe, 
daß er dbamal3 wieder an einem neuen jEhweren Anfall feines 
Blafenübels Titt, umter defjen Schmerzen, wie wir fon früher 
bemexkten, fein Mubebebürfniß gefteigert, feine Uxtheild- und 
Willenstraft Halb betäubt wart). Im einer folden Zerfafjung 
follte ex die wiberftwebenden Meinifter durch fehroffen Befehl zw 
einer faum verfchleierten Kriegserflärung fortgerifien haben? 

a Fehlt aber auch nicht an pofitiber Bezeugung bed Gegen- 
theils. 

Thierd, damals mit Olivier auf vertrautem Fuße, dver- 
fichert?), Olivier war entfhieden für dem Frieden, und auch der 
Ratfer dazır geneigt. Ex foll im jemer Zeit an Willendkznft ver- 
foren haben, und überhaupt war er unficer im feinen Unfichten 
und zauberte lange vor jedem Vefchluffe- 

Noch entjcheibenber jebod it bas Beugniß bes Kriegs» 
minifterd Beboeuf vor der Unterfuhungstommiffion. Was hätte 
diefem unfeligen Manne und ebenfo feinen Hören Ende 1871 
erwünfchter fein Eünnen, als ber Nachweis, daß ber gefallene 
Ratfer der Urheber deS verhängnißvollen Kriegs geivefen? 

Leboeuf aber fagte auß®): „Die Meinungen im Dinifter- 
vath über ben Entwurf ber Erflärung waren getheilt; mehrere 
Mitglieder, mit dem Inhalt fonft einverftanden, fanden die Form 
zu feharf. 3 fei mir erlaubt, zu fagem, daf aud der Kaifer 
diefer Meinung war. Man milderte alfo die Ausbrüde. Aber 
bei unferer Ankunft in der Kammer fanden wir unter ben Ub- 
georbneten eine große Aufregung ımb ein überreigtes patriotifches: 
Gefühl. Wir ließen uns fortreißen, und die urfprünglide oder 
dod) eine fid) annähernde Redaction wurbe von ber Rebnerbühne 
verlefen. Ob man [Gramont] bie beiden Terte mitgebracht hatte, 


) Rad dem Zeugnik der Balaftdame Frau Carette, II, 123 
Hatte joeben, am 2. Quli, eine große Conjultation der berügmteften 
Ärzte, Ricord, Faurel, See, Nelaton und Eorvifart, ftattgefunden. 
Die Papiers de Ia famille imperiale IL, 59 enthalten ein Gutachten 
des Profefiors See vom 3. Juli 1870, wonach; Napoleon am gichtijchen 
Schmerzen, Hämorrfoiden und feit fünf Jahıen an einer jÄweren 
Blafenfrantgeit Itt. 

”) Depositione I, 8. 

®) Depositions I, 46. 
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ober ob die Milderungen zmifchen die Zeilen des urfprünglichen 
eingetragen mare, teih ich nicht; aud erinnere ich mich nicht 
mebr, ob einige bee gemitberten Stellen zur Borlefung gelom- 
men find. Wir aboptirten eine Nedaction, melde man würdiger 
und der öffentfien Stimmung entiprehender fand.“ 

Leboeuf bezeugt alfo nicht bloß bie Friebendlicbe des Kaifers, 
fondern auch ein eigenmädtiges Verfahren Gramont’3, an dem 
ex jelbft fich betheiligt Hat. Der NKaifer beantragte glimpfliche 
Bormen, Gramont fixebte nach einer Demüthigung Preußens. 
As ihm im einer fpäteren Sigung der Unterfuhungscommiffton 
Reboeuf 3 Yusfage (ohne Nennung ihres Uchebers) vorgehalten, 
und ec befragt twwrbe, iva8 er dazu fage, rief er auß: mein 
Gott, diefe Frage ift mir nicht angenehm — umb brachte banın 
mühjfelig, brodenmweiß, die oben mitgetheilte Exflärung zu Stande. 

Über das Ergebniß fann fein Biweifel Beftehn: nicht der 
Ruifer, fonbern Gramont ift e$, ber am 8. Juli durch feine eigen- 
mädjtig vorgetragene Mebe im Namen Frankreichs den FKrieg 
Hecaufbejchworen Hat. 5 

Ehe iwir fie borlegen, werfen wir einen Oli auf bie Hörer 
und Lefer, für die fie beitimmt war. 

Bereit8 hatten die Zeitungen vom 4. und 5. Juli eine ftarte 
Wirkung im Lande hervorgebracht. So eifrig damals das fran« 
yöfiiche Wolf nad) feinen materiellen Intereffen die Erhaltung 
des Friebens wünfcte, fo rollte doc; unverändert in ihm das 
alte galiiche Blut mit feinem Iebhaiten Chrgefühl ımd feiner 
veizbaren Eitelleit. Kaum Einen unter ben Millionen hatte 6 
gegeben, der nicht die Verbunflung de3 Ruhmd von Solferino 
due) den doppelten Olanz von Sadoma wie eine perfönliche Wunde 
empfunden hätte Dann kamen die unaufhörlihen Erörterungen 
der Oppofition über Napoleon’s Eurzfichtige Politik, welche die 
preußifche Einheit Deutjchlends und damit eine tiefe Erntedrigung 
Franfeeich® zugelaffen habe. (3 folgten darauf bie Forderungen 
des Marfhall Riel auf Zerbeppelung der Mifitärfaft zum Schupe 
gegen die gewaltige Macht und die umbergreifende Habfuht 
Preußens. Das Alles erwedte eine ftetS wachjende Abneigung 
gegen dem preußifchen Namen. Noch war e8 eine Minderheit 
unter ben Liberalen, bie fi dadurch zum offenen Eifer zum 
Kriege fortreißen Tief. Uber au die Stimmung der Mehrheit 
tmirrde man fich ettoa dahin bezeichnen Können: mir wollen Brieden 
und freuen uns, daß umfere Megierung feit dem Januar bie 
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Sicherheit de3 Friedens verkünden fonnte: freilich, wenn Diefe 
Hocgmithigen Preußen fid) einmal gegen und den geringften Un- 
glimpf erlauben follten, jo würde ganz Frankreich, fi erheben 
wie Ein Mann und fie zu Staub zermalmen. Und nım famen, 
Schlag auf Schlag, wie jGmetternde Trompeienftöße, die Nach- 
richten, daß Preußen jeit lange in Spanien gegen Frankreich 
heimlich arbeite, Daß e3 jeht offen die Hand nad) der Nrone 
Kaifer Karl’8 V. auditrede, daß e8 damit eine fehmere Gefahr 
und Ehrverlegung fire ranfreich vorbereite. &8 war fein Wunder, 
daß fofort fehwere VBeforgnif bie Mafien der Bevöfterung er- 
erfüllte: die Zchl der Kampfluftigen ftieg, die Prefje der größeren 
Provinzialftäbie Kieß heftige Kriegsfignale erfehalken. 

Natürlih war Die Aufregung am heißeften in Paris, mo 
der Einfluß dee Regierung, der Generale und der Prälaten, ber 
Zeitungen und der Parteien am Schnellften und Unmittelbarften 
fühl wurde. Im der Kammer fah die äufserfte Rechte, die 
Gruppe ber Arladier, das Ziel ihrer heißen Sehnfucht erreicht, einen 
Anlaß zum Kriege gegen Preußen, der das finfende Anjehn ber 
Dynaftie wieder auf glänzende, unbefehränkte Höfe erheben follte. 
Da die Regierung jelbit auf foldhe Wege einlenkte, Eonnten fie 
die fiet8 unterwitrfige Mechte und ein Theil des rechten Centrums 
fortzureißen hoffen. Aber auch auf der liberalen Seite gab e3 
ftürmifhe Männer von dem Schlage des Herrn bon Keratry, bie 
ohne dynaftifche Erwägungen gegenüber dem preußischen Treiben 
ohme Meitered zum Schwerte zu greifen wünfdhten. Nur ein 
Theil de8 linten Centrums hielt noch an ber Hoffnung auf Trier 
ben; zu beftimmtem Widerfpruch gegen eine friegeriiche Politit 
entfchloffen war nur die äuferfte inte. 

So war die Verfammlung befcjaffen, in der am Nachmittag 
des 6. Juli Sramont und Olivier zur Beantwortung der Inter- 
pellation Cohery erichienen. Eine athemlofe Spannung Herrjhte 
bei allen Parteien ; die Tribünen waren überfüllt vor Diplomaten, 
Offigieren, Hohen Beamten, vomehmen und eleganten Damen. 

Gramont nahm dad Wort. E3 fei wahr, begann er, dak 
Prim dem Prinzen Leopold von Hohenzollern bie fpanifche Sirone 
angeboten, und diefer fie angenommen habe. ber das fpaniiche 
Volk Habe fih noc) micht ausgefprodhen, die Details einer Unter- 
handlung, Die man und verborgen hat (Bewegung in der Kammer), 
feien nod) unbefannt, eine Erörterung berfelben fünne alfo zu 
nichts führen, und die Regierung bitte, fie zu dertagen. 
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&o weit war Alles wahr und gut, und man follte benfen, 
nach der einleuchtenden Nichtigkeit des Iegten Sages Hätte der 
Redner bie Erörterung nicht felbft eröffnet. Gramont aber fuhr 
fort, zunächft mit einer Huldigung vor der Souveränität be& 
fpanifcen Volksrvillens, beflen Entfegeidung Franfreid tets refber- 
tiven werde, und mit der gründlid untwahren Erklärung, bab 
Frankreich jeder Einwirtung auf die bisherigen Bandidaturen 
fich enthalten, und bei feiner derfelben Bevorzugumg oder Ab- 
meigung gezeigt habe. Und nun folgte die Hauptfahe: 

„Aber die Ahtung dor den Rechten eines Nachbarbolks der- 
pflichtet uns nicht, zw dulden, daß eine fremde Macht einen ihrer 
Bringen auf den Thron SKaifer Karls V. feht, dadurch zu ım= 
jerm Schaden das bejtehende Gleichgewicht Europas jtürt (leb- 
hafter Beifall) und Srankreich® Intereffen und Ehre verlegt. 
Neuer Beifall. Anhaltendes Bravo) Diefes Ereigniß, wir 
Hoffen e8 feit, wird fich nicht vollziehn. Um «8 zu verhindern, 
vedhnen wir auf die Weisheit de beutjen und die Greundfcaft 
des fpanifchen Volls. Sollte 8 anders geihehn, fo würden 
mir, Hark durch Ihre Unterftüßung und die der Nation (Bırruf), 
wir wirben dann unfere Pflicht ohne Zaubern und ohne Schwäche 
zu erfüllen wifjen!* 

Ein umerhörter Sturm eimes tobenden Beifall bricht bei 
diefen Schlufworten (05; zwei abmweihende Stinmen werden 
auf der Stelle erftict; der Minifter wird auf dem Wege von 
der Rebnertribüne zu feinem Sige von ftetß fid) wwiedecholenden 
Beifalläfalven und Glüdwünfhen begfeitet. Alle Melt ift in 
Bewegung. Die Zuhörer Hatfehten, die Damen Iafien die Schnupf- 
tücher flattern, die Männer fchreien Humah. Der Tumult ift 
unbefcreiblich. 

Im ber That, Gramont konnte fich einer beifpiellofen Leis 
fung vühmen. In einem Athem feine Unkenntrif der borge- 
Tommenen Unterhaublung erklären, über das Geheimniß; derfelben 
Befchwerde erheben, und dann mit Tategorifcher Sicherheit einer 
fremden Macht wegen ihres zur Seit nicht bloß unbefannten, fon- 
dern bereitö amtlich bementirten Werhaltens Die offene Sriegss 
drohung in das Geficht fchleudern: Dergleihen war wahrlich, 
noch nicht dagewefen. Auch, hatte die Warnmer die Überzeugung, 
welcher Gremieng rüchaltlofen Musdrud gab, daß der Herzog 
nichts Anderes als einen Sriegsfall gegen Preußen habe be 
zeichnen wollen, jo daß Olivier, welchem eine jolde Haltung 
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doc unrathfam erfchien, mößigend einfchritt md nadhdriiclic 
erklärte, die Regierung mwünfche keineswegs den Strieg; fie wolle 
Teibenfaftli, ben Frieden, aber ben Srieben mit Ehre. Natlire 
Kich war dur folhe Worte Gramont’8 große Tat nicht aus 
aulöfdhen. Die anmefenden Diplomaten waren don dem Eine 
drud auf das Tieffte erfhüttert. It eim foldes Benehmen, 
fragten fie fih, daB Eyeugniß eines feiten Enticluffes zum 
Mrieg ober nur der Unerfahrenheit Olivier’ und dee Unfähig- 
teit Gramont’8? Cinig waren fie fämmtlid; darüber, baf jeve 
uf die Erhaltung des Friedens gerichtete Unterhandlung, jede 
internationale Vermittlung burd Gramont’s infultirende Drof- 
ung auf das Höchfte erfchert, werın nicht unmöglich geworben fei. 

In Paris pflanzte fich unterdeffen der Lärm, welden Gra- 
mont in der Kammer wachgerufen, duch fänmtliche Schicten 
und Parteien ber Benölferung fort. Die Zeitungen aller Farben 
wetteiferten in Iriegerijchem Patriotismus.*) Die Ehre ift ge- 
vettet, rief der Gaulois, zum erften Male hat dies Minifterium 
bie einzige Srankreich® würdige Sprade geforoden: kann ber 
Stiede erhalten iverben, beito beffer; fommt e8 zum Rriege, nod) 
beffer. Ein anderes Organ der Linken, die Opinion Nationale, 
verfündete: bleibt die Megierung bei ihrer hohen und feiten 
Sprache, fo Hat fie die ganze Nation Hinter fich; Vismard über- 
fhreitet alle Grenzen; will er Frieden, fo muß ex zurüchweichen; 
toir können es nicht mehr. Der ulttamontane Univers erflärte, 
heute feien bie Minifter bie beforinenen Organe des gefammten 
Boltes gevefen; Das mögen Majeftät Wilhelm und Herr bon 
Bismard wiffen. &o ging 8 dur alle Tonarten hindurch, 
und wenn bie äußerfte Linke, die Mepudlifaner und Socialiften 
midt einftimmten, fo gejjah e&, micht um Preußen zu ver- 
theibigen, fondern um die Regierung zu verhöhnen. „Wie?“ 
fragte der Neveil, „wenn Herr don Gramont Bismard’3 geheime 
Actenftüce nicht befißt, und Preußen erklärt, Daß e8 ebenfo wie 
Sranfrei) von der Sade nicht gewußt hat, was fann dann 
das Cabinet der Turilerien antworten? Würde dan Preufen 
nicht das Mecht haben, feinerfeits eine Genugthuung zu fordern, 
welde bie franzöfifche Regierung, die fich voländig in’8 Umregjt 
gefegt hat, niöt verweigern Könnte?“ Solde Buferungen waren 
in ber Lage, bie fi Sramont gefdhaffen Hatte, ebenfo viele 


%) Bol. Giraubenu, la veritö sur la campagne de 1870. 
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BVeitfchenhiebe, die ihn immer rajcher vorwärts trieben. Zumal, da 
aus dem Beifallsjubel bereit3 einzelne Stimmen ertönten, bie über 
die von ihm bezeichnete Linie weit hinausgingen. Wenn Preußen 
heute ben Prinzen fallen läßt, fchrieb ber Figaro, fo hat Frant- 
veith das Mecht, mehr zu forbern; nadh allen Täufiungen muß 
& Garantien begehren; und fofort ftummte die Liberte ihm bei: 
wenn Spanien den Candidaten, den man ihm aufdrängte, zurüd- 
wiefe, jo hätte Sranfreih umd Europa von Preußen bindende 
Garantien zu fordern. 

Das Alles ficherte Gramont dor jeder Kritik feines eigen» 
mächtigen Verfahrens Durch den Raifer ober feine weniger fampf- 
bereiten Collegen, und beftäckte ihn in dem Eifer, die einge- 
fhlagene Bahn weiter zu verfolgen. Am Tage nad) feiner 
tapfern Pebe fprad; er es dem englifchen Boticjafter, Lord Lyons, 
offen aus: wir Lönnen ber öffentlichen Meinung nicht tropen, 
die diplomatifchen Erwägungen müfjen vor den Bediürfnifjen der 
innen Gicerheit zueüchveichen;; die Thronbefteigung de3 Prinzen 
Leopold wäre der Mrieg. Ebenfalld am 7. Juli fandte er eine 
neue Depefhe an Le Sourd mach Berlin, ganz im Sinne ber 
Nede, aber mit einer wefentlichen Steigerung de3 an Preußen 
gerichteten Verlangens, und hier erjt trat der herrichende Gedante 
feines Syitens, das Schlufmort feines diplomatischen Verfahrens 
vollftändig am das Licht. Im ber Mebe hatte er die Erhaltung 
des Sriedens lediglich davon abhängig gemacht, daß bie Thron» 
befteigung be3 Prinzen fid) nicht veriwirklihe. Seht gab er näher 
am, auf twelde Art bie Verhinderung fi zu vollgichn habe: 
fie müffe duch den König Wilhelm befohlen werden. Denn da 
die Candidatur eine Kräntung ber Ehre Branfreich® gewefen, 
deren ich der König durch bie Genehmigung berfelben jduldig 
gemacht, fo müffe Franfreich von ihm eine außbrüdliche Genuge 
thuung, einen förmlihen Widerruf der Beleidigung fordern, und 
mithin ber König dem Prinzen ben Nüdtritt bon ber Kandidatur 
befeßlen. „Niemals“, fagte Gramont, „wird ein Menfch glauben, 
daf ein preufifcher Prinz die panifche Mrone annegmen konnte 
ohne Yutorifation ducch den Nönig, fein amilienhaupt. Nun, 
wenn ber König ihn autorifirt Hat, was wird dann aus ber 
fogenannten amtlichen Unmifjenheit de Berliner Cabinets? Der 
König kann, im vorliegenden Zale, entweder erlauben oder dere 
bieten. Hat er nicht erlaubt, fo berbiete er. Daiit würde er 
fäjiere Verwidlungen befeitigen. &o hat der Raifer gehandelt, 
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als der Prinz Murat feine Candidatur für den Thron von 
Neapel aufjtellte. Im einem gleichen Verfahren würden wir ein 
treffliches Pfand de3 preußifchen Wunfdes erkennen, unjere 
Freundfchaftsbande auf die Dauer zu befeftigen.« 


Auch hier wartete er vor weiteren Schritten nicht erjt bie 
preußifce Antıvort auf Le Coud’3 Cröffnungen ab, fonbern 
fügte fogleich diefer Mafregel einen zweiten, an fid hödjit be- 
feemblijen Schritt Hinzu. Noch am Abend des 7. Juli fandte 
er eine Weifung an den in Wildbad weilenden Grafen Benedetti, 
nad Ems zu reifen und dort mit Mönig Wilhelm eine perjön- 
fie Verhandlung neben der amtlichen Berliner zu eröffnen. 
In einem vertraulichen Schreiben erklärte er dem Boticjafter: 
„TGile8 audweichende Antıvort genügt und nit; Ihe müßt 
fchlechterdings eine Eategorifche Austunft erlangen. Die einzige, 
bie und befriebigen und ben frieg verhindern Kann, it bie fol- 
gende: die Eöniglicde Negierung mifbilligt die Eandidatur des 
Prinzen und befieplt ihm, fie zurüczugiehn. Wir Haben Eile, 
denn im Ball einer unbefriedigenden Antivort müffen wir bem 
Gegner zuvorfommen und folglich übermorgen die Truppen 
bewegungen beginnen. Gelingt e3 Eud;, durchzufepen, da; ber 
König die Genehmigung der Gandidatır widerruft, jo wäre 
das ein ungeheurer Erfolg, Wenn nicht, fo wäre eö ber 
Krieg.” 

So war gleichfam der ftrategifde Aufmarfd) zu dem biplo- 
matifhen Doppelangrifi auf Preußen vollzogen. Wie nicht felten 
bei Gramont, bleibt man im Biweifel, was größer in ihm war, 
die Ummiffenheit oder der Dünfel, womit er fein Sand einen 
verhängnißvollen Striege entgegen führte. Ohne Grund bildete 
fi) Oramont ein, daß Bismard die Canbibatur angeftiftet Habe, 
daß Prinz Beopold ein Mitglied des preußifchen Rönig8haufes 
fei, daß er exit nach eingeholter Erlaubnig des Königs bie Can- 
didatur angenommen habe, daß für die ihm vom Könige nade 
träglich, ohne Zugiehung eines Minifters, ertheilte Antwort die 
preußifche Regierung verantwortlich fei. Von al diefen aus 
der Quft gegriffenen Vorftellungen war das gerade Gegentheil 
wahr. Imdeffen angenommen einmal, das Alles wäre ebenfo 
rifig. geimefen wie e& falfch war: as märe daraus zu folgern? 
Jede Mast ift ohne Bweifel im ihrem Nedhte, wenn fie fid) 
einem Vorhaben wiberjeßt, weldre nach ihrer Überzeugung 
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wichtige nationale Intereffen zur verlegen droht. Ya borliegenden 
Falle wird allerdings jeder Unbefangene bie Hier von ranteeich 
befüncchtete Gefahr für höchft übertrieben, die Erinnerung an bie 
Weltmacht Karls V. gegenüber den damaligen Zuftänden Spa- 
niens für beinahe Tomifch Halten: jedoch jede Nation darf bes 
Haupten, daß, fie ihre Intereffen und beren Schädigung Beffer 
al8 bie Andern zu beurteilen wiffe, und niemand lönnte gegen 
Tranfreich einen Wortvurf erheben, hätte e$ auch hier feine In- 
texeffen durch Befeitigung der Kandidatur in angemefjener Weife 
zu defen gefugt. Der Erfolg wäre ihr, wie wir fhon bemerkt 
haben, und wie ber weitere Verlauf zeigen wird, fiher gewefen. 
Aber was Gramont’3 Verhalten für immer mit dem Stempel 
der Gehäffigfeit brandmarkt und ihn fir alles folgende Unheil 
verantwortlich macht, ift der dur) Bittern Haß angefchiollene 
Hohmuth, mit dem er die Aufitellung der Canbidatur für eine 
Beleidigung der Ehre und Würde Srankeeich® erklärt, dafiir 
nicht bloß von dem Prinzen den Verzicht, jondern von dem 
preufifgen Könige Genugthuung umb Widerruf fordert, umd 
eine foldhe Demüthigung dem mächtigen Sieger von Küniggrä 
zuzumthen wagt. Und während er ftets don feiner Achtung 
vor der Souveränität der fpanifchen Nation redet, ift ihm nies 
mal3 ein Gedante gefommen, welche Beihimpfung er fi) durch 
fein Auftreten gegen Preußen zugleid) eu; gegen Spanien er- 
laubt? 

Bern er eine Verlegung ber framzöfiihen Ehre in einer 
nähern Verbindung Preußens mit Spanien fieht, erflärt er da- 
mit nit daS fpanifce Sand für eine ausfclieplich franzöftiche 
Domäne? fpricht er ihm midht jebes felbftändige Biindnificedht 
ab? Und wahrhaftig, wenn Bismark von Leopold'3 Thron» 
befteigumg freundfchaftliche Beziehungen zwifhen Spanien umd 
Deutihland erhofft hatte, fo war ihm ftetß die Ummahefcjeinlich- 
keit Elar, daß bie fpantfchen Marfchälle und Cortes ihrem fremden 
jungen Könige jemals aud) nım ein Vertheidigungsbiindniß mit 
Deutichland verftatten würden. Aber die bloge Möglichkeit eines 
folhen erachtete Gramont unverträglih mit Frankreich Ehre. 
Deutlicher ließ e8 fid) nicht ausfprechen, daß man in Paris 
Spanien als franzöfiichen Vajallenftaat betrachtete und mehr 
als jeden Andern Preußen zu fieafen gedagjte, weil es an fram- 
aöfifches Eigentum Hatte rühren wollen. 

d. Endel, Begründung 9. deutfcjen Reiches. VIL. 14 
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Bir Haben biöher ausführlich über bie Barkfer Vorgänge 
berichtet, um fo weniger aber von ben preuhifchen erzählt. Diefes 
Schweigen Hatte einen einfachen Grumd: e8 gab hier nit viel 
zu erzählen. Wie wir willen, dadjte um die Mitte des Junt, 
wie fonft in der Welt, fo auch in ben preufifhen Megierungs- 
keeifen ein Menfh an bie Möglichfeit eines Kriegs. Der König 
und die wichtigften Minifter Hatten verfchiedenen Aufenthalt ge 
nommen und waren mit Babeluren, Sandleben, Reifeplänen bes 
fhäftigt. Bismard war am 8. Juni mad; Warzin zurüdgekehrt, 
um dort in ber Muhe feines Dandfipes mit Carlsbader Waffer 
feine ftet8 nod; angegriffenen Nerven zu erfriichen und erit nad) 
einem fehswöcentlichen Urlaub Anfang Auguft in Berlin ein- 
zutreffen. Auch) er badjte nicht an Krieg. Cr hatte feit 1866 
mehrmal8 erfohren, daf, wenn bei einer Meinungverfcjiebenheit 
Breufen ruhig umd furchtlos auftrat, die Wellen des franzöftfchen 
Eifers fid bald zu beruhigen pflegten. In der fpanifcen Sade 
hatte er, wie wir bemerkten, überhaupt feinen Bwift, fondern 
eine leichte Verftändigung vorausgejehn. Wohl war ihm Gra- 
mont’8 feindliche Gefinnung und der Preußenhaß zahlreicher 
Gruppen der franzöfifchen Artabier, lerifafen und Chaudiniften 
betannt?), aber au, über das jhmantende und Friegäfcene Ver- 
halten Napoleon’3 hatte er feinen Zweifel und fo fprad er noch 
om 25. uni, al der Mönig ihm bereit® den Entjhluß de8 
Prinzen Leopold mitgetheilt hatte, einem ihm perjönlic, nahe- 
ftehenden Diplomaten, Hern von Schlüzer, 8 aus, wie er fich 
freue, daß wir einem völlig ruhigen Commer entgegen gingen. 
Demmad; war er volftändig übercaft, ala ihm, brei Tage nad) 
dem Belanntwerben der Candidatur, durch Gramont’3 Mede der 
Kriegäfall in grober Form Dicht vor die Augen gerüdt wurde, 
und zugleich die Parifer Preife ihren venommirenden Heren« 
jabbatg begann. Seine Stellung dazu war mit Dem erjten 
Augenblid entidyieben. Modte der Werth der Canbidatur für 
Preuhens Interefien groß oder gering fein, mochte e8 um ihre 
Popularität in Deutfehland oder Europa ftehn, wie e8 wollte: 
nad einer infultirenden Gerausforderung, vie fie Gramont im 
Nomen Frankreih® Üffentlih verkündet hatte, war DIB zu deren 
ebenfo öffentlicher Zurüdnahme für Die preußifche Regierung 
eine Verhandlung der Sache mit Oramont unmöglid. Sogleich 


1) Mede im Neidjetag 12. Dezember 1874. 
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am 8. Xuli erhielten Thile in Berlin, Solms in Paris, Bern: 
ftorff in London die gleichlautende Weifung %), die fich in folgende 
Säge zufammenfaffen läßt: Preufen hat mit ber ohne Wiffen 
des Königs geführten Unterhandlung zwilchen Madrid und Sig- 
maringen nicht zu jchafien; freumdfchaftlichen Erörterungen dar» 
über hätten wir ung nicht entzogen, aber Oramont’3 Drohungen 
verfhließen und ben Mund; unfrerfeitS terden wir wegen ber= 
felben Teine Händel beginnen, wollen aber bie Frangofen uns 
angreifen, jo werden wir und wehren — wehren, daß ihnen 
die Augen übergehn. Am 10. Juli machte der Kanzler aud, 
dem Bundesrath eine Eröffnung desfelden Sinnes. 

Diefe Stellung war bei ber augenblidlichen Qage der Dinge 
umangreifder, und gelafen wartete Yismard ab, ob der fran- 
zöftige Zom fic in Kanonenfhäffen ober mur in braufenden 
Worten entladen würde. Er blieb einftweilen in Warzin und 
veranlaßte fo wenig wie der Rriegsminifter irgend eine militä- 
xifhe Vorkehrung. And Moltke wurde einftweilen in feiner 
ländlichen Ruhe durch Feine alacmirende Meldung geftört. 

Died Alles erihien um jo angemefjener, ald jegt aud) von 
fpanifcher Seite her die amtlie Betätigung ber preußifchen 
Erklärungen erfien. Am 7. Juli verfandte der fpanifche Mir 
nifter des Auswärtigen, Sagafta, ein Nundfchreiben, worin er 
auf das Beftimmtefte verficherte, dab Serrano's Regierung ihren 
Throncandideten nur nad der Rüdficht auf Spaniens innere 
Wohlfahrt gewählt habe, daf derfelbe von feiner Throndeiteigung 
an Spanier fein, durch die demokratifche Verfafjung dem Willen 
des Volfs unterworfen und damit nach Außen zu einer fejten 
Neutralität verpflichtet bleiben würde. Mit befonderem Nahdrud 
Hob Sagafta hervor, bie Regierung fei in biefer Sade nur ihren 
eigenen Regungen gefolgt, und fein nationales Intereffe im Uus- 
Lande, und noch weniger ein außländifhes Zntereffe Habe ihren 
Vorfigenden im Verlaufe der Unterhandlung geleitet. Der er- 
wählte Peinz fei freier Here feines Handelns, mit den meiften 
regierenden Häufern verwandt, aber bei Teinem zur Thronjolge 
berechtigt, fehließe alfo jeden feindfichen Gedanfen gegen irgend 
welche Macht aus. Seine Candibatur berühre demnach in keiner 


) Wie Iernen fie aus ben engliigen Derihten über bie Ere 
Märungen diejer Der fennen. gl. aud Horft Kopl's Bidmard 
Negeften 7. Juli 1870 
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BVeife Spanien freundliche Beziehungen mit den andern Mächten 
und könne und Dixfe noch weniger die Beziehungen, welche die- 
felben unter einander haben mödhten, berühren. 

Ganz im Eintlang Siemit bezeugte am 8. Juli Salapar's 
Borrede zu ber neuen Ausgabe feiner Kugfchrift, daß ber Prinz 
die Eamdidatur ohne Boripifien bed Königs Wilgelm angenommen 
habe, und daß feine an Diefen gerichtete Bitte um Billigung 
feines Entfehluffes nicht al3 ein Wft der Höflihleit gemejen fet. 

Bar «3 nun diefe fpanifge Erklärung ober Preußens 
{chtveigende urüchaltung, mit einem Male tom Gramont's ftolze 
Dffenfive in’s Schwanlen, Früh Morgens am 8. Juli, wie er 
jagt, auf Veranlafjung einer Depefche Mercier's, wies er Bener 
detti telegraphiih an, wenn möglich direct mit dem Prinzen 
Leopold in Unterhandlung zu treten. Die Meinung war, auf 
die am 7. erhobene Forderung an den König Wilhelm zu ver- 
zihten und, wie in der Rede vom 6., fi mit Der einfaden und 
freiwilligen Entfagung deö Prinzen zu begnügen. Saifer Napo- 
leon war damit ganz und gar einverftanden, und ohne Zweifel 
auf feinen Befehl hatte Gramont am Nachmittag ein Gefpräch 
mit Lord Sons, das ex zwar wieder mit heftigen Drohungen 
gegen Preußen und Ankündigung milktärifcher Nüjtungen bes 
gann, dann aber plöglich einfenkenb erflärte: e$ ließe fi) eine 
Löfung denken, weile der Lord der Aufmerkfamfeit feiner Re 
gierung dringend empfehlen möchte; der Brinz von Hohenzollern 
Tnnte aus eignem Untrieb der Canbidatur entfagen, biefer 
freiwillige Rücktritt des Prinzen wäre eine äußerft glüdlihe Auß- 
hunft; er, Oramont, bitte die englifche Regierung, ihren ganzen 
Einfluß für deren Erlangung einzufepen. Lord Zyons, welcher 
Gramont’3 bisheriged Vorgehn gegen Preußen fiharf getadelt 
hatte, erklärte fich mit Freuden bereit und Hoffte auch von feiner 
Regierung dad Beite. 

Aber diejem guten Vorfaß des Diinifterd war ein langes 
Leben nicht beftimmt. Ärger al jemals tobten die Parifer Bei- 
tungen. Die offieiöfen Blätter wetteiferten mit den unabhängigen 
in wilden Striegöfanfaren gegen Preußen. Nicht mehr von Spa- 
nien allein wurde gerebet, fonbern auch don dem preußiichen Wer- 
legungen be3 Prager Äriedens; bazmifcdhen Mang ber Hohn, 
daß Preußen troß aller Herausforderungen in unthätigem Schmwei« 
gen verharre, und Iaut und lauter erdrögnte die Forderung an 
die Minifter, eim Ende zu macjen. Generale und Abgeomnete 


Google a onen 


1870 Eontraft zwifchen Napoleon’3 und Gramont’8 Verhalten. 213 


beftürmten die Regierung mit gleicher Ungebulb, unb Gramont 
fand nit die Kraft, biefem vom im felbft veranlaften Drängen 
zu twibertehn. „Ich geitehe,“ erzählte erX), „in der Morgenfrühe 
be3 8. Juli Hatte ich den Veldluh gefaht, den Prinzen Beopolb 
anzıgehn, nach dem Wunfde, Fein Mittel zur Erhaltung bed 
Friedens unverfucht zu laffen. Uber es war ein Jertfum. Die 
Gandibatur war nicht ohne Wittrirkung des Königs aufgeftellt 
worben; fie war eine preußifche, und ala foldhe ftieh Frankreich 
fie zueüc. Der König Hatte fie aufgefiell, nur an den Slönig 
durfte Benebetti fich wenden. In diefem Sinne erbat id mix 
am 9. Zuli die Befehle des Haifers.“ 

Er fagt und nicht, welde Erörterungen er damals dem 
Kaifer vorgetragen Hat. Das Ergebuiß war, bafı er am Nad- 
mittag des 9. Juli an Benebetti telegraphiren durfte: Ihr follt 
mit dem Prinzen Leopold nicht verhandeln; der Kaifer will feinen 
Schritt bei ihm thun. In Gramont's Sinne blieb es aljo bei 
der Infteuetion vom 7, Juli, von dem Ränige einen Befehl zum 
Nüctritt be3 Prinzen, und bamit einen Widerruf ber eigenen 
Billigung der Candidah zu forbern?). Aber anderer Meinung 
war Napoleon. Db Benedetti mit dem Prinzen redete oder nicht, 
war ihm gleichgültig. ES gab noch andere Mittel zum Rücktritt 
des Prinzen und damit, toie er meinte, zıtr Erhaltung des Friedens. 
So eben hatte er ein Berliner Telegramm ber Agentur Havas 
empfangen ®), mit ber Meldung: ber König von Preußen, der 
übrigens nicht der Chef des Fürftlichen Haufes Hohenzollern ift), 
hatte vorher dem Prinzen Seopold die Annahme bes fparifchen 
Thrones woiderrathen; feitbem ift er nicht von Neuem über daß 
Project befragt worden. Napoleon erfah daraus, daß ber König 
einem Pidteitt des Prinzen {chwerfic, wiberfpredien würde, und 
fo entfäloß er fi, anftatt Benedetti's, felbjt auf den Prinzen 
im Sinne des Friedens einzuoirfen. Hinter dem Rüden feines 
DinifterS erfughte er den König der Belgier, in feinem Yuftrage 


') France et Prusse p. 66. 

%) France et Prusse p. 67. 

>) Abgebruct in deutier Überfepung Bei Hirkh, Tagebud) I, 
194, gefunden durch preußtfge Xeuppen unter den in St. Eioub 
aurüdgelafienen Papieren Napoleon’s. 

+) Es Hätte heißen müffen: ber alß amilienhaupt Fein Reit 
Hatte, dem Bringen in ber [pantfchen Sache etwaß zu befehlen. 


Google PR, 


E73 Der Verziät des Prinzen dom Gofenzoflern. 1870 


dem Fürften vom Hohenzollern mitzutheilen, daß die Ablehnung 
der fpanifhen Krone das einzige Mittel fei, den europäifchen 
Frieden zu erhalten. 

Napoleon Hatte Feinen Zweifel an bem Erfolge feines 
Schritte, an dem Rüdtritte Beopold’3 und in Folge defjen dem 
Grlöfchen der Mriegsgefahe. König ietor Emanuel, der bei 
aller Neigung zu eimer franzöfifchen Allianz fid zur Zeit nicht 
in der Bage befand, Krieg zu führen, hatte gleich nach Oxamont’s 
grimmiger Rebe vom 6. Juli der fpanifchen Regierung gemelbet, 
ex jet bereit, um die anftößige Candibatur Hohenzollern aus 
dem Wege zu räumen, auf da8 früher abgewiefene Anerbieten 
der fpanifehen Krone an feinen Sohn Amadeo zurüczutomment). 
Hu feiner großen Veruhigung aber erhielt er am 11. Juli eine 
Depeide Napoleon’s, daß ber äriede gefichert fei2). 

So Löblich bie Abfiht bes Saifers bei feinem Verfahren 
mar, fo bildet Dod; die Reihe diefer Vorgänge ein wahres Mufter 
einer Politit, wie fie nicht fein foll. Ein Minifter, der am 
6. Juli eine Forderung aufitellt, am 7. ein neues gefährliches 
Begehren Hinzufügt, am 8. «3 zueüdnimmt, am 9. e8 wieder 
erneuert; darüber ein Monard,, der jebes Mal die Shwanfung 
genehmigt, zuleßt aber dem Streben des Minifters heimlich ent: 
gegen arbeitet: eine foldhe Regierung mußte Schiffbruch Teiden, 
auch, wenn iht Gegner zehn Mal fehmächer als Pismard ger 
wefen wäre. 

Nicht viel günftiger wird man einen weiteren Schritt ra- 
mont’$ beurteilen, mit dem er am 9. Juli die neutralen Groß- 
möchte zu feiner Unterftügung gegen Preußen auftief. In feinem 
Runbfehreiben erinnerte er daran, daß Frankreich in der fpanifchen 
Sache nicht fordere, maß nicht auS den Grimbfähen ded euro» 
päifehen Wölterechts folge. Ym Jahre 1831 habe der Sohn 
Louis Philippe'3 dem belaifhen, 1562 der Fürft von Leuchten 
berg und ebenfo ber englifche Prin; Wifeeb ben griedjifchen Thron 
nicht befteigen dürfen, und Napoleon III. habe 1860 in gleichen 
Sinne die Canbidatır des Prinzen rat auf ben Thron vom 
Neapel unterfagt: Alle nach dem Gxundfah, dafı ein Prinz aus 
dem Herrfcherhaufe einer Großmact nicht ohne Einverftändnik 


') Massari II, 372. 
*) Rothan, ’Allemagno ot I’Italie II, 60. 
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der andern Mächte einen fremden Thron erlangen folle. Frank 
veich erwarte jegt, daß man aud, ihm die Wohltfat einer jo oft 
befeäftigten Doctrin zueelenne. 

In diefem Documente verfhwieg Gramont mit gutem Grunde, 
daß er nicht nur laut den frühern Vorkommniffen ben Verzicht 
des Prinzen Leopold, fondern, was die Sade erjt bevenkih 
machte, den Verzicht nad) ausbrüdfichem Vefehl des Königs Wile 
helm forberte. 

Sodann, wa8 hätte er entgegnen lönnen, wenn Bißmard 
in großer Höflihfet den völferrechtlihen Grundfaß anerkannt 
umd nur ebenfo freundlich die Bemerkung Hinzugefügt Hätte, da 
Prinz Leopold lein Mitglied des preufifcen Gerricherfaufes 
und in biefer Cache völlig unabhängig bon dem Willen des 
Königs fei? 

Und weiter, tie konnt gerade die Regierung Napoleon’s TIL 
dazu, jened Princip anzurufen? Denn 1859 Hatte er, ohne bie 
Mächte zu befragen, alle Mittel gebraucht, um feinem Better 
Jerome den Thron don Toscana zu berfhaflen, 1860 Hatte er, 
wieder auf eigne Hand, die Candidatur des öfterreichifihen Exz- 
hergogs auf den Thron von Meriko aufgeftellt, und 1866 hatte 
ex, zum größten Verbruffe von England, Ofterreih und der 
Türkei, die Conbidatur bes Prinzen Karl von Hohenzollern, 
be8 Bruberd bes Prinzen Leopold, auf den Thron von Numäs 
nien erfunden imd im jeder Meife gefördert. Das Dilemma ift 
umabteisfidj: wenn er jenen für einen preufifchen Prinzen ge- 
halten, jo hat er Das von Öramomt angerufene Princip vers 
worfen, ober aber, went er das Princip anerkannt, hat er den 
Bringen Stark nicht für einen preußifcen Prinzen gehalten. Wo- 
zu dann aber jept der Lärm iiber die Gandidatur de Prinzen 
Leopold? 

Freilich Liegt die Antwort nahe genug. Der rumänifce 
Vorgang war nur den brei andern Mächten, der fpanifche aber 
Frankreich felbft niht angenehm. Dies mar der Unterfchied. 

Unterdeffen war Benedetti am Abend deö 8. Juli in Ems 
angefommen, nicht bejonber8 erbaut von feinem heiffen Auftrag, 
zunäcft das biöherige Verhalten und bie weitern Abfihten des 
Mönigs zu erforichen, und dann dem mächtigen Monarchen die 
Forderung eines Widerrufs vorzulegen. u ber That, er Hätte 
ih nicht wundern lönmen, wenn, nad Werther'3 Bericht über 
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Gramont'3 Vegehren, der König ihn überhaupt nit empfangen, 
fondeen auf den amtliden Weg venwiefen, oder fich auf eine 
Kurze Erffärung der völligen Selbjtändigleit bes Prinzen Leopold 
befcränft und jebe weitere Erörterung von der Zurücnahme 
ber grumblofen Gramontfhen Drohungen abhängig gemacht 
Hätte. Indefjen modte der König bei eimer jolden Haltung 
ben fofortigen Bruch durch den franzöfifgen Übeenuth beforgen, 
und beidtoß alfo, feit in der Sadıe, in der orm ein milderes 
Verfahren. Früh am Morgen des 9. Zuli erfehten Werther bei 
Denedetti und erklärte ihm, der König Habe dem Prinzen die 
Annahme der Candidatur nicht verbieten Fönnen und werde alfo 
fwerlich die Entfagung befehlen oder anzathen. Dies ftinmte 
bie Hoffnung Venebetti'3 auf das Gelingen feiner Sendung 
freilich herab, jedoch ftieg fie wieder, alS der König ihm die er- 
Detene Audienz gnädig bemilligte. Allerdings empfing ihn der 
König mit fcharfer Veihwerde über Gramont’g Nede, die eine 
Zerläumbdung der preußifehen Bolitit, ja eine entfehiedene Heraus- 
forderung enthalte. Wenebetti, der don Kerzen den Frieden zu 
bewahren wünfchte, that, was er fonnte, diefen Eindruck abzu- 
fchrnächen und al8 einzigen ived der Mebe die Befchtwictigung 
der in der Kammer herrfehenden Mufregumg darzuftellen. In 
gleihem Sinne legte er dem Könige feinen Auftrag in der Höf- 
Lichften Form vor, als einen Wunfe), dab der König dem Prinzen 
dem NRüdtritt von der fo bedenklich gewordenen Candidatur ans 
rathen möge Der König ftellte ihm bie uns befannten That- 
facgen entgegen; vor Allem betonte er, daf; er in der Sadıe nie 
ald Souverän, fondem nur al3 Familienhaupt gehandelt habe, 
feine Regierung alfo der Uugelegenheit fremd geblieben fei; als 
einmal ein Agent Prim’s ihm ein Privatfdhreiben des Marfchalls 
Habe überreidgen follen, habe er ihn nicht empfangen, und die 
Sade nicht mit dem Staatsminifterium, fondern nur mit den 
Hopenzollern’fjen Pringen erwogen, allerbings Bismard’& Rath 
vertraulich eingeholt.) Ohne fein Borwiffen Habe fäliehlic, der 
Prinz die Candidatur angenommen, und dann erft fei er, der 
König, als Zamilienhaupt, um die Erfärung feines Einverftänd« 
niffes angegangen worden, und fei nicht im der Lage gewefen, 


») Bie oben bemerkt, Gezog Venebetti, der vom Familienrath im 
März nihts wuhte, diefe Angaben mihverftänblic, auf die entichei- 
dende Unterfandlung im Juni. 
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ein Verbot auszufpreden. 8 fei hienah für ihm unmögl 
dem Prinzen Die Entfagung zu befehlen oder feiner freien E: 
föfiegung vorzugreifen. Übrigens habe er fid) mit dem in Sig- 
maringen weilenden Water de3 Prinzen in Verbindung gefegt, 
da der Prinz felbft auf einer Schweizerreife begriffen fei; fjobald 
er von dem Fürften Außtunft erhalten, werde er dem Votfchafter 
feine endgüftige Antwort mittheifen, und menn ber Prinz fich 
für den Nücktritt entfcheide, diefen Entichluß gutheigen. 

Nah diefen Äußerungen Hatte alfo der Tönig in Gig- 
maringen wiffen laffen, ohne Sweifel nicht, baß ex den Rüdtritt 
begehre, wohl aber, dafı er, wie früher gegen die Annahme, fo 
jept gegen ben Qerzicht feine Einwenbung exhebe. Hütte Frant- 
reich nur die Befeitigung der Eandidatur angeitrebt, jo wäre 
chon hiemit die Mrifis gelöft gewefen. Gramont aber, wie wir 
mifjen, wollte mehr: Widerruf der frühern Erlaubniß dur den 
König, und natürlich mußten alle Bemühungen Wenedetti's, 
diefem ein folches Begehren annehmbar erjcheinen zu Laffen, ver= 
geblich bleiben. 


Tropdem mar Benebetti mit dem Ergebniß diejes erjten 
Gefprächd gar nicht unzufrieden. Obgleich dur Gramont's 
Rede aekränkt, war der Nönig dod in eine Verhandlung ein- 
getreten. x hatte ferner zugeftanden, baf ber Prinz fein, bes 
Königs, Einverftändnif mit ber Annahme der Candidatur nadj« 
gefuhht und erhalten Hatte, was Kißher in Paris mr vermutbet, 
aber nit bewiefen war. Enblid) Hatte ber König das Verfahren 
feiner Regierung durch die Unterfheidung feines Standpunftes ala 
Souderän und al8 Familienhaupt motivirt, eine Unterjcheidung, 
melde Benedetti fofort mit dem Gabe befämpfte, daß der König 
al3 Zamilienhaupt eben deshalb gelte, weil er GSowberän fei, 
womit dann ftimme, daß er feinen erften Minifter zu ber Bere 
Handkung zugezogen habe. Alle diefe Momente Hatten bei Ora- 
mont nur bie Wirkung, die Hoffnung auf eim fiegreiches Ducd- 
feen der erhobenen Forderung zu fteigem. 

Ein Telegramm alfo nad; dem andern brängte am 10. und 
11. den Botjchafter vorwärts: Schafft uns eine entfcheibende 
Antwort des Königs, wir fönnen nicht warten; morgen müffen 
tie fie Baben, übermorgen wäre e8 zu fpät; befiehlt ober räth 
der König bem Prinzen ben Nüdtritt nit, fo zufen wir 
300000 Rejeroiiten unter die Fahne; es kommt und weniger 
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auf die Entfagung de8 Bringen, als darauf an, ba der König 
fie veranlaßt. Am 11. Juli entihloß er fi, der Kammer 
zu erklären, dab ex noch fein abfhliehendes Exgebniß mittheilen 
könne, da er die Antivort erwarte, von welcher der Beihluß 
abhänge. Alle Cabinette, jegte er Hinz, am die mir und ges 
mandt Haben, erkennen bie Berechtigung umferer Beihiwerben 
an. Died var im erften Uugenblid des Gtreites innerhalb ge- 
wiffer Grengen gefchehn; er verfhwieg aber weißlich, wie fehr 
feit dem 6. Zuft die Stimmung der Mächte fid) geändert Hatte. 
Was den Mönig Wilgelm betraf, fo zweifelte Geamont nicht 
mehr, dah er den richtigen Weg eingefglagen Habe, die veu= 
müthige ErHärung bon ihm zu erpreffen. Gfeich nach der Rammer- 
figung telegraphirte er am Benebetti: Ihre Sprache läßt bisher 
die nöthige Feitigfeit vermifien; fpäteftens biS morgen muß der 
König dem Prinzen den Nücteitt von der Candidate befehlen. 

Auf der deutfehen Geite Hatte das Emfer Gefpräch bie ganz 
entfprechende Wirkung: wie bei Gramont Giegeshoffnung, er« 
weekte «8 bei Bismard Beunruhigung. ©& war nicht das ber 
gleitende Parifer GSäbelgerafiel, was ihn beforgt machte. Denn 
er glaubte noch immer nieht an den wirklichen Ernft der franzöfie 
fchen Drohungen und Rüftungen, um fo mehr aber, wenn eö 
Ermft wurde, am bie Überlegenheit der deutfehen Kraft. Aud; 
daß der Verzicht des Prinzen Leopold auf die Canbidatur jegt 
Höchft wahefcheinlich tourbe, beivegte feine Stimmung nicht. Go 
gerne er ben Prinzen auf dem fpantfden Throne erblidt Hätte, 
fo Hatte er doch mach bem Losbruch des Parifer Ummetterd ben 
Nücteitt de3 Prinzen begreiflich gefunden. Fir Preußen trug 
e3 nicht viel aus. Seit dem Anfang des Gtreiteß hatte die 
preußifche Regierung ftet3 erflärt, daß fie an ber Sadje feinen 
Antheil gehabt, und der Prinz in freier Selbftändigfeit vers 
handelt umd angenommen hatte; wenn er jet nach gleic) freiem 
Entjchlufie beharrte oder ablehnte, mad ging e8 Preußen an? 
Um biefen Standpunkt aber feitzuhalten, war die ftrengfte Ab- 
weifung bes franzöfiicien Begehrend erforberlich, daß ber König 
den Rüdteitt des Prinzen befehlen oder gutheifien folle; e8 
mußte jedes Wort vermieden werden, auß mweldem Gramont 
auch nur ben Schein einer Einwirkung des Königs auf ben 
Prinzen hätten folgeen fönnen. Denn dann würde der Verzicht 
de3 Prinzen aud al8 ein Zurüchveihen des Königs dor Orae 
mont'3 Friegsdrofungen erjcheinen, und fomit eine fäwere 
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Niederlage Preußens gegeben fein. Eben in biejer Beziehung 
nun fühlte fi) Bismark bei der großen Friedensliebe des 
Königs, bie von einem Theile feiner Umgebung eifrig genäßrt 
wurbe, nicht völlig ficher. Er fand e8 fhon eim ftartes Ente 
gegenlommen, daB ber König ben Botfcafter überhaupt an= 
genommen und nicht vorher eine Zurücdnahme der von Gramont 
gegen Preußen gefhleuberten Injurien gefordert hatte; 8 fhien 
ihm bedenklich, Daß er jenem feine Zuftimmung zur der Candidatur 
eingeftanden, baf er ihm von jeinem Verkehr mit dem Fürfter 
Anton gerebet, daß er, wenn dev Prinz fi zum Rücktritt ents 
fchließe, dem Botfchafter feine Billigung bed Schritte8 mitzu- 
Heilen derfprodien Hatte. Wie Konnte — wir werben e& fehr 
bald thatfächlih wahrnehmen — ein bößwilliger Gegner eine 
folche „Mittheilung“ als Concejfion an Brankreich vermerthen ! 
Vismark entichloß fi kurz und meldete nad Ems, fein Gefund- 
Heitäzuftand erlaube ihm toieber, zw reifen: ex fei bereit, wenn 
der König es befehle, nad; Ems zu kommen. Der König Tieß 
am folgenden Tage antworten, er folle fommen fo bald mie 
möglih!). Am 11. Juli fand eud Roon e8 gerathen, von 
feinem Landfige in die Stadt zurüdzufehren, um auf alle Fälle 
zue Hand zu fein; am Abend hatte er mit den in Berlin der 
meilenden Miniftern eine Befprechung der großen ZTageäfrage, 
jedoch wurde im Ubrwefenheit Vismard'3, Tamphaufen’s und 
Moltle's natürlich Fein VBeiäluß gefaßt, und vom militärifdhen 
Vorkehrungen mar noch feine Nede?). Draußen im Lande war 
die Stimmung zwar bewegt, aber von heftiger Uufregung weit 
entfernt; man hatte 8 Anfangs gar nicht für möglich gehalten, 
dafs eine fpanifhe Kömigswehl den Anlap zu einem Kriege 
zwischen Frankreih und Deutfhland geben könnte; jedoh wuchs 
allmählich bei den Parifer Vorgängen der Argwohn, dab biel- 
leicht bie fpanifce Stage mur der Vorwand eineß feftgemollten 
Bruches fei. Nad) der geographifchen Lage wurde in der Nhein- 
proving die Möglichteit eined Ariegs nicht ohne eine gemiffe 
Beflemmung erwogen, während bier und da im Dften Stimmen 
laut wurden, man folle micht fo fange fafeln, fondeen ben 
frangöfifchen Shmähungen durch deutiche Diebe ein Ende machen. 


') Bgt. Vismard’s Erzählung bei Jules Favre, gonvernement 
de 1a döfense nationale I, 177. 


*) Bericht des Lord Loftuß 12. Juli, 
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Denebetti’5 zweite Audienz beim Könige, am Vormittag 
de& 11. Julil), verlief mie die erfte. Der Botfchafter rebete 
ehva8 eindringliher, Hatte jebod; keine meuen Gründe für Ora- 
mont’3 Forderung, daß der König fihtbar umd außdrüdlich die 
Sade in bie Hand nehme und dem Prinzen den Rüdtritt won 
ber Gandidatur bejefle. Der König begarın bei diefer Wieder> 
Holung einer ungebührlichen Sumutgung ungeduldig zu werden, 
biieb aber bei feinem Sage, daß er vor Allem die begehrte Erz 
Mlärung aus Sigmaringen abrmarten müffe. Benedetti flehte, die 
entfepfiche Gährung der Kammern bränge feine Regierung auf 
das Außerfte; eim balbiger Entichluß ei undermeiblid. Der 
NRönig fagte, er erwarte bie Untivort nad) 24 Stunden; in ber 
Zerjagung eines fo geringen Auffchubs müßte er die Erklärung 
erbliden, dafı Frankreich unter allen Umftänden ben Krieg wolle, 
ALS Venebetti ji Dagegen eifrig verwahrte, deutete der König 
twieberum an, bie Antwort werde wohl dem Werzicht be8 Prinzen 
melden, und er dann diefem Schritte defelben zuftinmen?). 
Benedetti 30g daraus den Schluß, daß der Rüdtritt dem Könige 
fchon bekannt fei, umd erachtete den ganzen Streitfall mit der 
Buflimmung des Vönigs erledigt. Dies aber war keineswegs 
Geamont’s Meinung. Durd) ein am 12. Mittag abgefandtes 
Telegramm erflärte er fi, zwar mit dem Aufichub für einen 
Tag einverftanben, Tieß aber nach einer Gtimbe ein zieite® 
Telegramm mit ber Weifung folgen: Wendet alle Gefcjiclichfeit, 
ich möchte jagen, alle Schlauheit an, um feitzuftellen, daß die 
Entfagung des Prinzen Euch angezeigt, mitgetheilt ober zu- 
geitelt worden ift Durch den König ober defien Regierung; 
dos ift für uns don der höcften Wichtigkeit; die Vetheifigung 
de3 Königs muß um jeden Preis von ihm eingejtanden werben 
ober handgreiffih aus ben Thatfachen echellen. So blieb er 
5i8 zux Iepten Minute eigenfinnig auf feinem, den Krieg im fich 
ichliefenden Safe, der König mühe den Rücktritt des Prinzen 
nicht bloß billigen, fonbern befehlen ober irgendwie beranlaffen, 
und damit fid) fsrankceich und der Welt als reuigen Sünder 
darftellen. Aber der Monent der Enttäufhung ftand nahe be= 


') Bei einer Vegegnung auf der Strafe amı 10, Ubenbs Hatte 
ex mit dem Könige einige Worte gewechieit; der König fagte igm, 
er habe noch feine Rachriöt vom Prinzen Leopold. 

%) Lettro partieulißre 11. Juli. Mission p. 358. 
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vor. Nach der Abjendung eines Telegramms blieb ihm noch 
ungefähr eine Stunde fir den Genuß feiner überntüthigen Eitt- 
bilbungen vergünnt. 

Denn der König war, wie fid) veriteht, unerfcütterlidh in 
feinem Entfchluffe, feine umd feines Landes Ehre nicht umter 
das Hoch folcher Zumuthungen zu beugen. Dem plumpen 
Drängen Gramont’3 fehte er die einfache Zattit entgegen, jede 
äigene Erflärung hinauszufchieben, Bi3 die Hohenzollern den 
Rückteitt von der Canbibatur nad; eignem Entfchluffe in Deadrid 
angemeldet hätten. Dann wäre der von Gramont begehrte Ber 
fehl des Nönigs nicht bloß ımnöthig, fondern unmöglich ge 
worben, und fein ganzes Kampffyften wie eine Geifenblafe zer- 
plogt. Eben dieß aber follte der Minifter jept erleben. 

Bon mehreren Seiten ber war dem jürften Karl Anton 
diefer Uusweg vorgefälagen worden. Wir vernehmen, baf 
Dlozaga den rumäntjcgen Gefchäftsträger im Paris, Stratt, zur 
Reife nad; Sigmaringen veranlaßte, um dort im Namen des 
Fürften Marl den Exbprinzen zum Berzichte aufzuforden. Das 
zu gleicher Zwede abgefandte Schreiben des Kaifers Napoleon 
fetöft Haben wir oben bereit8 angeführt. König Wilpelm, ver- 
mutheten wir, hatte weninftens gemeldet, daß er gegen die Ent 
fagung des Prinzen fein Bedenken habe, 

Für den Fürjten Karl Anton, der wahrlich nicht durch die 
Candidatur feines Sohnes einen großen Arieg zu verurfachen 
mwünichte, war dies völlig ausreihend, umd ohne die Rüdkehr 
des Prinzen abzuwarten, fandte er am 12. Juli Vormittags 
11 Uhr, nicht an ben König, fondern an den Marfiall Prim 
nad) Madrid und gleichzeitig an den fpanifhen Gejandten 
Dlozaga in Paris folgendes Telegramm ab: 

Gegenüber den Verwidlungen, welde durd; die Candidatur 
meines Sohns entjtanden find, und unter welden das Botum 
des fpantfcen Wolle: nicht die Freiheit und Offenheit Haben 
Bunte, auf die mein Sohn bei der Unnahme der Candidatur 
geredjnet hat, trete ich in feinem Namen von derfelden zurüd. 

Gfeichzeitig Lie er im Schwäbifchen Merkur in etivas fürgerer 
Faffung diefelbe Nachricht veröffentlichen. 

An den König ging die telegraphif—he Notiz, er werbe am 
folgende Tage eine ausführliche Mitteilung über die Ungelegens 
heit erhalten. 
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Die Kunde von dem Verzicht des Prinzen verbreitete fich 
im Laufe des Nachmittags am 12. Juli in Telegrammen und 
Ertrablättern weithin dur Deutfchland. Gie wurde bereits 
mit gemtfchten Empfindungen aufgenommen. Man war zu: 
frieden mit dem Wegfall der Candidatur, die niemals populär 
gewefen; man freute fich der jept, wie man glaubte, geficherten 
Ausfiht auf Frieden. Dennoch aber Hatte die Nachricht für 
weite Streife einen bittern Beigefehmad: ein deutfeher Prinz war 
im völlig berechtigter Sache vor einer unberehtigten franzöftfchen 
Einmifhung zwrücgewicen. Am Abend Iangte Vismard, der 
auf den Yniglicen Wunfd) aus Varzin aufgebrodien war, in 
Berlin an, durch eine heifie zehnftündige Fahrt erfchöpft, jedoch 
im der Abficht, mit dem Nachtzug die Reife nad) Emß fortzu- 
fepen. Im Minifterium aber fand er die Nadriht don der 
Entfagung de$ Prinzen dor: bie Entfeidung aljo war bereits 
dor feiner Ankunft in Ems gefallen; denn wie Napoleon und 
da8 gefammte Europa hielt aud; Vismart damit die Sadıe für 
exfedigt. Wozu aljo mod bie anftrengende Nadhtfahrt? Er 
meldete dem Könige feine Ermüdung, veranlaßte übrigens, da 
der König minifterieflen Veirath, gewwünfcht Hatte, an feiner Stelle 
den Minilter des Innen, Grafen Eulenburg, zu reifen. Er 
jelbft biieb, nicht in freudiger Stimmung, fonbern von fehtveren 
Sorgen erfüllt, zurüd. Gramont’s beleidigende Drohungen er- 
fuhren jept feine Rüge; mach der Entfheidung der Hauptfache 
würen nachträgliche Vefcwerden ungejchidt erfhienen. Dann 
aber quälte ihm die Frage, ob der König im Stande gewefen, 
jede Einwirkung auf den Verzicht, jede Mittheilung beöfelben an 
Benedeiti und damit an die franzöfiiche Megierung zu vermeiden, 
fo daß in feiner Weife der Schein einer preußifchen Niederlage 
hervorgerufen werben könnte. Wäre e8 anders gefchehen, fo war 
ex entichlofien, eine folche Politit nicht mehr mitzumadjen. Er 
{hrieb an feine Gemahlin in Varzin, fie fole ihm nicht nade 
tommen; ex werde vermutlich in wenigen Tagen dorthin zurüc- 
tehren, ob noch old Minifter, fei eine andere Frage. Im höchfter 
Spannung wartete er auf die nächften Berichte aus Ems und 
Karie.r) 


2) Bgl. Bismard’8 Immediatberiht über da Tagebud des 
Raiferd Friedriß LIL. vom 23. September 1888. (Bedrudt im Beichs- 
angeiger vom 27.) 
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Zum Erftaunen aller Welt fahhte der freitvillige Rüdtritt 
de3 Prinzen Leopold in Paris nicht die Friebensliebe, fondern 
den Rampfeseifer zu doppelter Hige an. 

Die an Dlozaga gefandte Depefche des Fürften war nicht 
&iffriert, und das dortige Telegraphenamt Beeilte fi, dor der 
Veltellung an den Abrefjaten eine Aofchrift zuexft dem Minifter 
Dllivier zuzufenden. In dem leicht entzündlichen Danne, der 
bei allem feühern Wohlwollen für Deutfäpland in den Ichten 
Tagen ebenfo tapfer wie Oramont über die angebliche Beleidigung 
Srantreih8 gefehmäht, aber doch eigentlich, niemald den Krieg 
gewünfcht Hatte, famen bei dem Anblid ber Depeidhe plöplid 
wieder die alten Friedenöftimmumgen zum PDurchbrud. Ofme 
feinen Eollegen ein Wort zu fagen, eilte ex zum Palaft des 
gejeggebenden Körpers, fand die Gänge und den Vorfaal mit 
dieptem Gebränge überfüllt, Abgeordneten, Berichterjtattern, 
Vörfenmänmern, fie Ale in ber Höcften Wißbegierde "nad, 
wichtigen Neuigfeiten. Olivier ftürzte herein mit dem Aufe: 
Friede, Friede, wir Haben e8 erlangt, bie preußiiche Canbibatur 
ift zurtieigegogen, ber Friebe ift gefiert! Cr fieß die Depeiche 
von Hand zu Hand gehm, und ein unermeffiches Getümmel ent- 
fand. Die Speculanten jagten nad) der Börfe, wo binnen 
wenigen Minuten bie Rente von 68 auf 70 ftieg und Millionen 
umgejegt wurden. In der Kammer aber ftürmten Bonapartiften 
und Chauviniften auf Olfivier ein, mit wüthenbem Gejehrei, das 
fonte die von Preußen geforderte Genugtfuung, das ein Sieg 
über Vißmard, da ein für Frankreich ehrenhafter Triebe fein, 
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diefer vom Papa Anton ausgejtellte Wii; was geht uns Papa 
Unton, was geht und auch fein Söhnden an? mir haben «8 
mit Preußen zu tun, wo hat Preußen die und zugefügte Be- 
fhimpfung zurüdgenommen? Gleich nad) Eröffnung der Sigung 
kündigte Clement Duvernois, eine Znterpellation an: Wir ber 
gehren Aufklärung über die Garantien, welhe das Eabinet ver- 
einbart hat oder vereinbaren will, um eine Wiederholung ber 
Verwidlung mit Preufen zu verhüten. Die auf der Tages 
oehmung jtehende Beiprechung ded Budget ging inter all- 
gemeiner Unaufmerffamkeit ihren Gang. Eine große Anzahl der 
minifteriellen Mitglieder drängte fi) um Thiers, der beim exiten 
Worte Ollivier'3 diefen aufgefordert hatte, fich den Frieden jept 
nicht entflüpfen zu Lafen; fie baten den berühmten Redner 
flehentfich, auf die Regierung weiter zu diefem Smede einzur 
wirfen, und verhießen ihre beite Unterftügung. &3 war der 
Haufe ber bei den Wahlen von den Miniftern empfohlenen 
Männer, friedliebende Familienväter, aber unbedingte Diener der 
Regierung. Dllivier hatte fi jhwer erjchüttert gleih nad dem 
erften Sturme entfernt, um Öremont aufzufuhen; Thiers dere 
handelte dann Stunden lang mit den anmejenden Miniftern und 
hoffte, wenigften8 zmei derjelben für feine Anficht gewonnen zu 
haben. Gegen den Schluß der Sipung erflärte ein Mitglied 
der Zinten, Gupot-Pontpayrour, die Abfiht, die Minifter zu 
goingen, ihr Schweigen zu brechen, weldes der Rammer und 
des Landes unmwürdig fei. ES ieh, daß er, fehr im Gegenfage 
zu Xhiers, die Regierung auffordern wolle, Preusen: wegen der 
Verlegungen de Prager Friedens den Handjchuh Binzumerfen. 

Der Herzog don Gxamont empfing Aıtz dor drei Uhr den 
Behuh bed eben au Ems zurüdgekeheten Baron Werther, 
hatte aber faum da Gefpräd; mit ihm begonnen, als ihm Ab» 
fchrift de8 Sigmaringer Telegramms dur die Agentur zuge- 
fchict und gleichzeitig der jpanifche Botichafter gemeldet wurde, 
der ihm amtlich diefelbe Depejce überreichte, feine Glücwünfche 
dazu ausfprad) und fid; dann wieder empfahl. Gramont aber 
war fehwer betroffen.t) ES kommt umd meniger auf ben Ber- 
sicht felbft an, Hatte er gefcgrieben, al3 dafs der König ihn befichlt. 
Sest war Hohenzollern durd, freiwillige Entfagung jedem Ein- 
föhreiten de$ Königs zuvorgefommen und atte als Grund bes 


1) Gramont, la France et la Prusse p. 114 £. 
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Nüctrittd nicht einen preußifchen Vefehl, jondern, gerade ums 
gekehrt, die franzöfiichen Drohungen angeführt. Gramont Hatte 
die Empfindung, von dem Könige überliftet und um bie ger 
forberte Genugthuung betcogen zu fein. Deshalb alfo Hätte 
der König Auffhub begehrt, deshalb Hätte er vorgegeben, exit 
morgen eine Antwort au Sigmaringen zu erwarten, um ber 
Welt gegenüber für fih und feine Regierung jede Betheiligung 
an der Sadje abzulehnen. Gramont hatte feinen Bioeifel mehr, 
daß der König Längft von dem Entfhluffe des Prinzen unter- 
riötet gewefen, ihn bielleicht im Stillen veranlaßt, jebenfalls 
genehmigt Hätte — und num diefe® Verfahren, Umvifleneit zu 
heuheln unb Mufichub zu begehren, 6i8 $rankreidh, aus Mabrid 
die Nachricht von dem Müdtritt de8 Prinzen ohne jede Ein- 
wirkung des Mönigs erhielt. Bu einer folhen Antrigie, meinte 
Öramont, wäre der König nicht fähig geweien, hier liege wieder 
eine neue Teufelei Bismark’3 vor, die um jeben Preis bereitelt 
werden müffe. Diefes Dal fei der König dem franzöfifcen 
Griffe entjchlüpft. Wie aber ihm jegt aufs Neue faffen, und 
ihm troß de& pringlichen Werzicht® zu einer formellen Genug- 
thuung für die Mränfung der Würde Brankreihß anhalten? 
Gramont, der einftweilen im eignen Kopfe keine Antwort fand, 
wandte fid) zunäcjft zu dem umterbrocenen Gefpräde mit 
Werther zurüd, defien Verlauf ihn wieleiht auf eim neues 
Kampfmittel aufmerffam machen könnte!) Der Verzicht des 
Prinzen, fagte er, ift eine Nebenfade, da wir feine Thron- 
befteigung doc; auf feinen Fall zugelafien hätten; das MWefent- 
Tiche ift Die Vefchwerde gegen Preufen, daß der König die Can- 
didatım erlaubt Hat, ome Frankreich vorher über defien Willens» 
meinung zu befragen. Hierauf bemerkte Werther, daß der 
König kein Recht gehabt habe, dem Prinzen bie Candidatur zu 
verbieten, ımd erläuterte dann weiter, zudem habe der König 
entfernt nit vermuthet, baf bie Eanbidatur eines mit dem 
feangöfiichen Ratferhaufe nahe vermandten Prinzen in Paris 
ixgend welchen Anftoß ercegen Könnte. Bei diefen Worten ftieg 
Gramont plögli ein Gedanke auf: Wenn der König, rief er, 
damals folde Vorftellungen gehabt Hat, fo Pönnte e8 ihm ja 
keine Schwierigleit madjen, biefelben in einem Briefe dem Kaifer 
Napoleon auszufpreden, ihm alfo zu fehreiben (Gramont brachte 


”) France et Prusse p. 115. 
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felbft einen Entroif fofort zu Papier), er Babe bei ber Ger 
nehmigung ber Gandibatur nicht geglaubt, damit eine Verlegung 
ber Intereffen und ber Würde Franfreich® zu begehn; er ber 
theilige fich jept an ber Entfagung de8 Prinzen und brüde ben 
Wunfh aus, da fortan jede Urfade eines Mißverftänbniffes 
zwilchen feiner und der frangöfifhen Regierung verfctwinde, 
Gramont forderte ben Botihhafter auf, Diefen VBorjjlag fchleunigit 
feinem Souverän zu berichten. &8 muß bahin geftellt bleiben, 
ob c8 Urtheilslofigkeit oder Böswilligfeit war, wenn Gramont 
den ungefeuern Unterfähied pwifchen einer folden Meinung des 
Königs am 21. Juni und ihrer officiellen Darlegung an Nar 
pofeon nad) allen franzöfif—hen Kriegsdrofungen überfah.t) 
Ganz unbefangen fehte er dem Botichafter auseinander, wie die 
Veröffentlihung eines foldhen Briefs oder defjen Anhalt ge= 
eignet fein würde, bie furdtbare Entrüftung des franzöftfchen 
Volles zu bef wichtigen. Darüber kam Olivier aus der Kammer, 
noch ganz erfüllt von ben dort erlebten Scenen, und vbereinte 
fein Drüngen bei Werther mit dem feines Collegen. Wieder 
bleibt 8 offene Frage, ob es Schwäche des Geiftes ober bes 
Sharakters war, melde ben Botfchafter adhiet, das Anfinnen 
einer folden Demithigung als fehlehterdings unftatthaft mit 
Energie zurüdzutveifen. Ex begnügte fi, zu erwidern, baf 
Sramont’8 Rede vom 6. eim Schreiben diefer Art in hohem 
Maße erfhtvere. MS dann aber die beiden Minifter erklärten, 
wenn er den Vorfclag dem Könige nicht übermitteln wolle, 
fo würden fie Benebettt damit beauftragen, ließ er fi) zu bem 
Berfprehen herbei, dem Nönige darüber Bericht zu erflatten. 
Die Verhandlung, Die einen neuen Sriegsfall fehte, hatte wenig 
über eine halbe Stunde gedauert. 

Gramont begab id glei darauf, um 4 Uhr, nad St. 
Cloud, um mit dem Kaifer die neue Lage zu befpreden. Pappe 
leon hatte die Sigmaringer Depeihe ganz jo wie Olivier als 
die @öfung ber Krifis, vielleicht als fein, eigres Merk betrachtet, 
und den eben empfangenen Vertretern Ofterreis und Ztaliens 
feine Freude über die jo erreichte Bewahrung bes Friedens aud- 


%) Huf derfelben Seite (France et Prusse, 124), wo er feinen 
Entwurf für den Brief des Königs abdrudt, ergeht er fi im tugend» 
Haftem Zorne gegen „Dismard’S Lüge“, daf er, Gramont, von bem 
Rönige une lettre d’exeuse verlangt habe. 
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gedrüct.”) Schreiben Sie, hatte er zu Nigra gefagt, Ihrem 
Souverain, Wlles fei beendigt, e& gäbe feinen Krieg.?) Dann 
aber Hatte er auch bie Nacjridt vom ber angemeldeten Jnters 
pellation Dubernoi3’ erhalten, betreffend die Garantien, melde 
die Regierung jeht zu forbern gebenke, und erflärte dem Herzog 
von Gramont, wie verbriehlich ihm diefer Vorgang jei, da er 
gleich eine neue Verhandlung über den Heilen Gegenftand nöthig 
mache, während doch die Klugheit erforbere, fie fo lange als 
möglic) Hinauszufchieben.) Wei der Erwähnung ber von Du 
vernoiß geforderten Garantien ging bem Herzog ein neues Licht 
über fein Verfahren gegen Preußen auf. Cs ijt richtig, fagte 
ex, wir fönnen die Entjagung des Fürften Anton nit annehmen, 
ohne Garantien für die Bufunft zu vereinbaren. Denn der Ge- 
danke diefer Interpellation entjpricht fo einleuchtend dem Getühl 
der ammermehrheit und der öffentlichen Meinung, die beinahe 
im ber ganzen Meeffe ihren glühenden Ausdrud findet, daf e& 
unmöglich wäre, ihr nicht Rechnung zu tragen. Man muß fich 
in gemiffem Mafe dem Nationalgefühl zugefellen, wenn man 
noch) eine Möglichkeit behaupten will, ohne Krieg zum Abfchluß 
zu Eommen. 

Nachdem ex dies in feinem Buche erzählt hat, führt er dann 
fort: Ic übergehe mit Stillichtweigen die gewifienhaften Erörter 
tungen, welde dem enbliden Vejehluffe der Regierung vorher« 
gingen. Sidjer ift, daß es ihm bei Napoleon weniger Teiht 
als bei Werther wurde, zum Biele zu fommen. Nicöt eine Halbe, 
fonbern drei Stunden dauerte das Gejpräc, bI8 Gramont von 
dem zaudernden Saijer fi die Vollmacht erwirkt hatte, Benes 
detti mit einem in höfliher Form zu madhenden Verfuche bei 
dem Könige zu beauftragen. Er eilte dann nad Paris zurüd 
und telegraphirte um 7 Uhr an Benebetti: Wir haben von Dlo- 
zaga die im Namen des Prinzen Leopold durch den Firften 
Anton erklärte Entfagung erhalten; damit fie ihre volle Wirkung 
Habe, ift e# möthig, daß ber König von Preußen fic) ie beie 
gejellt und umd verfichert, daß er diefe Gandidatur nicht von 
Neuem genehmigen wird; verlangt fogleidh von dem Könige 
diefe Erklärung, die er nidjt verweigern kann, wenn er wirklich 


%) Duret, histoire des quatre ans I, p. 109. 
#) Rigra, in ber Antologia nuova, vol. 140, p. 10. 
®) Gramont p. 130. 
15° 
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feine Hintergebanfen Hat; übrigens macht von diefem Telegramm 
eine Paraphrafe, die Ihr dem Könige mittheilen könnet. 

€ würde aljo am Morgen des 13. Juli König Wilhelm 
die beiden neuen Forderungen erhalten, eined demüthigen Briefs 
an Napoleon und eines Berbots der Candidetur fir alle Zur 
kunft. Ob zur Auswahl oder beide untrennbar, das zu bemerken 
hatte Gramont in der Eile vergeifen. 

Nach Abjendung der Depeihe hatte der Herzog ein Geipräc 
mit dem englifchen Botfchafter. Dhne zu erwähnen, daf Bene- 
detti auf morgen die Zuffimmung des Königs zu Leopold’s 
Nüctritt angekündigt hatte, Magte der Herzog: „Diefe Art ber 
Entfagung fegt uns in jwere Verlegenheit; bie öffentliche 
Meinung ift fo überreist, dab da8 Cabirtet vielleicht morgen 
geftürgt wirb, wenn e$ die Sadıe für beendigt erflärt, ohne eine 
Genugtäuung don Preußen erhalten zu haben. Andrerjeits“, 
fagte er, „macht ber Rücteitt de Prinzen der urfprüngli—en 
Urfache des Streits ein Ende; Spanien ift jegt aus dem Handel 
heraus, und der Ekreit, wenn e& Ctreit gibt, beichränft fich auf 
Frankreig und Preußen.“ Lord Syons war im hödhften Grabe 
erftaumt und befrembet. „Wie?“ rief er, „vor wenigen Tagen 
Habt Ir durch mic) ber Englifhen Regierung anfünbigen Lafien, 
daß mit dem Werzichte ded Prinzen der ganze Hader beendigt 
fei, und jet zögert Yhr einen Nugenblid, biefe einfache Löjung 
der Krifis anzunehmen? Wenn dies Verhalten zum Ausbruch, 
des Krieges führt, jo wird ganz Europa fagen, Sranfreich trage 
die Schuld; ohne reale Urfadhe, nur aus Stolz und Empfinblid: 
teit Habe e3 fidh in den Kampf geftürzt. Preußen ift dann des 
Leiftondes von ganz Deutfchland fiher, Frankreich aber wird 
die öffentlihe Meinung aller Welt gegen fi haben.” Lord 
Xyons war ein ruhiger, dielerfohrener Staatsmann don Harem 
Urtheil und in der vorliegenden Streitfcage jo unparteiiich wie 
möglich: er fprad; hier auß, was die Thatjadhen jeden Unbe- 
fangenen vor Augen fielten, die Öewißheit, daf mit ber Exr- 
hebung neuer Forderungen Gramon!’3 Politit das fhwerfte Vers 
Hängnik über fein Sand Heraufführen würde. Auf Gramont 
machte e3 feinen Eindrud, Morgen Vormittag, fagte er, wird 
ein Miniftercath darüber entfpeiben, und der Veichluß dann fo- 
gleich den Kammern unb bamit ber Welt verfünbigt werben. 

Bern ihm der offene Tadel des CEngländers verbriehlic 
gewefen, fo jand er fi) um jo mehr erfreut durch einen gegen 
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10 Uhr anlangenden Brief bes Naijers. Napoleon fehrieb ihm 
darin, nad) längerer Erwägung ihrer leßten Unterredung fei er 
zu folgenden Ergebniffen gekommen: 

Die Cigmaringer Depefhe, als nicht am die frangöfifche 
Regierung adreffict, Habe für biefe micht die Vedeutung eines 
amtlien Schriftitüctes — 

die Entfagung fei dur den Zürften Unton angemeldet, 
Prinz Leopold alfo dadurd) nicht gebunden — 

Benebetti müffe demnad; eine Fategorifhe Antwort fordern, 
worin der Rönig fid verpflichtet, dem Prinzen Leopold nicht 
zu erlauben, dem Beifpiel feines Bruder zu folgen, und eines 
ichönen Tageß in Spanien zu erfgeinen — 

fo Lange wir eine folde Antwort nicht Haben, müfjen wir 
unfere Rüftungen fortfehen — 

nad) alledem ifl 8 unmöglich, vor näherer Auskunft am 
die Kammer eine Mitteilung zu machen. 

Jedes Wort in diefem Briefe ift erfteunfid. Gleid) zu Anr 
fang die Läugnung des amtlichen Charakters der don dem fpa= 
nifchen Gefandten amtlich, üibergebenen Depefäje, fo wie die Be- 
hauptung, daß deren Inhalt den Prinzen Leopold nicht binde, 
während ausprüdtidh im beffen Namen gitejt Anton den Verzicht 
anmeldet. Sodann die abenteuerlihe Vejorgniß, Prinz Leopold 
tönne troß der Erklärung des Baterd umd trop Trankeeihs 
Seindfchaft plöplich in Madrid erfcheinen, wie 1866 in Bulareft 
Prinz Carl, dem fein Verzicht im Wege ftand und ber von 
Raifer Napoleon in jeder Weife unterftügt und ermuthigt wurde. 
Schlieglich aber, wie jolten elle diefe [hönen Erfindungen plöge 
Hid) im Haupte Rapoleon’8 erwadien fein, ber bor drei Tagen 
dem Prinzen ben Rüdtritt old bie Sicherung de& Briebens ber 
zeichnet und dor wenigen Stunden zwei Gejandten feine Freude 
Über die Erlangung diefes Ergebnifies ausgefprodien Hatte? 

Gramont löft uns dies Näthjel. 

Im feinem Vuche drudt er den Vrief de Kaiferd ab!) und 
fügt dann die Bemerkung hinzu; Der Brief enthielt, die Wahr- 
heit zw fagen, nicht al8 eine genauere Zufammenfaflung des 
Inhalts unferer am Nachmittag vorausgegangenen Erörterungen. 
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Cr befennt fih alfo, da im Anfange de8 Gefprähs Napoleon 
dem gerade entgegengefeßten Standpunkt vertreten hatte, felbft 
zur Vaterfchajt der jept vom Kaifer überfandten Erklärung. Der 
Brief ift ein Denkmal nicht der Kriegsluft des Jmperators, fone 
dern der Shmäde ud Willenlofigfeit des Franken Mannes. 
Bielfeiht hat Gramont, wie dem Baron Werther ein Concept 
für den Brief des Königs Wilhelm, jo dem Kaifer daS Eoncept 
für diefes tropige Handfhreiben gleich im Verlaufe des Gefprädhs 
entworfen; jedenfall find die Behauptungen deielden ganz und 
gar in Öramont's Sinne gedacht. Nady dreiftindigem Gträuben 
hätte dann Napoleon jene höflic;e Anfrage bei dem preußifchen 
Könige genehmigt, zur Unterzeichnung aber des Hanbfäjreibens 
hätte e8 mod; des Prängens feiner Eriegsluftigen Umgebung 
während weiterer drei Stunden bedurft. Nm der Schlußfag, 
der Aufihub der Mittheilung an die Kammern, würde als Eigen 
tum des Kaifers zu gelten haben, da Gramont, wie wir eben 
fahn, fie bereis am folgenden Tage zu machen wänfchte. 

Wie dem man auch fei, Gramont hatte, was er begehrte, 
und au Ollivier gab ihm jegt feine Zuftimmung. Cr fandte 
kurz vor Mitternacht ein neued Telegramm an Venedekti und 
fchidte ihm eine Stunde fpäter eine zweite Ausfertigung gleiches 
Inhalts nad), Diefes Mal ohne den Befehl einer Höflichen Para- 
pbrafe. Ganz dem Briefe entiprechend, hieß eö hier fur umd 
bündig: „ben uns mitgetheilten, aber nicht an uns adrefjirten 
Verzicht lönnen wir nicht als ausreichende Antwort auf unfere 
gerechten Weichtwerden und noch weniger al& eine Garantie für 
bie Zukunft betrachten. Um ums zu figern, daß der Sohn 
nicht fi vom Worte bed Vaters Loßfagt, oder nicht in Spanien 
erfcheint, wie einft fein Bender in Humänien, ift 8 unerläßlic, 
daß der König und verfpricht, ex werde dem Prinzen Leopold 
nicht erfauben, auf die Eandidatur zuriidzulommen.“ 

Zum Schluffe die Verfiherung, daß man keine Hintergeban- 
ten habe, Teinen KriegSvorwand fuche, jondern nur mit Ehren 
eine Krifid zu beendigen wünfce, die man nicht gefehaffen Habe, 

Auch; an diefer Stelle möchte id) noch nicht behaupten, daß 
eine folde Lerfiherung eine bewußte Lüge gewefen, dak 
Gramont den Ausbruch des Krieges geradezu gewünfgt hätte, 
Er fürdhtete ihn nicht, aber er hoffte nod) immer die erfehnte 
Demüthigung bes preußifchen Königs zu erlangen. Was ihn 
in diefem verberblichen Treiben feithielt, war neben dem eignen 
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Hafje die Furt dor dem patriotifhen Bome der feit einer 
Woche durch, ihn felbft aufgeregten Mafien. Er hatte die Geifter 
entfefielt: jegt jagten fie ihm in übermädtigem Sturme vorwärts), 

Die Tügenhaften Ahantafien, womit Gxramont da Cand 
überfhrvemmt hatte, die Verkündung, dab Preuken die Thron- 
befteigung Qeopolb& erftrebt, daß hierin eine Befdimpfung der 
franzöfifchen Ehre gelegen, für welde König Wilelm eine glän- 
zende Genugthuung leiften müßte: dad Alles war allmählich in 
Blut und Leben ber Parifer Vevöfterung übergegangen. Sie 
stimmte jubelnd den Vorwürfen zu, mit denen Ollivier'3 Friedend- 
botfchaft überhäuft worben twar; fie iwar begeiftert fr Dubernoiß” 
Forderung neuer Garantien gegen die preufiiche Eroberungs- 
fucht. Immer lauter erf joll ber Ruf, ber ganze Tpanifce Handel 
fei nur ber legte Tropfen gemefen, weldher den Becher der franz 
zöftfchen Geduld zum Überlaufen gebracht; möge jept Vater An« 
ton freiben waß er wolle, Frankreich fei bed preufifchen Uns 
olimpi8 müde; feit Sadoma fehe e3 feine Teitende Stellung in 
Europa durch, den nimmerfatten Nadjbar bedroft; jeht gelte c8, 
ein Ende zu machen, die deutfchen Sübftaaten dor dem preußifchen 
Ioce zu befirmen, die annectirten Lande aus Bismark’3 Eifen- 
fauft zu erretten, dem ehrfüchtigen Rivalen wieder in Die alte 
Ohnmacht zurliczufchleudern. In der warnen Sulinacht erfüllten 
große Menfchenmaffen die Voulevards und xiffen fi) um die 
Adendblätter, welche den kriegerifhen Gefühlen heißen Ausdrud 
gaben. 

Von einem Karren herunter ftimmte eine Opernjängerin 
unter rafenbem Beifall die Marfeillaife an. Wo fich Soldaten 
zeigten, wurden fie als Retter und Räder der Ehre Srantreichs 
begrüßt. eitgefälofjene Banden zogen hin und her mit dem 
wilden Gefchrei: e3 Iebe der Krieg, weg mit Wismard, nieder 
mit Preufen, nach Berlin, nad; Berlin! Die Rofigei fa} umthätig 
zu; ein einfihtiger Beobachter fagte nachher: der Krieg wurde 
organifict, wie fonft ein Straßenaufftand. Hinter all diefem 
Lärm gab «3 natürlich eine Menge zubiger Bürger und folider 
Gefhäftsleute, die mit Sorge an die Störungen und Schädigungen 


') Er fagt e8 felft, D6positions I, 105: Die Garantieforderung 
war und auferlegt burd) ben Drang ber Öffentlichen Meinung u. |. mw. 
Sie war übrigens, fept er Hinyu, audh nöthig und für Preufen nicht 
beleidigend. 
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auch eines fiegreihen Krieges dahten!), Aber einer wagte zu 
reden oder gegen den Strom zu fhroimmen amb damit den Ver- 
dacht eines lanen Ratriotismus auf fid zu Laden. Rollends 
als frühe am 13. Juli die Morgenbfätter mit geringen Aus- 
nahmen über Preußen Herfielen und einen Stieden auf der jehe 
igen Grundlage verfluähten, äußerte in der aufgemühlten Riefen- 
Habt kaum ein Menfh nod) eine Zweifel, da Frankrei® Bolkd- 
wille auf Krieg gegen Preußen, auf die Rache für Sadowa gehe 
und jeben Miberflanb ber Minifter gegen ein fo ruhmreides 
Beginnen zerfchmettern würde. 

&o tanden bie Dinge, al? am Morgen bed 13. bie Minifter 
in &t. Cloub unter dem Vorfiß ded Kaiferd zur Verathung 
zufammentraten?). Gramont enttvidelte bie Lage. Nachdem 
dee preußische König die Candidatur Hohenzollern autorifirt 
und daburd die Ehre und Würde Franbreihd verleßt Hatte, 
mußten wir von ihm eine Öenugthuung begehren und forderten 
deshalb, daf er dem Prinzen den Mücktritt von der Candidatur 
befehle. Er hat die Erfüllung diejes Begehrens unmöglich ger 
madt, indem er perfider Weife bie Antwort hinzögerte, biß ber 
Peinz nad; eignem Cntjeluß der Candidatur entfagt Hatte. 
Nac, einem folchen Beiveife Hinterhaftiger Pläne mußten wir 
auf Garantien für die Zuhunft Bebacht mefmen, und haben ihn 
alfo um eine Erklärung gebeten, dem Prinzen Feine Wiederholung 
feines Verfuhs erlauben zu wollen. 

Der Vortrag vegte Bedenken von zwei enfgegengefepten 
Eeiten an. Der Kriegsminifter Leboeuf Hatte geringes Vertrauen 
auf eine folhe Conceffion des Königs; jedenfalls Liege die 
Möglichteit des Krieges nahe, und man Habe allen Grund, fi, 
vorzufehn. Im Preußen gehe bie Mobilmahung des Heeres 
fehr raid) von Statten; e8 fei eine Lebensfenge für Frankreich, 
dem Gegner darin feinen Vorforung zu geftatten. Ex beantragte 
alfo, unter Zuftimmung de$ Marineminifters, die fofortige Ein- 
berufung der Kriegärejeroe. 

Andererfeit& erhob fih die große Mehrheit der Minifter 
nicht bloß gegen eine folge, mit ber Krieggerflärung gleid)- 
bedeutende Maßregel, fondern aud) gegen Gramont’s Garantiee 


%) So derfihert e8 z.B. Thier® old Mugenzeige. 
”) Bol. Gramont p. 148 und Sehoeuf’3 Außfagen dor der Inter- 
fuchungs-Commiifion I, 47. 
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forderung. Dur den Rüdtritt des Prinzen fei geihehn, mas 
Gramont am 6. Juli gefordert, amd damit die Sache erledigt. 
Bu ihrer Unterftüung ief während der Gipung ein Schreiben 
de8 Lord Qyons ein, ber im NXuftrage feiner Regierung auf 
das Dringendte einen folden Befchluß empfahl. Auch Graf 
Benft hatte fon am 11. Juli Gramont’3 Händelfucendes Treiben 
in einer höchft energifchen Depeice verurteilt und ihm erflärt, 
daß ganz Europa ihn mit der Verantwortung für alles Unheil 
des Tommenden rieg® befafte; am 13. lieh er noch eine tele 
graphifche Aufforberung an Gramont folgen, ben biplomatifden 
Sieg, ben man in bem Verzichte des Prinzen errungen, feftzue 
Halten und weiter zu verwerthen. 

Trog all diefer Mahnungen beharrie Gramont, geprefit 
durch dad Gelärm der Arkadier, der Zeitungen und der Boulc 
vards, auf dem finnlofen Standpunkt, daß rantreihs Ehre 
aufer dem DWerzichte de3 Prinzen noch eine formelle Genug- 
thuung duch Preußen bebürfe. „Was wir hiefür jept begehren,“ 
führte er aus, „ift fo gemäßigt wie möglich. Die dem Botfchafter 
überfandten Weifungen waren fein Ultimatum und follten als 
fold)es nicht auftreten. Die Forderung der Garantie ließ Ni- 
ancen und Abftufungen zu; nicht? war über ihre mehr oder 
weniger ansdrüdlihe Form gejagt; die Regierung ift zu jedem 
Vergleiche in biefer Hinficht geneigt.” Gramont's lefte Tele 
gramme an Benebetti, fahn wir,-Hangen aus einem andern Tone: 
um den Miberfpruch bed Cabinet3 gegen bie Forderimg zu ber: 
Hinbeen, ftellte ec fie hier als einen harmlofen, alles Weitere 
offen Iaffenden Vorfehlag dar. Natiirlich papte dazu der Antrag 
Lchoeuf’s durchaus nicht; wenn die Garantieforderung fo wenig 
bedenklich war, wozu dann Durch große Rüftung die Sriegsflamme 
felbft entzünben? Qudem er aljo gegen Leboeuf ftimmte, ber 
fhwiäfigte ex die friebliebenden Colegen. Das Ergebniß war 
eine halbe Maafregel. Die Garantieforberung biieb aufrecht, 
die Nüftung aber wurde verfdoben. Leboruf erklärte darauj, 
daf er um feine Entlafjung bitte, und der Kaifer verfügte, daß 
bie Frage ber Mobilmehung am 14. Juli weiter erwogen werden 
folte. 

Die Kammer erwartete um 9 Uhr in mühfem zurüdgehalte- 
ner Ungeduld das Exfcheinen dec Minifter. Gramont gab darauf 
die Gritörung, der fpantfche Botichafter Habe amtlich den Ric 
tritt de8 Prinzen von Hohenzollern angezeigt; bie Verhandlung 
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mit Preußen aber, die nie einen andern Gegenftand gehabt, fei 
nod nicht beenbigt, und mithin eine allgemeine Mußeinanber- 
fegung der Sache Heute unmöglid. Diefe Ankündigung wurde 
bon den Mittelbarteien mit forgenboller Enttäufchung aufge 
nommen, auf der Mechten aber brachte Duvernois fogleich feine 
Interpellation über die Garantien in Erinnerung, und Baron 
David fehte in feinem Hafje gegen das Minifterium noch als 
ftärferen Trumpf eine zweite Interpellation hinzu: was die Ur- 
fade der dem Hohn herausfordernden Langfamkeit des Mini- 
fteriumg in feiner Berhanblung mit Preufen fei, eines Venehmens, 
wodurch der öffentliche Wohlftand zerrüttet umb bie nationale 
Würde gefährdet werde. AB Gramont dagegen Verwahrung 
einlegte und die Beiprechung der beiden Irterpellationen auf 
den 15. Zuli zu vertagen bat, rief aus ber Linken Gere von 
Keratey: mit einer foldhen Zauberei macht Ihr das Spiel Bis- 
mare’; in meiner Eigemfehaft als Sranzofe proteitire ich ener- 
gifc) dagegen. Jubeffen genehmigte eine ftarfe Majorität den 
geforderten Auffhub. Der Minifter athmete auf; menigitens 
für die näcften 24 Stunden würde ex alfo Nuhe haben. Er 
verließ den Saal, um fid) in den Senat zur Abgabe derjelben 
Erklärung zu verfügen: da wurde ihm ein Telegramm aus Ems 
überreicht, welches auf ein Gelingen der neuen Unterhandlung 
Venedetti'3 wenig Hoffnung beftehn ließ. Um fo eindringlicher 
redete Oramont gleich nadjher mıf Sorb Lyons ein, betheuerte 
feine Sriebensliebe, erflärte ihm, daß Preußen noch nicht die 
geringfte Eimciunmung oder Genugthuung geboten, entiwidelte 
die Befcheidenheit der franzöfiichen Forderung (au bier gab er 
fie fhriftlich): wenn der König dem Prinzen die Wiederaufnahıne 
der Candidatur verbietet, fo ift der Streit zu Ende, Er bat 
den Boticafter, dies nad London mit dem Erfuhen zu berichten, 
Lord Gramville möge Preußen zu einer folgen Huberung anf 
fordern. 

So wunberlid) verfchoben fich in diefem ftarren Slopfe die 
Dinge. Er, der von Anfang an Preußen für den Urheber und 
Betreiber der Candibatur erflärt hatte, verfteifte fid jept auf 
den Sap, in dem Aufgeben berfelben fei feine Einräumung, Fein 
Rüczug Preußens enthalten. 

Graf Benedetti, wie wir fahn, war anderer Meinung. Der 
König hatte ihm am 9. ımd dann am 11. Juli erkennen laffen, 
daf er ben freiwilligen Verzicht des Prinzen erivarte und nicht 
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zaubern werde, ihm zuzuftimmen. enebetti jchmeichelte fi im 
Voraus, er würde durch die Herbeiführung diefes Ergebniffes 
feine Aufgabe glänzend gelöft aben. Am 12. Juli fagte ihm 
der Rönig, ein Telegramm aus Sigmaringen habe ihm gemeldet, 
daf das Schreiben des Fürften Anton am 13. Vormittags in 
Emd eintreffen werde; fobald e3 angekommen, werde et ihn 
eufen faffen, um ihm feine endgültige Antwort zu erkheilen. 
Mochte nun das Telegramm eine vorläufige Notiz über den 
Nückteitt des Prinzen enthalten haben ober nicht, jedenfalls Tag 
«3 in der Ratur der Sache, daß ber König darüber nicht vor 
Empfang de3 ausführlichen Schreibens mit dem Votfchafter ver- 
Handeln wollte, Mitten in bee Nacht auf den 18, empfing darauf 
DVenedetti das Telegranım Gramont’5 vom vorigen Abend, den 
König fofort zu erfudien, daß er für alle Zeit verfpreche, dem 
Prinzen die Wiederaufnahme der Candidatur zu verbieten. Dem 
Botfhafter war «8 dabei nicht wohl zu Muthe, imdeifen ging 
er am Morgen de8 19. Hinaus in den Park bei den Quellen, 
um dort vielleicht einen Herrn des Föniglichen Gefolges zu treffen 
umd durch ihm fi, eine thumlicht baldige Yudienz zu erbitten. 
Am Ende der am Lahnufer fid, binziehenden Allee, ganz nahe 
dem von einer diehten Menfhenmenge umftandenen Mufitpavillon, 
befand er fi plöpfic, dem nur von einem Abjutanten begleiteten 
Könige gegenüber. Diefer trat mit freundlicher Meiene auf ihn 
zu: Der Courier aus Sigmaringen, fagte er, ift noch nicht an» 
gekommen, aber fehn Sie bier eine gute Nachricht. Damit reichte 
er ihm ein Erteablatt der Rölnifhen Zeitung mit dem Sig- 
maringer Telegramm. Damit find, fepte er heiter Hinzu, alle 
Ihre Sorgen und Mühen beendigt. Benedetti ermiberte bantend, 
er Habe bereit8 in der Naht durch feine Regierung biefelbe 
Kunde von dem Verzichte de3 Prinzen erhalten, zugleich mit bem 
Auftrage, ben König zu bitten — und num folgte die neue 
Garontieforberung. Der König war überrafht und äußerft uns 
angenehm berührt. Ex begnügte jid) zunächit mit der Bemerkung, 
vor der Ankunft des Sigmaringer Courierd Fünne er nichts 
fagen. VBenedetti wurde dringender: Aber Majeftät, Könnten wir 
über ben Ynhalt des Schreibens nicht fhon jeht HYpothetifc 
reden? Menn der Prinz verzichtet, wollen Ew. Majeftät mir 
Vollmadit geben, meiner Regierung dad erwähnte Alerhöchite 
Verfpredien zu telegraphiren? „Sie jordem von mir", erwiderte 
der König, „die Übernahme einer Berbindlichleit für alle eiten 
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und für alle Fälle; darauf fann und darf icy nicht eingehn: 
id muß mir die Freiheit vorbehalten, in jedem einzeinen Zalle 
mich nach den Umftänden zu entfchliepen. Ih habe ficherlich 
feinen verborgenen Plan hiebei; bieje Sadje hat mir zu biel 
BVerdruf gemtacht, um fie nicht mmiderciuflic abgethan zu wünfgen. 
Immer aber it e8 mir unmöglich, fo weit zu gehn, wie Sie e3 
begehren.” Zum dritten Male fegte Benedetti an: Ich könnte 
berftehn, wenn der Souverän oder feine Regierung feine Ver- 
pflihtung für die Zukunft übernehmen wollten ; aber Majeftät 
Haben mir ja ftet3 verjichert, daß Sie in diefer Sadje nur als 
Bamilienhaupt gehandelt haben, und in biefer Eigenfgaft Fönnten 
Sie dod wohl, ohne politifche Beeinträchtigung, unfern Wunfch 
erfüllen: i& wage alfo zu Hoffen, dafı Majejtät mir bie Voll- 
magjt zu dem erwähnten Telegramm gnädigft ertheilen wollen. 
Jet aber wurde e& bem Rönige de3 Drüngens auf ber öffent- 
Hien Promenade zu viel. Mit nahdrüdlichem Exnfte entgegnete 
er: Nein, gerade im Gegentheif, ic wieberhofe, was id) Ihnen 
bereits gejagt; ich gebe Ihnen biefe VBollmadit nicht, ich weife 
Diefe neue und unerwartete Sorberung ein für alle Mal zurüd.2) 
Damit brad) er das Gefpräc ab, winkte bem während besjelben 
etwas zurücgetretenen Adjutanten und fehte feinen Weg fort. 

Zn Folge der Parijer ZeitungSartifel war Benedetti vom 
erjten Tage an ein Gegenftand allgemeiner Aufmerfjamfeit des 
Emfer Badepublikums gemefen. So hatte die in der Nähe be- 
findliche Menjchenmenge mit großer Spannung aud) dies Kurze, 
aber immer Iebhafter und erniter werdende Geipräch beobachtet, 
und der Eindrud lief Durd) die Meihen, Hier müffe etwas ganz 
‚Vefonderes vorgegangen fein. 

€3 follte allerdings Diefer Tag mehrere Ereigniffe befonderer 
Art bringen. 

Im Saufe des Vormittags erhielt der König Werther’ Ber 
vijt über da3 franzöfifche Begehren eines eigenhändigen Briefs 
bed König am den Kaifer Napoleon mit der Bethenerung, bei 
der Aufftellung der Candidatur keine Verlepung der Interejfen 
und der Ehre Franfreihs im Sinne gehabt zu haben. Die Wir- 
fung war, tvie fie nicht anders fein Eonnte, und natürlich durch 
bie von Benebetti angemeldete andere Forberung boppelt empfind- 
Gi. Der König war empört über bie Zumuthung eineß folden 
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ihn erniedrigenden, nod) dazu für die Öffentlichleit beftimmten 
Schrittes.1) Dorüber Iam gegen 1 Uhr ber Vrief bes Fürften 
Karl Anton, und in ihm, wie vermutbet, Der eingehende Bericht 
über die Zurüdziehung der fyanifhen Canbidatur. Nach den 
frügern Sußerungen bes Königs müre Venebetti jeht zu einer 
Audienz zu laden gewejen, umd in der That zählte diefer, der 
unterdejfen Orament’s nächtliche gefdjärfte Telegramme erhalten 
hatte, die Minuten bis zu feiner Berufung. Allein duch die 
Scene im Rurgarten war die Stimmung bed Nönig aud Bene 
detti gegemüber verwandelt; er bejchloß, (mir werden gleich nod 
Näheres darüber hören), den Botfchafter nicht weiter zu empfan- 
gen, unb bamit bie8 unabänberlich feftfiehe, e3 jogleich zur Sennt« 
niß aller Melt zu bringen. Der eben in Ems eingetroffene 
Finanzminifter Camphaufen pflichtete freudig biefem Vorgehn bei. 
Nah 2 Uhr fandte der König den Slügeladjutanten Fürftem 
Radzitvill zu Benebetti mit der Meldung, der Brief des Fürften 
Karl Anton fer angelommen umd beftätige den Werjicht feines 
Sohnes, der Vönig fehe damit die Angelegenheit als abgemadt 
an. Benebetti Hielt Dennoch, unter Berufung auf das neue 
Gramonthe Telegramm, feine Bitte um eine Audienz zur Fort 
fegung des am Morgen geführten Gefpräds aufrecht. Ex er= 
hielt wieder durch den Adjutanten die Antwort, daß der König 
den Verzicht des Prinzen in demfelben Sinne und Umfange wie 
früher die Annahme der Camdidatur billige?), und Dies ber 
franzöfifhen Regierung zu melden bitte, dafı e8 aber Hinfihtlid, 
der für die Zukunft begehrten Garantie bei der Erklärung von 
heute Morgen fein Beenden habe. Dabei blieb e3 aud am 
Abend nad einem nochmaligen GefucheBenebeiti'3 um eine Aubienz. 
€ fei des Königs Tegted Wort. 

Die Folgen diefes Veichluffes waren bedeutender, alß diel- 
lit der König felbft fie erwartet hatte. 


) Benedetti p. 383. Gramont Hatte e8 niöt für nöthig gehalten, 
den Botjafter von diefer zweiten Forderung in Kenntniß zu jepen. 

%) &o heißt e& im Berichte des Abjutanten, während Benedetti 
ftatt deffen nach Paris meldete, bie Billigung fei als entire et sans 
zeservo gegeben worben. Die Nusbrlide bes Xbjutanten entfpredien 
ohne Biweifel dem Auftrag be3 Königs, der die Billigung deB Ber- 
sichts, ebenfo tote Früher bie ber Annahme, ald Familienhaupt, nicht 
al® Souverän, außfpreden wollte. Entidre et sans reserve war fie 
aud) dann. 
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Wir Faden ung PVismard?’s Stimmung am Abenb de3 
12. Zuli vergegenwärtigt. Noch in dem erjten Morgenjtunden 
de8 13. Iebte ec der Meinung, dab der Streit ohne eine Genug- 
thuung für Gramont’3 grumdlofe Drobungen, mithin in einer 
für Die preußifche Ehre unannehmbaren Weife abgeichlofien fei; 
fehr beftinmt Dachte er deshalb an feinen Miücktritt vom Amte. 
Bald aber erihienen die Nachrichten über die Veränderung der 
Lage. Buerft eine Notiz aus ber ruffiichen Botfchaft in Paris), 
ba die framgöfifehe Megierung, burch dem Verzicht bes Prinzen 
nicht befeiebigt, neue Vefchtwerden gegen Preußens Verfahren 
erhebe, neue Forderungen an die preufifche Negierung itellen 
wolle. Wen das richtig war, fo verfchtwanden mit einem Schlage 
bie bisherigen Sorgen. Mit einem Blide erfaßte Bismanıf die 
Tragweite des coloffalen Fehlers, durch melden Gramont mit 
gewohnten plumpem Eifer fi tief im’ Unrecht fepte. Seht 
hatte e8 Deutfchland wieder in der Hand, Genugthuung von 
dem Sochmüthigen Widerfa—er für die geundlofen Beleidigungen 
der ganzen Ieten Woche zu fordern. Bei einem Bejuce des 
englifchen Botfchafters, Tord Yuguftus Loftus, gab er diefen 
Gefühlen Iebhaften Ausdrud. „Wenn im der That, fügte er, 
die frangöfifche Regierung, nicht zufrieden mit dem Werzicht des 
Bringen, noch; weitere Anforderungen erhöbe, jo würde daraus 
erhellen, daß der Lärm über die fpanifhe Thronfolge für fie 
nur ein leerer Vorwand gewefen, und bie wahre Abfiht auf die 
Entflammung ded Rachekriegs für Sadotwa gegangen fei. Deutih- 
and aber ift entjhlofien, feinen Schimpf noch Demüthigung 
von franzöfifcher Seite zu dulden, fondern den Kampf anzunehmen, 
men man und ungerechter Weife Hecausforbert. Wir wünjden 
gewiß ben Krieg nicht, wir Haben dieß bargetfan und. werden 
fortfahren, fo zu Handeln. Aber wir lönnen nicht geftatten, daß 
Brankeid uns in feinen Rüftungen zudorfommt." Cr zählte 
die ihm befannt gewordenen Maßregeln auf; wir wifien dur 
Gramont’3 Erflärung an Lyons vom 8. umd jene Napoleon’8 
vom 12,, daf feine Angaben nicht ohne Grund waren. „Wenn 
bies fortdauerte, jagte er, müßten tie von Franfreid) Auftlärung 
über den Bivedl der Rüftung begehren. Überhaupt aber, exflärte 
ex, bedürfen wir nach den bisherigen Vorgängen einer Verfiches 
rung, einer Garantie gegen die Gefahr einer plöplichen Übers 


1) Tagebud; Relfer Zriedrid’s, 19. Juli 1870. 
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zumplung. Srankreic mühte den europätfcen Mächten eine amte 
liche Erklärung geben, daß e8 die Cöfung der fpanifchen Frage 
als ausreichend aneıfenne und feine weitere Forderung exhebe; 
geidjehe Dies nicht, umd leifte ärankreih nicht einen Widerruf 
oder eine befriedigende Erläuterung der drohenden Meden Gra- 
mont's, fo müßte Preufen Genugtfuung don Frankreich fordern. 
Ad) Tönute feinen Weckehr mit dem franzöfifchen Botfchafter 
Hflegen mach der Cpradhe, welche Gramont vor dem Angefichte 
Europas gegen Preußen geführt bat.“ 

Bir fehn, wie vollftindig Vismard die bisherigen Heraus- 
forderungen Gramont'S jept dem Gegner zueüczufchleubern ger 
dachte, Begehr don Erläuterungen, don Widerruf und enuge 
Ahuung, von Garantien für bie Zukunft. Nid)t eine war über- 
fen. Eein englifcjer Zuhörer Aufierte fein mibilligendes Wort, 
fondern bat die eigne Regierung dringend, zur Erhaltung bes 
Friedend einen möglicft ftarfen Drud auf den franzöfifchen 
Minifter audzuüben. 

Noch) Hatte in diefen Mittagsftunden Bismard Teine nung 
von den gleichzeitigen Exeignifjen in Ems. Ungebuldig wartete 
er auf Rachriöt, wie der König bie Durd; Werther übermittelte, 
umerträglihe Zunmthung des Abbittefchreibend an Napoleon aufs 
genommen hätte. Borher wollte er nicht ben offenen Brud) ber 
diplomatifchen Beziehungen voltziehn, fehicte aber an Werther 
unter firengem Tadel feines Werhaften® den Befehl, wegen Un- 
mwohlfeins Urlaub zu nehmen und Paris zu verlaffen. Nade 
mittags hatte er Noon ımd Moltfe bei fich zu Tifd: da wurde 
ihm nad 6 Uhr ein aus Ems um 3 Uhr abgelanbtes Telegramm 
Abefen’s eingehändigt, weldjes das bort Gefehene 6iß zur erften 
Sendung Radziwil’3 erzählte. Er öffnete, überflog es af, 
und las eö den beiden Herrn vor. So oft es jdon gedrudt 
ift, rücde ich auch hier den Tert de TelegrammS ein. 

Ubelen an den Grafen Bismard. 

Se. Majeftät der König jehreibt mir: „Graf Venebetti fing 
mich auf ber Promenade ab, um auf zuicht fehr zubringliche 
Art don mir zu verlangen, id) follte ihn autorifiren, fofort zu 
telegraphiren, daf; ich für alle Zukunft mic, verpflichtete, niemals 
wieder meine Zujtimmung zu geben, wenn die Hohenzollern auf 
ihre Candidatur zurüctämen. Jch wies ihn, zulept etwas ernft, 
zurüd, bo man & tout jamais bergleihen Engagements nit 
nehmen bürfe noch fönne. Natiirlih) jagte id) ihm, daß ich noch 
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nichts erhalten hätte, und, da er über Paris und Madrid früher 
benadrichtigt fei ala ich, er wohl einjähe, daß mein Gouverne- 
ment wieberum außer Spiel fei.“ 


Se. Majeftät hat feitdem ein Schreiben des Fürften [Bart 
Anton) befommen. Da Se. Majeftät dem Grafen Benedetti ge- 
fogt, dah er Nahrit vom Fürften erwarte, hat Alerhöchfider- 
felde, mit Rüdficht auf die obige Zumutgung, auf des Örafen 
Eufenburg mb meinen Vortrag beichloffen, den Brafen Wene- 
betti nicht mehr zu empfangen, fondern ihm nur buch einen 
Adjutanten fagen zu Iaffen, daß Se. Mazeftät jet vom Zürjten 
die Betätigung der Nachricht erhalten, die Benedetti aus Paris 
fon erhalten, und dem Votfchafter nichts weiter zu fagen Habe. 


Se. Majeftät ftellt Eiw. Excellenz anheim, ob nit die neue 
Sorberung Benedeiti/3 und unfere Zurücweifung 
fogleih, fowohl unferen Gejandten ald der Prefje mitgetheilt 
werben foll —. 


Der Eindrut diefer Depefche, zunächft auf die beiden Gene- 
vale, war eine tiefe Riedergefchlagenhrit. 


Afo «3 war nicht einmal genug mit der von Werther an 
gezeigten Veleidigung;; e3 folgte dazu mod) dieje ebenfo ımer« 
hörte wie ungereimte Infolenz! Hat Gramont dem völlig ver- 
geilen, mit wen er e& zu thun hat? Die jpanifce Selbitändigfeit 
will ex achten und infultivt unfern König, weil diefer dasjelbe 
tut. Umd baneben Die milde Öutherzigfeit unferes Monarchen ! 
Anftatt dem Überbringer einer folden Votihaft beim erften 
Worte den Nüden zu tehren, läßt er fich mit ihm in eine Ver- 
handlung ein, fucht die eigne Negierung zu rechtfertigen, pflegt 
noch eine längere Berathung, ob er ihm weiter bei fi fehn fol! . 
Wer fteht dafür, daß Benedetti nicht morgen mit einem neuen 
noch) ärgern Anfinnen durdringt? Und das Alles follte ver- 
öffentligt werden ? 


Nun, darauf ging aud) nicht der Eönigliche Befehl. Bis- 
maret, hieß e3, follte Die frangöfifche Forderung und deren Burüch- 
meifung befannt machen. Yn der That, die Natur der Sache 
felbft verbot den Mbdruc aller jonft im ber Depeihe erwähnten 
Einzelheiten. Die eigenhändige Aufzeichnung des Königs Tonnte 
nicht in die Welt binausgehn, fhon um nicht ein vieleicht ganz 
Harmlofes aber ungenaues Wort dem Widerfpruche Venedetti’s 
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auszufehen.?) Dann Abeken’8 Angabe über die Berathung war 
ein Internum des Cabinets und konnte fehr leicht Mifdeutungen 
verfchiedener Art erfahren, Mlfo blieb Bismard bei dem budh- 
ftäblihen Inhalt des Löniglien Vefehls; eigene Zufüge waren 
unmöglich bei feiner völigen Uniffenheit über alles feit drei 
Uhr in Ems weiter Vorgefallene. Ex fhrieb alfo folgendes: 
Nahdem die Nahrichten bon der Entfagung de3 Prinzen 
von Hohenzollern der SEI. franzöfifchen Regierung von der 
®. fhanifhen amtlich mitgetheilt tworben find, hat der fran- 
zöfifche Botfehafter in Ems an Se. Maj. den König nod) die 
Forderung geftellt, ihm zu autorifiren, Dafi er nach Varis teler 
graphire, daß Se. Maj. der König ic für alle Zukunft ver- 
pflichte, niemals twieber feine Zuftimmung zu geben, wenn 
die Hofengolfern auf ihre Candidatur zurüdtommen follten. 
Se. Majeftät hat e3 darauf abgelehnt, den franzöfifchen Bot- 
fchafter nohmal3 zu empfangen, und demfelben durch den 
Adjutonten vom Dienft fogen laffen, dah Se. Majeität dem 
Botfchafter nichts weiter mitzutheilen habe. 
€3 war, innerhalb der Grenzen der Löniglichen Weifung, 
genan der Wortlaut der Emfer Depeiche, und es ift kinbifc, 
tern franzöfifche Organe Ungefiht® der beiden Metenftüde von 
einer Fälfhung haben reben wollen.2) Wber freifid durd) bie 
Türzere Safjung der Horm und die Weglafjung aller motivirenden 
Umftände murbde der Eindrud der Mittheilung gründlich vew 
wandelt. Seit acht Tagen hatte Frankreich mit lärmenden Kriegs» 
Drohungen eine Demithigung de3 Mönigs gefordert; feit fünf 
Tagen hatte mar darüber ohne Abflug verhandelt; jept erfchien, 
ohne Erläuterung nod Vegrindung, die Abfertigung durch den 
beutfchen Monarchen vor ben Augen aller Welt als ber definis 
tive Abflug der ganzen Verhandlung. 
VBismark empfand das mit innerer Befriedigung. Bam erften 
Augenblicde an, rajher als die beiden Cenerale, Hatte er Die 
entideidende Widhtigleit des Töniglichen Befehls ertannt: die 


) Ein folder ergab fih fattifch fehr Bald durch Benedett’s Be 
zigt, daß der König ihm (nicht er den König) angerebet Hütte. 

2) Diefe Anflage entftond, al man Bismard’3 Telegramm nicht 
mit der amal® ungedrudten Depefche, durch die e3 befohlen worden 
war, fondern mit einem fpätern Verläjte Mabziwil’3 über feine brei 
Sendungen verglich. 

d. Enbel, Beorändung d. deatfen Nriheh, VIE, 16 
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Publication verdoppelte das Gewicht der Burüchveifung, ihre 
kurze Form verzehnfachte e8. Seht war e8 Cadje der Granzofen, 
06 fie bie bittere Ville verfehluden oder ihre Drohungen zur That 
machen mollten. Bismart las das Telegramm den Freunden 
dor. Roon fagte: das Mingt befjer. Meoltke jehte Hinzu: vors 
hin Hang ed wie Chamade, jet wie eine Fanfare. Bismard 
bemerkte: wenn das Telegramm an die Gefandten um 11 Uhr 
abgeht, Zarın e8 um Mitternacht au in Paris gemeldet fein, 
und die Franzofen fehen dann, wie irig die Behauptung ihrer 
Beitungen war, daf Preußen zu Kreuz kriedhe. Wie aber, fuhr 
er fort, wenn fie dies übel nehmen umd Loögehn, mie fteht e8 
dann um die Stegesficherheit? ch glaube, emwiderte Motte, 
daß wir ihnen überlegen find, immer vorbehalten, daß niemand 
den Ausgang einer großen Belbfcjlaht vorausfehn kann. Nac- 
dem er dies näher dargelegt hatte, jhloß er mit den Worten: 
wenn ich in diefem Kriege unfer Heer führen fünnte, fo möcte 
gleidh darauf (indem er fid) auf die Bruft fehlug) diefes Gerippe 
der Teufel holen. 

Das Telegramm wurde fofort in der Noxddeutfcen Allges 
meinen Zeitung gedrudt, und um 11 Uhr den Gefandten zu= 
gefchiet. 

€3 war die trodne, von keinem Urtheil begleitete Erzählung 
der Thatfadhen, deren Nichtigkeit unbeftritten blieb. Nun kann 
eine Thatfahe unbeftritten, umd dennoch ihre Veröffentlichung 
unangemefjen fein. Cchmerlic) aber wird ein Zimeijel darüber 
obwalten können, daß in diefem Halle die franzöfifche Regierung, 
melde am 6. Juli in Gramont'3 friegdrohender Mede ihre erjte 
Forderung öffentlich geftellt und dann nad; deren Erfüllung 
ebenfo Öffentlich am 18. der Kammer weitere Verhandlungen 
angemeldet Hatte, nicht in ber Gage war, fich zu befehweren, wenn 
jegt Preußen feinerfeits den Abbruch der Emfer Befpredungen 
öffentlich, befanmt machte. Xdentifc aber mit diefem Abbruch 
war die Verweigerung weiterer Audienzen an VBenebetti, zumal 
die bisherige Ertheilung derfelben in Abwefenheit des Minifters 
ein At perfönlichen Wohlwollens und, nad Gramont’3 Rebe 
dom 6. Juli, ein Ausdrud höciter Friedensliebe gemwefen war. 
Benebetti felbft var weit bavon entfernt, in dem Vorgang eine 
perjönliche Beleibigung oder eine Ehrenkräntung feines Raifers 
zu ecbliden. Noch in Emd laS er auch da8 in Berlin veröffente 
lite Telegramm und machte jonft Feine Bemerkung darüber, als 


Google RN. 


1870 Batriotife Bewegung in Deutjchland. 243 


daf ed auß bem Löniglichen Eabinet flammen müffe, da er jelhft 
niemand die geringfte Mitteilung gemadt Habe. Er ging dann 
zu einer Kurzen AbfchiedSaubienz, die ihm der König auf fein 
Anfuchen bewilligt Hatte, und bie fi, im beiberfeitiger Höflid)- 
teit. verlief. 

Im Laufe ded 19. Juli hatten übrigen® auch bei der Ber- 
finer Bevölkerung Nachrichten über die ungünjtige Aufnahme 
des Hoßenzolleen’fchen Verzichtes in Paris fich verbreitet. Hatte 
mon gejtern die Friedenshoffnung nur no mit halber Freude 
begrüßt, fo feßte heute bei ihrer Gefährdung dies Gefühl im 
heftige Exbitterung um. Mag wollen denn bie Parifer nod) weiter 
nad dem Wegfall der Candibatur, über bie fie fid; in fo thötid- 
ter Weite erhifpt Hatten? Mit welchem Mechtötitel wagt biefer 
Bonaparte den Spantern die Freiheit ihrer Rönigswahl zu ver- 
bieten, und num gar mit und darüber Händel zu fucen? Wenn 
die Andern ihm demüthig geborchen wollen, bei uns fol ex feine 
Rechnung nicht finden. Wir kennen ihn jept; wozu noch weiteres 
Unterhandeln ? weshalb foll der alte Fuchs, der Benebetti, unferem 
ehrmwürdigen Könige bie Brunnenker nod länger jtören? Nur 
teine weitere Nacgiebigkeit, nur feinen faulen Frieden. Wir 
winfchen niemanden etiva8 zu Leibe zu thun, aber auch in unfern 
Ungelegenheitn von niemand Befehle zu emfangen. Mi 
Nopoleon Deutilands nationalen Willen nicht vefpectiven, fo 
foll er die Wucht deö deutjchen Armes und de& deutfhen Schwerts 
empfinden. 

©o braufte e8 in den Gemüthern, ald fpät am Abend des 
18. ein Extrablatt der Norddeutihen Allgemeinen Beitung das 
Telegramm über die Emfer Vorgänge der Bevölkerung zumarf. 
Die Wirkung war ungeheuer, au& der Tiefe der Herzen ein ein- 
siger taufendftimiger Jubelruf. Endlich, endlich Ing fein Schatten 
mehr auf dem preußifchen Ehrenfchild, man athmete wieder frei: 
dem Vertreter de3 jid) jpreigenden Dünfel3 war die gebührende 
Antwort gegeben, man hatte ihm die Thüre gewiefen. Auf den 
Straßen mwogten die erregten Maffen: die Männer umarmten 
fich unter Fceudenthränen, bonnemde Hochrufe auf König Wil- 
helm erfchütterten bie Luft. Im denfelben Stunden wurde das 
Telegramm aud in Ems angefcjlagen; am Morgen des 14. 
fand e8 in allen Zeitungen, überall mit den käftigiten Exläu- 
terungen verfehn, überall denfelben Ausbrud) patriotifher Ente 
rüftung und Genugtbuung hervorrufend. Bei der Exrhigung der 
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Gemüther fegte die Phantafte auf dee Stelle die Vorgänge in 
fräftigere Farben. Aus Ems wurbe gemeldet, bei dem immer 
unpafjenderen Undrängen Benedetti’8 auf der Brunnenpromenade 
Habe der König ihm plöplid den Rüden gewandt und dem 
Wdjutanten zugerufen: Sagen Sie dem Herm, ed gebe feine 
Antwort; ich würde ihn micht wieberfehn. In mannichfachen 
Bariationen wurde diejes Wild weiter ausgemalt, in Profa und 
in Verfen Benebetti’8 Frechheit verhöhnt und König Wilhelm’s 
männliche Würbe gefeiert. Ein Denitein wurbe in bie Erde 
gelaffen zur Bezeichnung ber Gtelle, tvo ber König die feangöftfche 
Anmaßung abgewiefen hatte. Man war gefaßt auf den Strieg 
und jah ihm mit fierem Sraftgefühl entgegen. Und derjelbe 
Strom nationaler Begeifterung flug jet aud im deutichen 
Süden feine mächtigen Wellen: ehe ein Slintenfhuß aefallen, 
hatte Gramont’8 Auftreten e3 herbeigeführt, was Napoleon jo 
lange mit allen Künften zu verhindern gefuht, die Einheit der 
beutfchen Nation, die Erweiterung!des Nordbundes biß zu den 
Apen. Im Baden gab & bei Volt und Regierung mur Eine 
Stimme, in Württemberg und Bayern fanden fich die preußenz 
feindlichen Demofraten und Ultramentanen plöplich in beäng- 
ftigender Minderheit; in allen Gauen ertönte der freudige Ruf 
zu den Waffen. Cehon vor einigen Tagen hatte, der bayerifche 
Minifter Graf Bray dem franzöfifehen Gefandten gefagt: Sollte 
& zum Kriege fommen, fo wirbe Frankreich Deutfehland ganz 
einig finden. 
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Die Sriegserklärung. 


So weit Hatte e5 bie franzöftiche Regierung unter Gramont’s 
Leitung gebracht. Um den preuhifchen Rönig zu einer Demi 
tigen Wbbitte einzufgüichtern, Hatte fie bie Unterhanblung mit 
einer durch Guropa mieberhallenden Friegabrohung begonnen 
und unter wachiendem Kriegsläxm in den Wammern, den Bei 
tungen, den Straßentumulten fortgeführt. Iebt hatte fie die 
deutfehe MUntivort: das gemefiene, unmiberruflide, öffentliche 
Nein. Alfo mun dee fo hikig voraußverfündete Krieg? Aber 
woher, mac) dem Wegfall der Candidatur, einen für verftändige 
Menfchen ertennbaren Grund zum Sriege nehmen? Und auf 
der andern Geite, wenn man ihn nicht erflärte, wie dem mad) 
allem Vorauögegangenen vernidtenden Fluche der Lächerlichteit 
entrinnen? 


Die Wahl war zu fer für die mittelmäßigen Geifter, 
welchen damals Napoleon als feinen parlamentarifchen Miniftern 
freie Hand ließ. Exit Tags zuvor hatte Gramont bie Garantie- 
forberung als fo ausfidtöreich, ihre Annahme ala fo wahrfchein- 
lid) gefdjilbert, daß man de3hak6 die Einberufung der Feferviften 
amterlafjen hatte. Und noch im Laufe bed Fages famen dann 
Venebett! 3 Telegramme: Der Nönig theilt der franzäfiichen 
Negierung den Verzicht de3 Prinzen mit und gibt bemfelben 
feine rüdhaltlofe Biligung, die Garantie für bie Zukunft aber 
verweigert er auf das Bejtimmteite und lehnt ab, mix weitere 
Audienz zu gewähren. Am 14. Juli 9 Uhr Bormittags trat 
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unter dem Borfige des Kaiferd der Minifterrath zufammen, um 
biefe Nadridhten zu erwägen. Vor ber dichten Nähe des Kriegs 
fant der (Priegäeifer zufanmen. Gwamont betheuert!), man habe 
dor Allem die Mittheilung und Billigung des Werzichts durch 
den König in das Auge gefaßt und ads Beginn einer friedlichen 
Löfung betrachtet. Wollte der König einmal bie Garantie für 
die Zukunft verfagen, fo fei die Verweigerung weiterer Audienzen 
für Benebetti begreiflich, weil bie Verhandlung gegenftand[os 
geworben. Selbft eine telegraphifce Meldung Le Sourb’8 aus 
Berlin, da bort ein Ertrablatt der officiöfen Norbbeutfchen 
Allgemeinen Zeitung gejtern Abend jene Weigerung veröffentlicht 
‚abe, fol nad) Gramont!'S Darftellung die frienlihe Stimmung 
nicht erfchüttert haben, wenngleich ihr Velanntwverden in Paris 
eine gefteigerte Aufregung des Volks befürdhten Tief. Der 
Minifterrath blieb dabei, die Berufung der Neferven aufzufchieben. 

Aber kaum war Gramont aus ber Sipung in fein Minie 
fterium zurüdgefommen, fo traf ihm eine neue Hiobspoft. Baron 
Werther Hatte Bißmar®'3 Tadel und demnach; den Befehl em- 
pfangen, wegen Gejundheitsrüdfichten Urlaub zu nehmen und 
zugleich dem franzöftf—hen Minifter anzuzeigen, dab während 
feiner Abrwefenheit Graf Solms die Gejhäfte der Botichaft führen 
tmürbe. Bismard, fahn mir, wollte Gramont gegenüber ben 
Schein eines Aobruds aller bipfomatif—en Veziejungen noch 
bermeiben. Aber der arme Werther hatte durch fein Mikgeihid 
bie Befinnung vollftändig verloren. Anftatt einfadh bem fran- 
zöfifhen Minifter die vorgefchriebene Mittheilung zu machen, 
trat er verftörten Gemüthes bei ihm ein: Ich bin in ber ver« 
drieflichiten Lage; meine Wegiernng hat mic, feharf getadelt, 
daß ich hre neufi;e Zumuthung überhaupt angenommen und 
an ben König berichtet Habe; id) foll abreifen. 

Gramont fah alfo don den beiden fcönen Forderungen 
de 13. Zuli auch die zweite, im noch fhrofferer Form als die 
erfte, man fann kaum jagen, zurücgeiiefen, fondern gar nicht 
angehört. (8 fehien ihm danad) kaum mehr möglich, den Frieden 
zu erhalten. Auf 12 Uhr Hatte ber Kaifer eine meue Sigung 
des Minifterraths unter feinem Vorfig anberaumt. Als Gramont 
dorthin fuhr, Tonnte fein Wagen fich mur Iangfam dur) bie Dicht 
gebrängten Menfchenhaufen durdhtwinden; fie fhrien ben Minifter 


») France et Prusse, p. 195, 207. 
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an: Krieg, Krieg gegen Preußen, Krieg auf der Stellel Mit ge 
ballten Fäuften wurde er wegen de langen Zauderns bedroht. 
Gleich, nad) Eröffnung der Cipung nahm wieber Leboeuf 
da3 Wort und drang mit verboppeltem Eifer auf die Mobils 
mecung. Mod, immer wiberjeßte fid die große Mehrheit der 
Minifter. ZH Bin überzeugt, erflärte der Marfchall, dab in 
Preußen bie Nüftungen fon begonnen haben; es läßt Rferbe 
in Belgien anfaufen und ruft die im Auslanbe lebenden Refer- 
biften umter die Fahne zurüc.!) Seine Behauptungen Fonnten 
natüelich von den übrigen Miniften nicht widerlegt werden; 
indeffen fteitt man Stunden lang, bis endlid Zebocuf den ge» 
forderten Beicluß erlangte und fich gegen 3 Uhr entfernte, um 
die Befehle an die Truppentbeile ausfertigen zu laffen. Die 
Verhandlungen bed Rronraths gingen dann teiter fort; ber- 
fchiedene Mittel wurden vorgefchlagen, um ben Sitieg zu vermeiben 
und bie wüthende Aufregung in Paris zu beichwichtigen, aber 
teine® zeigte eine Ausjihht des Gelingens. Dennoch, beharrte 
die Mehrheit bei ihrem verföhnlichen Sinne, und inöbefondere 
hielt Olivier mit großem Nahdrud die Wolitit des Friebens 
aufrecht und wurbe dabei von ben Kaifer mit deijen ganzer 
Autorität unterftüßt.?) Buleßt verfiel Napoleon felbjt auf feinen 
alten Licblingsgedanten, eine Berufung an Europa, an einen 
Eongrefi der Mächte?) Die Mehrheit ergriff die Mafregel mit 
Freuden, und obgleich Gramont Einwendungen und Bedenken 
erhob, wurbe der Laiferliche Antrag genehmigt. Sogleid wurde 
ein Anfhreiben an die Mädjte aufgefept, mit dem Vorfchlag: 
in einem Eongreffe aller europätfchen Regierungen jenes Prin- 
cip der Musfchließung der Prinzen aller Großmächte von 
fremden Thronen förmlich umd feierlich für alle Zukunft zu 
fanctioniven. 


*) Das Lepte war fidher falfh Seine Ausjage in den Döpo- 
sitions I, 47. 

%) Rothan, l'Allemagno et l’Italie I, 18 #, nad) einer 1871 
don Olivier ihm gemachten Erzählung. 

®) Gramont in feinem Buche ©. 212 fagt nicht, wer den Untrag 
geitellt, fondern nur, daß, als ber Kaifer und die Minifter fidh 
trennten, fie (nidt ohne Zögerung und nicht ohne Opfer, ©. 214) 
bei dem frieblichen Veidtuffe ftehm geblieben fein. Warum id} den 
Raifer al$ den Urheber des Veihlujies bezeiäne, wird der weitere 
Berlauf zeigen. 
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Auch Gramont gab fhliehlih feinen Wiberfprudh auf und 
fie fid) ven Congreß gefallen, indem er bemerkte, bie Zuftimmung 
König Wilhelm’ zu dem Werzichte de Prinzen wire bann bie 
Garantie fir die Gegenwart, der Congeeßbeihluß, an deifen 
günftigen Ausfall er nicht ziweifelte, die Öarantie für die Bu 
kunft: dabei würde die Pammer fich wohl beeuhigen. 

Gegen 6 Uhr fehlof die Sigung. Olivier erkielt den Auf- 
trag, die Botichaft zu vebigiven, wodurd den Kammern ber 
Eongrefvorfglag am folgenden Tage mitgetheilt werden follte. 
An Leboeuf erging ein Leiferliher Befehl, dic Einberufung der 
Neferven nod aufzufchieben. Gleich nachher zeigte Napoleon 
dem italienifhen Gefandten Nigra die den Kammern vorzulegende 
Aufforderung an die Mächte, wodurch der fPrieg glüdlih ver- 
mieden werbe.4) 

Im gleich, freudiger Stimmung über die Verndigumg des 
Streited war Olivier in feinem Cabinet mit der Ausarbeitung 
der Botichaft beichäftigt, al8 plöglid Gramont in Hödjiter Aufs 
regung einteat, einen Stoß Papiere in der Hand, darunter ein 
Telegramm aus München mit der Nahricht, Vismard habe Durch 
dem preuhifchen efandten den hayerifchen Hofe melden lafien, 
daß der König Wilhelm, durd Benedetti imfultiet?), id ger 
weigert habe, den Botichafter weiter zu empfangen. Das iüit, 
rief Gramont, ein Badenftreich auf Frankreichs Angeficht; ich 
werde eher mein Amt niederlegen, als eine folche Bejchimpfung 
dulden. Olivier war tief erihüittert, inmitten feiner Friedend« 
arbeit fich plöglich einer Herausforderung und damit dem Kriege 
gegenüber zu jehn. Aber er widerfprad nicht, ald Gramont die 
fofortige Bufanmenterufung des Minifterrat)8 begehrte.) 


ı) Erzägtung Nigra's an Veuft, in deffen Wemoiren, II, 359. 

9) Dies beweift, ba e3 fid) hier um die bei Rotfan 1. ec. p. 17 
abgebrudte Depeice be8 franzöfiihen Gejandten in Münden Hanbelt, 
der preuhiihe Gefandte Habe dem bayerifchen Minifter erklärt, König 
Ludwig werde nicht unbemerkt lafien, dah Benedetti den König 
Wilgelm auf der Promenade in Herausfordernder Weife angeiproden 
Habe, um bie Garantie für die Zufunft zu verlangen. Die übrigen 
frangöfiihen Gejandten melden, jo viel wir wifien, nur die Ankunft 
des Emjer Telegramm, ohne Benebetti'$ manidre provocante jıt 
erwähnen. 

®) Bothan 1. c. p. 19. 
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Indefjen war diefe Forderung jhon von einer andern Geite 
an ben Raifee gelangt. Im Kriegäminifterium hatte ber Yufe 
fhub ber Mobilmahung einen Sturm der Entrüftung erregt, 
die ic) in alle miitärijchen reife und vom dort meiter in die 
Stadt verbreitete, Bord Lyons berichtete in diejen Stunden, 
die Bewegung in der Armee und in der Beälterumg fei fo 
ftart, daß Feine Regierung, die fid) für den Frieden entfchiede, 
aufrecht bleiben würde. Leboeuf fuhr nah St. Cloud zum Kaifer, 
fand dort die Hofgefellichaft in derfelben kriegerifchen Stimmung 
(wir werden fogleich eine Probe davon vernehmen) und errang 
don Napoleon die Einberufung eines nocmaligen Kronraths 
auf 10 Uhr Nachts. 

Über diefe für Frantreic) verhängnißvolle Veratgung Kiegen 
una Mittheilungen don drei der Theil nehmenden Minifter vor, 
welde ein Hinreichend Elaxes Bild der Vorgänge geben.) 


Sunädt eröffnete der Kaifer die Sipung mit der Befchwerde, 
daß das am Mormittag angelobte Geheimmig nit gehalten 
worden fei. Man bat, jagte er, mir feitdern vorgeworfen, daß 
ich die Vorjchriften des PlebifcitS vergeffen und meine Befugniffe 
überfehritten hätte, indem ich meinen Näthen die Friedenspolitit 
gewilfer Maafen auferlegt Hätte. Ych erkenne an, fuhr er fort, 
daß ich Heute ein conftitutioneller Monarch bin; ih habe alfo 
die Pflicht, Euerer Weisheit und Waterlondsliebe zu vertrauen 
bei ber Entfheidung darüber, was Angefichts der meueiten Bor- 
fälle zu thum ift. 

Die Verhandlung begann. Leboeuf verlangte mit höchfter 
Dringliäfeit bie jofortige Einberufung ber Referven, brachte 
aber aud) jept die Mehrheit der Minifter nicht von dem Ware 
age ab, zunächft fi) auf diplomatiihe Mittel zu befchränken. 
Gegen 11 Uhr jedoch, fährt er in feiner Außfage vor der Inter- 
fuchung-Commiffion von 1872 fort, erhielt Gramont eine De- 
pefche, die er den Miniftern dorlas, und deren Inhalt jo befaffen 
war, daß er beinahe alle Minifter von der Umvermeidlichkeit 
der Mobilmadjung und damit des Kriegs überzeugte, Leider 
hatte ber unglückliche General 1872 den Kuhalt diefer wichtigen 


3) Leboenf, Depositions I, p. AT. Gramont ibid. p. 107 ss. 
‚France ot Prusse 228, 232, 244. Olivier bei Rothan 1. c. 20 
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Depeiche wieder bergefien. Dafür Mären und Ollivier und Gras 
mont über diefe Mittheilung fattfam auf Ollivier erzählt ganz 
furz: in der Verhandlung legte Gramont dem Minifterrathe 
die Depefchen dor, welhe die Verlegung der Ehre Brantreiche 
erfennbar machten, und hierauf fegte Leboeuf bie fofortige Eins 
berufung ber Meferven durd. 


Benserfen wir, dak Gramont die Ehrverlegung nicht im 
dem Inhalt oder dem Abdrud deö gejtrigen Berliner Telegranımes 
fah: wir haben dies in der Morgenfigung diejed Tags vers 
nommen. Auch wußte er auß Benebetti’s Telegrammen, daß 
in Ems feine Infulte dvorgefonmen, fondern Alles in ruhigen 
Formen verlaufen war. Was ifn aufregte, war die amtliche 
Berfendung ded Telegranıms an alle Höfe Europas, damit fie 
fämmtlich gleic) nad) dem Ereigniß die Beglaubigung ber Zeitungs: 
nachricht erhielten, Preußen habe die Begehren Frankreichs Tates 
gorifh und unwiderruflich zurüdgewiefen. Died Benchmen er- 
fhien ihm al3 die Ohrfeige auf Frankreich Wange, jo natürlich 
es auch nad) allen feit Dem 6. Zuli gehaltenen grimmigen Reden 
und Kriegsbrohungen war, gleich nad dem Abbruch der Ber- 
Handlungen die Beteiligten (and wer in Europa war nidjt ber 
theiligt?) vor dem im Meften aufziejenden Unwetter zu warnen. 
Daran aber dachte Gramont nicht, fonbem wiüthete, daf man 
eine biplomatifce Niederlage Frankreich fo rückjichtslo® in die 
Welt Hinauspofaunte. 


„Nachdem die Nadhtfigung begonnen,“ erklärte er 1872 der 
Commiffton, „erfuhren wir durd) unfere Diplomatifchen Agenten, 
zuexft aus Münden und Bern, dann von allen Seiten her, daß 
Bismard nicht bloß das Emfer Telegramm an alle Höfe verjandt, 
Sondern neben demfelben eine phantaftifhe Gefchichte in Berlin 
Habe verbreiten Lafjen, mad welder der König und Vencdetti 
in Em8 fid) wechfeljeitig infultixt hätten.“ Da ihm daB Gegens 
theil befannt war, fah er darin eine boshafte Lüge Bismard’s, 
erfonnen zu dem Stwede, den Natiomalftol; der beiden Bölfer 
zu beleidigen, umd damit den Frieg undermeiblid, zu machen. 
Die „phantaftifche Gefdichte”, die er in einer engliihen Über- 
fegung dem Unterfuchungs-Ausfhuß 1872 vorlegte, war jene in 
Eis aufgefommene Legende, mit der Bismar nichts zu fhaffen 
hatte. AS Gramont dann fein Bud) fehrieb, lieh er fie meis- 
lich fort und erfepte fie Durch, eine Time-Correfpondenz über 
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die in Berlin am 13. Jult dircch die Emfer Depefche erzeugte 
Aufregung. Leiber Tommte er jebod) am 14. Juli 1870 bem 
Minifternth weder die Gefchichte noch die Correfpondenz var- 
Iegen, weil beide exit fpäter in England veröffentlicht rmurben, 
fo dak man beinahe denken Fönnte, ex habe fie feinem Berichte 
über die Nactfigung zu freie Ergänzung nachträglich; Hinzu 
gefügt. 

Indeffen fo viel Grnmont auch) fonft in foldhen Erfindungen 
geleiftet hat, iit mir in diefem Halle doch ein Anderes wahr 
foheinfiher. Am Abend des 14. Juli brachte die officiöfe Nord- 
deutfhe Allgemeine Zeitung in fetter Schrift eine kurze Notiz, 
Benebetti Habe die Regeln des dipfomatifchen Werfehrs fo weit 
aus den Yugen gefept, baf er fic, nicht enthalten, den König 
in der Badefur zu ftören, ihn auf der Promenade über die Ans 
gelegenheit zu interpelliren und ihm Erklärung abbringen zu 
wollen. Wenn Le Sourd den Artifel fogleig nad) Paris tele- 
grapfixte, jo konnte e3 geichehn, daß er gegen 11 Uhr dem 
Minifter in die Citung nachgefchiet, und don diefem im friege- 
xifhem Sinne auögebeutet wurde. Brmar meldete der Artitel 
teine Infulte von irgend einer Seite, immer enthielt er aber 
eine Rüge gegen eine gewifje Verlegung der Formen Durch Bene 
Bett; dazu ftand er in einem halbamtlichen Blatte und Lief fich 
alfo gegen Bismarck als neue öffentliche Beleidigung Frankreichs 
berwerthen. Dies wäre denn der von Leboeuf bezeichnete Artifel, 
der das Maaf zum Überftrömen gebracht hätte.?) 


) Sorel (bisteire diplomatique D) Hat die Vermutung aufs 
geftelit, die bon Leboeuf hezeidinete entjdeidende Depeiche fei eine im 
Geamont'3 Hände gerathene Abjcheift des Berichts des Lord Boftirs 
über Bismard’s drofende Hußerungen em 18. Juli gemeien, und 
Onden und Delbrüd haben biefem Gedanten eifrig zugeftimmt. Ich 
fehe nit ab, warum bamm Offivier und Gramont in ifren don 
einander unabhängigen Ausfagen die Verwendung dei angeblich 
entieidenden Actenftüds fo volftändig derfütwiegen hätten. Dan 
mürbe verftehn, daf fie im ber öffentlichen Sammerverhanblung am 
16. Zufi nicht dabon reden, da fie damals durch den ünrechtmähigen 
Befig der Abfchrift ten Lord Loftus fähmer hätten compromittiren 
tönen. ber im Jahre 1872 brudt Orumont bie Depefche in feinem 
Buße ab und erzählt, daß er bie Möchrift durch einen gefeimen, 
aud jept nod nidt zu emthilllenden Canal echalten Habe; er gibt 
fie Hier ala Beweis für Bismard’s feindfelige Gefinnung; warum 
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Übrigens berichtet über den Verlauf der Situng Gramont 
nod; weiter: „Cs folgten diefer Meldung fehr bald andere Nach« 
richten, daß die Preußen gegen unfere Orenzen tm Ynmarfehe 
feien und fi mit munberbarer Gejchwindigfeit concentrirten. 
Damals aljo war e8, daß bie Regierung Die Rothwenbigleit ber 
Mobilmahung anerkannte und von der Kammer die Mittel zu 
dem Widerftand gegen einen Angriff, befien Gefahr mit jedem 
Tage wuchs, zu fordern befehtoß. IK fah ein, daf der friede 
unmöglich geworben, und fügte mid; dem Entf—hluß zum Seriege, 
in der vollen Überzeugung des Sieg.“ 

Dah am 14. Juli in Deutfhland nod; nidht die geringfe 
Vorkehrung zur Mobilmahung, gefhmweige zum Dear gegen 
die franzöfifche Grenze getroffen war, fan man nicht bloß im 
preußifchen Generalitabstverf, fondern auch in den Ausfagen 
Benedetti'3 und Stoffel’3 nadjlefen.?) 


Gramont mollte jet entichieben den Krieg, weil er bei 
frieblicher Politit durch die Kammer ober die Armee bejeitigt 
und durd, einen nod) Fampfluftigeren Nachfolger erfegt zu werben 
fürdtete. Eine ähnliche Emägung hatte jept and den Iange 
ichmanfenden Dllivier zum Entiäluß gebracht. Werden wir ges 
ftürgt, fagte er damals, fo beginnt ein reactionäres Minifterium 
den Krieg und benugt feinen Sieg zur Herftellung des Deipor 
tiömu8 von 1852. 


Trog alledem fam ber Peichluß nicht ohne MWiderfprud, 
zu Stande. Noch einmal machte der Kaifer einen Verfud, den 
Plan eines europäifchen Congreifes zu retten. Aber kaum hatte 
ex das Wort Congreh ausgeiprodhen, fo feirie Gramont ihm an: 
Sire, wenn Sie nod) einmal von Eongref reden, fo fchleudere 


Hätte ex unter biefen Umfiänden furz worher bem Unterfugungs- 
Ausihuh ifre Verwendung und Wirkung verihviegen, wenn eine 
foldje Gtaft gefunden Hätte? Unter bie dom ihm Betonten Ber- 
Tegungen ber franzdfifhen Ehre kann ein Gejpräd; nicht geredinet 
werden, weldes in Berlin unter bier Augen und ber Dede de3 
Antsgeheimniffes Statt findet, und zur Diäfrebitirung des bis dahin 
bechloffenen Congreffes hätte die Depefe nicht viel beigetragen; 
denn fo weit war den franzöflichen Miniftern Bismar?’8 emergiiche 
Handlungsiweile belannt, daß fie nit auf dem Congreffe kräftige 
Gegenreben und Gegenbeidiwerben dom ifm erwartet hätten. 
') Benedetti, ma mission p. 9. Stoffel, rapporta p. 453. 
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ich mein Portefeuille Ihnen vor die Füße.) Da aud Cebouf 
über einen gleichen Entjhluß Teinen Zweifel ie, fiel Napoleon 
in fein opmmäctiges Cchmeigen zurüd. So beihloß bie 
DMeteit bes Minifteriums) um Mitternacht, die Befehle zur 


9) Gramont erzählte 68 am folgenden Tage dem Gcafen Biptgum 
(fiege unten). — Zur Renngeiäinung der kriegerif—en Tendenzen Ora- 
mon? bringt auch neues Material daS legte Manuftript 9. d. Sübel's, 
ein Brief an einen (nicht genannten) Franzofen, datiert Marburg 
11. Juli 1895 (Hier deutjeh wiedergegeben): 

„Ihe Brief dom 6. ift mir geftern zugelommen, da id) gegen: 
wärtig bier auf Urfaub bin. Ste fragen mid, ob e& mir möglich ift, 
die Widerlegungen meines Vrtiteld in „Matin“ zu entkräften. 

34) glaube wohl, baf e& mir möglic {ft und will Ihnen fehr 
gern bie Gründe mittheilen. Ich beginne mit der Erörterung der 
Erzählung be& Heren Herzogs von Bramont Sohn. Diefer tfeilt mit, 
dab, ald am 14. Juli 1870 in dem berüchtigten Confeil, in bem ber 
Krieg entfejieben wurde, fein Vater fid gänslic) feindlih den kriege- 
rien Ibeen zeigte, ber Marfchall Rehoeuf in heftigen Born geriet 
und erflätte, dah, wenn er hätte vorberfehen Können, ad gefhehen 
würde, ec niemals eingewilligt hätte, in ein Dinifierium einzutreten, 
don dem ein Theil jo friedliche Lente wären, ald Here von Gramont. 
Das, fagt Herr von Gramont Cohn, widerfpriht in fonderbarer 
Weife der Meinung de8 Herrn dv. Sybel. — Und dabei ift er 
Der jüngere Gramont) 8, der „„in fonderbarer Weifer“ den 
Gang der Ereigniffe vergefien hat. In der That hat fih diejer 
Heine Streit zwilgen den beiden Miniftern am 14. Juli abgelpielt; 
aber mit in bem beräctigten Dinifterrath, in dem ber Krieg 
entihieden wurde; vielmehr nad) der Cigung des Mittag, der 
Goll heißen: deren Gchtuf) ehoeuf nicht beimohnte, und in der 
Gramont nad) vielen Schwierigfeiten fi) endlich den friedlichen Vors 
fhlägen des Katfers und der Mehrheit der Minifter unterwarf. Nach 
der Situng, gegen 6 Uhr, fuchte er Xeboeuf auf; er fand ifm in 
furdtbarem Zorn; mehrere Generäle vereinigten fi mit im, und 
Gramont wurde fofort überzeugt von ber Mothwvendigkeit, ben Kaifer 
um eine neue Gigung, ded Nachts, zu bitten, um ibm die Rriegd- 
erllärung zu entreifgen. Cchliegli war e$ au) Gramont, der dann 
feinen Collegen Olivier zur Rriegspartei herüberzog. — Ullch dic 
hinderte Herrn von Öramont Sohn niit, zu erflären, daß fein Bater 
der friedliäfte Menf von der Welt war. Der friedlichfte und auch 
der berblenbetfte von der Melt, fügt Theodor Duret Hinzu, den der 
Redacteur bes „Matin“ befragen mag.” 

») Katy Thierd, Depositions p. 9, hatten die Herren Chebandier 
de Baldrome und Gegris ihm verjproden, für den Frieden zu ftimmen. 
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Mobilmahung fofort zu erlafen und am nädjften Tage auf die 
Interpellation Duvernois’ über die Garantien triumphirend zu 
antworten: Garantien haben wir nicht erlangt, aber wir bringen 
Euch den Strieg. 

Am Morgen des 15. Juli ftellte der Miniftercath die Form 
für die verhängnißvolle Kundgebung feft. Sie wurde eröffnet 
durd) einen gefchichtlichen Überblick über den Verlauf der Unter- 
Handlungen von ihrem Beginn 6iS zu der Weigerung des Königs, 
auf das fo gemäßigte und höflihe Begehren einer Garantie für 
die Zukunft einzugehm. Ohgleih uns, Hief es danm weiter, 
biefe Weigerung unentculbbar fchien, war unfere Friebensliebe 
dod) fo ftarf, daf; wir bie Verhandlung nicht abbrechen wollten. 
Da erfuhren wir zu unferer hödhiten Überrafdung, daf der 
König von Preußen durd, einen Adjutanten unferm Botidafter 
hatte fagen Iafjen, er werde ihn nicht weiter empfangen, daß 
feine Regierung, um diefer Mankregel einen unziweidentigen 
Charakter zu geben, fie amtlich den Cabinetten Europas mit 
getheilt hatte, daß Werther hatte Urlaub nehmen müffen, und 
daß Die Rüftungen in Preußen begonnen hatten. Unter diefen 
Umftänden, lautete der Schluß, wären weitere Verfude zu einer 
Ausfühnung eine Verläugnung unferer Würde und eine Uns 
Hugheit gewejen. Wir haben Alles gethan, um den Srieg zu 
vermeiden; wir bereiten uns, den Sampf zu beftehn, den man 
uns entgegen trägt, indem wir einem Jeden den Theil der Ver- 
antwertlicpleit überlafjen, der ihm zutommt. Geftern haben wir 
unfere Referven einberufen und werden unter Ihrer Mitwirkung 
fofort alle Maafregefn ergreifen, um die Iutereffen, die Sichere 
heit und die Ehre Frankreichs zu wahren. 

Diefe Erklärung verlas darauf Gramont im Senat, Ollivier 
im gefeggebenden Körper. Zugleich brachte der Sriegsminifter 
‚zivei Öefepentwürfe ein, über Die Activirung der mobilen National- 
garde und über die Anwerbung von Freiwilligen ; ein vorläufiger 
Credit von fünfzig Millionen wurde für daß Heer, ein anderer 
von jechzehn für Die Flotte beantragt. Gramont Hatte im Senat 
ein Eurzes und mühelojes Geihält. Die hohe Berfammlung 
taiferlicher Günftlinge, penfionirter Ereellenzen und Elerifaler 
Generale nahm die Botfchaft mit foldem Enthufiasmus auf, 
daß der Wräfident bei der Venegung aller Herzen jede weitere 
Beratung für unmöglich erklärte und die Gipung fchloß. 
Gramont begab fih darauf im den gefeßgehenden Körper, wo 
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fein College einen nicht ganz fo leichten Stand hatte. Bmar 
tar fein iweifel an der Majorität. Denn zu der Friegsluftigen 
äußerften Rechten traten jept die im Herzen friedfiebenden, aber 
der Regierung ftet8 gehorfamen Dünner ber echten, jo wie 
die Chauviniften der beiden Eentren hinzu. ber in der Higige 
ften Erregung erhob fi gegen fie die äuferfte Linfe, die 
tepublifanifhe Gruppe, Arago, Jules Fabre, Picard umd Ger 
moffen. Allerdings hatten fie oft genug den Raifer wegen feiner 
fhmählichen Langmuth gegen Preußen verächtlih zu maden ges 
fucht: jept aber, als e8 Ernit mit dem Rriege wurde, ergriff fie 
wieber bie Angft vor einem fehrantenlofen Säbeltegiment, wenn 
Napoleon alS fiegreiher Triumphator aus dem Feldzug zurüds 
Ichee, und fo wurden fie auf's Neue zu Wpojteln menfchens 
freundlicher Briedendliebe. Vor ihnen Allen aber warf fi) for 
gleich nad der Worlefung des minifteriellen Programms ber 
alte Thiers in den Sampf, aud) er zur Überrafgung feiner Bu- 
börer in fcheinbarem Miberfpruc mit feiner ganzen Wergangen- 
heit. Denn freilich hatte er mehr als ein anderer Menfc in 
Frankreich die Meimung verbreitet, da das Emporwachfen 
Preußens die Lebensinterefjen Frankreichs fehwer beihädige, Dab 
Napoleon gegen diefe Gefahren Längst hätte einjchreiten müffen. 
Auch jegt hielt er diefe Aufjafjung merfchütterlich feft; gewiß 
werbe die Zeit kommen, mo Frankreich die Folgen von Sadoma 
audzufilgen Habe. Allein tie fahn fdon, wie er gleich nad) 
dem Nückteitt des Prinzen Leopold fid bei Miniflern und Ab- 
geordneten eifrig um bie Erhaltung des Sriebens bemühte. Fept 
exgoß ex feinen Zorn in einer vom überlegener Meifterfchaft ge» 
tragenen Rede über die Unfähigkeit, mit der vom eriten Schritte 
bis zum lepten die Minifter einen fchlechten Anlafi zum Kriege 
ergriffen, bie öffentlide Meinung Europas beleidigt, Duck, finn= 
1ofes Überftürgen jede Vermittlung unmöglich gemacht, nad) 
Erreichung de Wefentlichen, des Verjichts bes Prinzen, eine 
nichtönugige Zänferei um Morte erhoben hätten. Nicht für ein 
großes Intereffe Frankreichs, vief er, fonden durch die Fehler 
des Cabinet3 haben wir den Krieg. Gleich) feine erften Worte 
erregten den Grimm ber Artadier und der Slerikalen. Ihr Ge- 
fchrei unterbrach ihn Dei jedem Saye: Vaterlandöverräther, elender 
PBreuße, heillojer Schwäger! — jo flogen ihm in twildem QTumulte 
die Schimpfreden in das Angefiht. Der fiebenzigjährige Veteran 
aber wich und mankte nicht; ex Flammerte fi feit an die 
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Rebnerbühne, 5i8 er troß alles Lärmens feinen Antrag auf Vor- 
lage der Depefchen und ctenftüde begründet Hatte. Wie hier 
der bißherige Preußenfeind mit aller Praft den Frieden forberte, 
fo verteidigte jept Ollivier, der alte Freund Deutfchlands, bie 
Rriegäpolitit der Negierung. Wir haben, führte er aus, Alle 
gethan, ben Brud; zu vermeiden, wir haben felbft die Weigerung 
ded Königs, eine Garantie für die Zukunft zu geben und unfern 
Botiafter nohmals zu empfangen, ruhig hingenommen, Aber 
als Graf Bismard in haftiger Eile und offenbar bösmilliger 
Abficht diefe Weigerimg allen Gabinetten mittheilte, da mußten 
wir in diefem Verfahren allerbings eine Beiimpfung Frankreichg 
erfennen, waren geztongen, zur erftellung unferer Ehre das 
Schwert zu ziehn, umd durften um fo weniger zaubern, ald ung 
die Mobilmahung und der Anmarjc der preukiichen Armee ges 
meldet wurde. 

‚Hier fprad) er das für immer an ihm Haftende Wort: wir 
wiffen, dak mir damit eine große Verantwortung auf und ge- 
nommen Haben, wir tragen fie mit leichtem Herzen. Vergebens 
feßte er auf einen Ausruf des Untoillens von linföher hinzu: 
Keine Sylbenftechereien, ja mit leichtem Kerzen, nämlich mit 
reinem Gewifien. Der indefien eingetretene Gramont am ihm 
zu Hüffe: 8 Handelt fi) um Srankreihs Ehre; müßte ich das 
Unmögfiche erleben, eine Kammer, die fich dafür unempfindlich 
zeigte, fo würde ich nicht fünf Minuten lang Minifter bleiben. 
Ein raufgjenter Beifall belohnte ihn für die ftolze Phrafe, und 
die Mantmer ermählte daranf eine Commiffion bon zehn Meit- 
gliedern zur fofortigen DWerathung und BVerichterftattung über 
die von der Regierung beantragten Gejegentwürfe und Eredite, 
Die Heren gehörten fämmtlid) der Teiegerifch gefinnten Mehrheit 
an; immer aber Hatte auch auf fie Thiers’-wuchtiger Tadel Ein- 
drud gemacht, da nach dem Verzihte des Prinzen das Minie 
fterium neue grunblofe Forderungen erhoben, daburd) ben Brieben 
zerftört und alle Shmpathien Europas bericherzt hätte. Nude 
dem zuecft Qebocuf die entjchiedene Erklärung gegeben, Frant- 
veich fei zum Siege bereit, vollitändig bereit, und habe gegen 
die preußifhe Rüftung einen Worfprung von mehreren Tagen, 
eine Berficerung, die allerdings zu der eben vernommenen Un» 
gabe des Hecanziehens der Längft mobilifirten preußifchen Armee 
wie bie Fauft auf bad Yuge pafte, ftellte ber Vorfipende ber 
Eommilfion, Herzog bon Albufere, an Gramont die Frage, ob 
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3 rihtig fei, daß die Regierung don Anfang an ftetß biefelbe 
Forderung an den König don Preußen geftellt habe; «8 fei Dies 
ein Punkt von höhiter Wiätigkeit. Da geichah mun das Un 
glaubliche. Gramont erklärte, von Anfang an Habe die Regies 
rung den Zwed verfolgt, durch die thätige Betheiligung des 
Königs an dem Verzicht des Prinen eine Garantie fir die Zur 
Kunft zu gewinnen. Schon hierin Ing, unter Bermeibung einer 
formellen Lüge, eine thatfädfihe Täufcung der Commiffion. 
Das Ürgfte aber follte noch folgen. Ws Albufera um Vorlage 
ber betreffenden Depefchen bat, Holte Gramont auß feiner Mappe 
einige Papiere heraus, gab fie aber nicht aus der Hand, fonbern 
103, unter Verfgmeiguug des Datums und einfacher Bezeichnung 
ber Orbnungsnummer, Eins, Zwei u. |. iw., aus Nummer Eind 
einen Sa vor: Ein Verzicht des Prinzen würde erjt dann feine 
volle Wirkfamkeit haben, twenn ber Aönig ihm beiträte und zur 
gleich veripräche, dem Prinzen zu verbieten, auf die Candidatur 
zueiczutommen. Hiec liegt mun der formelle Betrug zu Tage. 
5 war nicht das erfte Telegramm an Benebetti vom 7., fonbern 
daS zehnte vom 12, Juli, eben dasfelbe, worin die neue Forbes 
rung ber Garantien dem Botfhafter übermittelt wurbe. Natürz 
fi) Hätte jeder Lejer des Scriftftüdß fofort das Datum umd 
die Anfangsworte erblict, die von ber Anzeige bes Verzichts 
duxd den Fürften Anton vebeten, umd damit die Falfchheit der 
minifteriellen Angabe vor Augen gehabt. Eben deshalb legte 
Sramont das Bapier den Abgeorbneten nicht vor und verfciwieg 
bei der Berfefung den erften Sag. Co lieh fi) die Commiffton 
über den wigtigen Punkt beruhigen unb nahm ehenfo bereit: 
willig Gramont’3 Erläuterungen über die Beihimpfung Bene 
detti’8 und Andeutungen über mögliche Bündniffe mit Ofterceich 
und Stalien entgegen. Sie empfahl gleich nahher der Kammer 
die Genehmigung der Eredite umb Gefegentrvürfe, unter der Er- 
Elöxung, daß fie don den Miniftern überall die actenmäßige 
Auskunft erhalten habe. Mlles Widerftreben von Thierd, Jules 
Bavre und arnbetta war vergeblich; mit einer überwältigenden 
Majorität wurden die Anträge der Commifjton zum Beihluf 
erhoben. 

Der opferreichite Krieg des Jahrhunderts wurde am 6. Juli 
wegen eine auß der Quft gegriffenen Argwohns veranlaft, am 
13. durch eine ungebührlide ZumutHung unvermeiblid, am 15. 
auf Grund einer minifteriellen Fälfehung entzündet. 

d. Enbel, Begründung d. deutjgen Weide VIL ar 


» Google 


258 Die Priegserflirung. 1870 


Sn ber Nacht war wieder lebhafte Treiben und Jubiliren 
in den Partfer Straßen. Große Banden von mehreren Hunbert 
Menfjen zogen mit Fahren und bunten Qaternen Hin und Her, 
riefen ho) Srankreich, nieder mit Preußen, e8 Iebe der SErieg, 
fangen bie Marfeilaife und prügelten unbarmberjig einen Jeden, 
der ein Hoch auf den Frieden auszubringen wagte. Gleihe Be 
Tunbung bes Woltsiwillens wurde aus mehreren Gtäbten ber 
Provinz gemeldet. Cs fchien Kein Biveifel mehr: die Öffentliche 
Meinung Frankreichs forderte ungeftüm den Prieg. Bar die 
Berichte der Präfecten, bie fonft fehr ungern einem ausgefprodhenen 
Willen des Minifteriums zu widerfprechen wagten, ergaben nad) 
einigen Tagen, daß nur in 16 Departementß bie Stimmung Ieb- 
haft für den Strieg, in 34 aber entichieben gegen denjelben war, 
und in 37 bie Anfihten duch, einander fhmankten. Aber was 
Half 08? Der Wille der Hauptitabt war der Wille Frankreichs, 
und der Wille ber pofitifc thätigen Clajjen, der StantSmänner 
und Parteiführer, der Echriftfteller und Zeitungsfcpreibee, biefes 
Mal aud der Mleriker umd der Offiziere war der Wille von 
Paris. MS das Priegsfignal einmal gegeben war, flammte bei 
der Jugend aller Orten patriotifches Ehrgefühl und folbatifche 
Kampftuft Hoch auf; feit vier Jahren war ber Ürger über Preußen 
grünblich gefhlirt worben, und weithin dur) Das Land erfholl 
der Ruf: Died Preußen will uns die erite Stelle in Europa 
nehmen, nieder mit ihm! 

Während die franzöfiihen Minifter fih fo Fopfüber in die 
BVirbel ded Kriegs ftürzten, machte KRaifer Napoleon noch) einen 
Iegten, freilich ausfichtstofen Verfuch zur Erhaltung des riedens.t) 

Um 11. und 12. Juli hatte, wie wir fahn, Graf Veuft 
Gramon?’s Politif auf das Schärffte getabelt und dringend zum 
Srieden gemaknt. Kaum aber war e& gefchehn, fo ergriff ihn 
die Sorge, ob es damit nicht fÄätweren roll ber franzöfifhen 
Negierung über ih und Dfterreich Hereinziehn würde; er befahl 
demmad; am 13. dem Grafen Wiptfum, fofort von Brüffel nad) 
Paris zur eilen umd fid) über die Lage der Dinge zu erkundigen. 
Öleich nad feiner Ankunft erhielt diefer vom dem Fürften Mettere 
mich Die Grllärung, bier fei michts mehr zu Halten, ber Strieg 
bredje [03 wie ein Elementarereignif, wie ein Erdbeben. Am 
14. jichte Biptdum vergebens eine Zufammenkunft mit Oramont 


') Das Folgende aus ungebrudten Memoiren. 
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nach, der zioifgjen feinen Brei Situngen für biplomatife Com 
ferenzen wenig Beit übrig hatte. Um 15. Vormittag aber ge- 
mwähete Napoleon dem Örafen eine Nubienz in St. Cloud, em- 
pfing ihn Außerft freundlich, und fagte, er werde Wohl verwundert 
fein über bie plöpfiche Wendung ber Dinge. Bigthum beitätigte 
bieg mit vollem Vruftton. Was mollen Sie, rief ber Saifer, 
tie maren zu. tveit borgegangen; ioir fonnten nicht zurüid. (Gr 
äußerte einige Beforgniß, von ben deutfchen Mafjen überrannt 
zu werden, umd meinte, da Öfterreich den Sieg Srankreihs wün- 
fchen müffe, möchte «8 durch Aufftellung eined Obfervationscorps 
an bee böhmifchen Grenze die Preußen nöthigen, feine Streit 
Kräfte zu theilen. WS ihm Bißthum jede folde Hoffnung ber 
nahın, aber ficher verhieß, das Ofterreidh diplomatii das Mög- 
Hide zur Mbwendung des Striegs thun würde, fprad) Tapofeon 
darüber feine Sreude aus und gab dem Grafen in aller Zorn 
ben Auftcag, in feinem Namen dem Kaifer Franz Rofeph um 
bie Berufung eine8 europäifhen Congreffes zur Regelung bes 
Biiftes zu bitten. 


Den Herzog von Gramont zu jprehen, gelang Bigthunm 
aud an diefem Tage erft am Abend, unmittelbar vor feiner 
Abreife. Der Minifter am eben aus ber Kammer und war in 

öchfter Aufregung. Der Krieg ift entfchieden, rief er, und wenn 

fterreich feine Intereffen begreift, fo geht es mit und. Bifthum 
enwiderte: Die Audienz, Die mir der Kaifer heute Deorgen be- 
twilligt Hat, erlaubt mir nicht, den Krieg für wndermerblich zu 
halten ; Se. Majeftät hat mid außdrüdlich beauftragt, meinen 
erlauchten Her zu bitten, einen europäifchen Gongreß vorzue 
flagen. Bet dem Morte Congreß geriet, Oramont in eine un- 
beichreibliche Wuth und polterte heraus, wie er geftern im Con- 
Teil Diefen Antrag deB Kaifers niedergefehlagen Hätte. Wir Haben 
unfere Referven einberufen, fchloß er, und Lebocuf Hat un& erklärt, 
ba wir archipröts feien. 

Vipthum brad) ab umd ging zum Bahnfof. Metternich, 
ber ihn begleitete, fagte: ES ift gut, daß Sie ihr noch gefehn 
Haben; mm Können Sie mie bezeugen, baf e8 verlorene Mühe 
märe, einem Menjchen Vernunft zu prebigen, der ben Kopf völlig 
verloren hat amd nicht mehr zurechnungsfähig ift. 

Bon einem Congreß Lonnte für jegt feine Mede fein. Na- 
polson fehrieb einige Tage fpäter in büfferer Niedergefchlagenheit 
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an feine feit Jahren vertrautefte Freundin, bie fern von aller 
Politit in tiefer Burüdgezogenheit lebende Königin Sophie von 
Holland: Ih Habe diefen Krieg nicht gewollt, ih Bin dur; die 
öffentliche Meinung dazu gezivungen worden. Die Künigin, 
eine entf_hiedene Beindin Preußens, fehrieb auf das Blatt: E3 
ift wahe, hier {ft er unfchulbig; fein Werbreden war 1866. 

An demfelben 15. Juli, an weldhem Frankreich aus Cifer- 
fucht auf Preußens Wachsthum ben Angriffsfrieg beichloß, reifte 
König Wilhelm von Ems nad) Berlin zurüd, um, wenn es fo 
geihähe, bie BVertheidigung zu fihern. Wenn früher einzelne 
Stimmen die Geduld getadelt Hatten, mit ber er die framzöftichen 
Zumuthungen anhörte, jegt, nad) feinem kräftigen Entfchluffe 
zu rer Abfertigung, war fein Volt ihm dankbar, daß er bis 
an bie äußerte Grenze der Langmuth gegangen war und damit 
die Feiedensliehe und da gute Gewifien Deutjchlands der Welt 
offenbar gemacht hatte. Wo der Füniglihe Zug anhielt, waren 
die Bahnhöfe mit gedrängten Menfchenmafjen erfüllt, welche den 
greifen Herrfcher mit unabläffigen Jubelrufen begrüßten. Da 
mar fein Unterfchieb von Alt und Fung, von Stadt und Land, 
von alipreußifen und annectieten Provinzen, die Bewegung 
mar ebenfo ftark um einmiüthig in den heififden und den hans 
moverfehen, wie in ben nieberfähfif—en und brandenburgfehen 
Orten. Der Aronprinz, Vismard, Noon und Moltke waren 
dem Könige did Brandenburg entgegengefahren, um ohne Zeit- 
vertuft gleich die dringlichiten Vorkehrungen mit ihm zu befpredgen. 
Nod) wollte der König nicht an den Ausbruc) des Kriegs glauben; 
ex dachte, daß jept die frangöfiihe Aufergung fi) berußigen 
mürbe. ALS aber der Bug in den ebenfalld von dichten Menfdyen- 
mafjen erfüllten und umlagerten Berliner Bahnhof eingelaufen 
var, überreichte auf dem PBerron Herr bon Thile dem Grafen 
VBismaret das eben aus Paris gelommene Telegramm mit ber 
Erklärung der franzöfifchen Minifter. € wurde Sr. Majeftät 
vorgelefen; der Künig fagte: Das fieht ja fehr kriegerifdh aus, 
da werben wir wohl brei Armeecorps fogleih mobil machen 
müfjen. Vismare fagte: Majeltät, da wird nicht reihen, bie 
Srangofen mobilifiren jept fon ihre ganze Armee. Der König 
befahl darauf Bismard eine nochmalige Vorlefung der ganzen 
Depefehe. Aber das ift ja die Rriegserklärung, vief er jet in 
tiefer Bewegung, alfo wirkid, noch einmal eim folder Krieg? 
&5 ift wahr, fagte er darauf, eS ift der Krieg; num denn, fo fei 
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e3, in Gotted Namen. Der Kronprinz wandte fi zır den hinter 
ihm ftehenden Officieren mit dem Rufe: Krieg, Mobil! Worauf 
ihn der König unter Thränen lebhaft umarmte.!) Die Wunde 
flog rafh Kinaus zu den draufsen harenden Menfchenmaffen, 
und ein gemwaltige$ Hurrah aus viel taufend Kehlen antivortete, 
daß bie Senfterfceiben zitterten, und pflanzte fid) fort auf den 
Pag und burd) alle Strafen, buxd} weldhe der König zu feinem 
Valafte fuhr. Yuch hier drängte fich die Wolksmenge, hodrufend 
umb das Heil im Siegestran, fingend. Nachdem der König fich 
mehrere Male am eniter gezeigt und feinen Dank hinabgewinkt 
hatte, erfchien gegen 11 Uhr ein Officier auf ber Rampe: Ce. 
Majeftät halten Kriegsrath und laffen um Ruhe bitten. Sofort 
ertönte +8 drunten: Der Mönig will Ruhe Haben, und in zwei 
Minuten waren bie Mafjen tote iveggelehrt, und ber weite Plah 
Tag in ftiller Einfamkeit. Mod in der Nacht gingen darın bie 
Befehle zur Mobilmagung hinaus an die Truppen und die ent» 
fprechenden Depefäen an die fühbeutjchen Werbündeten. 

Am folgenden Morgen las man in allen Städten md 
Dörfern Norddeutichlands den Unfhlag: Alles einziehn, auch 
Garde umd dritte Augmentation, erjter Tag der Mobilmadhung 
16. Juli. Im rajchem Zuge verbreitete fih der Auf zu den 
Waffen bi in die entlegenften Gehöfte; er erging an die Be- 
wohner ber reichiten Paläfte und der ärmiten Hütten, unb überall 
regte er den gleichen muthigen Auffchwung an. Bon dem deut- 
jhen Volk im Ganzen gilt, was wir früher einmal von den 
preufifchen Königen bemerkten: e3 ift ein frieggftares, aber fein 
Triegsluftiges Geflecht. Hier war keine Mede von europäifcher 
Präponderanz und noch weniger eine Spur von Dffenfivgebanfen 
gegen ben Nachber im Weiten gervefen. Man freute fic) des 
hoffnungsvollen frieblichen Dafeins; man wollte die Erttägniffe 
des gedeihlich Iohnenden Wirkend genießen; man wünfchte nad) 
Goethe'3 Spruch zu leben: Tage3 Arbeit, Abends Gäfte, faure 
Wochen, frohe Feite. Plöblich ftürmte in diefen Frieden szuftand 
auf den Anlaf einer fpanichen Königswahl der franzöfifche An- 
geiff hinein, der allem Volle als ein Wahnfinn oper eine Vers 
ruchtheit erfhien, and mun wallte das fonft jo ruhige deutfche 
Blut in Heftiger Exbitterung auf, und ber alte furor teutonicus 


) Rad mündlichen Mitteilungen von Kugenzeugen. Vgl. Bis 
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warf fid) dem feangöftfchen Elan mit riefenhafter Wucht entgegen. 
Eben weil aud dem Drang der Vertheidigung entfprumgen, war 
bie Erregung tiefer und allgemeiner ald in Srankiid, Der 
ibeale Gedanke der deutfchen Einheit wirkte zufanmen mit ber 
realen Gefährdung aller privaten Verhältniffe. Der Landwehr 
mann, ber Weib und ind, nur zu oft in bitterer Roth, zurüd- 
faffen mußte, ballte beim Ausmarjch die Fauft: Gott fei dem 
Frangofen gnäbdig, der mir umter die Hände Tommt. Die jungen 
Soldaten nahmen Abfchied don ben Eltern, die in Sorge umd 
Thrinen und doc) flolz und glüdfelig die fröhlich Hinauszichen- 
den Söhne, vielleicht zum Teßten Male, in die Arme jchloffen. 
Die Hörfäle der Univerfitäten verödeten; die Studenten, bie 
noch nicht gedient hatten, reiften im Lande umher, um ein Res 
giment zu fuchen, welches fie aufnähme, meift vergeblich, denn 
alle Cabre8 waren voll und übervoll; wenn fie nit in einem 
Erfagbateillon Unterfunft fanden, bildeten fie wohl fogenannte 
Nothhelfer-Eolonnen, nicht felten unter der Führung von Pro- 
feiforen, welhe ob ihres Alters die innere Bewegung nicht zu 
Haufe litt, mit dem Hauptzied, die Verwundeten auf den Schlacht 
feldern aufzulefen: fie follten zahlreiche umd gefährliche Arbeit 
erhalten. In allen Gemeinden entftanden Wereine zur Einrich- 
tung zwectmäßiger Lazarethe, zue Sammlung von Verbandzeug, 
@ebenSmitteln, Mleidungsitüden aller Net fire bie Kämpfer umd 
die Kranken draußen im Felde. Deuticher Gewerbfleii Hatte 
eine Menge junger Männer in alle Länder Eucopa’s geführt; 
fie Alle eilten auf die erite Nachricht, ohne auf die amtlie Be- 
rufung zu warten, zu den heimischen Fahnen zurüd, Die Schrift 
fteller viefen die Erinnerung an die gleie Erhebung don 1818 
mac), die Dichter fügten den alten Gefängen von Arnbt, Körner 
und Schentendorf neue Kampfeslieder Hinzu, einige, 3. B. Geibel’8 
pradjtvoller. Siegesjubel, von höchiter poetifher Wirkung; «8 
gab feine Zeitung, melde nicht Tag für Tag die Begeifterung 
zu fteigern gefudht Hätte. Lange Japıhunderte waren vorüber 
gegangen, wo überall Deutiche gegen Deutjhe gelämpft hatten, 
ofme zu wiffen, 1a8 fie thaten: jeht endlich war bie deutfche 
Tottzfeele ihrer Einheit und ihre Kraft bemußt geworden, und 
Millionen drängten fi) mit freudigem Entfhluffe zu dem neue 
eutdediten Uruberbunde und zue Abwehr des alten fhlimmen 
Widerfachers. DPiefer Nrieg follte nicht ein Turnierplah ritter- 
liche ober diplomatifcher Kampfipiele werden: nein, 8 ftand 
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feft bei Fürften und Bauern, bei StaatSmännern und Soldaten, 
man wolle fämpfen biß zum Iefsten Mihemzuge ober ber grimb- 
fiden Überwältigung de8 Sriebenftörerd. Alle andern Interefjen 
raten zurüd, bie Gegenfäße der Parteien und der Eonfeffionen 
verblahten; aus dem gefelligen Verkehr verfhwand der Luzus 
und die Eiferfucht der Coterien; feine niedrige Gorge, Feine 
gemeine Selbjtfucht burfte fich hervorwagen: e3 war, ald wären 
wor bem mächtig emporiteigenben Bilde des Vaterlandes die 
Menjchen beffer tmd teiner geivorben. Wer in Deutfchland das 
Süd gehabt Hat, dieje erften Tage der nationalen Auferjtehung 
zu erleben, wird ihr Andenten als heiligen Schak fein Bebenlang 
im Herzen bewahren. 


Steigeitig mit dern Erfgeinen der Mobilmadung zermalmte 
Bismard am 16. Juli durdy einen Bericht an ben Bundesrath 
bie nichtigen Vortvände Oramont'2 für die Entzündung bed Mriegs, 
indem er die Tpatfachen darlegte, daß der Borfchlag der Can 
didatur Hohenzollem ausfhfiehfich von Eprnien ausgegangen, 
daß eine vorläufige außeramtlihe Befragung duxdh Prim in 
tiefem Geheimniß erfolgt und vom Könige lediglic) ald Zamilien- 
fahe erwogen tworben fei, daß die entfcheidende amtliche Ver- 
handlung ohne Vetheiligung des Königs zwifchen Madrid und 
Sigmaringen Ctatt gefunden, und Prinz Leopold gemäß dem 
ihm zuftehenden Nedte ofme Worwiflen bed Königs die Can 
didatırr angenommen, der König aber nad) dem Hawägefeße Feine 
Vefugmiß zu Befehl ober Verbot in diefee ade gehabt habe. 
Somit fei die franzöfifge Forderung eines Verbots für alle Zu- 
Eunft eine ungereimte, und der Abbrud, der Emjer Verhandlung 
unerläßtic; gemefen. Eine Vefehimpfung des franzöftihen Bot- 
fehafters fei nach beffen eigenem Zugeftändniß nicht vorgefommen 
und aud in bem befannten Beitungstelegramm nidt angedeu- 
tet worden. An die preußiihen Gefanbten fei darüber Feine 
anbere Mittheilung ald die Zufendung diefeß Beitungstelegramms 
erfolgt. 

Auf diefem Vortrag Sprach der füchiiiche Bundescommifjar, 
Minifter vom Sriefen, die ambedingte Zuftimmung feiner Ne 
gierung aus und fchloß mit den Worten: Srantreich, will den 
Krieg; möge berfelbe benm möglichft fhnell umd kräftig geführt 
werben. Alle übrigen Mitglieder des Bundesrath traten diefer 
Erklärung einitimmig bei. 
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Nachdem am 19. Juli Le Sourb amtlid) die franzöfifche 
Priegderflärung, einen Auen Mntzug ad dee Mittheilung an 
die Cammern dom 15., übergeben hatte, trat auf Verufung des 
Bundes Präfidiums an demfelben Tage der norddeutiche Reicös 
tog zufammen, Auf die Thronzede des Königs, die in würdigen und 
ernften Worten dem durch Frankreichs Leidenfhaftlihe Erregung 
grunblos veranlahten Krieg beklagte umd dann die Zuberficht 
auf die Eintrait und Opfermilligteit des deutfchen Voltes ausfprach, 
antwortete am folgenden Tage das Hauß durch eine begeifterte, 
einftimmig angenommene Abreffe, bie mit dem Cape floh: Das 
deutfche Wolf wird auf der Wahlftatt den Boden der Einigung 
finden. Ebenfo einftimmig genehmigte da8 Haus in erfter umd 
zweiter und am 21. in dritter Lefung die beantragte Priegsans 
leihe don 120 Millionen Thaler, und befhloß zugleich gegen 
die Stimmen der Fortfcrittspartei, die im Herbit zu Ende ges 
bende Segislatur-Periode be3 gegenwärtigen Reihätngs 5i8 zum 
Schluffe des Jahres zu verlängern. Im biefem Augenbfid dadjte 
man nicht am Wahlen, fondern an Sihladten, ein einziger 
großer Zug ging durch die Gemtither, der Drang, zum Schufe bes 
BVaterlands die Hand der Vertheidiger umd ihrer zührer zu ftärken. 

In denjelben Tagen kam auc, im deutfchen Ciden, wenne 
gleich nicht ohne harten Kampf, der nationale Aufjctwung zu 
voller Entfaltung. In München hatte vom 13. bis zum 15. Juli, 
alfo während des Höhenftandes der Mrifis in Paris, die zweite 
Kammer das Militärbudget bevathen. Die Mojorität gehörte 
der ultramontanen oder, wie fie felbit fich nannte, der patriofir 
hen (für Das bayeriidje Waterland forgenden) Partei, zur Beit 
verftärft durch, einige demokratifche Stimmen, an. Sie erflärte, 
daß da8 fteende Heer durch feinen Aufwand an Arbeitökraft 
und Geld das Land ruinire; eine MuSgabe von 15 Millionen 
Gulden für Militärpwede könne das bayerifche Volk nicht länger 
aufbringen, man müfje zum Milizigftem mit einer Dienftzeit von 
acht Monaten übergehn, Die für die Ausbildung des Solbaten 
völlig hinreiche und mit der Hälfte der bisherigen Koften zu be= 
ftreiten fei. 8 der Minifterpräfibent und der Shriegeminifter 
von ran mit großem Nachdrud auf die von Nrankreid) 
drofenbe Priegägefaht hinmwiefen, fam bie Antwort: Mir berathen 
hier ein Briedendbubget; gibt es Mrieg, fo werden wir bas Nöthige 
bewilligen; nad den Sriege giebt e&$ wieder Frieden, und darın 
treten die jeßt zu fafjenden Beichlüffe in Kraft. Die Mehrheit 
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war um fo bringenber in ihrer Forderung, al3 mit ber Auflöfung 
de8 ftehenden Heeres das ihr verhaßte preußifche Bündnis in- 
haltloS geworben wäre: freilich überfah fie in ihrem Eifer, baß 
dadırr, die Regierung, die das feite Wehrjpftem bon 1867 um 
keinen Preiß zeveütten lafjen wollte, um fo mehr zu engem Ans 
ihluffe an Preußen gedrängt wurde. WIE in der Kammer am 
15. Juli die Generaldebatte jhloß, hatte der Präfident den ric;- 
tigen Tat, den Beginn der Specialdebatte zu vertagen, Daß 
er 8 auß guten Gründen gethan, zeigte fidh fogleic nachher, 
denn ummittelbar nach bem Schluffe ber Sigung fam aus Paris 
bie Nachricht bon der in der Kammer erfolgten Ankündigung 
de3 Kriegs. 

Über die Haltung der bayerifden Regierung tar bereit 
kein Zweifel. Am 16. Zult wurde die Mobilmahung der Armee, 
gleichzeitig mit der preußifchen, verkündet, Mitramontane und 
demokratifche Beitungen, die fidh in Beftigen Schmäßungen gegen 
einen Kerieg an Preußens Seite ergingen, wurde von ber Polizei 
mit Befchlag belegt. &8 wäre laum nöthig gemefen, dern die 
deutfchpatriotifche Stimmung der Bevnöllerung war jegt zu einer 
folden Hihe gefteigert, daß in München der Nedacteur eineß 
ultramontanen Blatte3 um feine Aufnahme in das Polizeige- 
fängniß bat, weil er zu Haufe feines Lebens nicht mehr ficher 
fi. Am 17. Juli war der große Pla vor dem Refidenzshloffe 
Stunden fang von bictgebrängten Menfcenmaffen erfüllt, welche 
dem Könige in braufenden Qubelrufen ihren Dank für feinen 
kräftigen Entfejluß barbrachten. In Nürnberg forad) eine Volle» 
verfammlung von 4000 Männern, an der fi bier aud die De- 
mofraten beiheiligten, die Erwartung aus, nad) der frewelhaften 
franzöftfen Ktriegserflärung werde bie Vollsvertretung einmüthig 
alle Mittel zur energifchen Durchführung des Kampfe Sbewwilligen, 
und bie junge Mannfchaft fi) freudig dem Vaterlande zur Ver- 
fügung ftellen. Diefem Iegteren Aufruf fam die Erfüllung zi- 
dor; in allen Theifen de3 Qandes ftrömten die Barfchen ftreit- 
tuftig zu den Fahnen. Anders aber jtand es noch bei der Wolld- 
dertretung. Um 18. Juli bradite die Negierung den Antrag 
auf Bewilligung eines Eredit3 von 5 Millionen Gulden für 
bie Koften der Mobilmamhung umb von weiteren 21 fir die 
folgenden Monate 5iß zum Jahresfäjluffe bei der zweiten Sammer 
ein, bemerkte übrigen® vorfichtiger Weife, noch Habe bie 
Regierung den casus fooderis nicht anerfannt, noch jehmebten 
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Vermittlungdanträge, denen fi) au Bayem angeichloffen habe. 
(Bayern hatte einen Borichlag nad) Berlin gelangen Iafjen, Breußen 
möge das bekannte Princip der Ausfchließung der Prinzen der 
Grogmächte von fremden Thronen anerkennen, was bei der jegigen 
Sachlage in Berlin matiiclid) fein Gehör finden fonnte.) Auf 
die Kammermehrheit madjte die Surüdhaltung der Regierung, 
die im eignen Herzen durchaus fire den Krieg entichlofien mer, 
nicjt den geeingfien Eindrud; im Gegentheil, fie ermutfigte bie 
Ultramontanen zu völlig rüchaltlojer Oppofition. Die Partei 
beichloß bie Überweifung de Untrag3 an einen befondern Auß- 
ihuß und gab fid) in der Ahendfigung ihres Clubs das Wort, 
ae für Aufeecithaltung beiwafneter Neutralität Geldmittel, und 
var ir ftarf verminderten Betrage, zu beiwilligen. 

Im Namen bed Ausichuffes erftattete in der Sigung am 
19. Nagmittags der Abgeordnete Jörg Bericht. ALS Nedacteur 
der Hiftorifhhepolitifhen Wlätter hatte er bereits viele Artifel 
über auswärtige Potitit gefchrieben, war feiner Erfahrung auf 
diefem Gebiete fehr bewußt umd galt in feiner Partei als der 
Sacdverftändige in diplomatifc—en Dingen. Diejes Mal war 
ihm freilich beichieden, nicht bloß eine undeutjche Gefinnung, 
jondern eine ftaotsmännifhe Unfäßigfeit in feltener Weife an 
den Tag zu legen. Die Kammer war bi8 auf ben fepten Pak 
befegt, die Galerien überfüllt von leidenschaftlich geipannten Bu= 
hören; draußen auf den Straßen wogten dichte Menjchenmaffen, 
die einen folhen Zorn gegen die Kammermehrheit befundeten, 
dab die Negierung da® Exdgefehoß des Ständehaufes nıit einer 
ftarten militäxifchen Vejagung erfüllt Hatte. Im diefer Umgebung 
entwidelte Jörg den Sinn der bewaffneten Neutralität dahin: 
fie fei da3 ernfliche und principielle Streben eines Stats, in 
den Mrieg anderer Mächte jic) nicht einzumifchen, fo Lange nit 
die Bedrohung der eigenen Eritenz zur Action zwinge. Graf 
Bray hatte im der Commiffion geäußert, mit dem Nückteitt Des 
Pringen von Hohenzollern jei die fpaniiche Frage berichwunden 
und bie beutiche begonnen. Jörg erklärte Dagegen, nad ber 
dann erhobenen franzöfifchen Forderung, die er offenbar für eine 
völlig angemejfene Hielt, hätte e8 Preußen nur ein Wort gekoftet, 
um daS Vergießen von Strömen Blutes zu verhindern. Aber 
der König habe e8 übel vermerkt, daf Venedetti ihm auf der 
Promenade angefprochen, und fo habe der Srieg feinen Urfprung 
genommen aus einem wirllihen oder eingebilbeten Werftoß gegen 
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bie Etikette. Von einer beutjchen Frage Türme dabet nicht bie 
Rebe fein. Der Minifter felbit habe die Neutralität empfohlen 
unter ber Voraußfegung, baf fie von den lämpfenben Parteien 
anerkannt werde. Rum, erflärte der Nedner, diefe Vorausfegung 
ift im vorliegenden Falle vorhanden. Preufen Hat fih zwar 
noch nicht darüber geäußert, aber der Vortheil, ben ihm die 
Neutralität bes Cübens durd; bie Dedung feiner linken Flante 
gewährt, ift fo einleuchtenb, daß über feine Entfchtiegung fein 
‚Biweifel fein kann. Brankreic; aber hat fi erboten, unjere Neu= 
tralität zu Tefpectiven; Gramont hat erflärt, burd) ben frieg 
fole Frankreich feinen Fußbreit deutfchen Wobens erwerben; ja 
man will uns ausbrüdlid bie Pfalz gewährleiften. Wieder 
Hatte diefer Sachverftändige Keine Ahnung von dem wirklichen 
Verhältniffen, und am biefer Stelle lag die Sade fo, da && 
gar nicht einmal auf tedjnifce Kenntniffe, jondern mr auf ges 
funben Menfchenberftand ankam, den ihm bee ultramontane 
Barteihaß verbunfelt Hatte. WS damals Gramont in einem 
Berichte des Gefandten St. Ballier die lage Barnbüler's las, 
dah Franfreich® Verhalten den fübdentfcjen Staaten die gewünfhte 
Neutralität unmöglich mache, fehried er ummillig auf den Rand 
ber Depefhe: ald wenn tvir jemald biefe Neutralität zugelaffen 
Hätten; wir brauchen bie Pfalz für unfern ftrategifchen Aurfmarjch, 
und Schwaben und Bayern für unfere weiteren Operationen — 
nämlih zue Vereinigung mit den damald don ihm erhofften 
italientfihen Hülfstruppen. Börg konnte dies allerdings nicht 
aus ben Urkunden willen, aber wer bei einem Sriege zwischen 
Nordbeutfhland und Srankreic) die Unmöglichteit einer bayeı- 
üfchen Neutralität micht aus der Canbfarte heraußzufefen wußte, 
Hatte für immer ben Titel eines Staatsmanned verwirft. Die 
Minifter Hatten leichte Mühe, ihn zu widerlgen, Graf Bray 
nach den Bayern gegen Preußen und Deutfchland obfiegenden 
Pliäten, Here von Prandh nah der Gerwifheit, daß e3 heute 
nur einen Weg zur Erreitung der baperifcen Selbftänbigkeit 
gebe, den unbebingten Anfcluß an die deutfhe Sade. Die 
dann eröffnete Debatte fetste fi in Iehhafter Erregung bis tief 
in die Nacht Hinein fort. CS zeigte fi, daß auch bei einem 
Theile der patriotifhen Partei bie Gewalt der Thatfachen einen 
echten Patriotiämus emwedt Hatte. Profeflor Sepp, ein tüdjs 
figer Gelehrter, wenn auch zuweilen ein ettvad munderlicher 
Heiliger, erflärte, noch geftern Ubend habe er eine Mede für die 
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Neutralität ausgearbeitet, aber zwifchen geftern umd heute Liegen 
zehn Jade, die franzöfifche Kriegßerflärung ift da, bie preuifche 
Thronrebe fept unfern Anfhluß voraus; wer fragt heute noch 
nad) dem Anlaß de3 Mieg3? geftern lonnte man nod an das 
Web von 1866 denken, heute ift dew Zorn gegen die Wälf—en 
bei allen deutjchen Männern erwacht; wir Bahern haben an der 
Leipziger Schladht nicht Theil genommen, bei der neuen National- 
fchlacht wollen wir dabei fein. Ein ftücmifches Bravo begleitete 
die Aede. Die nationalliberalen Abgeordneten Stier und Bölt 
raten mit feurigem Schwung für Die deutfche Sadhe ein; der 
Piälger Levi erflärte: bei uns find alle Parteien einig; die Pro» 
vinz weiß, waß ihr zunächit bevorfteht, wir aber wollen beutich 
fein und mit den beutfchen Brüdern gehn. Der alte Großdeutiche, 
der Ubgeorbnete Edel, jhloh fid ihnen in einer bon glühender 
Begeifterung getragenen Rebe an; ber Gieg ber nationalen Sade 
war entfcieben. Mehrmals war emergifcher Beifall oder Zifchen 
der Galerien top ernfter Verwarnung de3 Präfibenten Durch 
die gewohnten Orbnungsfchranten hindurcgebrocden. Endlich 
nach, 10 Uhr fam man zur Abftimmung, und der Ausfhußentrag 
wurde mit 89 gegen 58, eine vermittelnde Mobification desfelben 
mit 76 gegen 72 Stimmen verworfen, wieder unter allgemeinen 
Hodrufen der Galerien. Darauf wurde bei der Unvermeiblide 
teit deö KriegS für die Koften der Mobilmachung der Betrag 
von fünf Millionen bewilligt. Da erfholl draußen auf dem 
Strafen ein fo bonnernder md lange anhaltender Jubeliturm, 
daß der Präfident einige Minuten in der Abftimmung innehielt, 
dann aber die weitern 21 Millionen bewilligt und fchließlich der 
ganze Gejegentwurf mit 101 gegen 47 Stimmen angenommen 
wurde. ALS mad dem Schlufje der Sigung bie Abgeordneten 
aus dem Haufe hinaudtraten, fanden fie die Strafen von Taufen- 
den von Menfchen erfüllt, bie fort und fort in freubige Hoch 
und Hırrab ausbraden. 

Am 20. Juli Morgens trat die exfte Kammer ohne Ver- 
handlung den VBeihlüffen der zweiten Rammer einftimmig bei. 
Die vollendete Entjcheibung mwurde fofort nad) Berlin telegrn- 
phirt, und die beiven Monarchen taufhten telegraphiih warme 
Brudergrüße aus. 

Das bayerifche Volk Hatte gezeigt, daß zur rechten Stunde 
aud) im feinen Herzen Hofimann’s Dichtertwort: Deutfchland, 
Deutfchland über Alles, voltönenden Wiberhall fand. 


Google PRINCETON UNIVERSIT 


1870 Patriotiiche Begeifterung in Württemberg. 269 


Einen ganz ähnlichen Verlauf Hatten bie Dinge in Württem- 
berg. Much hier hatte die demofratifche Mehrheit der zmeiten 
Kammer die Abficgt angelündigt, in der bevorfiehenben Herbfte 
faifon durch Aöfteiche am Mikitäretat die Einführung des Milize 
fyftem® zu erzwingen und damit die Auflöfung des preußifchen 
Yündnifles herbeizuführen. Die leitenden Minifter, Mittnacht 
und Barnbüler, wünfchten dringend, einen Bruc) mit der Sammer 
Au vermeiben, und hofften duch tüchtige Conceffionen die Stim- 
mung zu mildern. König Karl aber, obgleih von verfihiedenen 
Seiten Her im antipreufifgen Sinne bearbeitet, wurde gerade 
durch den demokratiihen Anfturm auf feine Regimenter in der 
nationalen Richtung feitgehalten. Ex fragte den General Sudon, 
damals Chef des Generalftabs, ob er unter Erjparniß von jähr- 
Gich einer halben Million Gufden das Wriegdminifterium über 
nehmen und bie beftehende Organifation aufrecht erhalten wolle. 
Sudom erklärte fi, wenngleich {chmeres Herzens, bereit und 
arbeitete einen Plan aus, nad) weldem bie geforderte Exfparnik 
tbeils duncch höchite Anappheit in allen Yusgaben, theils durch) 
ftarte Verminderung des Marnfchaftöftandes im Frieden erreicht, 
die Cadres aber, das preußifhe Erercierreglement und Die ziveis 
jährige Dienftzeit erhalten werben follten. Der König genehmigte 
diefen Etatgentwurf, umb am 14. Juni nahm ihn aud) ber 
NMinifterrath, an; etwas wird der Herr Kriegsminifter wohl nod 
heruntergehn, bemerkte übrigens Mittnaht am Schlufje der Be- 
rathung, nicht gerade zur Beruhigung Sudow’d. Am 29. Juni 
turde der Entwurf dem ftändifchen MusfHuß zu borläufiger 
Prüfung überwiefen. Der Herdft follte dann die Enticheidung 
bringen. König Karl veifte in das Engadin zuc Badehur. 

Da Lam plögfid, der Umfchwung, als Frankreich nad) dem 
Nürkteitt de3 Prinzen bon Hohenzollern nee ehrenrührige Forber 
zungen an den Rönig von Preußen ftellte. Mit einem Schlage 
mar der Iammer über den Militarigmus und der Argtwohn 
gegen Bismard’3 Herrfhfucht verflogen. Der Grimm gegen ben 
empörenden franzöftfchen Angtiff Löfhte fedes andere Gefühl bei 
dem fehwäßiiehen wie bei dem bayerif—en Volle aus. Ir wie 
vielen fEnwäbiicgen Städten und Stäbtden, wo mod) vor vier 
Moden die Anrede: Du Preuß, für ein Schimpfwort gegolten 
Hatte, ertönte jet durch die Strafen der Ruf: König Wilhelm 
bog! Am 16. Juli, dem Tage der preußiichen, bayerifcen und 
babifehen Mobilmachung, vereinte fid) in Stuttgart eine coloffale, 
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von Anhängern aller Parteien befucte Wollsverfenunlung unter 
tofendem Beifall zu dem einmütbigen Beichluffe: Der Strieg 
zoifhen Srantreih und Preußen ift ein nationaler Krieg; umter 
nitigen Vorwänden ift er von Frankreich Heraufbeichworen, um 
Deutfchland in die alte Ofnmacht und Zerftücdlung zurüdzuftoßen ; 
in einem folchen Kriege darf e8 unter den Deutfchen feine Bars 
teien geben; für die Bünbnißverträge ift bie Stunde ber Probe 
gelommen; won der württembergiihen Megierung erwarten 
wir, daß fie feft zur deuticen Sache halte, mit allen Mitteln 
und anf alle Gefahr. 

Die Regierung blieb nicht taub gegen diefe mächtige Bolls- 
fimme. Der König kam nad; eiliger Reife am 17. Xuli nad) 
Stuttgart zuric und befahl auf ber Stelle bie Mobilmadjung 
bed Heer mb zugleich die Berufung der Mammern auf ben 
21. Juli, Varnbüler fuhr hinüber nad) München und fepte fid, 
mit dem Grafen Bray in Einverftändniß. Mittnacht erkannte 
die Wandlung der Beit, und wie er bisher entchiedener Partie 
cırlarift gewwefen, trat er für jeßt rückhaltlo8 auf die nationale 
Seite Hinüber. Al bie zweite Mammer ihre Sigung begann, 
erklärte Barnbüler Namens ber Regierung, fie Halte e8 für ihre 
Pflicht, mit aller Kraft md ohne Schwanken für Deutjchlands 
Unverfefetheit und Ehre einzutreten, demnach fid offen und feft 
an Preußen anzufcließen und den für Seriegsznecke erforderlichen 
Exedit bei der Vollövertretung zu beantragen. Die national- 
fiberalen Führer, Hölder und Römer, unterftügten unter unaufs 
börlichem Beifall der bie Galerien füllenden Zuhörer energifch 
das Verlangen ber Regierung. Das Haupt ber äußerften Zins 
ten, Meer, erklärte, mohl hätten feine Freunde gemwünfcht, bem 
Keieg zu bermeiden und zufammen mit Bayern in bewaffnete 
Neutralität fih an das zu ihrem fteten Schmerz aus Deutfhland 
Hinaußgeftoßene Öfterreich anzulefnen: jet aber, nachdem Bayern 
auf folde Wünfge Nein gefagt, Bleibe nichts übrig, als der 
Volitil der Regierung zu folgen und bemnad) fo fänell wie 
möglich, ofne viele Worte zu machen, bie nöthigen Gelbmittel 
zu bewilligen. Die Gefchäftsordnung machte einen Ansichuße 
bericht umerläglich ; diefer aber erjhien fogleid; am folgenden 
Tage, und mit allen gegen eine Stimme wurde die Regierungd- 
vorlage genehmigt. Allerbings verfagten e8 fid; 38 Abgeordnete 
night, ihre Abitimmung dahin zu motiviren, daß fie für die Une 
verjehrtheit Doutfchlands fich erhoben hätten, in der Veranlaffung 
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de3 Sriegs aber muw eine Folge ded Werts von 1866 erblidten 
und mit Kummer das ehemals mädtigfte Bundesglied vermißten. 
Bei dem Volke aber fand biefer grokdeutfche Stoßfeufzer ber 
„Bollspartei“ fein Gehör mehr; eö ging in Stuttgart wie in 
Münden; mehrmals drangen von draufen die friegeriidien Rufe 
der Voltsmafien in den Sipungsfaal hinein und begrüßten dann 
nad) dem Schluffe Die heraustwetenden Abgeordneten mit jaud- 
zendem Danke, 

Wenn möglich nod höher ald Hier war die Degeifterung 
in bem zumäcit bedrohten Baden gefteigert: eben twmegen ber 
Nähe der Gefahr war bie patriotifche Erregung ernfter und fcHwerer, 
und die Erbitterung eine wahrhaft grimmige; vollends als in 
Paris Here von Gramont am 21. Juli dem badifden Gefhäfts- 
träger erklärte, eö werbe ihm gemeldet, daß völferrechtäwidrig 
die badifche Infanterie Sprenggefchoffe verwenden folle, man 
werde dann das badifhe Land behandeln, wie einjt Melac 
und Duras die Pfalz behandelt Hätten, nicht einmal bie Frauen 
wirben verfhont werden. Die Badifche Regierung Lonnte ume 
gehend die völlige Lügenhaftigleit der Anklage beweifen, und 
um fo glühender war die Wuth der fo jcmählic bedrohten 
Bevölkerung. Baden hatte an der Erhebung von 1813 feinen 
Theil gehabt; jet Yief ihm ber Gegner felbft die ärgfte Dliß- 
handlung feiner blühenden LanbfcHaften dur den alten Erbfeind 
in das Gedähtniß zurüd. Dan ermißt leicht, welchen Eindrud 
bierauf das am 23. Juli erfcheinende Kriegsmanifeit Napoleon’s 
gegen Preußen mit der jhönen Erklärung machen mußte: wir 
führen feinen Srieg gegen Deutfchland; wir achten deffen Un« 
abbängigkeit und winfden, daß beijen Völter frei über ihre Ges 
{hide verfügen. Der Nachfolger Lubwig’8 XIV. gab fi als 
Vejchüiger deutfcher Freiheit gegen preußiiche Tyrannei. Um fo 
eiftiger und eiliger betrieb Baden feine Riftng; die Mobile 
madjung war am 16. verfügt; die Feftung Naftatt wurde fchleunigft 
bewaffnet, Die Kehl-Strakburger Rheinbrüde geiprengt. Der 
Landtag war nicht verfammelt: hier aber war die Regierung 
feiner einmüthigen Zuftimmung fo ficher, daß fie den Mitgliedern 
die Einberufung erfparte. Nicht ohme Sorge, aber do mit 
ftarfem Dertrauen jah man ber verheißenen Hülfe ber nord« 
beutichen Bunbesbrüber entgegen. 

Die Sorge entiprang Hier und anderwärts au ber begreiflichen 
Meinung, daß Frankreic nicht ohne lange vorbereitete Rüftung 
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den Brud, in fo rafender Eile überftürgt hätte, der Sriegser- 
Märung fofort den Übergang feiner Heere über den Rhein folgen 
lnffen und vielleicht den noch unfertigen deutfchen Ctreitfräften 
ichwere Niederlagen beibringen Lönnte. Allerdings Moltte war 
frei von folchen Befürchtungen. ALS er einmal darauf angeredet 
wurde, fagte er im völliger Gelaffenheit: Es ift möglid, da 
dor der Ankunft unferer Heere ein franpöfiiches in Gübbeutid- 
land einbricht, aber e3 ift gewiß, daf von bemfelben fein Dann 
nad Frankreich zurüktommt. Jedoch Die Bevöllerung, ohne 
folge Renntnif der bamaligen feanyöftfcen Buftänbe, überichäßte 
bie Kraft be Gegmers, ber feit fünfzig Jahren überall gefiegt 
hatte, mo feine Truppen erjchienen waren, bem aud, bei biefem 
Streite do3 übrige Europa eine fidere Überlegenheit zutraute. 
Dennod aber hatte man über den legten Ausgang Feinen Zweifel. 
Sehr oft Tonnte man damald die Hußerung in deutfchen Kreifen 
bören:: Zuerft werden wir vielleiht Schläge befommen, aber wir 
werben außhalten und e& fehließlic davon tragen. Das Ber 
mwußtfein ber gerechten Sache und der Drang zur nationalen 
Einheit hob über die Veforgnig des Augenblids alle Gemüther 
zu fefter Siegeshoffnung empor. 


5. Copifel. 


Alftanzverfuge. 


Deutfeöland war geeinigt und zur gewaltigften Anfpannung 
aller Seräfte, zu einem Sampfe auf Beben und Tod entfchloffen. 
Vismerd glaubte auferbem nach dem Werlaufe der ganzen Ans 
gelegenheit au auf bie Waflenhülfe Spaniens rechnen zu 
lönnen, welches dur fein miederholtes Drängen Preußen in 
den Teidigen Handel hineingezogen hatte und, wie er badıte, bie 
Theilnahme an dem Stiege alS nationale Ehrenfadhe, ald nothe 
wenbigen Protejt gegen Die vom Frankreich geübte Einmifdhung 
betraditen wärbe. Wllein diefe Borftellung erwies fich als eine 
Täufhung. Nach dem Nücktritt des Prinzen Leopold Hielt fich 
Spanien jeder Verpflichtung entbunben, an bem weitern Verlaufe 
der Angelegenheit Antheil zu nehmen, und fand fi hei der 
vollftändigen Unficherheit feiner inneren Verhältniffe überhaupt 
nicht it der Lage, den Kampf gegen einen fo gefährlichen Geg- 
ner wie daß franzöfiihe Mei zu wagen. 3 blieb Deutfgland 
beftimmt, in einem folhen Kampfe ohne fremden Beiftand feine 
Säfte zu bewähren. 

Auf das frangöfiihe Manifeft wom 23. Juli antwortete 
Pismard am 25. dur die Veröffentlichung jenes Bilnbnifan- 
trag3 dom Auguft 1866, nad) welchem Preufsen der franzöfifchen 
Regierung zur Eroberung Quremburgs und Belgiens bewaffnete 
Hülfe gewähren und bafür mit ber Cinverleibung der deutfhen 
Sübdftaaten in den Norddeutjchen Bund belofnt werben follte. 
Troß einer getvundenen, febr bald urhunblid) wiberlegten Ab 
leugnung Xenebetti'3 ging die Wirkung biefer Enthüllung er 
fhütternd durch ganz Europa. In Süddeutfehland vollendete 
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fie bie enteüftete Abkehr von allen franzöfifhen Beziehungen; 
in England, wo jede Bedrohung Belgiens bie empfindlichiten 
Nerven traf, gewann fie mit einem Schlage den preußtfhen 
Baffen die Gunft der öffentlichen Meinung fat ohne Unterfdieb 
der Parteien, und die großen Organe derjelben, Times, Daily 
Neid 1. |. 1., ergingen fi) in heftiger Berurtheilung der frans 
zöfifchen Politik. Etwas amderd gefärbt zeigte fi) die Haltung 
der englifchen Regierung. Sie lieh Eeinen weitern Gedanken 
als Abiheu vor jeder Art von Sriegsgreueln ertennen, wie e3 
frommen Chriften, ebfen Menfchenfreunden und verftänbigen 
Raufleuten gegiemt: body wird man nit fagen Lönnen, daß fie 
zu wirffemer Bethätigung bdiefer humanen Gefinnung bie zu- 
treffenden Mittel gewäßtt hätte. Wenn am 12. Juli, als Gramont 
nad dem Verzichte des Prinzen Leopold dem engliihen Bots 
fehafter feine neuen Forberungen anfündigte, Qorb Cyons in ber 
Lage geiwvefen wäre, ihm nicht bloß den Tadel der ganzen Welt 
zu prophegeten, fondern ben Entihluß Oroßbritanniend zum 
Widerftand gegen jede neue Sriedendftörung mit allen Mitteln 
zu erflären, fo wäre dadurd) Napoleon umd die Mehrheit feiner 
Minifter ohne Bweifel ftarf genug geworben, bem Toben ber 
Arfadier erfolgreich zu widerftehn. So hatte Palmerfton im der 
belgifcjen und der orientalifchen Frage gegen Talleyrand und 
Zhierd 1831 und 1840, fo no 1869 Lord Clarendon bei ber 
Vebrohung Velgiens durch Napoleon gehandelt, und jedes Mal 
war baburd) ber Friebe Europas bewahrt worden. Sreilich, wer 
hätte Männern wie Gladftone umd Lord Grandille eine fo 
männliche Haltung zumuthen mögen? An das Schwert fhlagen, 
auch nur zum Biere des Sriedens, wäre ihnen voh und uner- 
taubt erfienen, zumal fie aus Gründen der Sparfamteit Eng- 
lands Streitträfte erheblich verringert Hatten. Demnach boten 
fie noch im Iotten Nugenbli Hoffnungälofe Riinfte bipfomatifcher 
Vermittlung auf. Wir erinnern uns, daß Grament am 13. Juli 
den Lord Lyons dringend erfucht hatte, England möge bei 
Preußen ertwirken, daß der König dem Prinzen jede Mieder- 
aufnahme der Candidatur werbiete, dann werde aller Streit zu 
Ende fein. Daraus formixte Lord Granville am 14. Juli den 
Zorfclag am beide Mächte; wenn die franzöfiiche Regierung 
ihre Garantieforderung zurücnehme, möge der König ihr den 
Verzicht des Prinzen amtlid) mittheifen. Der Vorfdlag war 
zur Hälfte verjpätet, denn der Nönig hatte bereits am 13. burh 
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VBenedetti die Mitteilung gemacht, zur Hälfte aber berfrüht, 
denn Gramont bachte nicht an bie Zurücnahme feiner Forderung. 
Natürlic) wurde am 15. der Vorfchlag gleichzeitig in Paris und 
in Berlin abgelehnt. Daran griff Lord Grandille zu der Claufel 
des Parifer Friedens von 1856, wonad; fhreitende Mächte, che 
fie ben Krieg erklärten, bie guten Dienfte befreunbeter Re- 
gierungen zur Außgleiung ancufen follten. Gxamont eriwiderte, 
& fei zu fpät, der SCrieg fei Ihon vorhanden, während Bismard 
erfläxte, da Frankreich der Ungreifer fei, müffe diefes den erften 
Siritt zur Ausgleidung tHun. Hiemit war au) diefer Verfuc) 
fehlgefchlagen, und fo erfchien am 19. Zufi ein englifches Deanifeft, 
worin bie Königin bie Neutralität ihre8 Landes anlündigte und 
jede Verlegung derfelben durch ihre Untertanen mit dem gefeß- 
ficjen Strafen bedrohte. Die Minifter waren feitver bekümmert. 
Sie konnten nit umhin, Frankreichs Verhalten jeit dem 6. und 
vollends feit dem 12. Zuli zu mißbilligen. Dennod) aber blieb 
im ihren Herzen, bei Lord Öranville ein warmes Wohlmwollen 
für Sranfreich, bei Gfabjtone eine gründliche Abneigung gegen 
Deutfpland lebendig, welche Gefühle fie freifich nur in fo weit 
bethätigten, al& fid die mit dem augenblidlichen Drang der 
öffentlichen Meinung unb mit bee Sörderung dee englifchen 
Hanbelsintereffen vertrug. Als im Unterhaufe fer lebhaft der 
Schuß der befgijhen Neutralität bejprochen wurbe, mahnte 
Disraeli, fic) nicht zu fehr auf fhöne Worte und alte Verträge 
gu berlaffen, und für alle Fälle fich Mräftig zu wappnen; er er- 
innerte übrigens nod) an eine andere Garantie, die England 
1815 auf dem Wiener Congreß übernommen, nämlid, die des 
preußifchen Vefifes der Rheinprovinz. Aber fo entfhieden wie 
möglid wies Gladftone diefe Andeutung mit dem grumdlofen 
Sape zurüc: jene Garantie fei dur) bie Auflöfung de& deutjchen 
Bundes und Preufeng Annerionen erlofcpen. Sorgiam vermieb 
ex iebe Erörterung bes practifchen Sinne in Disracli’s Worten, 
daß nämlich Belgiens Selbftändigfeit mit ber Eroberung ber 
Rheinlande Duck Frankreich rettung3los verloren fei, und folge 
fi) fon um Belgiens willen die engliffen Intereffen dem Sieg 
Preußens wünfhenswerth machten. Immerhin dur Bismerd’s 
Enthüllungen über Belgiens Zufunft beunruhigt, fhwang Ölad- 
ftone fi) zu dem wunderbaren Schritte auf, den beiben fteeiten- 
den Mächten einen neuen Vertrag zum Schuße der beigifchen 
Neutralität mit dem Zufahe vorzufchlagen, daf England bei 
18° 
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einer Verlegung berfelden Waffenhülfe zu berem Vertheidigung 
feiften, an den übrigen Rriegsoperationen fi) aber nicht ber 
theiligen würbe. 3 fam ihm, fheint ed, nicht in ben Sinn, 
daß wer den Mertrag don 1839 nicht geachtet hätte, geringe 
Vürgfdaft für Die Sicherheit der neuen Abrede gewährte. Für 
ieht Hatte er jedoch die Genugthuung, daß die beiden Trieg- 
führenden Dlächte den meuen Vertrag ohne Bedenken unter- 
zeichneten. 

Um fo verbrießlichere Erörterungen entiwidelten fid) zwifchen 
dem englifhen und dem preußifchen Eabinet über die auß ber 
Neutralität erwachjende Pflicht de englifhen Kandel, feiner 
der Lümpfenben Parteien Wafjen, Munition und fonftige Mittel 
der Kriegführung, die fogenannte Contrabande, zuzuführen. Bur 
Heit des erften Napoleon, wo England kriegführende Macht war, 
hatte e8 den Begriff der Eontrabande möglicht weit ausgedehnt, 
ale irgend niglide Waaren, 5. B. Getreide, Darunter einbezogen, 
und fie aud) auf neutralen Schiffen confiscirt, wenn diefe nach 
franzöfiichen Häfen gingen. Ießt aber waren bie Rollen ver- 
taufht: England war neutrale Maht und wünfte alfo feinen 
Kaufleuten gute Gejchäfte in weiteitem Umfang zu erhalten. 
Gleich nad dem Erfeheinen der franpöfiihen Rriegserflärung 
erhielt Bismard die Meldung, da englifde Häufer in Birming« 
ham und Newcaftle große Kohlenlieferungen den in bie Morbfee 
bejtimmten franzöfifgen Kriegsigiffen zugeführt, daß andere 
Firmen Verträge mit der franzöfiichen Regierung auf Lieferung 
von Gewehren und Munition gefhloffen Hatten. Dah diefe 
Dinge Contrabande feien, darüber fonnte fein Zieifel beftehn, 
und Bismard beantragte demnad; in Sonden, daf; die englifce 
Negierung, der Löniglihen Proclamation emtfprechend, folge 
Vefhäfte verbiete. Uber diefem Antrag erging e& übel. Lord 
Granville erwiderte, Kohlen und Munition feien zu allen Zeiten 
bhöchft fchägenstwerthe umd vortheilhafte Artikel des englifchen 
Ausfuhrhandels, die jept wie früher nach allen Welttheilen ver- 
fandt würden. Contrabande würde die einzelne Ladung nur, 
men fie an die Abreffe einer keiegführenden Macht abgefchidt 
witrde, und da dies in jedem Falle feitzuftellen die Megierung 
feine Mittel Habe, fo würde fie bem preußifhen Wunfch nur 
durd) ein allgemeines Ausfuhrverbot jener Artikel erfüllen können, 
wa3 in jeder Beziehung unmöglich fei. Auch fei während bes 
Krimkriegs während Preußens Neutralität fortdauernd folde 
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Eomtrabande aus Belgien duch preußifches Gebiet nad) Rußland 
gegangen; 3 habe fi} alfo aud) dort gezeigt, daß foldye Trand- 
dorte nicht wohl zu hindern fein. Preußen räumte bie That 
fage ein, nämlich bie Schwierigfeit, einen folden Schmuggel 
ganz zu verhindern, hob aber um fo nachbrüdlicher die andere 
Thatfadie Herbor, da damals bie preufifce Regierung das jet 
bei der englifhen beantragte Verbot erlafien und nad Kräften 
durchgeführt habe. Im Parlamente erörterte dagegen der Attorney 
General, ober erite Kronjurift, in England fei überhaupt die 
Regierung nicht befugt zur Entfcheidung der Frage, ob im eine 
zelnen Fall eine Waare unter den Begriff der Contrabanbe 
falle; ba8 fei Sade der Prifengerichte, iwelche über den Charakter 
einer aufgebrachten Cabung abzwertfeilen haben. Dies bedeutete, 
auf die bevorftehende Kriegszeit angewandt, eine freundliche 
Erklärung, daß England Feine Einmwendung erheben würde, wenn 
preuftfche Striegsfchiffe bie englifdjen mit Contrabande beiadenen, 
nach franzöfifchen Häfen jegelnden Kauffahrer amhalten, und 
dann die preußifhen Prifengerigte die berbotene Waare confid- 
ciren würden. &3 bedarf faum ber Bemerkung, daß, mochte e8 
um die jueiftifche Begründung diefer Sähe ftehn, wie e8 wollte, 
nach dem thatfächlihen Verhältnifien fie der englifhen Ausfuhr 
don Rrieg&bebürfnifien aller Art nad) Frankreich, vollitändige 
Steiheit Tiefen, da bei ber coloffalen Überlegenheit ber fran- 
zöfifchen otten ben preußifchen Kriegsfeiiffen jebe Meöglichteit 
jur Störung de8 gejepiwidrigen Handelns entzogen war. Die 
nicht bloß für Deutihland fehweren Folgen diejes englifchen 
Verhaltens werden wir fpäter kennen Iernen. 

Wenn num im diefer Frage das englifhe Minifterium troß 
aller preußifchen Sympathien der Times fi durch den Taufe 
männifchen Gewinn zu einer wirtfamen Begünftigung Srantreichs 
beioogen fand, fo gab e8 auf dem Meitem Gebiete ded englifchen 
Handel anberweitige Intereffen, beten Verüdfichtigung in ente 
gegengefegter Richtung bie franzöfifchen Bejtrebungen in em- 
pfinblicher Beife jhädigte. Jeder Krieg flört den Handel, folglich 
fordert der Handel, wenn einmal ein Strieg unvermeidlich ge= 
worden, die möglichft enge Begrenzung desfelben. So bot 
denn dad englifhe Minifterium alle Mittel auf, den beutjchr 
frangöfifchen Krieg, wie man das nannte, zu Iocalifiren, d. 5. 
bie übrigen Staaten von Bunbdesberträgen mit einer ber Erieg- 
führenden Barteiem abzuhalten. Wie oben bei ber Frage der 
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Eontrabande Tonnte Dies im juriftiihen Siune Höhft unparteiifch 
erfjeinen, nad ben thatfächli—hen Merhältniffen aber traf e# 
wieder nur bie eine ber ftreitenden Mächte, Ddiefes Mal jedod) 
nicht Preußen, weldes feine Bündniffe Lngft geichloffen Hatte, 
fondern Srankreich, welches fie zu fließen erft bemüht war. 
Die Nachtheile, welche der franzöficen Politik duch diefe Thätig- 
feit der englifdien Diplomatie erwuchfen, ftellten fic jehr bald 
als Höhft bedeutend heraus, zumal England Hiebei in energifcher 
Weife durch die ruffifhe Regierung unterftügt wurde. Aller- 
bings waren bie in Petersburg wirlenden Beweggründe von 
ganz anderer Art al8 die englifchen. 

Bunäfft war Kaifer Aezander mit feinem Königlichen Oheim 
don Preußen durch die Bande einer warmen perfünlichen Hocd- 
adhtung und Zuneigung verknüpft. Zwar hatte er Anfangs bie 
Canbdidatur Hohenzollern fo entichieden tie irgend jemand miß- 
billigt, dann aber nad; dem Nüdtritt des Prinzen Leopold bie 
Bortjegung des Hader durch Orament mit Entrüftung berur- 
tHeift. Dazu Famen wifige politiiche Intereffen. Auch er war 
beforgt, ob Deutfchland fiark genug fein würde, der franzöfifcen 
Heeresmact Widerftand zu Ieiften, umd nichtd fehien gerwifier, 
al3 bei einem Vorbringen der Sranzofen in ben deutichen 
DOften eine neue Erhebung der 1863 fo mühfam übermältigten 
Polen, die fchon jegt in Galizien ihre franzöfifchen Sympa- 
thien umd Hoffnungen geräufchvoll der Welt verfündigten. or 
dann aber haben wir bereit3 früher wahrgenommen, tie 
tebhaft in jedem ruffiichen Herzen die Schmach ber 1856 ex 
zwungenen Neutcalifation des fhmwarzen Meered empfunden 
wurbe, und wie 1866 Preufen fi bereit erflärt hatte, unter 
günftigen Umftänen zue Vefeitigung diefes von Frankreich und 
England der ruffifchen Machtftellung zugefüügten Schadens mit- 
zutvieken, Seitdem waren bie Beziehungen zwifchen Verlin und 
Weteröburg aud ohne fürmlichen Bundesvertrag immer enger 
geworden, und je mehr der zuffifehe Hof Grankreihs Überlegen- 
heit über Breufen fürditete, defto eifriger ar fein Beitreben, 
jede weitere Berftärkung derfelben durch den utritt verbiindeter 
Streitkeäfte zu hindern. 

Dies erfuhr aunächft Dänemark. Gleich bei dem Erfdjeinen 
ber franzöfifgen Kriegserllärung wogte hier der alte Deutjhen- 
Haß bei einem großen Theile der Bevölkerung ingrimmig auf. 
Aud war in Paris der Plan auf der Etelle fertig, eine fiarke 
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Flotte mit etwa 30000 Mann Sandungstruppen in die Oftfee 
au fenden, damit 20000 Dänen zu vereinigen, und fo bon irgend 
einem Rüftenpunfte Her Berlin aus nädhfter Nähe unmittelbar 
zu bedroßn. Died war leicht gedacht, aber nit ebenfo fehnel 
außgeführt. Mber ohne einen Augenblid zu verlieren, erichien 
bei der Megierung in Kopenhagen ein preußifer Antrag, die 
Dänifche Neutralität bei dem bevorftehenden Sriege zu erklären, 
und gleid, barauf eine Höffidje, aber fehr verftändliche Anbeutung, 
daß dei der erften feinhfeligen Negung preußifche Truppen ganz 
Jütland befegen würden. König Chriftian weniger kampfluftig 
als fein Wolf, erinnerte fi der Nöthe, in welche der Eifer ber 
Eiderbänen 1864 fein Land geftürzt hatte. Und nun erfchienen 
dicht Hinter einander die brängenden Vorftellungen aus London 
und aus Peteröburg, um Gottes willen nicht wieder Dänemarfs 
Heil einem gefährlichen Kriegsfpiel zu überliefern, und jo ent« 
IhLof ih der König, dem eignen Gefühle folgend, hie Erklärung 
der Neutralität zu unterzeichnen. Sept erft Tangte ein franz 
zöfifcher Spezialgefandter, Marquis Cadore, in Kopenhagen mit 
der Einladung zum franzöfifhen Vündniffe an: die Zeit war 
verfäumt, ex hatte dad Nacfchn. 

Unterdefjen hatte auch die rufftfche Megierung öffentlich die 
Erklärung ihrer eignen Neutralität verkündet, am welder fie 
ftreng feithaften würbe, fo lange die Jntereffen ihres Neichs e3 
ingend berjtatteten. Durch Diplomatifche Mittheilungen war ber 
veit biefer Zufap dahin erläutert, Rußland werde feine Inter- 
efien gefährbet erachten, wenn entiweber ein polnifcjer Aufftand 
erfolge, oder wenn Ofterreid an bem franzöfifchen Striege gegen 
Preußen fi betheilige: in jedem diefer Fälle werde Rußland 
mit gefammter Kraft im den Kampf eintreten. Obgleic) diefe 
Kunde nicht in amtlicher Form bem Wiener Hofe mitgetheilt 
tmurde, eftand dort über ihren Inhalt fein Sieifel; e8 mar 
ein brobende8 Unheil, weldes Graf Beuft bei feiner auf allen 
Seiten mißlichen Rage keine Minute aus den Augen berlieren 
durfte. 

Bleich nahdem am 15. Juli der Ausbruch be8 Sriegd ent- 
fajieben war, hatte Sranfreid) nicht einen Mugenblid gefäunt, 
bie beiden Sreumbe vom vorigen Jahre, Öfterreic; und Stalien, 
zue Mithilfe bei dem bevoritehenden Kampfe aufguforbern. Wie 
wir uns erinnern, Hatte Napoleon im September 1869 bie Unter: 
zeigmung de Bundesentwurfs Hinaußgeidoben, weil Ztalien 
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feinerfeit8 bie Vedingung ftellte, baf der Reft ber frangöfiicen 
Befapung im Kirchenftaate zuriicberufen werde, worauf der Raifer 
bamals nicht eingehm wollte. Seht aber hatte die Untvelenheit 
der Heinen Schar feine Bedeutung mehr, da die franzöftfche 
Armee anderweitig befchäftigt ihr Keinen Rüchaft bot. Demnach 
fehrieb Napoleon perfönlich an den König Wietor Emanuel, er 
fei jept bereit, ben Wunfe) Staliens zu erfüllen, den Abzug ber 
Truppen anzuorbnen und damit wieber auf den Boden des Ver 
trag8 dom 15. September 1864 zurüchyutzeten, boraußgejeht, dab 
dann au Italien die im Vertrag übernommene Piliht erfülle, 
dad päpftliche Gebiet zur refbectiren und gegen feindliche Eimfälle 
zu befhüen. Sodann überlieferte Gramont dem italienijchen 
Militär-Attahe, Grafen Vimercati, nähere Ungaben über den 
Borfälag des offenfiven Dreibunds, die der Graf zunächft nach 
Wien md bon dort nad Alorenz; überbringen follte, um dan 
die Darüber erfolgenben Exflärungen des Rönigs zunäcft wieder 
in Zien mitzutheilen. ALS Vertreter Srantreich® bei diefer Ver- 
handlung würde der Fürjt Latour d’Uuvergne ald Botfchafter 
nad Wien kommen. 

Da man in Paris wuhte, daf Öfterreih und Italien min- 
deftens fech® Wochen, und vielleicht mehr zu ihrer Mobilmachung 
nöthig hatten, fo mar anheim gegeben, daß beide zwar ein Schuß- 
und Trupbündnig mit Scantteid zeichnen, zue Zeit aber neutral 
bleiben, und nur zum Siwede einer gemeinfanen Wermittung 
rüften würden. Sobald fie jhlagfertig wären, würden fie ald 
Vermittler Preußen borausfigtlid unannehmbare Bedingungen 
ftellen, und nach deren Ablehnung den Mrieg erklären. Als hie- 
für brauchbare Forderungen murben angegeben, daß nie ein 
preinfifcher Prinz den fpanifchen Thron befteigen bürfe, daß der 
durch den Prager Frieden gefchaffene Buftand, alfo die volle 
Selbftändigfeit der füddeutfhen Staaten, von Preußen garantirt 
werde, da Dfterreich feine Präfidielwürde im Deutfehen Bunde 
zurüd erhalte. 1) 


') Daß diefe Unterhanblung burdh Frankreich begonnen wurbe, 
fteßt feft Durch die iibereinftimmenben Yusfagen bea Prinzen Napoleon 
(Revue des deux mondes 1.avril 1878 p.496, Rothan’s l’Alle- 
magne ei \'Italie II, 57, 64), Ouiccioi’s (Sella I, 259, 282) und 
Beuft’3 in feinem Brief an Metternich vom 0. Jult. Hier wird 
auch, erwähnt, daf Wimercati in Wien geivefen, cm 20. bereit® weiter 
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Diefe Mittheilungen tonnten Das öfterreschifhe Cabinet nur 
mit ben fhmerften Sorgen erfüllen. Mir fennen fein tiefes 
Friebensbebürfniß, feinen Wunfeh, das bisherige Gleichgewicht 
zwilhen Frankreich und Preußen fortauern zu fehn, in Diefer 
Rage die Möglichkeit zu haben, Süddentichland immer vollitän- 
diger dem öfterreidhifchen Einfluß zu unterwerfen. Was wurde 
aus dem Allem unter dem Sturme des fo plöplich ausgebrodhenen 
Kriegs? Giegte Napoleon, was Beuft für wahrfcheinlich hielt, 
fo wiirde er Güdbeutichland als Protector eineß neuen Mhein- 
bundes beherrichen. Leiftete ihm Preußen einen unvermuthet 
zähen Widerftand, fo würde er nach feiner perfönlichen Gefinnung 
fo fenell wie möglich den Frieden, vielleicht auf Öfterreih8 
Koften fuchen, d. h. Preußen gegen Abtretung de3 Iinfen Rheins 
uferd Güdbdeutjchland überlafen.‘) Einem folchen Rampfe fi 
beizugefellen, dadurch den Stärkeren nody ftärker zu machen, und 
Dazır fich felbft Mußlands Angriff auf den Hals zu ziehn, das 
zu vermeiden, war Beuft dom erjten Yugenblide an entichloffen. 
Uber auf der andern Geite, wenn mar fo entichieden auf ber 
Stelle die Erwartungen de mächtigen Imperator täufäte, der 
die Kriegehülfe zwar nicht al8 bertragsmäßige Piliht, um fo 
mehr ald Ausdrud ber alten Freundfhaft für felbftwerftändlich 
hielt, konnte dann die Gefahr nicht noch größer werden? Wenn 
die franzöfifhen Geeresmaffen in rafchem Laufe Süddeutfähland 
618 zu ben böfmifchen Grenzen überflutheten, nachdem Ofterreic)? 
Zurüchaltung ben Born de3 Maifer erivedt hatte, inäre dann 
die Möglichkeit ausgeihloffen, bak Napoleon mit Ruhland an- 
fnüpfte und fi mit ihm, wieder auf Ofterreih® Roften, über 
eine gemeinfame Politit im Orient berjtändigte? 

Rurz Nötje und Verängniffe zeigten fich auf jeder Ceite, 
Zeuft fah nur den Ausreg, für's Exfte jede beftimmte Antwort 


gereift war, dah jedod feine Wiederfer eriwartet wird. Dies ftimmt 
ganz zu Öuiceiol’8 Urıgabe, da Pimercati mit dem Qundesantrag 
am 15. Juli Paris verlaffen Hat und am 20. in lorenz eingetroffen 
äft, er wäre dann etiva am 17. oder 18. in Wien gemefen. Einen 
der einzelnen Anträge für die proponirte Bermittlung erwähnt Beuft 
in dem Briefe vom 20, einen andern in den Memoiren II, 391. 
Den britien entnefme id aus Ouicciofi &. 258, alerbing® mit ber 
Vermuthung, dafs er in den Aufammenhang bon &.262 gehört. 
') Beuft In den Memoiren II, 342 ff- 
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zu vermeiden, und Seit zu gewinnen, e& mit dem Eroberer nicht 
zu verberben, fondern ihm, ohme fich zu binden, erfreuliche Aus- 
fihten zu eröffnen, und mittlerer Weile zur Dedung der eignen 
Sicherheit nad) Mräften zu rüften. Dann würde man Yes 
tun, um hoffentlich; im Verein mit andern Mächten duch fried- 
Lie Einfäreiten dem heillofen Krieg fo fehnell mie möglich zu 
beenbigen. Zum Beginn eines folden Verfahren pafite Gra- 
mont’3 Borfchlag trefflih, Italien zu einer gemeinfamen Ber 
mittlung aufzuforbern, obgleich er zu dem gerade entgegengejeßten 
Ziwede, als ihn Yeuft im Sinne trug, gemacht war, und aud) 
die von Gramont dafür dorgefhlagenen, Preußen zu ftellenden 
Forderungen von Beuft als abjolut unbrauchbar erachtet wurden. 
Die fpanifhe Sache war gründlich abgethan; die Selbftändigkeit 
Süpdeutfhlands zu fordern, während die fühdentjchen Truppen 
gegen Frankreid) in das Feld rücten, wäre eine Thorheit ger 
wefen; enbfich ber Wiebereintritt Öfterreichs im bem deutfchen 
Bund wurde in Wien felkft nit gewünfdt. 

Am 18. Juli trat in der Hofburg ein großer Kronrath der 
den beiden Neijshälften gemeinfamen Minifter, unter Zuzichung 
de3 ungeriichen Minifterpräfidenten Grafen Andrafiy und des 
eiöleithanifchen, de Orafen Potorfi zufanmmen, um zır der jchveren 
Frage Stellung zu nehmen. Hier beantragte bann Beuft, weder 
Bündnip noch Neutralität zu erklären, jondern zunächft eine ab- 
wartende Haltung zu bewahren, im Stillen aber zur eignen 
Dedung die Armee auf halbe Sriegsbereitfaft zu bringen. 
Allein mit voller Entfchiedenheit trat ihm Graf Andraffy ent 
gegen. Ohne Rüdficht auf irgend melde Gefühle, führte er 
aus, Haben wir uns Iebiglid) mac; den jepigen Intereffen des 
Neihs zu entfeheiden, biefe aber fordern gebieterife bie offene 
und beffimmte Erklärung unferer Neutralität. Wenn Napoleon 
über Preußen triumpfixte, fo würde Öfterreich in unbebingte 
Abhängigkeit von ihm gerathen und dann ein für fich hödit 
bebentliches Einvernehmen Frankreichs und Rußlands zu erwarten 
haben. Wenn dagegen Preußen die Oberhand beielte, fo hätten 
wir Dur) unfere Neutralität einen zuverläffigen Freund gewonnen, 
von bem uns fein Gegenfah ber Sntereffen trennt, da Ofterreich, 
fih wahrfheinfich durd bie franzöfifcen Lodungen nicht vere 
führen Iafjen toixb, nach Herftellung des feüihern beutjchen Bunde3- 
präfidiumg zu ftreben, eine® grindlidh derrotteten Werhältniffeß, 
weldhes unfeer Monarchie niemals genüpt, aber fehr oft gefehadet 
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hat.) Cine Rüftung, fügte Unbrafjg hinzu, ift aud mach meiner 
Anfiht in der Heutigen Lage umerläßlich; ic) beantrage dafür 
eine Geldforberung bon 20 Millionen. Niemals aber werden 
die Delegationen eine folde Summe zu einem andern Zwecke 
ald ber Sicherung unferer Neutralität bemilligen. ?) 

Er feßte feinen Willen dur. Der Naifer und ber Stron- 
rath entfchleden für die Erllärung der Neutralität. 

Beuft verkündete dann am 20. Juli diefen Vefchluß, zwar 
nicht wie England und Rußland duch ein öffentliches Manifeft, 
fondern duch ein Nundfchreiben an die europäifchen Höfe, worin 
die Rüftungen als nothwendig zuc Sicherung des eignen Landes 
motibirt wurden. Darin fah niemand etwas Verbädjtiges. Wenn 
im Nachbarhaufe ein großes Feuer ausbricht, feßt man bie 
Söfehanftaften im brauchbaren Stand. 

Beuft Hatte fi, der Höfern Autorität gefügt, aber überzeugt 
und beruhigt war er nicht. Al am Abend des 20. Juli das 
nad Pariß beftimmte Eremplar des Nundfereibens für ben 
Courier audgefertigt wurde, war der vertraute Freund, Graf 
Vipthum, bei ihm. Bedenken Sie, fagte Veuft zu ihm, dab in 
acht Tagen eine franzöfiiche Armee don 300000 Mann an unfrer 
bögmifhen Grenze ftehen fon; mir müffen fireben, Napoleon 
bei günftiger Stimmung zu erhaften, und namentlich Metternich, 
in den Etand fehen, zu betonen, ba unfere durch die Umftände 
gebotene Neutralität eine für Srankreich mohlwollende fein 
würde.d) WBitthum entwarf darauf einen wertrauliden Privat: 
brief de3 Minifterd an den Botichafter, der mit ben Worten 
„Theurer Freund“ begann ımd mit der Zufendung von „taufend 
Grüßen“ endigte, mithin fon burd, diefe Form dem Fürfien 
zeigen follte, daß &8 fi; nicht um eine amtfide, wenngleich) ver 
trauliche Depejce, etwa zur Mittheilung an Gramont oder 
Napoleon, handelte, fondern ausfhlichlih um feine perfönkiche 
Inftruction für mündlide Erläuterung oder Verfükung der 
bittern Pille, der Neutralität und ber Ablehnung des Vündniffes. 


Y) Eine gleie Erklärung Fierüber im ungarifgen Meihätage 
wurde bort mit braufenbem Deifall aufgenontmen. 

*) Bgl. Konyi’s Mitteilungen aus Andrafiy'8 Geiprädien und 
Louyat’s Briefen. Deutfäe Revue 1890. Dazu Beufs mehrmals 
wieberfolte Erklärungen 

Y Aus ungedrudten Memoiren. 
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Beuft abnte nicht, ba der Brief in andere Hände gerathen 
und dann zu enblofen Mifverftändniffen und Verbrefungen 
feiner Politil Anlaß geben würde. Wir müfen deshalb Das 
Schreiben Hier wiederholen und feinen wirklichen Sinn er- 
Täutern. &8 hieß darin: 

„Graf Bipthum hat unferem exrhabenen Herrn von dem 
miünblichen uftrage Kenntniß gegeben, welchen ber Kaifer 
Napoleon ihm erteilt hat [nämlich dem Munfce auf Be- 
zufung eine riebenscongreffes]. Diefe laiferlicen Worte, 
verbunden mit Gramont’s Erläuterungen, haben jede Müg- 
lichteit eines Mißverftändniffes befeitigt, welches das Umvors 
hergejehene diejes plöglichen Mrieges entitehn Iafien konnte 
[nämlich bie Vermuthung, dab Napoleon perfönkic don An- 
geiffsfuft erfüllt feil. Sie wollen daher dem Kaifer und feinen 
Miniftern wiederholen, daf mir getreu den Verpflichtungen, 
wie fie in den zu Ende de3 vorigen Jahıes zwifchen ben 
beiden Souberänen ausgetaufchten Schreiben feitgejtellt find 
Indmlic, kein Bündnig ofne Vorwiffen des Anderen mit einem 
Dritten zu fchliehen], bie Sade Frankreichs wie die unfere 
betrachten, und zu bem Erfolge feiner Waffen innerhalb der 
Grengen des Möglichen beitragen werden.“ 

[E3 folgt dann eine Erörterung, daß eine militärifche Unters 
ftüpung nit mehr innerhalb der Örenzen ded Möglichen liegt, 
daß vielmehr wegen der Haltung der Ruffen, der Dagyaren 
und der Deutf höftereeicher die Crflärung der Neutralität zum 
Bedauern der Regierung unvermeidlich gemwefen jei. Ein Bind- 
niß alfo mit einer friegführenden Macht Könne man nicht ein« 
gehn, wohl aber auf biplomatifcem Wege Yrankreich® DBe- 
ftrebungen umterfticpen.] Der Brief entwvidelt dies näher: 

„Die Neutralität ift jedoch für und nur ein Mittel, uns 
dem wirklichen Biele unfrer Politit zu nähern, dem Biele, 
unfere Rüftungen zu vollenden, ohne und in wehrlofem Zu- 
fande einem feindlichen Angriffe bloß zu ftellen“ [wenn wir 
umfere diplomatifche Thätigfeit beginnen]. „Immer aber“, 
heißt e5 weiter, „haben wir auf ber Stelle un über Die von 
dem Raijer Napoleon vorgefchlagene Vermittlung mit Italien 
in’ Venefmen gefept: werben die dem Naifer bezeichneten 
Grundlagen berjelben feine Swede erfüllen? oder mit andern 
Worten: werben fie Preußen unannehmbar erfheinen? Uns 
ift da3 gleichgültig; wie ich Eud) bereits telegraphirt habe, 
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wir nehmen dieje Grundlagen an, wenn Jtalien fie ald Auss 
gangspumft eines gemeinfamen Vorgehns annimmt.” [Hier 
bleibt der Gang und Bived biefed Vorgehnd nad Beuft’8 
Sinn weisticd; unausgefprochen. Dafür nüpft erfeine italienifche 
Unterhandlung an eine in Paris abfolut tmidermwärtige Ber 
dingung. Der Brief führt fort:] 

„In bemfelben Telegramm Habe id Euch bon ber 
Räumung bed Kirchenftaats gefprochen. Die Frage muß jegt 
gelöft werben; ber Geptember-Bertrag entfpricht der Rage 
nit mehr; wir werben nie die Jtaliener aufeihtig an unferer 
Seite haben, wenn wir ihnen nit den römifhen Dorn aus 
dem Buße ziehn. Un demfelden Tage, an dem die Franzofen 
den Kirchenftaat verlafien, müffen unter der Buftimmung 
Öfterreich® und Frankreichs die Staliener dort einrüden. Und 
gerabe heraus, ift e8 nicht beffer, den Papft unter bem Schuhe 
der itafienifchen Truppen, als den Unternehmungen Garibaldi’8 
außgefept zu jehn? Wenn Srankreid uns die Ehre überliehe, 
die römische Frage zu: löfen, würde e8 und die Aufgabe fehr 
erleitern, zu deren Erfüllung e8 und die Snitiative hat 
übertragen wollen. Durd; ein fo liberales Verfahren würde 
«8 feinem Zeinde eine Waffe entreißen, und einen Damm dem 
Aufbraufen des Teutonismus entgegenfegen, ben das pro= 
teftantifche Preußen in Deutfchlend erzeugt hat, und den mir 
wegen ber Yuftedung doppelt fürdten müffen. 8 trifft fich 
glüdlih,“ THloß er, „daß die Rüdkehr deö Grafen Bimercati 
mit dee Antunft des Gürften Satour zufammenfällt.“ 

Sramont hatte unterdejfen mit umgeduldiger Spannung 
die HYußerungen Beuft’3 erwartet. Tag um Tag verging. Fürit 
Metternich wußte nichts zu fagen, ald daß bie öfterreihiiche 
Armee früheftens im September fHlagfertig fein würde, Beuft 
übrigens mit Italien bie Verhandlung angelnüpft Habe. Gramont 
erpedirte einftweilen den Fürften Latour mit neuen brängenben 
Aufgaben nad Wien. Auch) aus Florenz lieh fd die ente 
fcheidende Kunde eine Woche lang ertmarten, und der Gefandte, 
Ritter Nigra, mußte befennen, daß bei feiner Megierung feite 
Entfhfüffe mod nicht gefaßt feien.‘) Um fo größer war die 


») Nachdem Brinz Napoleon ertlärt Hatte, Rigra Habe tn Paris 
ftet3 grunblofe Hoffnungen gewährt, hat Nigra mit großer Entfehieden- 
heit die$ Dementirt. Rothen 1. «. II, 64. 
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Freude, al3 die am 20. Jufi gefchriebene, völlig zuftimmende 
perfönliche Antwort bed Königs auf Napoleon’s Brief über den 
September- Vertrag einlief. Eben am dem Hader über biefen 
Punkt war der Dreibund 1869 gefcheitert, und Gramont Hatte, 
nachdem man hieriber einig geworden, feinen Zweifel mehr an 
Staliens Mriegshülfe. Da aber legte ihm am 23. Zuli Firft 
Metternich den Privatbrief Veuft'3 vom 20. vor*) mit ber For 
derung, dem Kirchenftaat den Italienern einfach zu überlaffen, 
fonft würden fie bem Dreibund nicht beitceten. Hatte Beuft 
durch die jehmeichelnden Worte feines Briefs Gunft in Wariß zu 
gewinnen gehofft, jo wurde diefe Wirkung durch bie Schluhfäge 
gründlich vernichtet. Welch’ ein böfer Steger, diefer Beuftl rief 
die Kaiferin Eugenie. Gramont fonnte es nit fajlen, daß 
Öftereeih alle feine Tatholifchen Überlieferungen vergeffe umd 
Frankreich zum MWerrath an der heiligen Sadhe bed Papites aufs 
fordere. Ex badjte nicht an Öfterreidys jeitweren Streit mit ber 
Gurie, deffen Wucht durch die eben im baticanifhen Concil er- 
folgte Erklärung der päpitlicen Unfehlbarkeit wahrlich niht ver- 
ringert wurde. Er fragte fi, ob Beuft’3 gottlofer Antrag feine 
eigene proteftantifche Erfindung ober ihm bon Stalien eingeblafen 
fei. Sir jeden Fall war er entfchloffen, auf der Stelle einzu- 
Ächheeiten. Lieber die Preußen in Paris, als bie Ktafiener in 
Rom, war bemals ein patriotifces Stichwort ber Fanatifer in 
den orgemächern der Tuilerien.?2) Nod an bemfelben Tage 
telegraphirte Oramont an feinen Gefandten in Slorenz, Baron 
Malaret: Beuft und Prinz Napoleon redeten von einer Preis- 
gedung Noms, Malaret folle diefer Intrigue dort Kräftig ent- 
gegentreten. Bugleid) aber ging ein Telegramm an bie itafienifche 
Regierung: Der einzige Boden unferer Werftändigung ift der 
Scptember-Bertrag ; wir haben St. Heifigleit den Abzug unferer 
Truppen bereit8 angezeigt; er wird aber nicht erfolgen, wenn 
nicht Stafien mit ung eine amtliche Erklärung über die beider- 
feitige Beobachtung des Geptember-Vertrags austaufgt.®) 


%) Dies Hat Gramont behauptet. Iedenfald Hat er ihm gelefen. 

5) Rothan 1. c. p. 66. 

9) Ouieeioli I, 270. Der Mutor erklärt, dah ihm für den In 
galt feines neunten Capitel®, worin er die Berhandlungen über bie 
Neuteolität erzäflt, ae Mcten beB Miniftertum® und Mitteilungen 
Sela’s vorgelegen hätten, dagegen hätten ihm urtundlige Nachrichten 
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Diefe Drohung gab in Florenz den Ausfglag, aber freilich 
nicht in Gramont’E Sinne. Die Lage war bis dahin die folgende 
gewefen. 

Der König war auf Napoleon’s Nachricht vom 12. Juli, 
bag duch ben Mürtritt des Prinzen Leopolb der Friede ges 
fijert fei, zur Jagd in die Alpenthäler von Nofta gereift. Die 
Minifter, die fi An biefem parlamentarifd) xegierten Gtaate 
einer großen Selbitändigfeit erfreuten, entfehloffen fi, als am 
15. Suli ber Friegerifche Ausbruch erfolgte, in Abwefenheit des 
198 zu einem wichtigen Schritt; ber Minifter bes Ause 
märtigen, Visconti-Benofta, flug „dem englifchen Gefandten 
einen Vertrag beider Möchte mit Öfterreich zur Wahrung ber 
Neutralität dor, dem beizutreten man bie übrigen Mächte ein- 
laden würde. Aber Lord Granville, von Miftrauen gegen die 
Friedensliebe der beiden Höfe erfüllt, fürchtete, durch einen foldhen 
Vertrag in bem bereitö befcjlofjenen fühen Nichtsthun gejtört 
zu werben, und lehnte den Vorichlag ab. Um 17. Jult kam 
Victor Emanuel nad Slorenz zuric, im offenem Gegenfage zu 
feinen Päiniftern Feuer und lamıme für das franzöfifche Bünd- 
niß und den Eintritt in den Krieg, mo er durch glänzende 
Thaten Herrlien Lohn don feinem aiferlichen Breunde zu er- 
ringen hoffte, wenn nicht Mom felbit, jo doch den Neit des 
Kirhenftants 6i8 an das MWeihbild der ewigen Stadt, und falls 
au bie mod; nicht eweicbar wäre, banm für jeht anbere 
Territorien italienifcher Zunge, Wälfehtyeol umd Nizza. Aber 
mit diefen Bildern feiner aufgeregten Phantafie machte ex bei 
feinen Miniftern nicht den geringften Eindruf. && war nicht 
mehr wie 1869 da3 Cabinet ded franzöfifch-gefinnten Generals 
Menabren. Der neue Minifterpräfident Sanza war zivar ebenfo 
wie Visconti-Venoftn ein bankbarer Werehrer Frankreichs; beide 
aber hielten mach practifeher Vorficht, bei der fchlimmen Finanze 
Tage und der daraus folgenden Schwäche bed Heerd, die Ber 
meidung de3 Kriegs für unbedingt geboten, wie fie denn aud 
aus denfelben Gründen die Löfung Wer römiichen Frage nicht 


über die geheime Eorrefpondenz bes Königs gefeflt. Was er Hierüber 
beibingt, entnimmt er meift aus fanzöfüihen Quellen und begleitet 
«3 ftetö mit dungen wie „joweit man ficht“, „wie cd j&eint”, 
„man barj vermuthen“ u. dal. Wir werden bon biefer Untericheiding 
mehrfach Gebrand; zu madjen haben. 
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gewaltfam zu überftüggen, fondern abwartend von der Zukunft 
zu erhoffen mahnten. Der thatjächliche Leiter des Cabinets, der 
Finanzminifter Celle, bei dem Muth und Thatkraft größer war 
al8 bedenkliche Vorficht, nahm eine etwas abweidende Stellung 
ein. Wie feine Collegen verwarf er das franzöftige Bündniß, 
und wie bei dem König war feine Seele erfüllt mit bem Drange 
nad Rom. Er Hatte im Deutfcland ftubirt und dort hohe 
Achtung und Zuneigung zu deutfger Bildung und Tüctigleit 
gewonnen. Mit Abfegeu wies er ben Angriff auf den Bundes» 
gemoffen vom 1886 zurüc, ber Venetien dem Nönigreie ver- 
fHafft hatte, umb ber jept wegen feines Strebens nad) nationaler 
Einheit befriegt werben jollte, besfelben Strebens, auf bem auch 
Kraliend Macht und Zukunft berußte. Dazu kam fein Grimm 
gegen den Priefterfürjten, der zur Vervahrung feines vercotteten 
Stoatöwefens fremden Truppen die hiftorifhe Hauptftabt Italiens 
überlieferte, dazu fein Widerwillen gegen den faiferliden Ve- 
Ähüßer biefes Verfahrens, ber durch die Vefepung Roms ganz 
Htalien unter feiner Obmacht hielt und dazu mod) Dankbarkeit 
für feinen Krieg bon 1859 begehrte, durch weichen, märe e3 nad 
ihm gegangen, Italien nur den Inhaber der Sremdherfchaft 
gewedjielt hätte. So ftand Sella in einem wunderlichen Vers 
Hälmiß zum König. Victor Emanuel fhäpte und Tiehte ihn, 
nicht bloß als energifchen Finanzminifter, fonbern vor Allem 
wegen feiner Entfehiebenheit in der römifchen Sache. Täglich) 
aber fete e8 zwoifchen tfmen heftigen Streit über das Mittel zu 
deren Behandlung, franzöfifhen Mriegäbumd ober beimehrte 
Neutralität. Die beiden Männer fhonten fi nicht. Ihr wollt 
feinen Krieg, fagte dev Stönig, freilich, e5 gehört Muth dazu, 
in dem Srieg zu gehn. Cchlagfertig fam Gella’s Antwort: 
Mehr Muth, als in dem Srieg zu gehn, gehört dazu, Em. 
Mojeftät zu widerfpredgen. Man fieht, fprad) der König weiter, 
daß Ahr nicht don Kriegen, fondern von Wollhändfern abs 
ftammt. Unfere Firma, ertsiderte Gella, hat ftets ihre Vers 
pflihtungen honorirt, hier aber wollen Majeftät einen Wechjel 
unterjchveiben, den Sie fpäter nicht werden zahlen Tönnen. Der 
König züiente, aber fuhr fort, dem feften Danne feine Sympathie 
zu fchenten. 

Un Tage nach feiner Nüdkunft empfing Victor Emanuel 
ben Brief Napoleon’8 über ba8 Wieberaufleben de September» 
Vertragd. Der Nönig jah in der Wbberufung Der franzöftfchen 
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Truppen freubig einen erfien Schritt auf dem Wege zum Olüch, 
und befchloß fogleidh die zuftimmenbe Antwort 1) Die Minifter 
waren einverflanden; fie Alle freuten fid) über bie Entfernung 
der fremden, Rom beidattenden Bahne. Auh Gella ftimmte 
aus bemfelben Grunde zu; übernahm man dod mit der Une 
erfennung ded SeptembersBertrags in leiner Weife eine Vers 
pfictung zur Annahme des Ariegsbunds. 

PR Tam gleid) naher aus Paris die Aufforderung zum 

Verjpreihen des Eintritts im die Triple-Allianz, und dem ent- 
ya Beuft'3 BVorfchlag der gemeinfamen Vermittlung unter 

berlieferung Roms an Italien. Der König und ber Minifter 
hatten darüber fehr verichiedene Gedanten, einig aber waren fie 
für’ Exfie über die Nothivendigteit fehleuniger Rüftung bei der 
fo gründlid veränderten Weltlage. Bunächit wurde die Ein- 
berufung von zwei Sahrgängen der verfügbaren Mannfhaft be 
fohlen; bad bisher auf 130000 Mann verminderte Heer Fam 
bamit auf eine Stärfe von 200000 Mann. Weit und breit im 
Lande entftand fogfeic bei der Ausführung bdiefer Mafregel 
eine wilde Aufregung des Volks nach beffen grimmigem Borne 
gegen bie Grangofen; in den großen Städten erhoben fid) bie 
Mafien in Heftigen Tumulten; in Slorenz wollten fie den Balaft 
der franzöfiichen Gefandtihaft ftürmen; überall erfofl der Ruf: 
Tod den Sranzofen, e8 Ice Preußen!?2) In der Kammer er- 
Eläcten bie Redner der Linken, niernal3 dürfe die Regierung den 
Mörder von Mentana Unterjitügung gewähren, felbit dann 
nicht, wenn Napoleon den Stalienern dafür bie Thore Roms 
eröffnen wolle; e& heißt jeht, ohne Rüdficht auf Sranteeich Rom 
mit felbftändigem Entihlufje einzunehmen; thue die Monarchie 
ba8 nicht, fo werbe bie Nevolution e3 thum. 

Während e3 draußen in folder Weife ftitemte, fhidte der 
König, der e3 einfah, daß jeine SKriegspolitit unmöglic war, 
merm ex ber Nation nicht Nom als Hauptjtabt werichaffte, am 
22. Juli den Grafen Vimercati zurüc nach Wien, um dort bie 
Bereitivilligfeit de3 Nönigs zum Eintritt in ben Dreibimd ans 
zufünbigen, aber allerdings unter ber Bedingung, baf ihm nach 


A) Der Text berjelben bei Rothan 1. c. p. 98, 
*) Natürlich Ales von Bismark bezaflt, verfichern bie franzd« 
fen Beriöte, 
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Beuft's Antrag eine annehmbare öfung der römifchen Frage 
zugeftanben miicbe. 

Dahinein flug num Oramont’S gebieterifches Telegramm 
bom 23. Yuli, welches den Abzug der Franzofen aus Rom bon 
bem Austaufch einer erneuerten Anerkennung bed Geptember= 
Bertragd abhängig madjte, damit Beuf’3 Antrag zurüditieß 
umb dem Könige jede Hoffnung auf die Erlangung befierer Bes 
dingungen abfhnitt.t) SHier fehte num Sella ein. Zumächit 
müfjen wir, fagte er, den von Gramont begehrten Austaufch 
der Erklärungen über ben September-Bertrag dollziehn, benm 
28 gilt dor Aller, die Sranzofen vom Boden Staliens zu emt- 
fernen. Wir werden dabei ums möglidift freie Hand wahren, 
um in der Zukunft zu thun, was uns vecht und Beilfam erfcheint. 
Uber damit nit genug. Jr Paris Herricht die Meinung, dab 
au) unter fo geisigen Bewilligungen Stalien Heeresfolge Ieijten 
mitffe und werde. Liehen wir und ein folches Vafalenthum 
gefallen, fo würbe e& Thurheit fein, nad; dem Siege auf dant« 
baren Lohn, auf die Erfüllung unferer Wünfche zu hoffen. 
Nein, unter foldjen Umftänden wäre der Sieg Brankreihs über 
Deutfchland der Triumph des Papftes über Italien, des Syllabus 
über Bildung und Denkfeeiheit, der Imterventionspolitit über 
das Nationalitätsprincip. Wir müffen alfo jenen Herrfhfüchtigen 
Wahn der franzöftigen Regierung von Grund aus zerftören 
burd bie offene und beftimmte Erklärung unferer Neutralität. 
Dann warten wir ruhig Frankreich® weitere Angebote zur Er= 
langung unferee Waffenhülfe ab. 

In diefem Bujammenhange erflärte aud) der König fih 
überzeugt von ber Nichtigkeit des von Sella eingenommenen 
Standpunfts. 

Am 24. Zuli verkündete ein Tüniglihes Manifeft die Neu- 
teafität Jtafiens bei dem bevorfiehenden Kriege. Yugleic, wurde 
am Gtamont eine vorläufige Antwort telegraphiet: Italien ift 
bereit, die gewünfchte Erklärung über den Scptember-Bertrag 
außjutaufchen, obwohl wir wiflen, daß es über umfere Kräfte 
gehn wird, zu gleicher Beit deaufen gegen Preußen Shrieg zu 
führen und brinnen ba päpftliche Gebiet gegen Empörer zu 


') Auch Oltvier erlangte am 25. Juli eine gleiflautende Er- 
Märung vom Natfer. Olivier, l’Eplise et Etat au Coneile du 
Vatican II, 474. 


i Google n 


1870 Zioliend Neutralität. 291 


fügen; aud Können wir in der Wiederbelebung bes September: 
Xertrags feinen uns gewährten Xorteil erkennen, da biejer 
Vertrag fi nicht als nüplich, fondern als fchäblich für Ztalien 
exwiefen Hat. 

Man jtellte alfo ein Veriprehen in Ausfiht, defien Exrs 
füllung man entiveder für unmöglich oder doch für unvereinbar 
mit bee Theilnahme an dem Sriege erklärte. Oramont, haftig 
tie immer, fah über biefe Sleinigleiten Hinweg. Genug, Jtalien 
war bereit, dem September-Vertrag auf’3 Neue anzuerlennen, 
Die Verkündung der Neutralität fcien ihm nur die Einleitung 
zu dee bon ihm botgefchlagenen beivaffneten Vermittlung zu fein. 
Sobald die verheißene Erklärung füme, hielt er den Dreibund 
zu Schuß und Truß gejidert. 

Am folgenden Tage legte ViscontisVenojta diefe Politit 
de3 Geptember-Vertrags und der Neutralität der Sammer bor. 
Hier erfreute fid bie Linfe mit Sella ber Verwerfung des 
Kriegsbumdbs, die Rechte mit Wisconti des Hinausfchiebens der 
römischen Frage. Die Summer fprad dem Minifterium mit 
282 gegen 63 Stimmen ihr volles Vertrauen aus. 

Wie Har die Dinifter darüber waren, daß fie nur bem 
Lategoriichen Sefihalten be3 September-Vertags durch Gramont 
die Suftimmung de3 Königs zur Neutralität verbaniten, geht 
felagend aus der Thatfade hervor, daf fie auf eine Wiener 
Nachricht, Beuft eritrebe aud) jet no eine günftigere Claufel 
im der römischen Sache, ihrerfeits an Gramont telegraphirten, 
bei der erklärten Unmiberruflichkeit des franzöfifhen Ent 
Ffufles Hieken fie Beuft's Claufel weder für nüplich, nd, für 
emfthaft. So traten fie felbit für die Bekräftigung de Sep 
tember-Bertragd ein, fo lange er ihnen für die Verhinderung 
ded franzöfifchen Bundes beim Könige nöthig war. Armer 
Gromont! 

Der König machte nod) einen fchwachen Verficdh bei Dalaret, 
ob Napoleon ihm nicht wenigftens die Befegung eines ftrategifchen 
Punkts im Kirchenftaat zur Beihügung des ganzen Gebiet? mit 
geringen Streitkräften verfiatten würde. Malaret mußte mit 
größten Nachdrud verneinen. Co fiel auch der Mönig wieder 
im bie Politik der Neutealität zurüch, bie zu verlaffen nach ber Ab- 
ftimmung der Kammer ohnedies die größte Schwierigkeit für ihn 
gehabt hätte. Sein Viograph Mafari fagt einfach: Der König war 
für den Srieg, die Minifter waren dagegen, der Stönig unterwarf 
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fid) dem Minifterium. ebenfalls befchloß er, vor jebem weitern 
Scheitt den Gang der Creigniffe abzumartett. 

So war am 25. Juli von dem in Paris erhofften Dreis 
bunde Italien, Dant Gramont’s clerifaler Bolitit, definitiv 
zurückgetreten, 

An demfelden Tage fiel diefelde Entjgeidung in Wien.) 

Dort waren am 24. Juli Fürft Catour aus Paris und 
Vimercati aus Florenz angefommen, und bie Unterhandfung 
wurde fofort am 25. eröffnet. Satoım erneuerte bie don 
Sramont gleich; nad der Sriegderflärung überfandten Yor- 
läge: ein Offenfiv-Bündrik Ofterreih8 mit Stanfreich, unter 
ber Ubrede, daß Ofterreich biß zur Wollendung feiner Rüftung 
äußerlich meutral bleibe, um dann als bewaffneter Vermittler 
berjgiedene Forderungen an Preußen zu richten, und nad deren 
Alehnung den Krieg zu erflären, Wimercati war damit einder- 
ftanden und fprad) die Hoffnung aus, daf; der Beitritt Staliens 
ermöglicht und fo bie erfehnte Tripfe-Mllianz zum Abihluß ge- 
langen werde. 

Allein, wie wir wiffen, war dies Veuf’S Deinung ganz 
und gar nit. Nachdem Ofterreich, fagte er, am 20, die Er- 
Härung feiner Neutralität an alle Höfe gefandt habe, Eünne 8 
mit einer Eriegführenden Macht kein Bündniß fäliehen. Ebenjo 
wenig fönne er Gramont’5 Vorjhlägen über den Verlauf der 
bewaffneten Bermittlung zuftimmen. Wohl aber fei Ofterxeid, 
fonft bereit, ald Vermittler auf baldige Beendigung de3 Kriegs 
gu toirfen, und würfche, gerade zu diefem Swed fid mit Ztalien 
in ein enges vertragsmäßiges Einvernehmen zu fegen. 

Vimercati war zu einer folchen Abrebe bereit. Um 26. Juli 
einigte fi Veuft mit ihm über einen Bunbesvertrag zu Ziweien 
zmifchen Ofterreich umd Italien, nad welhem beide Mächte zu= 
nächft ihre Rüftungen zur Dedung ihrer Neutralität vollenden, 
jedes einfeitige Vorgehn vermeiden und ftets gemeinfame Schritte, 
fei 68 zur Vermittlung, fei e8 zum Sampfe, verabreden. Bei 
diefer Faffung erklärte Fürft Satour gegen ben Vertrag Leine 
Einwendung zu erheben. Um ben Vertrag aud) den Italienern 
möglidft, fämadhaft zu machen, fepte Veuft mod; eine Claufel 
hinein, Ofterreich iverde bei Napoleon günftigere Bebingungen 
in der römifhen Frage beantragen. Co gab denn aud; auf 
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eine telegraphifche Anfrage Qimercati’3 umgehend Victor Emanuel 
freudigen Beifall dem Enttourfe, der ihm, iwie er Boffte, den 
Beg zum Kriegsbund wieder eröffnen follte. Um die Hoffmingen 
des Königs noch weiter zu ftörten, legte Veuft ber Wiener Con- 
ferenz am 27. Juli mod eine nach Paris beftimmte Depejche 
dor, worim er Napoleon aufforberte, dem üfterreichifhen Cabinet 
die Negulitung der römifhen Frage und die Beihüßung bed 
Papftes zu übertragen. 

Der Bed des Grafen Beuft bei dieien Vorihlägen ift 
heute nicht mehr zweifelhaft. Er wünfchte die Kampfluft Victor 
Emanuel im Baume zu Halten, und deshalb jeben Schritt 
Hafiend don Ofterreich® Auftimmung abhängig zu machen 
Benn vollends Napoleon ifm die Entf—eibung über Rom über 
Hieß, fo mar alien der Leitung Viterreis ganz unbedingt 
unterworfen, damit aber nicht, wie ber ftreiffertige König fich 
Ichmeiheln mochte, da& legte Hinderniß gegen den Sriegsbund 
befeitigt, fondern, gerade umgelehrt, Ztalien feft an Ofterreiche 
neutrale Germittlungspolitit angefettet. 

Inpefjen fo wohl erwogen jeder Faden diefe8 Gewebes ge 
legt war, e8 zeigte fid) auf der Stelle, dal; e$ weder in Paris 
no in Florenz feinem Bmece entiprah. In Paris beitand 
Gramont auf der ermeuerten Anerkennung de3 Eeptember-Ver- 
trag3, ofme welche die franzöfifhe Befagung Rom nicht verlafjen 
würde. In Florenz Braten ihm bie italienifchen Dinifter diefe 
Anerlennung entgegen, weil fie damit die Franzofen aus Rom 
und ben König au8 dem franzöfiichen Bindniß entfernt hielten. 
Iene von Gramont begehrte und ihm am 24. Yuli werfprodene 
Anerfennungsurhunde wurde am 27. von den Miniftern mit 
dem franzöfifchen Gefandten fertig geftellt, und daB erfreuliche 
Ereigniß duch Malaret jofort an Gramont telegraphixt. Metters 
nich, ohne eine Minute zu verlieren, fandte darauf ein Telegramm 
nad) Wien: Napoleon und Victor Emanuel haben fd über die 
römifche Frage auf rund des Geptember-Vertrags verftänbigt — 
wobei die Meinung de3 fcharffichtigen Staatdmanneß allerdings 
war, daß jet ohne Weiteres zum Abihluß der Triple-Allianz 
gefchritten werden Könne. 

In Wien aber, wo teber Latour noch Wimercati von 
Gramont'3 feit dem 23. Jult mit Slorenz gepflogener Unter- 
handlung Kenntnif erhalten hatten, wirkte die Depeje am 28. 
geradezu verblüffend. Was will der König eigentlih? fragte 
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man fi. Exft geftern Hat er dem Beuft’ichen Antrag über 
befiere Löfung ber römischen Frage freudig zugeitimmt, und 
heute unterwirft er fich furz und rımb dem Willen Napoleon’s. 
Wie ift daB zu veritchn? Eins ift Harı wenn ber König felbft 
mit der September-Conention fi begnügt, fo fällt aus dem 
neuen Verteagßentwurf bie Claufel über beren Werbefferung weg. 
Weiter wurde verabredet, fi) um bie Löfung des Näthjels Direct 
em die beiden Monarchen zu wenden. Dem Kaifer Napoleon 
würbe Graf VBimercati eine Abfhrift ber Depefhe an Mettere 
nich überbringen und ihm borläufige Renntnip bon Beuft’8 Ver- 
teagsentiourf geben. Nad) Slorenz aber fandte Beuft den Grafen 
Bigthum mit dem Auftrage, die dortigen Verhältnifie zu er- 
kunden, mit dem Könige und dann mit ben Miniftern den Ver- 
tragsentwurf zu verhandeln umd, wenn fih Alles günftig zeigte, 
ihn für Ofterreich zu unterzeichnen. 

Diefe Miffion gab bann in Lürzefter Frift vollitändiges 
Licht über die Lage. 

Noch an demfelben 28. reiften Vipthum und Vimercati von 
Wien ab; am 29. langten fie in Meftre an, von wo Bimercati 
über Mailand nad; Paris eilte, Vipthum aber nad Florenz 
weiter fuhr, wo er fpät Abenbs eintraf und Stadt und Larıb 
in größter Friedenseuhe vorfand. Gleich am folgenden Tage 
erfähien bei ihm der Privatfecretär Sr. Majeftät mit der Mel- 
dung, daß er ihm morgen zu einer Yudienz abholen werde; ber 
König lafje ihm aber bitten, feinem feiner Minifter Hievon 
irgendivie Mittheilung zu maden. Die Spannung, welde diefe 
geheimmifvolle Botjchaft Hervorrief, wurbe jebod am folgenden 
Tage fo vollftänbig wie möglich gelöft. Der König empfing 
den Grafen äußert gnädig. Napoleon, fagte er, bittet mich um 
Hülfe, und id) wäre perfönfich geneigt, die Bitte zu gewähren. 
Nur bebarf ich einige Zeit, da die Srifis fo plößlic herein- 
gebrochen ift. Auch ftoße ich auf Schwierigkeiten bei meinen 
Miniftern, daran ift der leidige September-Bertrag Schuld. 
Dazu fommt dann nod) die Langfamleit aller Bewegungen bes 
franzöfifchen Heer, die es unmöglich macht, fich ein Urxtheil 
über die weitere Entwicfung und da eigne davon abhängige 
Berhalten zu bilben. 

Zipthum erwiderte darauf, daf man auch in Wien über 
diefe Sangfemteit erftaunt wäre. Mom anlangend, habe Beuft 
dem Kaifer Napoleon vorgeichlagen, die Verhandlung mit Ztalien 
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über die dem Pupfte zu gewäßrenden Garantien in Öfterreids 
Hände zu legen; ec Habe darüber eine Depeidie mitgebracht, die 
ex dem Miniiter vertraulich vorlegen würde. 

Der König fand es nicht nöthig, über diefe Frage weiter 
zu veben, und entließ den Gejandten mit dem Werfprechen, ihn 
wieber rufen zu Iaffen, wenn bie Exeigniffe weitere Entfchliegungen 
amd Eröffnungen geitatten würben. 

&o ftart Hatte der „Leibige September-Verteag“ bie Neigung 
des Königs zum franzöftichen Bündniß bereit3 gedänpft. Wenn 
Napoleon hen jept bei dee Aufforderung zur Sriegspülfe 
den nationalen Bejtrebungen Jtaliens fo wenig entgegenkam, 
wie gebieterifch wirrde er fie al8 fiegreicher Triumphator untere 
drüden I 

AS PVitthum den Minifter ViscontisWenofta befuchte, 
zebete ex ihm bei diefem Verhalten bes Königs weder bon feiner 
Audienz noch don ber Depefche oder dem Bertragdentwurf, 
fondern begnügte fi, nach den bfichten der itafienifen Re- 
gierung über dem Srieg zu fragen. Cr fand aud) den Minifter 
äuferft zurückhaltend, Die italienifhe Armee fei Teineswegs 
friegSbereit. Die Verhandlungen von 1869 über ben Defenfive 
bund Hätte Napoleon zu den cten gelegt; Italien fei aljo frei 
von jeder Wertragspflicht. Es bliebe fir Stakien bie Pflicht der 
Dankbarkeit für 1859. Aber diefe Dankbarkeit fei durch Die 
feanpöfifche Befepung Roms und dh Mentana auf harte 
Proben geitellt worden. Man miüfje zunädhit abwarten, mas 
ih auf dem Kriegafehaupfape begeben werbe. 

VigiHum wartete alfo. Won Verhandlungen war keine 
Nee. Er hatte Beit, die Runftidäge vom Florenz zu be 
wundern. 

Am 5. Auguft fam Vimercati aus Paris zurüd, ofme 
iegend ein Ergebnif feiner Gendung. Er hatte den Kaifer am 
3. Auguft in deffen Hauptquartier zu Meg gefprohen, aber 
nicht den geringften Erfolg gewonnen. Napoleon blieb einfach, 
bei dem September-Bertrag. Victor Emanuel nahm die Meldung 
mit fhwahen Interefje entgegen; um jo ftärferen Eindrud 
made ihm am Abend bie telegraphifche Nachricht über das 
Treffen von Weikenburg. 

Endlid) bie Naht vom 6. auf den 7. Auguft bradte ih 
den befinitiven Entfgluß burd) da8 Telegramm über bie Schlacht 
von Mörth. Cinige Stunden fpäter erfchin ein Telegramm 
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Napoleon’8 am den König, traurig aber würdig: AS Beficgter 
fünne und dürfe er nichts fordern, aber in feiner fehwierigen 
Lage rufe er bie Sreundfcaft und die ritterlichen Gefühle 
Victor Emameel’3 an. Der König war bod) fehe bewegt; er 
Tieß auf der Stelle Sanza und Visconti rufen und fandte fie 
an La Marmora mit ber Stage, ob e8 noch einen Weg gebe, 
dem Raifer zu Hülfe zu fommen. Ber General mar außer fidh. 
Wenn die Regierung, rief er, den Sieg gegen Preußen erflären 
will, fo bitte ich um die Ehre, eine Compagnie zu führen und 
an ber Geite der Sranzofem zu fechten; fragt man mich aber ala 
General und Staatsmann, fo bin id zu ber Erllärung ge- 
zwungen, daß Italien zur Zeit aufer Stande ift, irgend etwas 
für Frankreich zu tun. Sela fand ihn gleich darauf in Bittern 
Tränen. 

Dem Könige aber fiel nach) diefer Erklärung ein Stein vom 
Herzen. Sein leicht erregbarer Geiit war bereit8 vom dem Ge- 
danfen völlig erfüllt, da mit der Niederlage Napoleon’s für 
Italien die Straße nach Rom eröffnet fei. Am Morgen des 
7. Auguft ließ er ben Örafen Pithum rufen. Er empfing ihn 
mit ben Worten: „Wir find glüdlid, entwifcht. Daß die Fran- 
zofen feine Generale haben, mußten wir feit 1859. Aber biefe 
aufgelöfte Flucht von Wörth ift doch unbegreiflic. Militärifch 
ift fir uns nichts mehe zu thun; ich werde fehn, ob ich den 
armen Rapoleon auf diplomatifchem Wege helfen fann.“ Damit 
war Vipthum’s Sendung erledigt. 

Die italienifehen Minifter aber athmeten freubig auf bei 
der Beendigung der franzöfiigen Vormmdfdaft, die elf Jahre 
lang auf Stalien gelajtet hatte. Auf ber Stelle ging eine 
Beifung an Minghetti in Condon ab, jenen Antrag auf ein 
Neutralitätsbiindnig mit Dfterreich zu wiederholen. Aber auch 
jept wieß Lorb Granville, in ber Sorge, burd ein foldes 
DBündniß in die Händel be3 ContinentS verwidelt zu werben, 
den Vorfchlag zurüd. Darauf erwiderte Mimghetti, in Florenz 
befürchte man weiteres franzdfifches Drängen auf bewaffnetes 
Bufarmenirken und wünfce Englands Rüchalt zum Wider: 
ande gegen einen folden Druc. Damit war daS paffende 
Wort für das Dlinijterium Oladftone gefunden. Lord Grans 
dille antivortete am 10. Muguft, England fei zw einer Mbrebe 
mit Italien bereit, daß feine ber beiden Regierungen die Neus 
trafität ohne vorheriges Eindernehmen mit der andern verlafien 
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twürbe. Ohne weitere Bögerung wınde Diefer Vertrag gefchloffen 
und Bald nachher den übrigen Mächten mitgetbeilt. Das war 
die biplomatifhe Hülfe, welche Stalien dem bedrängten Napoleon 
Teiftete.t) 

Ein legter Auftrag Gramon’d an Malaret, die itafienifce 
Regierung zu fchleuniger Entfendung bon 100000 Mann nad 
Srankreih über den Mont-Eeniß zu beitimmen, auf berfelben 
Straße, auf ber bie feanzöfifche Uemer 1859 Italien zu GHülfe 
geeilt war, blieb natürlich ohme Erfolg. Malaret hatte noch 
einige Erörterungen darüber mit VWisconti-Venofta; der Minifter 
fpradh ihm ftetß die günftigften perfönlichen Gefühle aus, brachte 
ihm aber jebed Mal die Entfcheibung de3 Gabinets, bie Gr- 
Füllung feine Wunfches jet unmöglich; fe? Moden twirben 
vergehn, bi8 aud; nım 60000 Mann marfhfertig wären, umb 
bei der Unficherfeit ber militärtfehen Lage würbe man eine folde 
Schaar wahrfdeinlid einem völligen Verderben ausfegen. 

Gefhärft wurde für die franzöfifhe Regierung die Bitter- 
feit diefer Vorgänge durch das Verhalten de3 Watican, dem zu 
Liebe fie der Kriegsluft Victor Emanuel’8 den Eintritt im bas 
Yündniß durch das umbedingte Beharcen auf dem September: 
Vertrage unmöglich gemacht hatte. Der dadurch nöthig ge- 
worbene Abzug der franpöfifchen Brigade aus den Kirhenftant 
war thatfählic, für die Curie bedeutungslos. Wurde Frankreich 
von Preußen befigt, fo fonnte die fehwache Schaar einem Ein- 
druc) der Italiener Teinen Widerftand Leiften; wenn Napoleon 
aber große Siege erfocht, fo hätte Itafien feinen Einbruch ge 
wagt. Dennoch) zeigte die Curie auf bie Nadjricht von ber De 
voritehenben Einfhifung ber Brigade Fein anderes Gefühl als 
da3 der Veftirzung und der Entrüftung. hr gebt und, fagte 
Antonelli dem franzöfiichen Gejandten, dem fihern Werderben 
Preis, obwohl Ihr fo gut wie wir twißt, daß die Staliener 
fi nicht einen Augenblid durch einen Vertrag binden lafjen; 
wir haben Unredt gehabt, auf Euern Schug zu baun. Der 
Bapft weigerte jede weitere Erklixung; in bdefto größter Uns 
umtmundenheit wurde fie aber durch feine offieiöfe Preffe gegeben. 
Die Civilta führte aus, baf Napoleon die Infamie begehe, feine 
Pflicht ald Katholit und fein Laiferlihed Wort zu vergefien; 
die Unita enttoliea fehte ihre Hoffnung auf Preußen, welches 
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jeft entichleffen fei, nah Napoleon’3 Befiegung die weltliche 
Mast des Papftes in vollem Glanze wieder Herzuftellen. Einige 
fühe Phrafen de3 preußifen Befandten, Gern von rim, 
ebenfo füh, wie fie fein College in Florenz ben itafienifdjen 
Miniftern fpendete, reichten für die Curie aus, den Grimm und 
die Veraditung gegen Napoleon dor dem Gefandten bed fatho- 
Kifchen Frankreich offen zur Schau zu tragen. 

Im Jahre 1873 machte Victor Emanuel dem Kaifer Wilhelm 
einen Befuch in Berlin. Bei dem erften Gefpräche, wenn id; 
nicht tere, gleid Bei dem Empfange auf deu Vahnhofe, fagte 
er ihm: 

’a) geftehe Ei. Majeftät, daß ich im Kahre 1870 im 
Begriffe war, gegen Sie die Waffen zu ergreifen; ich glaubte, 
aus Gründen der Dankbarkeit dazu dem Naifer Napoleon 
berpflichtet zu fein. Wenn ich nicht dazu Tam, das Schwert 
au ziehm, fo lag der Orund dafür in dem Wiberwillen meines 
Bolfes und meiner Truppen, gegen Sie frieg zu führen, vor 
Allen aber Hat die Schnelligkeit der Siege-Ero. Majeftät die 
Ausführung meiner Abficht unmöglid, gemadt.?) 

Somwofl bie Offenherzigkeit der erften Süße, als das wohl- 
beredgnete Compliment des Teßten follen ihren Eindrud nicht 
verfehlt haben. 

€3 waren die perfönlihen Gedanken des Königs, welde er 
hier ausfprad. 

Die Neutralität Italiens ftand feit dem 25. Iuli ebenfo 
feft, wie jene Öfterreihs feit dem 18. Beiben Mächten war 
fie dringend rathfam bei dem Buftand ihrer Heere und ihrer 
Finanzen. Cie wurhe untviberruflich für Öftereeich durch bie 
ruffifche Drohung, den Exnft der ungarifhen Regierung und 
die Erregung der deutfehen Bevölkerung, für Ztalien burd) den 
feiten Willen der Minifter, die überwältigende Mehrheit ber 
Kammer, den wilden Franzofenhaß ded Voltd. Was geihehn 
wäre, wenn Napoleon teißende Siege erfochten hätte, ift eine 
müfige Frage, bei deren Beantwortung fih nur fo viel mit 
Sicherheit behaupten Läßt, dab bie beiden Mädte alle Mittel 
angewandt haben würden, bie franzöfiihen Erfolge fo weit wie 
irgend möglid; zu befehränfen. 
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Sindefjen, e8 war anderd gefommen. Troß aller erwmogenen 
Bünbniffe fanden fi) bie beiden Gegner, ein jeder auf bie 
eigne Mraft angeiviefen, allein gegenüber. Co war «8 auch 
1866 gejchehm. Während aber 1866 Öftereich und Preußen 
bei ihrem Streite wejentlic, denfelben Rampforeis zu germinnen 
ftrebten, bie leitende Stellung im deutfchen Bunde, hatten 1870 
Frankreich und Deutichland völlig verfchiedene Biele: Frankreich 
die Bewahrung der bieher geibten europäifcien Hegemonie, Fraft 
deren e3 Spanien bie freie Königswahl verbot, Ztalien den 
Eintritt in feine nationale Hauptitabt vermehrte, dem beutfchen 
Bolle die Vollendung feiner Bunbdesreform befteitt, Holland 
wegen Sugemburg, Belgien wegen de3 Eifenbahnfaufs bebohte, 
und felöft der Schweiz ungnädige Mienen tvegen des Gotthard» 
tunnelö zeigte. Dagegen lebte in Deutihland fein Gedanke an 
Herefehenden Einfluß auf die andern Nationen: das Volt Hatte 
in patriotifchem Borme zum Schwerte gegriffen, um bie feit 
Jahrhunderten erduldete fremde Einmifchung in deutiche Anz 
gelegenfeiten von Grund aus zu Nichte zu machen unb bie 
Unabhängigkeit ımd Einheit de Waterlande3 hoffentlich für alle 
Zeiten zu fichern. 

Frankteid) ging für eine alte Egrenftellung, Deutfehland 
für fein junges Dafein in ben Kampf. 


Anmerkung zu Capitel 5. 


Gramont’s Fegenden über die Bundesverfandlungen 
von 1870. 


In der hier vorliegenden Darftellung Habe, ich das Fehlihlagen 
dex franzöfficen Verfuäie, einen Dreibund mit Öfterreid und Jtalien 
gegen Deutjhlend zu Stande zu bringen, nad) überall authentiicem 
Material erzäfft. 

Wenn dieje Darftellung don allen biöferigen vielfach abweiht, 
jo liegt der wejentlicie Orund darin, daf Diefe die Beröffentligungen 
bes Herzog von Gramont als die wihtigfte, ja entigeidende Quelle 
benupen, während id, mit Nusnahme weniger and) fonft beftätigter 
Rotigen, von ihrem Znhalt, al8 vöffig täufcend, überall abgefehn habe. 

36 Habe fhon oben von der ftaunenswertfen Schöpferkraft, 
welde die Phantafie des Herrn Herzogs auszeicnete, geiproden. 
Einzelne Belege dazu find fowoäl in den früßern Bänden biefes 
Buches als An ben Erinnerungen bes Grafen Beuft erwähnt worden. 
Jedoch) zeigen fih) feine flärkiten, beinahe unglaublichen Seiftungen 
diefer Art bei der Befpredung der Ereigniffe von 1370, umb ba er 
die Geihichte ald Minifter mit gleichem Geifte gemadt, wie naher 
im Eril deichrieben hat, fo jheint «8 fi der Mühe zu verlohnen, 
ihm aud als Echriftiteler einer Kurzen Betrachtung zu unterziehn. 

Nach dem für Brankeid verderblichen Wusgang bes Kriegs 
wurbe Gramont Heftig wegen be8 Leitjinn® angegriffen, mit bem 
er ohne irgend eine feite Mllianz den Krieg entzündet hätte. Er 
ertviderte darauf im Dezember 1872, daf allerdings ein förmliher 
Yundesvertrag nicht bejtanden Hätte, bafı er aber Bei den vertrauten 
Veziegungen und den freundfgaftlihen Kußerungen Üfterreihs und 
Salien® mit bofler Eicherheit bei bee Erflärung ded Priegs auf 
deren Beiftand hätte rechnen Können. Graf Beuft war damald nicht 
met Minilter, fondern Botfjafter in Sonden; er wollte begreiflicher 
Weile niht als Genofe der Gramontjcen Kriegspolitit ericeinen 
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und erinnerte ihn in einem den Zeitungen übergebenen Briefe vom 
4. Sanıar 1973 an jene Depefe vom 11. Juli, in der er ihn fo 
ftreng getabelt umd jede Teilnahme Öfterreihs an feinem Verfahren 
abgelehnt Hatte. Dierauf erwiberte Gramont in einem gleichjas 
veröffentlichten Briefe vom 8. Janıar. Cr fagt, dafı der Botfhafter, 
Fürft Metternich, ihm zwar Die Depefche nicht vorgelegt, wohl aber 
deren Jnpalt mitgeteilt, und im damit einige Tage [Qiere Sorgen 
bereitet und Iebfafte Außeinanberfegungen veranlat Habe. Da aber, 
fähet er fort, famı Graf Bißtgum nad) Pariß, und fofort verfätwanden 
alle Spuren ber durch Die Depefce erbeigefügrten Kälte. Er jah 
den Saifer, er fprad mit mit, und gleich nad; feiner Ankunft in 
Bien färieben Sie am 20. Juli dem Filrften Metternich Folgendes: 

Graf Biptfum Hat unferem erjabenen Herrn bie im dom 
Kaifer Rapoleon aufgetragene Botfaft mitgeteilt. Diefe Taifer- 
lichen Worte Haben jede Möglileit eines Mipverftänbnifies be- 
feitigt, weldh8 die Möplichteit biefe® undorbergejefenen Kriegs 
Hätte hervorrufen Lönnen. rllären fie aljo Gr. Majeftät und 
beren Dinkftern, bafı wir, gefteu ben 1869 in ben Briefen der 
Beiden Gouveräne übernommenen Verpfliätungen, bie Sadıe 
Frantrei als die unfere befragten, und daß wir zum Erfolge 
feiner Waffen nad; Pöglihteit beitragen werben. 

Am 24. Juli alfo, bemerft Gramont weiter, dem Tage, wo ih 
diefe Depefche erhielt?), Hatte id Öfterreis fürmliches Verfpredhen, 
zum Erfolg unferer Waffen möglichit beizutragen. Oder follte das 
nur durch Tpmpatpijche Münfehe geichehm, ofne jemalß da8 Schwert 
zu zießn? Ich karın eb nit glauben, und überbie® fügen Sie an 
einer weitern Stelle Hinzu: 

Unter diefen Umftänden zwingt un8 eine gebieteriihe Noth: 
menbigleit, mit Bedauern bas Wort Neutralität auszufpredien. 
Aber biefe Neutrafitöt fi nur ein Mittel zu unferem wirffichen 
Bived, bas einzige Mittel, unfere Nüftungen ohne Störung 
burdh feinblihe Angriffe zu bellenben. 

„Unb am Abend beöfelben 24, fept Gramont Hinzu, [eheieb mir 
Metternich, daß Öiterreihiiche Heer Lönne erft Anfang September in 
daß Feld rüden. ie war da noch) ein Zweifel an Euerem Beiftande 
möglich. Bun Überflish erismere ich weiter daran, was geihah, al 
Graf Viptjum wieber nad Paris zurüctem, und er num, unterftüßt 
durch den üeften Metternich, mit mir die Grundlage und Die Artitel 
eines Mertrages feftitellte, der pofitib erffärte, daf bie Bemaffnete 
Neutralität der contrahirenden Dächte (e8 Lönnen nur Ofterreich und 
Italien gemeint fetn, wobei freilich) das &ehlen eines ttaltenifchen 

Bertreter& auffältt) beftimmt fei, fid in thätiges Bufammeniwirten mit 
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Frankreich gegen Preußen umzugeftalten. E8 taren ifre eignen 
Bevolmäditigten, bie ben Gang bieer Umgeftaltung voriälugen, 
nämltd) man würbe nach Vollendung der Rüftungen eine Bujage 
von Preuhen begehren, gegen den Btatus quo Deutfihlands nad) 
dem Zuß des Prager Grieden® nichts zu unternehmen. Ihre Ber 
aufttagten waren e#, bie mit Net die Unfiht vertraten, Preußen 
würde dies ablehnen, womit dann der Grund zur Sriegserflärung 
Diterweich8 gegeben tnäre.« 

Soweit Gramont. Einige deutfhe Sthriftfteller Haben darin oßne 
irgend ein Bedenken den Beweis für eine große Kriegsveriämwönung 
von 1869 gegen Preufen erbracht gefehn. Beuft felbft erklärte ja in 
den von Gramont eitirten Stellen feines Schreibens, daf fterreidh 
dur) den faiferlichen Brief die Pfliht bemafineter Bundesftilfe über- 
nommen bat, und fein Bertrauensmann Bipthum tommt nad Paris, 
daß erfte Mal, um alle Mikverftändniffe zu zerfreiten, da8 zweite 
Mal, um ber franzöfifchen Regierung den Weg zur Eröffnung des 
gemeinfamen Kampfe® zu zeigen. 

&3 fei, meint man, dies Üe® um fo geiiffer, ol8 Beuft damals 
dem Briefe Gramont’s mit feiner Splbe entgegengetreten ift und 
durch jein Schweigen die Rihtigfeit der Angaben anertannt hat. 

Auf diefe Iefte Bemerkung ift einfach zw erwidern, ba ber 
Botfjafter Graf Beuft damals von feinem vorgefepten Minifter bie 
BWeifung erstelt, die Correfpondenz mit Gramont nicht weiter fort- 
äufehen. Im Übrigen geniigt e8, auf bie oben angeführten That 
faen zu verweifen. Nämlich: 

Im Jahre 1869 Haben die drei Souveräne fi niht Kriegstülfe 
veriproden, fondern mur gejagt, ohme Borwifien der Andern fein 
Bindnih mit einem Dritten einzugehen. 

Sehe weißlich hat Gramont auß Veufl’8 bamald ungebrudtem, 
jegt längft veröffentligtem Schreiber dom 20. Juli nur die beiden 
eben wieberfolten Stellen genommen, alles Übrige aber verjhwiegen. 
Hätte er den ganzen Tert mitgeteilt, fo Hätte, wie oben bargeihan 
ift, die Welt gejehn, daß darin die bewaffnete Hilfe abgelefnt, mur 
eine biplomatiiche Vermittlung, wenn Italien fih anfhlöffe, in Ausfict 
gefteift, und bie Bedingung Hinzugefügt ift, daß Stalien ben Kirden- 
kant eıhalte, Weiter hätte daraus exhet, daf der von Oramont 
den Sfterreihern in den Dund gelegte Plan, aus der Neutralität 
durch bewaffnete Vermittlung zum Kriege mit Preußen zu gelangen, 
eine franzöftihe, fpäteftend am 16. von Part? nad Wien beförderte 
Erfindung gewefen ift. 

Vollends die jo Iebhaft von Gramont geicilderten Conferenzen 
mit Biptfum am M. Juli haben nie eziflirt, da der Graf am 15. 
Paris verlaffen hat und exit fpät im Muguft wieder dortfin zurüde 
getehrt ift. 
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Die ganze Darftelung ift von &ramont frei auß dem Anpfe er- 
funden. Solde Erbiäjtungen Haben auch, Andere geleiftet, dharatte- 
riftiidh für Gramont Äft e8 aber, daß er fie Öffentfid dem Örafen 
Beuft entgegen Hält, alfo nad) 21], Yahre felkft don Ährer Hiftorifchen 
Nichtigkeit duchdrungen gemwefen ft. Aus feiner Überzeugung, hab 
er 1870 feft auf Öfterreide Sriegähülfe hätte reinen Tnnen, find 
ähm die Bilder der Menden und der Vorgänge erwachien, in denen 
biefer Glaube fid) verkörperte. 


WS Beuft’$ und Gramont'8 Vriefe 1873 in den Beitungen et- 
fienen, veranfapte die von dem Parlamente eingefepte Unterfugungs- 
Commiffion den Grafen Chaubordy, Verwalter des auswärtigen Amts 
wärend Gambetta’8 Dictatur, zu einer weitern Ausfage. Er ew 
Härte, auf jene Briefe, bie fein Hare8 Ergebnif; lieferten, laffe er fic) 
nicht ein; er wolle einfach erzäßlen, wa8 er wife. Üfterreih Habe 
Srantzeich nicht zum Kriege ermutigt, bei der Wadhfenden Veriwid- 
Lung aber ben Grafen Vipthum nach Baris gefepidt, um fid) eventuelle 
Vorteile zu fifiern. Yin 16. Juli, alfo noch wor ber Kriegserklärung, 
Habe die officielle Berfandlung begonnen, Gramont von franzöfifcer, 
Metternich und Bigthum bon öfterreichiicher, der Gefandte Nigra und 
der Militäe-Attache Graf Limercati don talienifcher Seite. Buerit 
fei eine Teiple-lianz vorgefäjlagen, bald aber aufgegeben worden, 
da mit deren Abichlu Öfterrei und Zfalien, beide ungerüftet, for 
gleiä) in ben Krieg vermidelt worden wären. Statt defien entwarf 
man einen Bundesvertrag ziwifen Öfterreich und Jialien auf Neu- 
tralität, fleunige Riftung, baranf im September bewaffnete Ver: 
mittfung, ganz wie oben bei Gramont, zuleht Kriegserllärung gegen 
Preußen, voraußgefeßt, da eine franzöfice Armee dann in Süb- 
beutichland ftehe- Barliber habe man vom 20. Juli bis zum 4. Auguft 
verhandelt. Da nun damals die franzöfiihe Armee niht in Gäd- 
beutjchland ftanb, fonbern bei Wörth geichlagen wurde, fake man 
don dem Verteage nichts mehr gehört. 

Auf die Stage, ob der Vertrag Tatifieiet worden wäre, Hatte er 
keine beftinumte Untwort: uf die Stage, ob er den Tert vorlegen 
fönne, erwwiderte er: mein, id) habe ihn micht. 

Ein wohl unterriäteter Zeuge ift er alfo Teineswegs. Er 
umterjhheidet fi don Cramont dadurd, daß er defien Verhandlung 
mit Biptfum nit auf den 24, fondern auf den 15. fept, mo 
Vigtgum freilich mo in Paris war, aber, wie wir willen, mit 
Gramont über einen Bundesvertrag mict unterfandelt Hat, und dah 
er an Diefer nicht ftattgehabten Unterhandlung auch die Staliener 
Untgeil nehmen läßt. 
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Im Frühling 1978 publiciete der Prinz Napoleon über die Mi» 
angen don 1868 und 1870 einen Wufjag, um bie Behauptung zu 
erhärten, e8 fei jedes Mal der Abiäluh an ber römifgen Frage ger 
feitert. Napoleon’ Fürforge für den Papft Habe alfo Frankreich 
bie beiden Provinzen Eifaß und Lothringen gefoftet. 

Dagegen erhob fi) ber eifrig Meritale Oramont. Er räumte ein, 
daß e& 1869 fo geiehn. Aber 1870 fet Napoleon über Rom mit 
alten zur Einigung gelangt, umd jo hätte nit da& Berhältniß zum 
Rapfte, fondern mır die Gchnelfigteit des beutichen Giegeslaufes dem 
Katjer die Hülfe Ofterrei® und Staliens entzogen unb bamit Srant- 
reich Unglüd enticieden. 

Dies war ein newes Thema, und fo erftelten bei Gramont dem 
entiprechend Die erlebten Exeigniffe eine neue Geftalt. 

unädit meldet er, nach dem Beginn des Kriegs Habe Napoleon 
die Abberufung feiner Truppen auß bem Ricdjenftaat beiclofien und 
dies dem König Victor Emanuel angeboten, wenn berfelbe nad; dem 
Septembervertrag von 1864 auf’8 Meue berfbredie, ben Kirdenftant 
zu tejpeetiren und zu hen. Dies Babe der König durd einen 
Privatbrief vom 21. (in Wahrheit vom 20) an Napoleon zugefagt, 
und eim weiterer Schriftwechel regelte fofort einige Einzelheiten. 
Damit aljo, jagt Gramont, war da8 Hindernif, an dem 1869 die 
Triple-Allian; geiceitert war, au dem Wege geräumt, und fofert 
beeilten fi Ofterreih und Stalien, bie Wiederaufnahme der damaligen 
BundeSderhandlungen zu beantragen. Dies geihah, und ganz wie 
in bem Briefe vom 8. Januar 1873 erzählt Gramont den Voriälag 
ber beiden Mädite, auf dem Wege einer bewaffneten Vermittlung zum 
Bruce mit Preufen zu gelangen. Bon ber römiicen Frage jagt 
er, war bei der Verhandlung feine Rede: fie war ja durch den Briefe 
wechjel der beiden Monarchen jhon vorher erledigt. 

Der Brief de Königs war vom 20. Juli, tonnte alfo vor dem 
22. nicht in Paris eintreffen. Der folgende Schriftiedifel mag tele- 
graphic) gegangen fein, hat aber doc auch mohl einen Tag in An 
fprud; genommen. Die weitere Verhandlung kann alfo nicht vor dem 
24. begonnen haben. 

Hier aber ergibt fi eine Efiwierigfeit. Chon am 2. erhielt 
Metternich den Brief Veuf’8 dom 20., worin biefer die einfathe Übers 
Ioffung des Kirhenftaats an die Jtaliener zur Bedingung jeder Übers 
eintunft machte. Und biefe fategorife Forderung follte Metternich 
bei der Verhandlung am 24. unterfhlagen Haben? Wie Löft Gramont 
ben Knoten? Auf bie einfadfte Weife von der Welt. Rahdem er 
joeben die Verhandlung erjt nad) Eintreffen des Löniglihen Briefes, 
alfo em 24, hat beginnen lafien, erzählt er vier Geiten weiter Höchft 
unbefangen, fie fei fünf Tage früßer, vor ber Ankunft de Beuft’ien 
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Bxtefe, am 18. Juli zum Abfgfaf getommen. ©8 Bleibt dem Lefer 
überlaffen, wie er fid) eine Verhandlung vorzuftellen hat, die am 24. 
Begonnen und am 18. abgejäfoffen worden ift. 

Damit aber nicht genug. As feine Mitunterhändler nennt 
Gramont wie früher die Öfterreicher Biptdum und Metternich, fügt 
aber hier die Italiener Bimercati und Migra hinzu. un haben wir 
vorher wahrgenommen, daß Bihtum hier zu ftreidhen it, da er 
bereits am 15. Jufi Pariß verlaffen Hat: Und leider gilt gan; dasfelbe 
au von Zimercati, der bon Bari nad Wien und von dort glei 
meiter mad) Florenz gereift und hier am 20. angefommen ift. Uns 
mögti Tann er Siena in Pariß am 18. oder 24. conferiet Haben. 
&3 bleiben alfo mod, Metternich unb Nigca als anweienbe Bertreter 
deß angeblien Bundeentwurje. Mlein hier erwwachien Bedenten 
anberer rt. Beuft hat in feinen Memoiren auf da8 Beftimmtefte 
erklärt, bafı Metternich zu folden Borfhlägen niemal® Wuftcag oder 
Volmagt gehabt, und in ber That hat Veuft jeldft am 25. Juli das 
von dem franzöfiichen Voticafter in Wien angebotene Bündnik 
peremtorifch abgemiefen. Migra aber Hat öffentlich gegen die Be- 
Saubtung be8 Prinzen Napoleon proteflict, da er der franzöfiichen 
Regierung Ausjicten auf italientjge Waffenhülfe eröffnet habe; das 
fei niemalß geichehn. 

Afo eine Conferenz mit vier Bevolmägtigten, von denen zwei 
über Hundert Meilen weit entfernt und bie beiben andern nidit be- 
vollmächtigt waren. 

‚Jede weitere Keitit wäre überfläffig. Diefe Parifer Verhandlungen 
Haben, wie wir fon vorher bemerkt, niemals eriftirt. Wir find aber 
nod nicht zu Ende. 

Gfeich nach Empfang de8 Beufticen Briefß, worin nicht Bloß 
der Mbzug der Franzofen aus Rom, fondern über ben September 
Vertrag Hinaus das Cinrliden ber Jtaliener gefordert war, fandte, 
wie oben berichtet ift, Gramont am 23. Juli ein Telegramm nad; 
Florenz, worin er eine amtliche Unertennung bes September-Wertrags 
dur, das Dinifiertum als Bebingung für den Wbzug ber franzöftfchen 
Truppen forderte. Um den Iegtern zu erlangen, gab das Minifterium 
die begehrte Wnerfenmung, broclamirte zugleid; aber Italiens Meur 
tralität im Krieg und beftimmte aud; den König, ruhig abzuwarten, 
ob Napoleon für die Waffenülfe nidht beffere Bedingungen böte. 
Gromont, nad) defien Programm Stallen ja au feinen Weg zum 
Schlaßtfeld mit der Erlläcung der Neutralität Beginnen follte, war 
jept der Erlangung bes Bündniffes vollfommen fider. MS er am 
2. Juli auß Slorenz die Anerfennung de8 September-Vertrags ex- 
fuhr, war der legte Stein von feinem Yerzen genemmen: er erwartete 
iegt Tag auf Tag die Unterzeiönung bes KriegsKundes. Und wieber 
erfehuf er fi} auß der Unerfchütterliciteit diefer ve ein Bild 
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der Ereigniffe, welches er dann der Nachwelt mit magiftraler Sicher 
heit old authentifche Geichichte überliefert hat. 

Bom 28. Juli ab, berichtet er und, wo in Florenz die Uner- 
tennung des September-Vertrags feitgeftellt wurde, jei dort die Ber- 

jamdlung über die Ausführung der in Pariß am 18. geichlofienen 
Ibereintunft rafh und glatt bis didst vor die Unterfgrift geführt 
morbden. Co wenig Habe fih da8 frangöfiihe Beharren auf dem 
Septembervertrag und der Beihligung des Kirdenftants als ein 
Hindernif für den Abjchluß ded Kriegsbundes gezeigt. König Victor 
Emanuel Habe fogar vorgejilagen, daß feine Armee mehrere Wochen 
früfer, al® biäßer erflärt worden, durch Tyrol nad) Bayern marjchizen 
Tone; dies aber Habe der öfterreigjiiche Bevofmächtigte, Graf Biptzum, 
ablehnen müflen, weil daducd Öfterreih nod) vor Vollendung feiner 
Rüftungen ebenfalls in den Krieg verwidelt werden würde. 

Diejes Mal war nun der jonft bei Gramont’3 Conferenzen ftets 
abweiende Biptjum in der Tpat gegenwärtig. Aber feine Criehniffe 
waren fir Gramont'’8 Erzählungen ebenfo ungünftig wie fcüher feine 
Abmwefenheit. 

Graf Beuft, über die Iepten itafienifgen Entiäfiegungen nur 
undoltommen unterrichtet, Hatte den Grafen am 28. Juli nad) Zlorenz 
gefandt, um bie Lage ber Dinge zw erkunden. Wir haben oben 
gefehn, was Biptjum dort erfuhr. Der König Hatte beichloffen, die 
nädjften Kriegsereigniffe abzuwarten, von Unterhandhungen war feine 
Rede, und nach der Schlacht don Wörth erklärte Bictor Emanuel, er 
tönme dem armen Napoleon nicht helfen. Mlfo auch bie Iehte Ver 
Handlung, von der Gtamont zu erzählen weiß, hat fo wenig wie die 
frühern Statt gefunden. 

Die itolienifche Aliany if, wie Prinz Napoleon ganz richtig bes 
merkt, 1870 ebenjo wie 1869 an bem „Ieidigen Geptember-Bertrag“ 
gefiheitert. 
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69 f., 79. Depefce (vom 1. Mai 1869) in ber beigifden Bahn 
Frage 69, S1f. Gegen Gramonts riegeriiche Haltung (Depeichen 
vom 11. u. 18. Jufi 1870) 233. Berkandlungen in Pariß (15. Juli) 
258 f. Verhandelt mit Frankreich und Jtalien; Haltung inner 
Halb der Megierung; fein Brief (20. Juli) an Metternid 281 ff. 
289 f. Die Veröffentfihungen Gramonts über die Bundesver- 
anblungen (von 1870) 300 ff. 

Beville, franz. General (1870) VI, 292. 

Beyer, d., preuß. General, (1866) V, 18, 28, 29, 32, 87, 44 f., 230, 
235 fi. Giegt bei Hammelburg (10. Juli) 243 f. 252, Siegt bei 
Neubrurn (24. Juli) 258; bei Rohbrunn (26. Juli) 254. Militär 
bevolmäctigter in Baden; wird babtjder Kriegeminifter (Febr. 
1868) VI, 264. 

Binlobrzesti, Verrwefer det Erzbistums Warfhau (1861) II, 857. 

Biedermann, Mitglied der Frankfurter Rationalverfemmlung (1849) 


1, 27. 

Biegeleben, Sudw. Mar Frhr. d., Heffen-dammftädtifher Staatsmann; 
Unterftaatsfecretär {m ReihSminifterhum des Üufern (1848 f.) I, 
256. Öfterr. Meinifteriafrath, Referent für Die deutjchen Ungelegen- 
heiten (1850 f.) II, 256. Und Beufts Bundeöreformplan (1861) 
308. III, 228, Muf der Londoner Conferenz (1864) 297, 299, 284 f. 
287. Die brei Depeihen (dom 12. Nov. 1864) IV, ff, 9 |. 
79 f. 126. 287 f. V.3. 

Ville, Bar., bän. Kammerherr (1851) IIL, 45, Gejandter in London, 
Vertreter auf der Sonboner Gonferenz (1864), 227 

Bille, Steen, bän. Minifter (1862) III, 47. 

Billing, Bar., franz. Gefandter in Copenhagen (1845) II, 28. 

Virnbaun, Mitglied der I. Geil. Kammer (1867) VI, 188. 

Bismard-Schönhaufen, Otto d., Mitglied de3 preuf. Vereinigten Lande 
tag8 (1847) I, 88. Berather de3 Mönigs (1848) 183 f., 186. Mit 
glied der IL Kammer (1860) II, 47. Charatteriftit 105 f. Yundes- 
tagsgejanbter (1851—59) 107 ff. 120, Während des Krimrieges 
(1863—56) 134. 151 ff. 178 f. 187. 197. 199 fi. 213. 206 f. 
Gefandter in Petersburg (1859-69) 232. Und die Erbhuldigung 
(1861) 295 f. Gefanbter in Paris (1869) 319. Wirb Minifter- 
präfident (24. Sept. 1863) 832 f. Weginnt die budgetlofe Regierung 
(12. Det.) 334 ff. Übernimmt das Auswärtige (8. Det. 336). Und Rur- 
hefien (1892) 887. Die deutiche Frage 338 f. Gejpräche mit Karofyi 
(Der.) 889 f. Der pofniiche Hufftand (1863) 871 ff. Daß angebotene 
ruf. Bündnik (uni) 388 j. Der Frankfurter Fürftentag ug.) 
400ff.; 403. Yntwort an Lord I. Ruffel (8. Det. 1863) 408 f. 

Unterjanbelt mit Muguftenburg (1851) IIT, 50 fl. Dentichzift 
über den dän. Berttagsbrud (1856) 68 f. Stellung zu Däne 
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mark (feit 1859) 88 ff.; zu dem Mittelfinaten (1863) 91 fj. U 
näherung an fterreih (Juni) 92 f. File Auffhub der €; 
cution (Det) 9 fi, 104 Der Congreivorjälag Napoleons 
(Rod) 108. Und Muguftenburg Mod) 117 f. Und Üfterreich 
Rod) 120 f. Dentihrift (vom 1. Jan. 1863) 146 f. Ber- 
trag mit Öfterreih (16. Ian. 1864) 153 ff. Die engl. Einmildung 
(1864) 164 f. Und die Bunbdestwuppen (Fehr.) 181 f. Born ber 
Nittelfiaaten 192. 188 f. Sendung des Generals d. Manteuffel 
nach Wien (Febr) 190 ff. Die Londoner Conferenz (März, Apr.) 
204 f. 209 f. Der Annerionsgebanfe Ohr. 1864) 224 ff. 227 ff. 
Erfah an Bernftorf (15. Mat 1864) 233 f. Depefje an Wertfer 
1. Nat) 239|f. Verhanbelt mit Auguftendurg (Juni) DSL f., 
mit Alerander II. don Rukland (Runi) 253 f. Antrag auf Pi 
biscit (18. Juni) 357. Und Nechberg im Parlabad (Kuni) 261F- 
Der Friede Off. Und Sadien (Juli 1964) 971 ff. Die Frieden 
conferenz (Juli) 274 f. Die Wiener FriedenSverhandlungen (Fri 
densichfuk 30. Oct.) 280 ff. Die Bolleinigung mit Öfterreit) (1864) 
287 f, 90 fi. Briefiwecfel mit Nechherg (Sept. u. Det. 1864) 
298 f. Verigt (vom 18, Oct. 1864) 301 f. 

IV, 18f. Zorbert das Ende der Pundeserecution (1864) 23 f., 
Depeiche (vom 18. Der. 1864) nad) Wien 34 fj. Forderungen an ein 
Herzogtum Echleswig-Holftein (Jar, ehr. 1865) 37 fi. 46 ff. Unter- 
vedung mit Karolyi (8. Febr.)41ff. Inftruction für Savigny(14. Febr.) 
45 f. Hanbelvertrag mit Öfterreich (Fehr., März)48. Verhandlungen 
mit Venebetti und Gorrespondeng mit Graf Golf (Febr) 49 ff. 
Das Eondemirtum in Schlesiwig-Holftein 67 ff., 76 ff. Veantragt 
Berufung der Brovinzialftände in den Herzogtbümern und W 
meifung Muguftenburgs (7. Mai) 81. Depeichenmwechiel mit Mens- 
borff (Mai, Juni) 82 ff, 95 fi. Miniftercath; (29. Mat) 87 ff, 
Das Gutadöten der Kronjuriften (Funi) 105. Ultimatum an Öfterreich 
(80. Juni) 105 ff. Convention von Gnftein (Auli, Mug.) 112 f., 
122 fi, 135 ff. Verhandlungen mit Jtalien und Srankteid vor 
ber Convention von Gaftein (nf. 1864 Gig Aug. 1865) 128 ff. 
Im den Orafenitand erhoben (16. Gept) MALf. Stellung zu Kranf- 
Teich nad) der Convention zu Oaftein 153 fi. Gefpräd mit Nigra 
Nov.) 169. Stellung zu Öfterreich nach der Gafteiner Convention 
165 f. Und Gouverneur Manteuffel 166 fi. Handelsvertrag mit 
Italien (Dec) 185. Der Entfchluß zum Kriege mit Öfterreich (Jar. 
1866) 190 fi. Exlah an Werther (6. Jan.) 196 fi. Stellung zum 
Könige 201 f; zu Srantreid und Ztalien 208 ff, 211 ff, 216 ff. 
‚Im Sronzath (28. Febr.) 206 f. Verhandlungen mit Öfterrei und 
den beufjchen Bırndeäftanten (März — Juni) 225 fi, 30 fi, 
Bündnif mit Ztalien (&. Apr.) 227 ff. Antrag auf Bundesreform 
&. März) 331 ff. Verandlungen (im April und Mai) 259 fi. 
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Eongreßvorilag Napoleons (Upr., Mai) 269 fi., 274, 292 fi. 
Verhandelt mit Anton Gablenz (Mai) 277 ff.; mit Hannover unb 
Kurheffen (Mai) 285 f. Mühle Haltung „gegen Napoleon (Mai, 
Juni) 303 ff. Lepter Notenwedjel mit Öfterreih (Juni) 311 fi. 
Berhandlungen mit den Bunbeöftanten (Antrag auf Meform der 
Srndesverfaffung 14. Juni) 314 f. Denkfcheift über die erften 
militärifden Operationen (12. Juni) 322 f. 

‚Bet der ataftrophe der hannov. Armee V, 36 ff. 121. In der 
Schlacht bei Königgräg (3. Juli) 156. Stellung zur Vermittlung 
Kaijer Napoleons (Juli) 170 f., 178, 187, 189 fi, 210 ff., 219. 
Verhandelt mit Benedetti 202 f., 208. Berfud) einer directen Ber- 
ftänbigung mit Öfterreich 209 f. Cegenfop zum Mönig bei Zeft- 
ftelung der Friebensbedingungen 210 f., 221f. Die Präliminarien 
in Nitol8burg (22.—28. Juri) 216 ff. Denkfchrift über bie friebeng- 
bedingungen (24. Juli) 223 f. 243 f. 248 f. Gtellung zu den Frie= 
benägefuchen der Mittelftanten 267 ff. Beendigt den Berfaffungäftreit 
in Preußen (Hug) 259 f., 322 fi. Wblehmung des ruf. Congrefe 
antrages (29.31. Zuft) 262 ff. Circulardepejche Betr. Griindung 
de8 norbb. Bundes (4. Aug.) 265 ff. Derhandlung wegen der 
franz. Compenfationsforberungen Mug.) 272 f., 283, 305 ff., 
310 f. Wermittelt zwifchen Ofterreic) und Jtalien ug.) 281 f. 
Sendung Manteuffels nad) Petersburg (Mug.) 284 ff. Die 
Friedensfäjlüfe mit ben fübt. Gtanten (Hug., Sept) 289 fi. 
Definitive Friedensverfandlung mit Üfterreih (Prager Frieden 
23. Aug) 301 f., 308 f. reift in die Dfferr.sital. Friedensver« 
Handlung ein (Sept.) 315. Die Annerionen 324f}. Das Wahigefeg 
für den norbd. Bund (Sept.) 329 ff. Ereditforderungen beim Sand- 
tag 933 f. Briebensfclüffe mit Neu &. 2, Meiningen unb 
Sadjjen (Sept, Ort.) 333 f. Stellung zum „König“ bezw. „Ruifer“ 
don Deutjchland 348. 

Seine Dotation (Mob) VI, 15. Vorbereitung ber Bundes- 
verfoffung 16 f. Entwurf der Bundesverfaffung 18 f. Die 
neuen franz. Eompenjationsforderungen bezüglih Luxemburgs 
und Belgiens (Dec. 1866 biß ebr. 1867) 27 f. Wertritt den 
Bunbesberfaffungsentwurf vor dem Neicjstage (März 1867) 97 f.; 
47 fi., 62, 65, 67 f., 70. Haltung in der Iugemb. iFrage (März, 
Apr.) 59, 76, 81 ff. Bei der Beratung des Heeredverfaffungss 
entwurfes (Upr.) 105 f. Die frage der Aufnahme der Süddeutfgen 
in den Norbbund (Apr.) 114 ff. Bet der Veratfung der Diäten» 
frage unb ber Deereäverfaflung 117 fi. Berlünbigung der Vers 
feffung (17. Apr.) 120 f. Beendigung des Quremburger Handels 
Apr, Mai) 122 f. Und der Orient 190. Seine Beurteilung in 
Srantreih 181 ff. Stellung zum IV. Wrtitel de8 Prager {Friedens 
132 fi. In Paris uni) 196. Verhandlung betr. den V. Artifet 
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des Prager Friedens (Mat, Juni) 139ff. Einmilhung Srantreih® 
zurildgeviefen (Juli) 142. Die Ratjerzufommentunft in Salzburg 
Aug.) 147 |. Qehnt den Hofenfohefchen Plan des füd- und nordd. 
Vertrage® ab, fündigt den Zollverein und Iegt den Plan zum 
neuen Solverein der Eonferenz in Berlin vor (Mat, Juni) 164 f. 
Wird Kanzler des mordd. Bundes (14. Juli), Bei der Adrefien- 
bebatte im erften orbentfiden Reihötag (24. Sept.) 177. Bei den 
weiteren Verhandlungen 179 f. Die Aufnahme Bayerns in den 
neuen olverein (Det.) 201 f., 206. Die innerpreußtfce Bolitit 
(1867 f) 206 f. Verhanbfungen über das welfifge und naffanifce 
Hausvermögen (Nov. 1866 bis Febr. 1868) 210 f. Die Selbftoer- 
waltung in den neuen Prodingen, Bivift mit den Conferbativen 
(Bebr. 1868)213 ff. Veichlagnagme des welfiichen und Beffiihen Haus« 
dermögens (März) 218ff. Die Proceffe gegen Tieften und Srenpe 
(1865) 2RIF. Die römifche Frage (Dez. 1868 bis Nov. 1867) 240. 
Haltung in der rumänifgen Frage (März—Mat 1866) 25 fi 
Das Streben Badens (Mathy) nad Eintritt in den Nordbund 
263. Veipregjung mit dem württerb. Generalftabshef v. Sudom 
(11. Mat 1863) 205 f. Sicert den Frieden gegenüber ben von 
Ungarn, Rumänien, ber Türfei und Griechenland drohenden Ge- 
fahren (Mob., Dec. 1868) 272 ff. Urteil über Kaiferin Eugenie 
(1857) 300. Seine Politit (vor 1870; fan. Tpronfolgefrage) 313 f. 

Gegen Diäten für ben Reichstag (2. Apr. 1868) VIT, 5 f. Bei 
der Verhandlung der ftraflofen Medefreigeit der Abgeordneten 
Apr) 7 f:; März 1869) 114 f. Gegen Diquels Antrag zum 
Bundesiculdengeieh (22. Apr. 1868) 9 ff. eg Uns 
Hang 19. Im Yollparlament (Mai 1868) 27 ff., 38 f- 38. Im 
Urteil der frany. „Axtadier“ 80, Befprejung mit Jerome Napoleon 
Därz 1868) 60. 63. Haltung gegen Frankreich (Apr. 1869) 67f. 
Und der Ultramontanismus 104. Randtagsverhandlungen/Mon, 1868 
bis Märg 1869) 109 f. Der Untcag auf Einfepung verantwort- 
licher Qundbesminifter (6. Apr. 1869) 115 f. 119. Im Bollparlament 
(Zuni 1869) 128. 131. Lasterd Antrag betr. den Anfchluß Badens an 
den norbd. Bund (24. Febr. 1870) 131 ff. Gegen die Abfchaffung 
der Todesftrafe 134, 136 f. 138, Haltung gegenüber, Frantreid 
(Febr., März 1870) 146 ff. Und Gramont (1866) 164. Vertrag 
wegen des ©t. Gotthard-Tumnels (Junt 1870) 166 f. 173. Die 
fpan. Throneanditatue Hohenzollern (März 1869 bis Juli 1870) 
177 ff, 134 ff, 190, 192, 194, 196 f., 206, 208 ff., 216. Stellung 
zu Srankreichd Herausforderung 210 f, zu dem Verhandlungen 
in Em& 218 f, 292. Die Emfer Depefche (13. Juli) 239 ff. Untere 
tedung mit Cord oftus (19. Ju), energifhe Haltung gegenüber 
Gramont 293 f. Na) der franz. Krieggerllärung 260. Veriht am 
den Bundesrath (16. Juli) 263. Veröffentlicht dem franz. Bünde 
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nibanteag (dom Lug. 1856 — 35. Juli) 273 f. 275. Werfandet mit 
England wegen der Eontrebande 276 f. Erzwingt die Neutralität 
Däncmarts 279, 

Bismard, Johanna Gräfin (Gemahlin des Vorigen), (1870) VIL, 222. 

Bizto, ital. General (1864) IV, 16; (1966) V. 66, 68, 72. 

Vlanc, 2, franz. Sorialift (F 1882) I, 83. 

Blantenburg, Mor. v., Mitglied des Reihötages (1867) VI, 209. 

BizensFinede, Bar., Dän. Polititer, und Bismard (1863) TIT, 98 f., 
101 fi. 

Blome, a Graf, öfter. Diplomat (1862) IL, 306. Gefandier in 

m BSE-66) IUL, 804 f., Untieit am der. Comention 
von Gaftein (1866) IV, 121 ff., 185 ff. 

Bloomfield, Lord, engl. efanbter in Ein asımıy Ivy, 34. 

Bag Ban Send. Led. Hürft, preuß- Beneraffelmarfgan 
+ 181 

Bugs: CHriftian Aldr., dän. Minifterpräfident und Minifter des 

Aufern (1852—54) IIT, 41 ff. Mitglied des Neidjsrath3 (1863) 
102. Wieder Minifterpräfident (1864/56) 269. 

Blum, Rob., Polititer aus Leipzig (1839 fi) I, 82. Mitglied der 
Frankfurter Nationeiverfammlung (1848) 115, 136. Ericoffen 186. 

Blrmenau, Treffen (22. Juli 1866) V, 215 f. 

Blumenthal, d., preuß. Oberft und Gorpsgeneralftabschef (1864) ILL, 
174, 177, 200 f. Chef des Generalftabs der 2. Armee (1866) V, 98. 

VBlunt{hli, Mitglied der I. badiiden Kammer (1866) V, 345. 

Bordum-Dolffs, d., Mitglied des Reihstags (1867) VI, 46, 104. 

BVodelfäwingh, Exaft d., preuß. Minifter bed Innern (1844—48) 
1, 103. Im Exfurter Parlament (1850) 287. 

Bodelfwingh, Karl d. (Bruder des Vorigen), preuß. Kinanzminifter 
(1862—66) I, 336. II, 290. Im Miniftercath (29. Mai 1865) 
IV, 88. 111. Und ber Gouverneur Manteufiel (1865) 169. 202, 
206 f. Dimifjionirt vor Ausbrud) bes Krieges (1866) 310. Gegner 
BVismards (1868) VI, 215. 

Boigne, de, ald Fan Beamter zur Übernapme Lugemburgs gefdidt 
(1867) VI, 

Bologna, Beyieng berjagt (1859) IL, 287. 

Bonifaz VII, Papft, VII, 106. 

Bonin, Adolf v., Tommandirender General des 1. preuß. Corps (1866) 
V, 98. Niederlage bei Trautenau (27. Zuni) 102 ff. 1175. 192. 
133. Bei Königgräß (3. Juli) 148, 153. 204. 

Bonin, Ebuarbv., preuf. General, Führer ber erfien preuf. Truppen 
gegen Dünemart (148) I, 162. Oberbefelshaber der jdleswigs 
holft. Armee (1849/50) 178. Preuß. Kriegäminifter (185254) II, 
133. Cntlaffen 144. Wieder Priegäminifter (1859/69) 219. Und 
der Plan ber SHeeresteform 277 f. 
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Bor, Cal 2, Sannob. Mintfer bed Innern (1851-62, 1865 
bis 62) II, 124. 2 

Bofe, d,, preuf. est (1866) V, 86, 215 f. 

Bourquenen, Bar, franj. Gefandter in Wien (1854) IT, 161. 

Brandenburg, Friedr. Wild. Graf v., preuß. tommandirender General 
in Sölefien (1348), 105. Minifterpräfident (3. Rod. 1843) 185 ff. 
209 f. 997. Im kuchefi. Berfaffungsftzeit (1850) 311 ff. Sendung 
nad; BWaricjau (Det. 1860) 317 f-; I, 8 f, Die Entfäeidung 
wegen Kurdeffen 16 fj. Tod (6. Nov. 1850) 28 f. 

Branbenfein, Fehr. d., öfter. Brigadecommandeur (1866) V, 187, 
141 f. 


Branbis, d., hannod. Reiegsminifter (1866) V, 26. 

Bratianu, Joan, rumän. Staatsmann (1866) VI, 258 ff. Minifter- 
präfident und Dinifier des Inneren (1867) 60 f. Entlafjen (1863) 
23 f. 

Braudjitiäi, v., Mitglied des preuf. Aögeordnetenhaufes (1868) VI, 216. 

Braun (Köslin), Mitglied der Nationalverfammlung in Frankfurt 
(1848) 1, 132. 

Braun, Pal, naffauifcer Polititer (1866) V, 267 f. Mitglied des 
Reichstags (1867) VI, 46 f.64. 104.112. 187.198. 200. Mitglied 
des Bolparlaments (1868) VII, 18 f. 31 f. 

Braunihweig, Thronwedhjel (1830) I, 56. Mitglied des Cteuerbereins 
(1834). Colieft fi dem Zollverein an (1844) II, 113. 

Bravo, Gonzalez, |pan. Minifterpräfident (1863) VI, 250. 

Brap, Graf, baper. Minifter (1870) VII, 244. 266 j. 270. 

Brenner, Bar. v., öfter. Gejandter in Kopenhagen (1864) TIL, 158, 
250. Unterjändfer in Nitolsburg (Juli 1866) V, 218, 218. Auf 
den Prager Konferenzen (ug. 1866) 301 fl. Snterveniet zu 
Gunften Sachien® (Nng.) 339 f. 

Brentano, Lor., Mitglied der Frankfurter Rationalverjammılung (1848) 
1, 188. 

Vrignone, ital. Divifionsgeneral (1866) V, 66, 68 ff. 

Bronzell, Bejedht (8. Nov. 1850) II, 30 f. 

Beud, Karl Ludw. Srhr., d., Bflere. Minifter (1952/58) IT, 122. 

Brüßt, Sraf, preuf. Unterhänbler in Olmüg (Jan.1849) I, 199. 

Brünned, d., Mitglied des norddeutichen Reichstags (1867) VI, 66, 68. 

Brun, d., preuß. General (1849) T, 252. 

Brunnom, Phil. Bar, ruf: Gefandter in Condon (1839-54); auf 
der Zomdoner Conferenz (1852) II, 57 f. Gefandter in Franffurt 
(1855); in Berlin (1857); wieder in London (1858—70); auf der 
Londoner Eonferenz (1864), 226, 932,235, 248, 250, 357. V. 311 
Und die Londoner Conferenz (1867) VI, 126 ff. 

Bucanan, Sir Andrew, engl. Gefandter in Berlin (1857 ff.) IL, 211 
(1863) 372. II, 98 f. (1864) 182 f. 210. 
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Bucher, Aothar, Polititer und Pubfieift; im preuß. Minifterium des 
des Sufern (1864); Geh. Legationärath (1856) VI, 18 . 

Budberg, Bar., ruf. Votfgafter in Baris (1366) IV, 296. V, 199. 

Bubbenbrod, Frhr. d., preuh Brigabegeneral (1866) V, 104 f. 

Bülow, Heine. Wild. Schr. d., preuf, Minifter des Aufern (1842 bis 
1845) III, ®. 

Bülow »., hannov. Oberft (1866) V, 36, 47. 

Bülow d., dän. Sefandter am Bunde (1850) I, 276. 

Buffet, franz. Sinanzminifier (1870) VIL, 149. Abgang, 189. 

Bund, Deuter, j. Deutichland. 

Bundesflagge, ihre europätihe Anertennung (1867) VI, 280. 

Bundesfonzler; feine Berantwvorilicteit (1867) VT, 279 f. 

Bunbes-Oberhandelsgeriät zu Leipzig (1869) VIL, 118. 

Bundestath; wird eröffnet (15. Aug. 1867) VI, 167. 

Bundestag, Deutider, |. Deutihland. 

Bunfen, Ritter Zofia® d., Gelehrter und preuf. Staatsmann, I, 74. 
209 fi. Gefandier in Condor (1841-54) 305. II, 78. 199. 
136 f. Entlaffen 144. III, 57 f. 

Buol-Scöauenftein, Karl Ferd. Graf b., öfter. Ctantömann, auf den 
Dresdener Eonferenzen (1851) II, 58, 71. Dinifter des Huferen 
(1852—1859) 120 f. 129. 131. 142. 145. 147 ff. Trennung von 
den Weftmächten (1855) 170, 171. Yuf dem Congrei zu Paris 
(1856) 174. 178. 181. 183. 187 f. 191 f. 199. Der italienifche 
Krieg (1859) 239. Entlafien 24. 948. 

Burterödorf, Treffen (28. Juni 1866) V, 114 f. 

Burjdenfchaft, die Deutfche (1815 f.) I, 40 fi. 


E. 


Eadore, Marauiß, franz. Gefandter in Minden (1870) VII, 248 fi.; 
Specialgefandter in Ropenhagen (Juli) 279. 

Gaillt, franz. General (1869) IV, 302. 

Gamphaufen, Rud., Mitglied de8 preuf. Vereinigten Nandtags (1847) 
1,89, Minifterpräfident (1848,49) 104, 129, Und Gagern (Juli 
1848), 145 ff. Vevolmäßtigter Preußens bei der Deutichen 
Gentrafgemalt (1849) 209 fi, 228 ff, Geht ab (Ende April) 233 |, 
Im Erfurter Parlament (1850) 267, 

Campaufen, Otto (Bruder des Vorigen), Mitglied des Erfurter Bar- 
{ament3 (1850) 1.267, Präfident der Serhandlung dj. 1854) IT, 219. 
VL. 20. 37 f. Finanzminifter (1869); fein Programm 124 ff. 
188. 219. In Em (13. Juli 1870) 237. 

Eanip und Daltvik, Pacl Exnft Wild. Fehr. d., preuh. General und 
Staatemann (184548 Minifter des Nuferen) I, 213. 

Eanig, d., nord. Gefandter in Madrid (1870) VI, 307. VII, 199. 
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Ganning, Lord, George, engl. Minifter de3 Äußeren (1822—27) 1,58. 

Ganftein, d., preuß. Divifionsgeneral (1866) V, 138 f,, 151. 

Garette, Palaftdame der franz. Raiferin Eugenie (1870) VI, 304. 

Garignan, Prinz v., Better des Königs Viktor Emanuel II. von 
Sardinien (1866) V, 174. 

Garlowiß, d., Mitglieb des nordd. Neijstags (1867) VI, 59, 197 f 

Eaftelbajac, de, franz. Gelandter in Petersburg (1868) IL, 127, 

Gabaignar, franz. General (1343) I, 141. 

Gavour, Samillo Venfo Graf di, fardin. Minifterpräfident (1852 bis 
659, 1860-61); auf dem arifer Congrefi (1856) IL, 174. 224. 
28 f. 234. 21. 259. 261 f. 972. Tagesorbnung (dom 27. März 
1861) IV, 3. 

Cerale, ital. Divifionsgeneral (1866) V, 66, 68, 72. 

Gerutti, ital. Gefandter in Madrid (1870) VIL, 189. 

Ghapeaurouge (Hamburg), Mitglied des Reichstags (1867) VI, 98. 

Gharlotte, Brinzeffin von Dänemark, Schwefter König Chriftian's VIIL, 
(1839, 1851, 1869) III, 10 f., 15, 89, 114. 

SHaudordy, Graf, Director im franz. Minifterium des Vluperen 
(1862 fi) VIT, 176, 308. 

SHevanbier be Valbrome, franz. Minifter des Innern (1870) VII, 
142. 144. 253. 

SHigi, Don Fledio Fürft, bäpftl. Nuntius in Paris (1864) IV, 12. 

SHotel, Graf, öfter. Gejäftsträger in Berlin (1864) III, 304. 

‚189. 

SHriftian, Herzog von Echjleswig-Holftein-Sonderburg-Nuguftenburg 
(f 1869) IIL, 10. 20, 22. 35. Unterfandelt mit Bismard (1851), 
verzichtet auf feine Aniprüche (1852) 60 ff. 62 f. 112. 

GHrifien, Prinz von Schleswig-Holftein-Sonderburg-Muguftenburg 
(Sofn des Vorigen) (1806) IV, 198. 

Ehriftian VIL, König von Dänemark und Norwegen IIL, 7. 

Chrifian VIIL, Mönig von Dänemark (1889-48); ber offene Brief 
(&. Juli 1846) , 85; III, 25 ff. Und Schleswig-Holftein 15 ff. Tod 31. 

CHrifitan IX., König von Dänemarf (. 1863), als Prinz von Säle 
wig-Hofftein-Sonderburg-Glüdsburg, Thronfolger von Dänemark 
(1846 ff) III, 39 f. Tpronbefteigung 110. Tage im Lande 113 f. 
175. Das Minijterium Monrad (1864) 255 f., 259. Entläßt das 
Minifierium Donrad (8. Juli 1864) 269. Neutrale Haltung (1870) 
VII 279. 

Giolbini, italien. General (1866) V, 51, 58 fi., 63, 67, 71, 74, 172, 
175, 179, 200, 981 ; (1867) VI, MA. 

'alas, Oraf, üfterr. General (1850) II, 43. Commanbeur des 

1. öftert. Corps (1866) V, 6,80, 84, 86, 90 ff., 119. Abberufen 126. 


a, 


u Google 


Aptabetifces Regifter. 321 


Elarendon, Lord George, mehrmals engl. Minifter des Huern (1843 
bis 1870), Vertreter auf dem Parifer Corigrefi (1866) II, 178. 189. 
Vertreter auf der Tondoner Gonferenz (1864) III, 226 f., 232, 247 f, 
28. 266 f. IV, 240. 280. 295 f. V,168f. 310. VI, 272. VIL, 87. 
89. 147. 974. 

Slaujen, dän. Theologe und Polititer (1848-61 Minifter) TIL, 12, 32. 

Glaufewip, d, Commanbeur der 1, preuf. Divifion (1866) V, 102 f. 

Elermont-Tonnerre, Gtaf, franz. Militärbevollmächtigter im preuß- 
Hauptquartier (1864) TIT, 210; in Berlin (1866) IV, 306. 

Ciofen, d., bayer. Gefandter am Bunde (1848) 1, 128. 180. 

Codeen, franz. Deputicter, nterpelation wegen der Canbibatur 
Hohenzoflern (1870) VII, 200 ff. 

Cofn, württ. Mepublitaner; Mordverfud; auf Graf Bismaret (1866) 
IV, 265. 

Cofomier, preuß. Mrtifferieoberft, dor Düppel (1864) IE, 210. 

Communismus j. Sozialdemotratie, Sozialismus. 

Sonftantin, Groffüicft von Rufzland, Stattfalter vom Polen (1862/63) 
IL, 358 f. Möberufen 401. 

Cordemann, Hannod. Oberft und Chef des Generalftabs (1866) V, 27. 

Cornelius, Peter d., Hifteriennaler (F 1867) I, 73. 

Som, gm —, Zertraute des franz. Natfers Napoleon IIT. (1866) 


Corvifert, franz. Wızt (1870) VIL, 208. 

Coroleh, Lord, engl. Botfhafter in Paris (18521867) IL, 232; IL, 
218: IV, 296; VI, 192. 

Eremieug, franz. Deputicter (1870) VII, 206. 

Grennevilfe, Graf, öfterr. General (1856, 1866) IT, 168; V, 11. 

Gucchiari, ital. Corpägeneral (1866) V, 65 f, 71. 

Sugis, ital. Divifiondgenerol (1A68) V, 68, 70, 72. 

Gucie, Haltung gegen Frantreic beim Ausbrud) de Krieges (1870) 
VII, 297 5. &. aud Italien, Pins IX. und Ulteamontaniämus, 

Sufa, Fürft don Rumänien (86163) IV, 215; VI, 252. 

Guftozza, Schlacht 03. Yufi 184%) I, 189; Schlaht 24. Juni 1868) 
Vv,6TF. 


Ezati, ungar. Patriot (1866) V, 56. 
Cpartorpeh, Fürft Adam, poln. Emigrierter (} 1861) IK, 342. 
Gpartornsfi, Fiirft Rabisiaus (Sohn des Borigen), poln. Emigrierter 
(1862) IT, 368. 
Gperäti, beutfch-tatol. Pfarrer in Echneibemiihl (1845) I, 81. 
d. Epbel, Begrändung d. dertjäien Reides. VIT. ai 
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"D 

Dänemark und Ecileswig-Holftein (1848) I, 161 f.; (1460 ff) IIT, Aff. 
Unter Frederit VICISLS-39)7 ff. Die Eiderbänen 12 ff. Regelung 
ber Thronfolge (1851) 39. Die Mächte 40 f. Mal. Manifeft (28. Jan. 
18647 |. Das Londoner Prototoll (v.8. Mai 1862) 59 fi. Neue 
Vergewaltigung Schleswig-Hotfteind (1860 f. f) Gefamtftantäver- 
faffung (vom 31. Juli 1864) 66 ff. Umd die Grofmädte (1862) 
78 ff. Patent (vom 30. Mirz 1863) 82. Und Deutfchland (1863) 
93 fj., 101 ff. Hall erjept duch Monrad (1868) 140. Ablehnung 
des preuß.cöfterr. Ulttmatums (18. Jan. 1864) 168 f. Eindrud ber 
Eroberung Aliens (Ju) 266 f. Und der V. Artitel ded Brager 
Friedens; Nordihlesrwig (1967) VI, 138 ff. Neutralität (1870) 
VIL 278 f. 

Dahlmann, Friede. Chriitoph, Profefior in Göttingen, Mitglied des 
Frankfurter Parlaments; die hannoverfche Berfafjung (don 1838) 
I, 65. 70. Und die Neihöverfafjung Apr. 1848) 117 f.;181, 174, 


1801. 
Dabn, Feliz, Hiftoriter, Rechtiehter und Dichter (geb. 1834) VI, 397. 
Daltwigt-Coehorn, Rarl’Friedr. Reinh. Frhr. b., heffendarmftäbt. Minifter- 
pröfibent und Minifter de Äufieren (1850-71) IL, 180. Und 
Benjts Bundesreformplan (1861) 302, ILL, 116. V, 258. Friedens- 
unterhänbler (1866) 289, 294 ff. VI, 156 f. VIL, 104. 
Dammers, Hanmov. Oberft und Generalabjutant (1886) V, 27, 34 ff. 
Danenert, Gefecht (23. April 1848) I, 162; II, 38. Geräumt von ben 
Dänen (. Sehr. 1864) 176. 
Daniels, Profeffor und preuf. Kroniyndicus (1865) IV, 101. 
Danner, Gräfin, morganatifche Gemahlin Freberit VII d. Dänemark 


(1850) TIL, 31. 

Darbon, Erzbiihot v. Paris (1870) VIT, 159. 

Dariman, [ranz, Übgeschnster (1870) VI, 204, 308. 

Daru, Graf, franz. Minifter de Äußeren (Jan. = Mai 1870) VL, 291; 
VIL, 131, 142, 144. Politif gegenüber Deutihland (Abrüftungs- 
vorfchlag) 146 f., ber Curie 151 ff. Zwilt mit Olfivier, Vorfhlag 
des Pebifeits, Abgang 154 f., 161, 168 fi. 

David, Jerome Bar, Mitglied des franz. gelepgebenden Körpers 
(1870) VI, 311. VII, 145. 234. 

Deät, Franz, ung. Staatgmann (1865, 1866) IV, 117, 987; V, 57. 
206. 


Degenfeld, Graf, ältere. General, Unterfändler in Wifolöburg (156° 

V, 216, 28. 

Dehn-Rotfejer, d., hurheff. Minifter (1862) II, 320. 

Delbrüd, Mud., preuf. wortragender Rat im Handelöminifterium 
G.1849) 11, 40.84. 115. Minifterialdirettor (j. 1859); bei den hans 
delspolitiichen Berhandfungen mit Üfterreich (1864) IIT, 290 ff 
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VI, 19. 97 f. Präfident des Vundestanzleramts (1867) 167. 178. 
18Lf. 184.192. VIT, 5. Im Zollparloment (1868) 18 f., 31. 38, 
36f. 41. 43. 48. Während der Budgetverfandhungen (1869) 118. 
Im Sollparlament (1869) 123. 

Della Socca, ital. Gorpsgeneral (1866) V, 65. 

Derby, Edi. Stanley Graf d. (früher Lord Stanley), engl. Pre- 
mierminifter (Febr. «Der. 1862, 1868—59) IT, 225; III, 54, 
US Parlamentarier (1864) 179. 267. Wieder Premierminifter 
‚(1866—68) VI, 91. 128. 

Derby, Ediw. Heney Graf v. (Sohn des Vorigen, bis zu defien Tod. 
1869, Lord Stanley), engl. Minifter des Nußeren (1866-68) V/, 
264. 306. 310, VI, 4. 87. Die Londoner Eonferenz (Mai 1867) 
198 ff., 198. 

Dermbad, Beet (4. Juli 1866) V, 286. 

Demo, dannod. Gefandter am Bunde (1850) I, 276, 

Deutf-Ratfoficismus, I, 81. 

Deutjgland; Germanifierung im Often I, 6. Verfall des Meiges 7. 
NReidsftändifhe Einrichtungen, Reformation 8. Dreikigiähriger 
Krieg 9. Politifche und litterariige Zuftände im 18 Jahrhundert 
17 ff. Mheinbundgzeit 20 |. Deutiäe Buntesacte (B. Juni 1815) 
33 ff. Deutfejer Bundestag 36 f. Demagogenverfolgung, Karls 
bader Beichlüffe (20. Sept. 1819) 41 ff. Wiener Schlufacte (8. Juni 
1820) 45. Bundeskriegeiwefen (1816-85) 46 f. Zuflände und 
Stimmungen der 20er Jahre 52 f. 64f. Revolutionäre Bewe- 
gungen (1830) 55 f., (1832) 62 f. Reactionäre Gefepe (1832) 68, 
Ruth gegen den Bundestag (8. Apr. 1833) und Wiener Con- 
ferengen (Jan. 1834) 64f. Erregung gegen ranteeich (1840) 
77. Rabitale Strömungen (feit 1839) 82 f. Wirkung der Parifer 
Sebruortebolution (1848).%5 f. Burbeögefep (v. 80. März 1848) 
betr. Wahl eines beutiien Parlaments 109. Borparlament 
@1. März bis 4. Apr. 1848) 110 ff. Der 17er-Ausiguß und die 
NReichöverfaffung (Dkärz bis Mai) 116 f. Die Rationalverjammmlung 
6.18. Mai) 195 ff. Die probiforiiche Gentralgemalt (28. Juni) 
133 f. Beratung der Verfaffung 142 ff., 180 ff,, 206 ff. Debatten 
und Stimmungen 150 ff. Schteswig-dolftein (Sept) 174 ff. 
2. Lefung der Reichsverfaffung (März 1849) 214 ff. Beratungen ber 
Regierungen (Ian. bis Febr.) 215 ff. Die Kaiferwahl (8. März 
1849) 224 fj. Ublehnung ber Raiferwicbe (9, Apr.) 227 f. Ende ber 
Nationalverfummlung (18. Juni) 234 f. Das Dreitönigsbindnig 
(26. Mai bi8 Det) 239 ff. Das Interim (30. Sept. 1849) 256. Das 
Erfurter Parlament (März bis Nov. 1850) 267 f. Congreß in Srant- 
furt (Mai) 275 f. Der fuchefi. Verfaflunggftreit 307 fi. 

Ende der Unten (Nov. 1850) II, 32. Die Dresdener Cons 


ferenzen (Dez. 1850 bis Mat 1851) 52 ff, Der erneuerte Bundes- 
ar 
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tag (f. 1851) 78 ff. Meaction der 50er Jahre 81 f. Die deutiche 
Flotte (1848-52) 114 fi. Bollvereinsfrage (1850 fi.) 113 fi. 
Während des Krimkrieges (1853—56) 144 f. Umd der ital. Krieg 
(1869) 230 fi. Die Regierungen und der Nationalverein (1859) 
244 ff, 248. Der kurhefjiice Verfafjungsftzeit (1859) 251 ff. Drängen 
nach Bundesreform (j. 1860) 290 ff. Die Kurdefiiige und Hol 
fteinifhe Frage IB6I) 292 f Grofdeutie und Stfeinbeutiche 
(1862) 305 ff. Sranffurter Fürftentag (Mug. 1863) 401 fi. Bere 
fammlung won Ubgeorbneten in Framffurt gleiöpeitig 406. Die 
Mittelftaaten weigern die Einführung der dom Füritentag bes 
iiloffenen Verfafjung (Sept, Ott) AIL f- 

Wirkung des offenen Vriefes Ehriftians VIIL von Dänemark 
(vom 8. Juli 1846) III, 25 ff. Das Londoner Brototoll (vom 8, Mai 
185957 ff. Der Bundestag und der bäntfche Vertragsbrud) (1856 fi.) 
70 fj. Das dänifche Patent (vom 30. März 1863) 87 ff. Ultimatum des 
Bundes (Juli 1853) 98f. Die Bundeserecution 5 ff. Und Auguften- 
burg 114 fi. Wachiende Bewegung (Dez.) 130 ff., 140 fi. Beginn der 
Bundesezecution 184. Großer Abgeordnetentag in Frankfurt a. D. 
(@1. Dep. 1863) 144. Die Mittelftaaten und die deutihen Grofe 
mächte (1864) 150 ff, 157 f. Beginn des däntichen Strieges 
(Jan. 1864) 159 f., 170 ff, Eindrud ber erften Striegserfolge 
Febr.) 179. Und die Londoner Confereng (März bi8 Juni) 
204 ff. Wiederbeginn des däniicen Krieges (März) 197 f. Kampf 
um Düppel (28. März biö 18. Apr.) 200 f., 209 ff. Eindrud des 
Düppeler Sieges 216 f. Waffenftilftand (vom 12. Mai 1864) 230. 
Stimmung gegenüber der Londoner Conferenz 230 fe Wicderauf 
nahme des Krieges (Junt); Einnahme den Miien (29. Juni) 
2363 f. Neuer Waftenftilftand mit Dänemark (20. Juli) 270. 
Unterzeichnung der Sriedenspräliminarien (1. Aug.) 276, Griedens- 
[luß mit Dänemart zu Wien (30, Oft.) 304. 

Der Bundestag beiälieht das Ende der Bundeserecution (6. Dez. 
1864) IV, 305. Eindrud der preufi. Sebruar-Forberungen (bon 1865) 
47. Die Mittelftanten und dad Eonbominium in Schleswig-Holftein 
70 fi. Eindrud der Eonvention von Gaftein (Huguft 1865) 142 fi. 
Handelävertrag mit Italien (Dez. 1865) 185. Wreufens Antrag 
auf Vundesrefoem (März 1866) 931 fj. Rüftungen der Bundes- 
ftanten (Mai) 263 ff. Verhandlungen am Bunde unmittelbar vor 
dem Ausbruch des Krieges 311 f, Vundesbejöluß (om 14. Zunt 
1866) 321 ff 

Die Kriegspläne V. 5 fi. Während des Krieges 20 fi 
Der Mainfeldzug 250 f. Wriedensgefuche ber Wittefftaaten 
G. 24. Zul) 57 ff. Motabelnverfommlung in Braunjchiweig 
Auguft) 267. Die riedensfchlüfie mit den  fühbeutichen 
Staaten Hug, Sept.) BI. Ende deS Bundestages (24. Aug) 
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310. Abichluh des morddeutichen Bundes (18., [21.) Aug.) 319 
Vahfgefeg für den mordbeutihen Bund (Sept. 1866) 329 fi. 
Stimmungen im Süden nah den riedensfhlüflen 341 ff. 
Verhältnis zu den Möchten Europas VI, 3 ff. Gegenfähe wie 
fen Norb- und Südbeutfgland 5 ff. Berathung des Bismardjgen 
Yundesverfaffungsentvurfs durdz die Vertreter der Regierungen 
(Dez. 1866 5is Febr. 1867) 19 f. Eröffnung und erfte Berhand- 
lungen be3 Tonftitwierenden norbbeutichen HeichSiages (DM. Febr. 
1867) 35 f. Reichstagstebatte über Suremburg und die Sidftanten 
8. März) 58 f. Und Frankreich in der Luxemburger Frage (1867) 
72 fi. Berathung der einzelnen Bundesvermaltungszweige im 
Reihstage 97 ff. Der IV. titel des Prager Briedend 182 fe Der 
V. Artitel des Brager Friedens 138 f- Die Stuttgarter Conferenzen 
ber fühbentichen Staaten (Febr. 1867) 152 ff. Die neuen Zoll 
verein®verträge (1867) 164 ff., 192 fj. Einrichtung des Bundes 
tangleramts (12. Aug), Eröffnung de8 Bundesrathß (15. Aug.) 
167. Eröffnung, des eriten ordentlichen Reichstags (10. Sept. 1867) 
175 fi. Verhandlungen 178 ff., Erftes Muftreten der Sozialdemn- 
traten im Reichötag (1867)" 187 ff. Meichötagkverhandlungen über 
den Zollverein (1867) 197 fi. Charakter der beutigen Parlamente 
206 ff. Wahlen zum Zollperlament (1569) 227 f. Berantwort 
Hieteit de8 Bundestanzlerd (März 1867) 279 f. Europäiice An- 
ertenmung ber Bunbeöflagge (1867) 280. 
Neihötagäverhandfungen (1868) VIL, 3 fi. Das Zollparlament 
(1868) 19 f. Gewerbe-Nsthgejep (1868) 45 f. Stimmung unter 
Klerus und Laien gegenüber dem vaticanifchen Concit (1868, 1869) 
107 f. Der Neitjstag (Gemerbeurtnung ; 1869) 112 f. Das Zolr 
Parlament (1869) 121 f. Neichstagsfeflion (1870) 130 ff. Bertrag 
mit der Schweiz und Jtalien wegen bes Gt. Gottjard-Tunnels 
(Juni 1870) 166 f. Die fpanifche Throncandidatur Hodenzollern 
4889, 1870) 176 fi. Patriotiihe Bewegung (Juli 1870) 243 f. 
Wirhung der feangöfiichen Seiegserflärung 260 ff. Bunbesrathä- 
fisung (vom 16.) und Neidtagsfigung (vom 19. Juli) 263 |. 
Und die anderen Mächte 1870 273 fi. 
Devens, Mitglied des Reicjätags (1867) VI, 190. 
Bet, BERieE, Enrl of Beaeonzfield, engl. Staatdmanrt (1870) 
, 275. 
Dodum, din. Contrendmiral (1864) III, 202. 
Dölinger, Ignaz, Profefior in München (1868, 1870) VIL, 107, 151. 
Döring, d,, preuf. Dberft, unterhandelt mit Georg V. von Hannover 
866) V, Alf. 
Dohna, Graf Friede, preufe General (1850) I, 288 f (1854) 
I, 183, 
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Doffenbad, Gefecht 27. April 1848) 1, 113. 

Dreikönigsblindniß ziwiichen Breufen, Sadıjen und Hannover (26. Mai 
1849) I, 246 ff., 28 f. 

Dresdener Conferengen (Dez. 1860 bis Mai 1861) IL, 62 fi. 

Droupn de Chups, Eb., franz Minifter des Üuheren (1S18/9, 1851, 
1852—55, 1862—66) I, 292. IL, 158. 161 fi. Bei ber Be- 
endtgung des Srimfrieges (1855) 165 fj. Entlaffen (1855) 171. 
Wieder berufen (1862) 368; IV, 4. II, 373 f. 881. 391. 410. 
Und Golf (Mov. 1863) IM, 193 f, (pr. 1861) 292 f., 29. 
VBolzieft den Vertrag (vom 15. Spt. 1864) mit talien IV, 12, 
17. Gegen die Befreiung Roms 46 fi. 49. 4. Wach dem Ber: 
trag bon Gaftein (ng. 1865) 146 f. 184. 204. 209. 240. 270. 
291. 298 f. 296. 306 f. Nach Königgräg V, 166 ff., 174 fi, 
17 fi. 195 f. 206. 216 f. 219. 21. 28 f. Die Com 
denfationen (1866) 275 fi. Bon Napoleon desanowirt (Lug) 
283. Interbenirt zw Gunften der bdeutjen Mittelftaaten (Wug.) 
295 f., 299, 340. Vermittelt zwifhen Lfterreih und Jtalien 
(ug) 304 Zeit zurid (Bept. 100m) SIL. VL, 208. VII, 
6. 108. : 


Dropfen, Jo$. Guft., Mitglied der Frankfurter Nationalverfammlung 
(1843) I, 180, 

Dudiwit, Reihahandelsminifter (1848/9) I, 149. 

Düppel, Pelngerung; Gritürmung (18. April 1864) TIL, 200 j., 
210 ji. 


Dufour, fweiz. General (1856) II, 189. 

Dumont, franz. General, organifict bie Legion von Antibes in Rom 
(1867) VI, 236. 

Dunder, Franz, Mitglied des norddeutfgen Neihstags (1867) VI, 
49 f. 98. 104. 

Dunder, May, preuß. Geheimrath, Givileomnifar in Kurchefjen (1868) 
V,23. Sein Entwurf für die Berfaffung des norbbeuticgen Bundes 
don Vismard abgelehnt (1866) VI, 18. 

Durando, Giovanni, ital. Corpscommandeur (1866) V, 65. 

Durando, Giacomo (Bruder de3 Vorigen), ital. Minifter des Huferen 
(1862) IV, 4. 

Du Ihil, befien-darmftädt. Minifter (der 30er Jahre) L, 66. 

Dupernois, Clement, Mitglied des franz. gefeßgebenden Körpers 
(1870) VII, 146. SInterpellation wegen ber jpanifden Thron- 
candidatur 224, 227, 234. 


€. 


Gherhaxb, furhef. Rolititer (1850) I, BIT. 
Ertfardt, Heffen-darmitädt. Geheimrath (0er Jahre) I, 66. 
Ebel, Mitglied der IT. bayer. Kammer (1870) VIL, 268, 
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Edelöheim, Ludwig Frhr. d., Bad. Minifier (1866/6) IV, 266. 326. 
Entlaffen V, 257. 345. 

Edelöheim-Gyulay, Leop. Wilh. Frhr. d., öitere. Cavalleriegeneral 
(1866) V, 6, 84, 91. 

Cihgorn, Jof. Albr., preuf. Kultusmintfter (1340—48) IN, 22. 

Eichhorn, Karl Friedr., deutiher Stantörechtälehrer (F 1854) I, 2. 
IL, 20. 

Sn, ug. deutidier fozieldemofratifher Wrbeitercongreß zu, 

Xng. 1869) VIT, 94 ff. 

aifaien, Königin don Brken, und bie Regentfhaftsftnge (1859) 
UI, 215, 218. 408. 

Eltfabeth, Kaiferin von Ofterreidh, Gemahlin Franz Jofent’s (1869) 
VI, 81 


Emil, Prinz don Heflen-Darmflabt (1849) I, 251. 

Engel8, $riedr.. Theoretiter de3 Sopialigmus (1845 f.) VII, 85. 

England und ber deutice Nationalgedanfe I, 30, Und Schleswig: 
‚Hofftein (1848) 165. Jm Krimtriege (1853—66) IT, 127 ff. Und 
der itafienifche Krieg (1869) 282 fi. Wechfel der Politit in der 
fchle8toigeholfteinfcen Brage (1862) III, 75 f. Lehnt Napoleons 
Eongreforfchlag ab (1863) 135. Und der dänifche Krieg (1864) 
161 ff. Einladung zu der Sondoner Eonferen (März 1864) 204 f. 
Stimmung nad der Einnahme Alfens (Full) 266 f. (1866) V, 
168 f. Segen den Eongeefplan Muflands (1866) 24. Umd die 
Zugernburger Frage (1867) VI, 122 ff, Neutralität (1870) VII, 
274 fi. Neutralitätsvertrag mit Itafien (Uug. 1870) 296 f. 

Enod, uff. Staatsjelretäc (1861) II, 354. 

Erfurter Union, März bi8 Nov. 1850) I, 267 f. 

Exnft I, Herzog von Sacjen-Eoburg-Cotha (1344-98) I, 274, 
Und ber Natiomalverein (1859) IL, 244 f. 293. II, 112. 116. 
Brief Bismard$ an ifm (9. Junt 1866) IV, 814 #. Verhanbelt 
mit den Hannoveranern in Gotha (24. Juni ff. 1866), V, 34 ff. 46. 

Exnft, Erzherzog von Dfterreich, Commandeur des III. öfter. Corps 
(1868) V, 6, 96, 128. Bei Königgräß (3. Zul) 137. 150. 

Crnft Huguft, König don Hannover (1837—51) I, 70. Und bie 
proviforifge Centralgewalt (1849) 187. IT, 118. Tod LIT. 

Eryleben (früherer Hann. Minifter) und ber Heeresverfafjungsentiourf 
im Reichstag (1867) VI, 109 f. 

Efterjajy, Georg Graf, öfterr. Gefandter in Berlin (1354) IL, 156. 

Ejterhazy, Mor. Graf, öfterr. Miniiter (1861-66), Beim Sturze 
Scämerlinge (1865) IV, 117 ff, 191, 197, 141. 279. 288. V, 3, 
212 f. 


Epel, D., preuf. General, Commandeur der 16. Divifion (1866) V, 154. 
Eugen, Prinz von Savoyen, öfterr. Generalfelbmarfhal I, 11, 
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Eugenie, Raiferin der Franzofen (1856) IT, 185. 'IV, 12. 140. 294. 
Nat Königgräp (1866) V, 186 f., 179 ff. 276. VI, 186. 144. 
%1. Und Napoleon; Stellung zur Hohen Politit 289 f. VII, 59 f, 
81. 141. 155}. 176 F. 236. 

Eufenburg, Botho Heinr. Graf zu, Mitglied des norbdeuticen Reihe: 
tags (1867) VI, 69. 

Eufenburg, Friedr. Graf zu, preuf. Minifter des Jnnern (1862-78) 
IL 336. Im Minifterratb (29. Mat 1865) IV, 89. 169. 207. 
Und das Indemnitätsgefep (1866) V, O1 f. Ctellung zur Ver- 
mwaltung der neuen Provinzen (1867) VI, 172. 214. VII, 111. 
129. 222. 240. 

Emers, Bar., ruf. Diplomat (1863) IIL, 137, 139. 
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Fabed d., preuß. Oberft (1866) V, 31, 34 f- 

Fabrichıs, großherg. heff. Oberfieuerrath; (1868) VIL, 97. 

Sellin, de, franz. General, fiegt bei Mentena über Garibaldi (8. Nov. 
1867) VI, 238. 

Saldenftein, Ed. Bogel b., preuß- General, Generalitabshef (1864) 
II, 188. Oberbeiehlähaber in Zütland (Aprit) 215. 969. Ober: 
Kefehlöhaber der Mainarmer (1866) V, 18f.,5,29f. Gefangen- 
naßme der hannod. Armee (29. Juni) 38 f. 192. Im Mainfeld- 
zug 230 ff. Bieht in Frankfurt ein (16. Juli); wird abberufen 
und Generalgouverneur von Böhmen 247 f. Berleidigt ben Heeres 
verfaffungsgejepentwurf im Reijetag (1867) VI, 107, 

Saurel, franz. Yızt (1870) VIL, 202. 

Favre, Jules, franz. Bolititer (1863) II, 372. Mitglied des franz. 

geichgebenden Mörpers (1. 1867) VI, 56 f. 90. 248. 246. VIL, 74, 
144. 266. 201. 


Feder, d., bayr. Divifionscommandeur (1866) V, 240 f., 253 f. 
Senger, bän. Commifjar, bei der Friedensverhandlung (1864) TIT, 289. 
Ferdinand, Kaifer von Öfterreid) (183548) I, 106. 

Ferdinand, Titwlarkönig von Portugal, Herzog von Eoburg-Cobarh, 
Prinzgematl der Königin Maria da Gloria, Iehrt die fpanifhe 
Aönigßfeone ab (Apr. 1869) VIL, 176 f. 

Ferm, franz. Deputirter (1870) VIL, 167. 

Seftetied, Graf, Commandeur des TV. öfterr. Eorhs (1866) V,6, 110, 
117 f., 128. Vei Königgräf (8. Juli) 197, 142. 

Feuftel, Mitglied der bayr. IL. Rammmer (1867) VI, 198. 

Fichte, Jof. Gottl., Philejoph (F 1814) I, . 

Fiequefmont, Graf, öfterr. General, Minifterpräfident und inifter 
des Außern (1848) L, 100, 122, 165. 

Sindenftein, Graf, preuß. Oberftlieutenant (1866) V, 183. 


» Google DRINCETON LNIVERSIT 


Alphabetifches Regifter. 329 


Fiiher, Hannibal, oldenb. Stantsrath (1852) IT, 119. 

Bier, Mitglied der IL. bayr. Kammer (1870) VIL, 268. 

Flandern, Graf v., zum Hofpobar von Rumänien ermählt (1866) VL, 
282 f. 

Fleiicader, öfterr. Brigadecommandeur (1966) V, 142 f., 146. 

Flensburg, Gefecht 9. April 1848) I, 162. 

Fleury, frang. General (1859, 1866) IT, 289; IV, 295. Sendung zu 
Birtor Emanuel (1867) VI, 238. Sendung nad) Petersburg (1870) 
VII, 146, 149. 

lies, v., preuf. General, bei Tangenfalza (27.29. Juni 1868) V, 
38, 40, 42, 44 ff. US Diviionscommandeur 1f. Giegt bei 
Ropbrunn (%6. Juli 1866) 254. 

Flottweil, Ed. Heine. b.. preufi. Dinifter des Anne | see) 11,219. 

Förfterling, Mitglied des Reichstags (1867) VI, 

Forbes, engl. ejandter in Dresden (1849) 1, a 

Forcade-Saroquette, de, franz. Dinifter des Innern (1868-70) VLL, 
78, 140, 145. 

Forhfammer, Profefior in Piel (1865) IV, 107. 

Fordenbed, d., preuß. Polititer, zum Präfidenten des Ybgeorbneten- 
Haufed gewählt (Aug. 1866) V, 970. Und ber Heereäberfaffungd- 
enttourf (1867) VI, 104 fi. 

Forsboom, nafj. Hoftath (1850) I, 269 f. 804. 

Fould, While, franz. Sinanzminifter (1849—52, 1861-67) II, 391. 

Foy, Graf, franz. General, radifaler Abgeordneter (j. 1819) I, 53. 

Fragnern, öterr. Beigadecommandeur (1866) V, 111 f. 

Brand, Bar., öfterr. Kriegaminifter (1865, 1866) IV, 119 fi., 249 
v8. 

Frankfurter Fürftentag Aug. 1843) IT, 395 fi. 

Frankreich, Revolution (1759) I, 20. Julitevolution (1830) 55. Fehruar- 
revolution (1848) 95. Ind Gchleswig-Holitein (BIS) 164. Im 
Krimtriege (1853—56) IL, 127 ff. Annerion don Savoyen und 
Nizza; Yandelsvertrag mit England (1860) 260. Und Preufen 
dor der Convention von Gaftein (1865) IV, 133 f.; 140; nadı der 
Convention von Gaftein 148 ff. Stellung zum beutjchen Rriege 
A866) 203 f., 209 fi. Verhandlung mit Preußen wegen eines 
Eongrefies (Frühjahr 1866) 269 f. Stellung zu Preußen, Jtalien, 
Öfterreih Kurz bor Anfang de3 beutjcen Mrieges If. Ber- 
mittlung, zwiichen den feiegfüßrenden Mädten (Juli, Aug) V, 
163 f. Öffentliche Meinung über die preußijche Einigungspolitit 
273 f. Combenjationsforderungen bezüglich Luzemburgs und Bel- 
giens (1867) VL, 27 fi, 72. Stimmung gegen Deutfejland 
1867) 58 fj. Und die Sondoner Conferenz (1867) 122 ff. Die 
BWeltausftelung (1867) 135 fi. Stellung zum V. Yrtifel des 
Prager Friedens (Norbichleswig) (1867) 140 f. Die Sammer und 
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der Nieliche Heeresreformplan (1963) 245 ff. Die rumänifce Frage 
(1868 ff.) 52 f., 261 f. Ctellung des zweiten Raifertfums, Stim- 
mung bei Volt und Parteien VII, 48. Der Antauf beigiicer 
Bahnen (186869) 6. Die Wahlen (vom 1869) und ihre Folgen 
73 fj. Übergang zur eonjtitutionellen Monarchie, Mintfterium 
Duivter (1869/70) 139 ff Paltung gegenider Deutichland (1870) 
146 fi.; dem Bapfte (1869/70) 160 fi. Veränderungen im Minis 
fterium (März bis Mai 1870). Das Piebifeit (8. Mai) 14 f. Die 
ipanife THroncanbidatur Hohenzollern (1889/70) 176 fi, 195 ff 
Steigende Kriegeluft 212 f., WB1f. Stimmung nah dem Ber- 
zidht der Hohenzollern auf bie ambidatur 298 fj. Minifterrath 
(13. Jul) 232 5. Kammerfipung (18. Juli) 238 f. Die Minifter- 
täthe (dom 14. Juli) 245 f. Die Kammerfigungen (vom 14. Fufi) 
Ed Und bie anderen Mächte (1870) 273 f. Verhandlungen 
mit Ofterreid) und Stalien 279 fi. 

Franjedy, b., preuß. General, Eommandeur der 7. Divifion (1866) 
V,84, 9. ®ei Königaräp (3. Juli) 135, 197, 139, 141 ff. Bei 
Blumenau (22. Juli) 215 f. 

Franz I, Raifer dv. Öfterreih) (1806-85), und der beutihe Ge 
banfe I, 29 ff. 


Franz Jofedh, Kaifer d. Öfterreich (. 1848) 1,198.290. In Barihau 
(©et. 1850) IT, 5, 9. 120. 131. 161. 167f. 199. Und der 
Prinzregent Wilhelm in Teplik (1860) 220 j. Während des ital. 
Nrieges (1859) 287 f. 243. 391. Der Sranffurter gürjtentag 
(Aug. 1863) 395 ff. III, 129. 189. 194. Und Wilhelm I. von 
Breufen in © 
26. Oft. 1864) an König Wilhelm I. v. Preußen beit. den Minifter- 
wechjel in Öjterreich 305. IV, 18. Wünfcht Löfung ber fchleswige 
Hoffteinfdhen Frage (Jan. 1865) 40 f. 109. 117 fi. Convention von 
Saftein (Aug. 1865) 125, 127. Weift den Verkauf Venetiens und 
des Anrehts auf Schleswig-Yolftein zurüd (Mov.) 184. Und 
Anton Gablenz (Mat 1866) 279 f., 307; und Benedel V, 4, 13, 
123 f., 126. Borfchlag an Napoleon wegen Abtretung Venetien 
(1. Jufi) 124. 206. 218. 233. 308. Ernennt Graf Beuft zum 
Minifter des YHußeren (30. Oct. 1866) VI, 4. Bufammenkunft mit 
dem franz. Raiferpanre in Salzburg Mg. 1867) 144 ff. Befuch, 
in Paris (Oct. 1867) 268 f. 983. 288. Haltung in der Dreibunde- 
frage (1869) VII, 65, 80, 81f. Schfieftt das Concordat ab (1855) 
101. Lchnt ein franz. Bindniß ab (Juni 1870) 168. 259. Für 
Neutralität (1870) 283. 301. 

Srederit IV., König d. Dänemark, IT, 9. 

Freberit VL, König d. Dänemark (1808—99), und Schleswig-Hofftein 
IN, 7 ff, und die Eiderdänen 14, Tod 16. 


weh Google PRINCET: 


Mpfaberijces Megifter. 331 


Frederit VII, König d. Dänemart (1848-68) I, 107, 173. Throne 
befteigung IIT, 31. Beichtuß der Ginverleibung Scleiwigs 
(1. März 1843) 93 f. Die Tronfolgefrage (1861) 9, 42 f. Patent 
(vom 6.Mov. 1858) 71. Für Krieg (1863) 94, 96, 101 |. Tod 106. 

Freefe, preuf. Abgeordneter (1865) IV, 192. 

Frengel, Mitglied deS preuß. Wogeordnetenhaufesz die Proceffe gegen 
ihn (1865 ff) VI, 222 fi. 

Srere-Orban, belg. Finanzminifier (185770); die Pläne Napoleons 
bez. ber belg. Vahnen (1868/69) VIL, 61 f., 65 fs 68. 

Frepdorf, v., bad. Minifter des Uuferen (f. 1866); Friebensunter- 
Hänbler (1866) V, 289, 293 f. 345 f. VI, 163 f. 

Seibericte, Feftung, übergeben (2. Mat 1843) I, 163. 

Sriebberg, borteagenber Math im preuß. Yuftizminiftertum (1858) II, 215. 

Feiedenthal, Ditglied deB Meichdtages (1867) VI, 209. 

Feiedrih I, Deutjcher Kaifer I, 5. 

Friedrig L, König in Preußen I, 14. 

Friedrid) IL, König von Preußen, 1, 16 f. 

Friedrih, Großherzog d. Waden (f. 1856) IT, 249. Auf dem Frant- 
furter Sürftentag (Hug. 1863) 402, 404 f. IV, 326. V,10. Tritt 
aus dem beutfhen Yunbe aus (26. Juli 1866) 257 f. VI, 144. 
1465. 192 f 

Feiedeih, Prinz b. Württemberg (1868) V, 258. 

Friedrid), Prinz v. Yeflen, Bermügft mit ber rufl. Grokfürftin le: 
zandra (1844) III, 15. 18. 39, 

Friedrih, Erbprinz v. Schlestvigepolftein-Sonderburg-Anguftenburg. 
Erflärt fih zum Herzog (Friedrich VIIT.; 16. Nov. 1863) II, 110 f., 
115 f. 135. Erjgeint in Schleswig-Yolftein (Dez.) 142. Berdandelt 
mit Bismart (Juni 1864) 251°. Frage feiner Ausweifung aus 
Schleswig-Hofftein (1865) IV, BL f. Qehnt ab, fih aus den 
Herzogtpümern zu entfernen, 100, 101, 106. 142, Rad ber 
Gafteiner Convention (Sept, Oft.) 172 f. 189 f. 319. 

Friedrid, Prinz bon Noer (Ofeim des Borigen), Bruder bed Her- 
30g8 Chriftian von Schleswig-Holftein-Sonberburg-Auguftenburg, 
Obercommanbdeur und Kgl. Statthalter in Schleswig-Holftein (1842) 
UI, 16. es der jhleswigebolfteintihen proviforiihen Regie: 
tung (1848) 

Friedrih ai Herzog von Schteswig-drlfiein-Sonderburg- 
Auguftenburg (Bater des Borigen) (F 1814) LIT, 7. 

Sriedrid) SranzIL, Großherzog don Medienburg-Schwerin (1342-83); 
auf dem Sranffurter licfientage ug. 1863) IT, 402, 404. Come 
mandeut des 2. Meferberorps (1866) V, 249. 

Friedrich Karl, Prinz von Preußen, Führer des 1. Armeecorps (1864) 
III, 169, 173 ff. Gefecht bei Mifjunde (2. Gebr. 1864) 174. 200 ff. 
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Grftürmung ber Düppeler Schanzen (18. Apr.) 218 f. Oberbefehlß- 
Haber (Mai) 263 f. 269. Bejegung Mendeburgs (Juli) 272 f. 
Dberbejehläfaber der „erjten Armee“ (1886) V, 17. Im bögmiicen 
Feldzuge bis Königgräg, 79 f., 118, 121 f., 182. Bei Königgräp 
'&. Juli) 185 fi, 156. 215. Mitglied des Ponftituirenden nord. 
Neidjstags (1867) VI, 119. VIL, 176. 

Friedrig Wilgelm, Kurfürft von Brandenburg, I, 14 

Friedrih) Wilhelm I, König in Preußen, I, 14 fi. 

Friedrich Wilhelm ITL, König von Preußen (1797—1840). Die Re 
formen in Preußen (f. 1807) I, 92 ff. Innere Politit (f. 1815) 
43 fi, 60 f., 70. Tod TI. Die Formation des Linienheeres (-D. 
dom 22. XI. 1819) VI, 99 ff. 

Briedrih, Wilhelm IV., König von Preußen (1840—61); Charakteriftit 
1,75 ff. Verhandelt mit Detternich gegen Frantreid (1840) 77 ff.; 
wegen de8, ereinigten Sanbtag8“ und ber Bundeßreform (1840) 79 f. 
Der „Bereinigte Landtag“ (1847) 87 fj. (Frühjahr 1848) 100 fi. 
Und Dahimanns Reicjsverfaffungsentwurf (April, Mai 1848) 119ff. 
Und Schleswig-Dolftein (1849), 159 fi. Das Minifterium Branden- 
burg (Oft. 1848) 185 ff. Dentichrift für Schwarzenberg (Jan. 1849) 
199 f. Säwanten gegenüber Ofterreich (Janı, Febr, 1849) 209 ff. 
Ablehnung ber Kaiferwikrde (3. Upr.) 224 ff. Definitive Ablehnung 
der Reidöverfafiung (21. Apr.) 288. Die Erfurter Union (März 
bis Nov. 1850) 264 f. Und der hurheffiihe Verfaffungaftreit (1850) 
SL ff; I, 18 ff. Die Dresdener Eonferenzen (Dez. 1850 bis 
Mai 1851) 52 ff. Die Reaction in Preußen (j. 1851) 77 fi. 
Die Erecution in Rurhefien (1850/51) 84 fi. Während des Krim- 
feieges (1869—56) 184 |. Der Neuenburger Handel (Sept. 1856 
bis Jan. 1857) 181 fj. Ausgang feiner Regierung, 203 |. Tod 
@. Ian. 1861) 285. Und die föleswig-holfteinihe Frage (1845) 
U, 22 5, % ff. Für Verzicht Muguftenburgs (1851) 50 f, 
55 [. Und das fürftliche Haus Hohenzollern (1861) VI, 254 f. 
Und die fatholifche Kirche VIL, 98 f., 104. 

Friedrich Wilhelm, Aronprinz von Preußen (1858) IT, 25. Im 
Hauptquartier (1864) III, 199. Für Auguftenburg (1864) 242. Im 
Minifterrath (29. Mai 1865) IV, 87, 89. 205. 207 f. Ober: 
hefeßlähaber der „zweiten Armee“ (1866) V, 17. Bei den Ein- 
marjc$tämpfen in Böhmen 97 ff., 110 ff., 191 f, 182 f. Bei 
Königgrig (8. Juli) 147 j. Vermittelnd zwiihen König Wilpelm 
und Bismard (Juli) 2IL, 226. Gedanke des „Rönigs“ oder 
„Kaiferd" don Deutjchland (1866/67) 348 f. VI, 30. 76. Bejuch 
in Wien (Oft. 1869) VIT, 80 f. 260 f. 

Friedrid Wilden, Kurfürft von Helen (184766; feit 1831 Mitregent) 
1, 58. 262. 974. Im Berfafjungäftreit (1850) 307 fj. IT, 949.292. 
B15 ff. Und General v. Willfen (1862) 318 f.; (Mai, Juni 1866) 
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IV, 263, 326. Wird gefangengefeßt (Juni 1866) V, 22 f. VI,8. 
Seine antipreußtiche Dentihrift; Beijlagnahme feines Bermögens 
März 1868) 219 f. 

riebrih Wilgelm, Erbprinz von Hefien-Raffel (1866) IV, 824; V, 22; 

Frieß, Mitglied de& norbd. Meihötags (1867) VI, 66 f. 

Briefen, Frhr. v., fühl. Minifter I, 249. Sriebensunterfändter im 
Berlin (1866) V. 339 fi. VL 70. 11 Bunbescommifiur 
(16. Juli 1870) VIT, 263. 

Fröbel, Ju, Mitglied der Frankfurter Rationalverfanmlung (1848) 
1, 185. IL, 297 f.; Denticheift bett. die Bundesverfaflungsreform 
Quni 1861) 299 f. 

urrer, Mitglied des Schweizer Bundesrat (1856) IT, 199. 


Sabtenz, Anton Fchr. D,, früher preuß. Abgeordneter; unterhanbels 
ztoifchen Öfterreih und Preußen (April, Mat 1866) IV, 277 fi. 
Wablenz, Qubwig Frhr. d. Bruder bed Vorigen), öftere. Felbmarfchall- 
ieutenant, Führer de3 2. Armeecorps (1864) III, 169. 216. Statt» 
Salter von Holftein (Hug. 1865) IV, 141. 171 fi. 186 ff. 195. 
Gefprähe mit General Manteuffel (Mai 1866) 281 f. Räumt 
Holftein (II. Juni) 318f. Commandeur des X. öfter. Corps 
(1866) V, 6, 99, 104 ff., 118 ff., 119, 128, Yei Küniggräg (8. Juli) 
135 f., 189, 151. Unterhändfer im preufi Hauptquartier 170 f. 188. 

Sagern, Heine. Sehr. d., deutfher Politier (1839 f.) I, 82, M. 
Hefien-darmftädtticher Dinifter (1845) 98. Charatteriitit; Präfident 
der Frankfurter Nationalverjammlung (j. 19. Mai 1848) 196 f. 
Die proviforifge Centralgewalt (Juni) 129 ff, 144. 181. Und 
Friedrich Wilgelm IV. (Noo.) 190f. Präfident des Reichmini- 
fterumß (j. 18. Dez.) 195. Dür Trennung von Öfterreih 206 fi. 
29. Im Erfurter Parlament (1850) 267. 

Sagen, Mar Frhr. d. (Bruder des Vorigen), nafj. Gejandter (1848) 
1, 98. Öftere. Minifterialtath (j. 1855) V, 8. 

Saliyien tommt zu Ofterzeich (1772) I, 11. 

Gambetta, franz. Deputirter (1870) VIL, 257. 

Baribalbi, Biufeppe, ital. Patriot und General (1859) IL, 233, Landung 
auf Sieilien (Mai 1860) 26L f. Bereit Neapel (Sept. 1860) 271. 
Bei Aipromonte gefclagen (1862) 368. IL, 221. IV, 4. (1860) 
V, 51,67, 59ff. VI, 292. Bug gegen Rom (Sept. big Nov. 1867) 
233 ff. Bei Mentana befiegt (3. Nov.) 238. 

Waribaldt, Menotti (Sohn des Vorigen), ftal. Patriot, führt den Zug 
gegen Rom (Sept. bis Nov. 1867) VI, 237. 

Gaudy, Frhr. d., preuf. Oberft (1866) V, 91. 
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Gebfer, Hannop. General (1864) III, 182. (1866) V, 27, 

Geibel, Emanuel, Dichter (1870) vi, 62. 

Georg V., König don Hannover (185166) IT, 117. Die Reaction 
in Hannover (j. 1855) 123 f. 249. 202 f. Und Napofeon in Yadenz 
Baden (Zuni 1860) 265, 257 f. IN, 150. Und General d. Dan- 
teuffet (1864) 186. IV, 939. Vor Ausbruch des deutichen Krieges 
285 f., 325, Im Priege (1866) V, 23 ff. Bei der Gefangennahme 
der Hannop. Armee (Ende Zuni) 33 f, 231, 38. Und die Han 
moveraner nad dem Frieden VI, 9 fi. Sälägt Napoleon ein An- 
geiff3bündniß gegen Preufien dor (Aprif 1967) 9 f. Die Welfen- 
Tegion (1867—70) 129 f.; 218 f. Die Verhandlungen über fein 
Hausvermögen (186667) 210 ff., Beilagnahme desjelden (März 
1868) 290 ff. 

Georg IL, Herzog von Sadjjen-Meiningen (j. 1866) V, 338. 

Gerber, Mitglied des norddeutigen Meihstags (1867) VI, 61. 

Gerchöheim, Gefecht (25. Juli 1866) V, 253 1 

Gerlad, Leopold d., preuf. Generaladjutant (j. 1849) I, 74, 186; IT, 
139, 138, 141, 199. 

Gerlah, Ludwig d. (Bruder des Borigen), preuf. Appellatio: 
bräfibent (j. 1844); Mitglied des Sandtags (1849 ff.) I, 265. IL, 

Gerlady, v., bän. General, Höfteommandierender in Düppel (1891) 
Im, 211 

Girardin, Emit de, franz. Polititer (1866) IV, 276. 

Gißkre, Bürgermeifter von Brünn, als Friedensvermittfer (1866) V, 
209 f., 219. Dinifter des Innern (1867—70) VII, 82. 

Sitihin, Shladt (29. Juni 1866) V, 90 ff. 

Gladftone, engl. Minifter (1866) V, 168. Haltımg gegenüber Frant- 
veich und Deutfehland (1870) VII, 274 ff. 

Glais:‘ a: Mitglied des franz. gefegebenden Körpers (1870) 
VII, 


Gneifenau, Aug. Graf Reitgard b, preuf. Generalfeldmarfchall (F 1831) 

Gneift, Mitglied des Neihstags aan; die Frage verantwortlicher 
Reiheminifter VL, 64, 70. 99 ff 

&öben, Uug. d., preuf. Genen 
(1868) V, 18, 26, 29, 82, 37 f, 2 
Dermbad) (4. Juli) 236, 240; bei Kiffingen (ID. Juli) 241 fi, 
bei Baufach (13. Zul) 5 f., bei Michaffenburg (14. Zuli) 6 f., 
bei Tauberbiihofsgeim (24. Juli) 252; bei Gerdhsheim (25. Juli) 


28 f. 

Göddäuß, kurbeii. Dinifter, dimiffionirt (Mai 1862) IL, 318 f. 
Görgey, Arifur, ungar. Revolutiondgeneral (1849) I, 289, 
Görres, Jatob of. d., Gelehrter und Publicift (f 1848) I, 40. 89. 
Goethe, Job. Wolfg. d., Diäter (} 1832) I, 26. 
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@öße, d., dreub. Obertribunafßvicepräfibent u. Bolitifer (1850) 1,308. 
(1858) II, 916. 


Goldmann, Mitglied ber IL. heff. Rammer (1867) VI, 156. 

Solg, Mob. &taf d. d, preuß, Diplomat (1864) II, 182. Gefandter 
in Paris (1863-69) II, 108. Umb Droupn be Quns (1863) 
193 f.; 178; (Mpr. 1864) 222 f., 225. IV, 30. Gorrefpondenz mit 
Bismard über bad Verhäktniß zu Frantreid; (Fehr. 1865) 49 fi. 
77f. 133 f. 140. Geipräd mit Droupn de CHup& und Napoleon 
über die Convention von Gaftein (Hug, Sept. 1865) 149 ff. 162. 
183. 203. 205. 207. Berhandelt mit Napoleon und Droupn de 
Ayuns (März 1866) 209 fi. 241. 269 f. 276. 291 ff. 296. (1866) 
V, 184. 171. Berhanbelt nad; Röniggräß (Zult) 177 f. Mebigirt 
Roprleons Bermittlungevorfäläge (14. Juli) 198 f. 209 f. 219 f 
262 j. 275. 288. VI, 78. 86. 

Wolf, Fehr. d. d., preuß, Oberft (1866) V, 941. 

Gonbrecourt, Graf, öferr. Brigabegeneral (1864) II, 174. Comman- 
beur bes I. öftere. Corp® (1866) V, 126 fj. Bei Röniggräß 
@. Jun) 184. 

&orbon, d., preuf. Brigadegeneral (1866) V, 141 f. 

Gordon, engl. Gejandter in Bern (1956) II, 187, 189. 

Sortihatoff, Micael Firft, ruf. General, Statthalter in Polen 
(1856-61) UL, 344, 358 fi. 

Gortfchatoff, Kler. Füirft, nuff- Bevollmtichtigter am deutjchen Bumbdestog 
(1850) I, 92. Gejandter in Wien (1864-56) II, 156, 157. 160. 
161 {. 168. Minifter des Yußern (1. 1856) 327. 344. Und Polen 
(1862) 358. 370 f. Intrigue in ber Eomventionsfadhe (Febr. 1863) 
375 f. Antwort auf die „Sch? Punkte” (13. Juli 1969) 91 f. Und 
ber Frankfurter Fürftentag (1863) 409. Und Dänemark (1864) IL, 
2861.17, Boltijäe Stellung ey, 168 f. 224. 284, 286 fi, 

208. In Paris (1867) VI, 186 f, 

Webone, Giufeppe, ital. General; een teegen eines italpreuf- 
Bündnifies (März, April 1866) IV, 216 fj., 227 j. 274. 304. Divi- 
fionscommendeur (1866) V, 66, 68, 70, 72. 217. 

Srabow, Wilß., Präfident des preuf. Ubgeordnetenhaufes (1862-66) 
Y,200, 

bramont, Ant. Afr. Agenor de, Herzog bon Guide umd Prinz 
von Bibache, franz. Botichafter in Wien (186170) IIT, 154. 
IV, 15. 108, 167.297. 300 f. V, 188. 206. 208. 213. 265. 302 fi. 
309. 315. VI, 269. Mnteil an der Rriegserklärung (von 1870) 
VI, 291 fi, 393 f. VIL, 64. Minifter des Auferen (15. Mat 1870); 
Sparakterifit 168 ff. Die fpanife Throncandidaturfrage (1809/70) 
176 f., 198, 196 f. Benntivortung der Interpellation Endern 
&. Zult 1870) 204 f. Depefhe an Re Spited (7. Juli) 907 f. 
Weifung an Benedetti vom jelben Datum 208. Seine Hütorifche 
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Schuld 208 f. Schtmankungen (. 8. Full) 2 f., 27 f, 20 f. 
Rundfegreiben an die Mächte 9. Juli) 214 f. 222. Nach dem 
Verzicht der Hohenzollern auf die Candidatur; Gefpräch mit Werther 
(12. Jul) 224 f. Unterredung mit dem Kaifer (12. Juli) 226 f- 
Beifung an Venedetti wegen Forderung von Garantien filr die 
Zukunft (12. Juli) 227 f., 229 fi. Unterredung mit Lord Lyons 
228 f. Im Ninifterrath 232 f.; und in der Kammer (18. Juli) 
233 f., 335, 237, 288 f. Haltung in den Minifierräthen 245 fi. 
foiie in den Rammerfihungen und vor der Commiffion (14. Juli) 
254 fi. Verfandlung mit Viptfum (15. Jul) 258 f. 267. 271. 
NA f. Verhandelt mit Stalien und Öfterreih wegen eines Bnd- 
niffes (Juli, Mg.) 280, 283 ff, 290 ff, 297, Seine Legenden 
über die Bunbesverfandhungen (von 1870) 300 fi. 

Sranter de Caflagnac, Deitglied des franz. gefepgebenden Körpers 
(1867 fi) VI, 57; VIL 10. 

Granvile, Lord, engl. Minifter des Hufieren (1851-52 u. 1870 fi.) 
II, 51. 266. VII, 234. Haltung gegenüber Srantreich und Deutjh: 
ind (Juli 1870) 214 fi, 287. Vertrag mit Italien betr. Reu- 
fralität 296 f. 

&regor VIL, Papft I, 69. 

Grevy, Mitglied de franz. geiehgebenden Körpers, Gegner des 
Plebiscits (1870) VIL, 158. 

Griechenland, Revolution (1820) I, 48. Und die Türkei (1868) VI, 274 ff. 

Grimm, Jatob, Germanift (} 1863) I, 70. 

Grivicig, öfterr. Oberft, Brigadecommandeur (1866) V, 106, 114, 116. 

Gröben, Karl Graf d. d., commandirender General de& preuiichen 
1. Corps in Baden (1849) I, &51. Commandirender gegen Kucheffen 
(1850) II, 9, 16, 18, 25 f., 30. Commandeur des Gardecorps 
(1853—58) 133. 

Gröben, Graf v. d., preuf. Militärhevollmächtigter in Wien (1866) 
IV, 224. 

Gröben, Frhr. d., Beamter im Thurn und Zarisfhen Poftdienit 
(1866) VI, 2. 

Grolman, d., preuf. General (1840) I, 77. 

Groote, Mitglied des norbbeuticien Reidstages (1867) VI, 47. 

Großmann, d., Commandeut der 2, preuß. Divifion (1866) V, 102. 

Grünne, Graf, öfter. Generaladjutant umd Chef der Militärkanglei 
(1859) II, 283. 

Grumbrecht, VBürgermeifter von Stade, Mitglied de8 norddeutihen 
Reichstags (1867) VI, 51, 67. 

Gruner, Zuitus d., preuß. Staatsmann (f 1820) I, 41. 

Grumer, d. (Sohn des Vorigen), preuß. Unterftantsjecretär im Mini- 
ftertum de8 Nuferen (1859) IT, 235, 254. 

Günther, Mitglied de3 Reichstags (1867) VI, 177. 
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Guizot, franz. Minifter des Nuferen (1840-48) II, 23. 
Guttey, eg, Chef der poln. Nationalvegierung in Pofen (1863) 
DL, 363, 


in recgeeing franz. Deputirter (1870) VL, 294 
Syulay, Graf, Oberbefehlshaber der öfter. Hemer in Italien (1859) 
285 fl 


=. 

Habsburg, Wuffteigen bes Haufes I, 11. 

Sänel, Mitglieb des Reichätags (1887, 1868) VI, 177; VI, 9. 

Sagen, preuß. Abgeorbneier (1862, 1866) II, BIL; V, 336. 

Sad, öfter. Brigaderommandeur (1866) V, 245 f. 

Sale, d., fächl. General; führt bie Bunbedezecutionätruppen (1864) 
III 184, 142, 159, 189, 272. 

Haldyuber, Bar., öfterr. Civilcommiffar in Schlesmwig-Holftein (1863765) 
IV, 65 fi., 75 f., 96, 100, 106, 122. Ubberufen 141. 164. 1 

Sal, Rarl Cpriftien, dän. Minifterpräfident (1856-69, 1a 0) 
IU, 73 f. 79 f {lc Arieg (1864) 94, 102 f., 104. 118 fı Und 
Wodehoufe; dimiffionirt 139. 

Haltwad8, Mitglieb ber IL. Heff. Sammer (1867) VI, 156 

Sambadjer Feft (1832) 1, 62 f. 

Hammelburg, Gefecht (10. Jult 1866) V, 248. 

Sammer, bän. Copitän zur See (1864) III, 270. 

Hanau, Gertrude Fürftin d-,morganatifde Gemaslin Purftieft Griedrid 
Wilfelms don Hefien (1366) IV, 263, 326. 

Sanneden, d., preuß. General (1849) I, 252. 

Hannover, Berfafjung (von 1838) I, 65, Berfaffungsfurg (1837) 70, 
Das Dreitönigsbüntnißs (26. Mai 1849) 246 fi, 257 fi. Und ber 
Steuerverein (j. 1834) U, 113 f. Säliekt fi) dem Zollverein an 
(1. Gept. 1851) 115 fi. Stellt fich feindlic zu Preufen (Mai 1866) 
IV, 25 


Danfa, bie deutice I, 6, 

Sanfemann, Dabib, Mitglied de& preuf. vereinigten Sanbtags (1847) 
1,89, 92. 

Hanfen, dän. Krtegsminifter (1850) II, 33. Dimiffiontet (1851) 44. 

Harbegg, Jul. v., mürtt. General, Rriegeminifter und Commanbdeur 
ber Divifion (1866) VI, 168 ff. Seine Beurteilung und Abgang 
(1867) 280 ff. 

Harbenberg, Marl Aug. Fürft »., preuf. Staatslanzler (1810-1829). 
Die Neform in Preußen I, 24 j, Entwurf der neuen Neigäver- 
kotune (1812—15) B1 ff. ae don den Karlabader Tendenzen 

4 f. Innere Bolitit (1820 fi.) 48 fi. 

Hartig, Graf, öfterr. Minifterrefident in Rurheffen (1851) u 31. 

». Sybel, Begründung d. deutihen Beides. VIL 
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Hartmann, Jul. d, preuß. Gavalleriegeneral (1866) V, 98, 147, 186, 
208 f. 


Hartmann, D., preuf. Oberfilieutenant (1869) IL, 277. 

Hartmann, Jat. Frhr. d,, bayer. Divifionscommanbeur (1866) V,234, 
236, 240 fi., 383 f. 

Hartung, Öfterr. General, Commandeur des IX. Corp (1866) V, 67. 

dartwved, öfter. Brigadecommandeur (1865) V, 100. 

Haffelbadh, preuf. Geheimrath; verhandelt mit Dfterreidh über einen 
Handeldvertrag (1864) IIT, 91. 

Belenntug, Daniel, kurbefi. Dinifter der Juftiz und des Innern 

1832—37); dann Minifterpräfident (1850-57) I, 262, 268. 274f. 

7 316. II, 98. 83 fj. 252. 292. 

Hapfeld, Marimilian Graf " preuß. Gefanbter in Paris (1800, 1856) 
1, 290ff. IL, 153. 178. 190. 194 f. 

Hapfelb, Sophie Gräfin, Freundin Qafjatte's, Führerin eines Teiles 
der Arbeitervereine (feit 1864) VIL, 92, 

Heer, bad. Polttiter, I, 82, 92, 98. Mitglied des Borparlaments 
(1848) 110. Im bad. Aufftand (1848) 112 ff., 153 f. 

Hedicher, Reihäminifter bes Huferen (1848) I, 149. 

Heffter, Brofeffor und preuß. Kronfyndicus; Gutaten über das Exb- 
techt Auguftenburg® (1866) IV, 101 fi. 

Hrgermann-Qindenerone, bän. @eneral (1864) TIT, 188, 198, 215, 
267, 29. 

Heidelberg, Berfammfung (März 1848) 1, 97. 

Heinrich TIL, Deuticer Kaifer I 5. 

Heinrich, Fein von Oranien, Statthalter in Rupemburg (f. 1849) 
VI, 73. 90. 

Helene, Prinzeffin von Großbritannien (1866) IV, 198. 

Helgoland, Seegefet (9. Mai 1864) II, 290. 

Hendel-Donnersmard, Graf, Mitglied des norddeutihen Reihätags 
(1867) VI, 69. 

Henitftein, Frhr. d., öftere. General, Chef des Generalftabs (1866) 
IV, 249; V, 3, 12. Mbberufen 126. 

Henning, d., Mitglied des Bollparlaments (1868) VII, 21. 

Henriquez, öfter. Brigaderommandeur (1866) V, 143, 150. 

Heppenheim, Verfammlung (10. Det. 1847) I, 9. 

Hergendagn, Bolititer aus Naffau (1847) I, 9. 

Hermann, d., Brofefior aus Minden, Mitglied der Frankfurter 
Nationalverfemmfung (1848) I, 175. 

Herring, Bar., Präfident de8 Brünner HandelögerichtS; Friedens» 
vermittfer (1866) V, 210, 213 f. 

Herwartd v. Vittenfeld, Karl Eherhorb, preuß. General, Führer des 
1. Gorps (1864) III, 264. Commandeur der Befapungsteuppen in 
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Schleswig-Holftein (1865) IV, 66, 68. 100 f. 11. 122. Ober- 
hefeffahaber der lbarmee (1866) V, 18, 21, 80, 84, 87. Bei 
Königgräp 8. Juli) 151, 154, 156. 

Herwartd d. Bittenfeld (Bruder des Vorigen), preuf. Dibifionsgeneral 
(1866) V, 139. 

Herwegh, Georg, Dichter und Politifer (1848) I, 112. 

Geh, Sehr. v., öterr. General (1850) I, 802. II, 48. 141 ff. Generat- 
ftabSchef im ital. Feldzuge (1859) 237. LIT, 194. IV, 120. 

Seffen-Darmftabt flieht fih dem Zollverein an (1898) I, 89. Sclieht 
Brieben mit Preußen (B. Sept. 1866) V, 204 f. Militäecondention 
und sr umd Zrupbündniß mit Preußen (I. April 1867) VI, 
156 fi. 


Heffen-Waffel, Berfaffungsftreit (1860) 307 f. Verlauf der Bundes 
erecution (1850-51) II, 83 fi. Die Neactionägejee (1851) 
3 fi. (Seit 1852) 252 ff. 292. Heritellung des inneren Sriedens 
(1862) II. 337 f. Gtet fich feindli& gegen Preußen (Mai 1866) 
IV, 25 f. 

Heydt, Auguit Frhr. D.d., preuß. Miniter für Handel, Gewerbe und 
Öffentl. Arbeiten (1848—62) IL, 17, 23, %, 28. 220. Finanz» 
minifter (Märg- Sept. 1882) 312, 315. Entfaffen 392. Wieber 
Sinanzminifter (1866—69) IV, 310. Und das Indemnitätägefep 
Quli 1866) V, 260 fi. 323. Die Creditforderungen na dem Kriege 
Cept) 334 ff. VI, 61. Entlafjungsgefuh (Hug. 1867). Bleibt 
im Umt 173. 219. Während des Landtages (1868/69) VIL, 110 f. 
Das Bundes- und daS preufifche Budget (für 1870) LIT ff. Ub- 
gang 194. 

Hildebrand, Politiker aus Kurhefien (1839) I, 82. 

Hiller d. Gärtringen, Frhr., Commandeur der 1. preuf. Gardeinfanterie- 
bivifion (1886) V, 118 f. 149, 152 |. 

Hinderfin, d., preuß. General; vor Düppel (1864) ILL, 210, General» 
infpector der preuf. Artillerie (1865) IV, 107 f. 

Hirfh, Dr., Vegrlinder ber (fortichrittlicen) Gewerkvereine (1868) 
VII, 9. 

Hobart Pafdha, türt. Ahmiral (1868) VI, 275. 

Hod, Fehr. d., öfterr. Vevolmächtigter zur Hamdelspolitiihen Ber: 
handlung mit Preußen (1864) II, 291}. 

Hölder, Mitglied der IL. württ. Kammer (Juli 1870) VII, 270. 

Hoffmann, v.,vortrag. Rath im preuß. Finanzminifterium (1867) VL, 25. 

Hoffmann, bad. General (1848) I, 178. 

Hofmann, Karl d., Grohherz. Hefj. Geh. Rath, Mitglied des Zolbundes- 
beirat5$ (1868) VIL, 275. 

Hofmann, Leop. Friede. Frör. d., öfter. Minifterialcath; Civil- 
commiffar in Holftein (ug. 1865) IV, 141, 173, 188 f. 
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Hohenlohe-Ingelfingen, Aolf Prinz zu, breuß. General, Minifter- 
präfident (März-Sept. 1862) II, 312. Dimiffioniet 332. 

Hohenloße-Walbenburg-Shilingsfürft, Chlodivig Fürft zu, Bayr. 
Miniterpräfident und Minifter des Außeren (186770) VI, 43. 
92. Charatteriftit 162 f. Plan des Staatenbundes zwilden Rord- 
beuffhland und Gübbeutfhland (Mat 1867) 161 f. Bei ber Be 
zathung der neuen Sollereinsverträge in Bayern (Det. 1867) 
198 fj., 204. I. Vicepräfident de Bollparlaments (Vpril 1868) 
VI, 14. Circularnote (dom 9. April 1868) betr. daS vaticanifche 
Coneit 106 f. Rücteitt vom bayı. Minifterium (März 1870) 181. 

Hohenlohe, Prinz, preuß. Landrath (1865) IV, 165 f. 

Hohenthal, Graf v.. fühl. Gejandter in Berlin (1866) V, 339. 

Hohentgal, Gräfin, Gemahlin bed Borigen (1866) IV, 229. 

Holgbrint, d., preuf. Minifier (1862), IL, 812. 

‚Homeper, Profefior und preuß. Kroniyndicns (1865) IV, 101 f. 

‚Horn, d., preuf. General, Commander ber 8. Divifion (1866) V, 84, 
185, 189. 

‚Horodlo, polntice Verfammkung (10. Det. 1861) IL, 306 f. 

Horft, jhlesw.holft. General (1850) I, 302. 

Houghton, Lord, engl. Diplomat (1866) V, 169. Weitglieh bes engl. 
Dberfaufes (1867) VI, 128, 

Hoverbed, (ehr. n., Mitglied de8 Reichstags (1867) VI, 181 f. 23. 

Hühner, Sof. Mg. Fchr.n., öfterr. Gejanbter in Paris (184969) 11,228. 

Hügel, Karl Frhr. d., wilrtt. Minifier (186564) II, 249. 268. II, 
116. 160. 232. Yhgang 300. 

Hüßnerwafier, Gefecht (26. Juni 1866) V, 84. 

Humbert, Rronprinz von Stalien, Divifionscommanbeur (1866) v. 
66, 68, 71. 

Humboldt, A. Fehr. d., Raturforfeier (f 1859) I, 26, 74. 

Hundheim, Gefeht (23. Quli 1866) V, 250. 

Huyn, öftere. General (1864) III, 196. 

Hoidt, dän. Minifter (1843) III, 33. 


2. 
Zachmonn, preuß. Capitän; Gefecht bei Arlona (17. März 1864) IIT, 
202. Eontreadmiral; Conferenz mit Halbhuber (1965) IV, 75. 
Jactnt, tal. Mintfier (1865) IV, 184. 
Jacobt, dannon. Generalftab3oifizier (1866) V, 28, 83 ff. 
Zacobt, Io, Polititer cuß Königkberg I, 82. Preuf. Mhgeorbneter 
(1848. 1866) 187; V, 321. 
Jagom, Guft. Wild. d., preuß. Dinifter des Innern (1862) IT, 312. 
Jahn, udn, der „Turnpater“ (f 1869 I, 41. 
Jarras, franz. General (1868) VI, 286. 
Seh, d., nafauifcher Präfibent (1819) I, 4. 
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Ioftedt, Slot (25. Juli 1850) I, 302. 

Jeladich de Buzim, Iof. Graf, öfierr. Felbgeugmeifter, Banus von 
Kroatien (1848) I, 193. 

Jerome Napoleon, Prinz, Better Kaifer Napoleons III. (1859) IL, 
228. (1866) IV, 306 .; V, 179. 182. 196 f. 275. Sendung nad) 
Berlin (1968) VIL, 80 f. Im Genat (Sept. 1869) 78, 141. 218. 
(1870) 285 f. 304 ff. 

Jefuttenorben VII, 99 ff. 

Indemnitätägefep in Preußen (1866) V, 200 fi., 322 fi. 

Ingeleim, Graf, öfter. Gefandter in Hannover (1866) V, 25 

Jörg, bayr. ultcamontaner Publicift (1865) IV, 144. Mitglied ber 
bayr. IL. Kammer (1867. 1868) VI, 198 f.; VII, 103. Sein Bericht 
in der IL. Kammer (19. Juli 1870) 266 f. 

Johann, König von Sachen (1854-73) I, 82. IT, 211. 258. 
Baden-Baden (1860) 266. Auf dem Frantfurter Fürftentage (1863) 
4027. Unb General d. Manteuffel (1864) III, 184]. Das Ende 
ber Bundesegecution (1864) IV, 26. Während de® Krieges (1866) 
'v, 21. Beim riedensigluß (1866) 333 ff. 

Sm, Erzherzog don Öfterreih I, 106. 129. Reichönerivefer (1848/49) 

6 fi, 192, 224, 250, 254. 

Se Binz vom Dänemark (1864) IIT, 268 [. 

Solly, Jul, bad. Minifterpräfibent (1868—76) VI, 264. 

Honal, Öfterr. Vrigabecommandeur (1866) V, 100 f. 

Jordan, Wilf., Mitglieb der Nattonalverfommhung in Frankfurt 
(1848) I, 162. 

Jofeph IL, Deutjäjer Raifer I, 12. 17. 

NHabella I, Königin von Spanien (1899-69); Stellung zur röm. 
Frage in Italien (1867/68) VI, 249 f. VII, 175. 177. 182. 197. 

Ninacl, Khebive ben Eghhten (1863—79), VI, 81. 

Halien, Öfterreich® Interefien in —I, 28, 32 f. Stellung der Mädte 
(1858) IT, 224. Unnerion von Renpel und des öftlichen Rirden- 
Ttaates (1860) 272. Frage der Befreiung Roms IV, 3 ff. Vertrag 
mit eanreich (vom 15. Sept. 1864) 125. Verlegung der Mejideng 
nach Florenz 13 f. Und Preußen vor der Convention von Gaftein 
(Mai bi8 Aug. 1865) 128 f.139. Stelung zum deutfdjen Kriege (1866) 
204, 211 fi, 215 f. Vüindniß mit Preußen (8. Apr. 1866) 228 ji. 
Mobilmagung 259 f. Gtellung zu irankreich hırz dor Anfang 
des Rrieges 993. Beim Nußbruche de Mrieges V, 51 ff. Stine 
mung nad Röniggräp (Juli) 159. Und die franz. Vermittelung 
(Juli) 172 f. Die erjten iriedensverandlungen (Juli) 217 |. 
Nach den Nitolöburger Bräliminarien Lug.) 280 f. Während der 
Prager Friedensverhandlungen 303 ff, 308 f. Beiedensverhandlung 


vau=es GOOglE PRINCETON Un 


349 Mppabetifches Regifter. 


mit Öfterreich, Sriede zu Wien (3. Ort. 1866) SI4f. Und Srant- 
teid) in der röm. Frage (1867/68) VI, 231 ff, Verhandlungen in 
der röm. Frage (1867/63) 244 f. Verhandlung mit Brantreid) 
wegen des Dreibundes Frantreid-Ofterreich“Ztalien (1869) VIL, 65, 
70. 78 f. Berhandkungen mit Srantreidh und Öfterreidh (Zult 1870) 
279 f. Weit neutral 290 fj. — Vol. au; Piemont und Sarbinien. 

Irenplip, Heine. Graf d, preuß. Winifter ber Iandivirtichaftlichen An- 
gelegenheiten (März 1862), dann Gandelsminifter (Dec. d. I. bis 
1873) IL, 312. TIL, 290. IV, 107 f. 111. 206. 

Iuftein d., bad. Polititer (1639 f.) I, 82. 9. 

Jung, Georg, preuß. Abgeorbneter (1848. 1865) I, 185; IV, 149. 


Kolit, öftere. Yrigadecommandeur (1865) IV, 66. 

Retifcher Mufeuf (1818) 1, 28. 

Kondern, Gefeht (20. Sept. 1848) I, 119. 

Kanzler, päpftl. General (1867) VI, 287. 

Rapolna, Schladt. (26. Febr. 1849) I, 219. 

Rorborff, d., Mitglied de& preuf. Hbgeordnetenhaujes (1868) VI, 218. 

Karl ber Brofie, Deuticher Raifer I, 4. 

Ratl IV., Deutjger Katjer I, 7. 

Rarl V., Deutjher Kaifer T, Bf. 

Karl, Bring v. Bayern, Oberbefehlsgaber des VIL. und VII. Bundes 
corps (1866) V, 10, 14, 231 ff. Beilagen bei Kiffingen (10. Juli) 
241 fi., 31 f, bei Neubriimm (24. Juli) 253 f. 

Rarl, König d. Württemberg (1864-91) III, 282. V, 258. 344. 
VI, 144. Seform des württemb. Heered (1867) 158 f. 265. 267. 
u und Hardegg 280 f. Nationale Haltung (Juli 1870) VIL, 
0. 


Marl, Herzog d. Braunfäineig (1815-80) I, 55 f. 

Kerl, Prinz d. Hohenzollern-Sigmaringen IV, 30%. Wird Fürft v. 
Rumänien (1866) VI, 253 f. Entläht Bratiamı (1868) 273 f. 
314 fi. VIL, 177. 215. 2295. 

Karl, Prinz dv. Schleswig Holftein-Sonderburg-lüdsburg (1865) 
IV, 193. 

Karl Ubert, Rönig d. Sardinien (183149) I, 91. 

Karl Aerander, Großherzog v. Sadjen-Weimar (18531900) IV, 288. 

Kerl Anton, Fürft n. Hohenzollern-Gigmaringen, preuß. Minifter- 
präfident (1858-62) IT, 219. 235. Haltung in der rumänijcen 
Thromfolgefrage (1368) VI, 253 ff. BIS ff. Ablehnung des erften 
fpaniicen Yntrages wegen der Throncandidatur (April 1869) 
VIE, 178. Bebingte Ablehnung des zweiten Antrags (Sept. 1869) 
1B1Ff. Behandlung des dritten Antrags (Febr.-Mai 1870) 183fj. 
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enekmigung der Throncandibatur de8 Erbprinzen (vierter Ber- 
fuch Spaniens; %. Juni 1870) 188 f., 194, Mapoleons II. Wer- 
Handlung mit ihm durch den König ber Belgier 218 f., 216 |. 
Zerzitet auf die Candidatur für feinen Sohn (12. Juli) 21 fi. 
229. 235. 237. 240. 

Rarlos ar VII), Herzog b. Mabrit, fpan. Tronprätendent (1869) 
VII, 180. 

Karoline, Fürftin-Regentin d. Reuf &. 2. (1866) V, 338. 

Karolyi, Aloys Graf, öfter. Gefandter im Berlin (1862 f.); Unter- 
zebungen mit Bismard (4. u. 17. Dez. 1862) IT, 989 j. II, 121. 
156. IV, 25, Unterredung mit Bismaret (8. er. 1864) &1 fi. 72. 
96. 195. 24 f. 261, 306. Unterhänbler in Nitof&burg (Zult 1886) 
V, 216, 218, 221 f., 297. 

Karlsbaber Vefchtüffe (20. Sept. 1819) I, 42 f. 

Raufmann, bän. Oberft, Generalftabschef (1864); abgefegt TIL, 178. 
Auf ber Friebendconferen; 974, 288. 

Keifecling, Graf, preuß. Generafconful in Yufareft (1868) VI, 974, 

Kerateh, Graf de, franz. Pudliciit (1870) VE, 805 f- VIL, 167. 204. 234. 

Kern, fhweig. Gefandter in Paris (1857) II, 195 f. 

Refiel, b., preuß. Oberft (1866) V, 116. 

Keiteler, Wild. Eman. Sehr. d., Vildofdon Mainz (1850-77) VII, 104, 

Kielmanndegge, Graf d., Hannoo. Minifter (1866) II, 124. 

Kirchbadh, b, Commandeur der preuß. 10. Divifion (1866) V, 113, 118. 

Rirhenftant, Hanbdelsvertrag mit Deutfäland (1868) VII, 18. 

KirKmenn, d., Mitglied des Reichstags (1867) VL, 180. VII, 48, 

Kirchöberg, äfterr, Vrigabecommanbeur (1868) V, 140. 

Kilfingen, Gefecht (10. Juli 1866) V, 2A ff. 

Micpta, ungar. Revolutionsgeneral (1849, 1866) I, 292; V, 56. 

Kleift-Rehoi, v., Mitglied des Herrenhaufes (1866) V, 324. 

Rienge, hanmıov. Steuerdireftor (1851) IT, 115 ff- 

NeritaliEmus f. Ultcamontanismus. 

Klopp, Onno, Hannov. Ardivrath (1866) V, 46, 231. 

Snebel, Öfterr. Brigadecommanbeur (1868) V, 107, 114 ff, 154. 

Smefebed, d. b., Hannov. General (1868) V, 49. 

Knefebed, de d, hannov. Gefandter in Wien (1868) Y, 297, 

&nuth, Grof, bän. Minifter (1848) I, 161, 169. 

Königgräg, Schlacht (3. Juli 1866) V, 128 fi. 

Könnerip, d., fähj. Bundeseommifiar in Holfiein (1864) TIL, 142, 
Xelegrapgenverträge mit Hamburg und Litbeet (22. Jult) 278 f. 

Komers, Ritter d., öfter. Juftigeninifter (1865) IV, 191. 

Koferig, württ. Cieutenant, Führer des Frankfurter Butfdhes (8. April 
1883) I, 68. 

Kofiuth, Qudiwig, tingar. Bolitifer (1842 ff.) I, 90. (1866) V, 55. 

Kopebue, Aug. d, ruff. Stantsrath, Dichter (ermordet 1819), I, 1. 
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Kreyhern, Öflerr. Brigadecommandeur (1868) V, LIL f. 

Krismanie, öfterr. General, Chef der Operationätanzlei (1866) V, 5 
Abberufen 196. 

&xogh, dän. General (1850) I, 302. 

Kübed, Aloys Karl Fehr. d., Öfterr. Bundestagsgefandter (185966) 
IL, 300. III, 97. 119. 148. 152. 167. 272. Reitet die Iepte Sipung 
de8 Bundestags (14. Juni 1866) IV, 326 ff. 

Kummer, d., preuf. Brigadegeneral (1866) V, 286, 241, 248. 


zT. 


Kaboucjtre, Mitgkieb de engl. Umterhaufes (1867) VI, 128, 

Sadenberg, Adelbert v., preuß. Cultusminifter (1848-50) I, 226. IT, 
17. 28. 35. 93. 87. Dimiffioniet, 47. 

Zafayelte, Marquis be, franz. Polttiter (} 1894) I, 6b, 

2a Oueronniere, franz. Gelandter in Vrüffel (1869) VIE, 68. 

Safitte, franz. Minifter des Huferen (1850) I, 299. 

Sa Marmoro, Ulfonfo Ferrero Marchefe Bi, ital, General, Präfekt der 
meopolttaniichen Provinzen; unterhantelt mit Rapofeon wegen ber 
Befreiung Roms (1864) IV, 11 f. Minifterpräfident (Sept. 1864—66) 
131, 15f., 17. Verhandlungen mit Ujebom vor der Convention von 
Gaflein (Fufi, Aug. 1865) 130 f. 189. 146 f. Nähert fic) Öferreidh 
(Oct. 1865) 181 ff. 204 f. 214. Verhandlungen mit Sreufen 

März-April 1866) 215 Du ORTE DAL. MS. Ma. DET. V, 
14 f. Chef de® Generalftabes (1866) 51 ff., 56 fi. 68 fi. Beiegt 
bei Guftogza (24. Junt) 67 ff. Und die Vermittlung Katfer Ra- 
poleons (Qu) 172 f., 175 f. 200. VI, 244 f. Für Neutralität 
(Suft 1870) VIL, 296. 

Sambert, Öraj, ruf. General und Statifalter von Pol (1861) 
IL 356 f. 

Saneizolle, b,. preuf. Hiftorifer (1845) IL, 29. 

Sangenfalze, Gefeht und Gapitulation (27. und 28. Juni 1866) 
v4 f. 

Sangiewirz, Dietator in Polen (1868) IL, 378. 

Sanza, Gion., ital. Minifterpräfibent (1869-73); für Neutrafität (1870) 
VII, 297 £, 206. 

Karifch, Graf, öfter. Binangminifter (1866 f-) IV., 120 fu 188, 288; 

‚3,9. 

Laster, Ed, Mitglied des preuß. Abgeorbnetensaufes (1866) V, 329. 
557; des norbdeutfchen Reidhstages (A867) VI, 46. Und die stage 
derantiwortficer Reid;Sminitter 64, 70. 104 f. 118 fi. 179. 186 ff. 
209. Disciplinerberfaßten gegen ihn (1B67) 24 ff. Antrag auf 
Straffofigteit der Abgeordneten bez, ber Mebefreifeit im Heide: 
tage (1868) VIL, 6 ff, (1869) 114 f. Im Bollparlament (1868) 
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16. 40. 45. In den Sinanzdebatten (1869) 118 fj. Im Bollparla- 
ment (1869) 122 f. Im preuß. Ubgeordnetenfaufe (1869) 125 fi, 
123 f, 181 ff. Eharakteriffit 184 f. 147. 

Lafjale, Ferd., Bublicift de3 Sozialismus. jozialdemofeatifcher Agi- 
tator, Führer der Wrbeiterbeivegung (1825-65) VI, 68; VII, 
8 fi. 2f. 

Latour, Graf, öfterr. Kriegsminifter (1848) I, 147. Ermorbdet 184. 

Latour H’Unvergne, Fürft, franz. Botfchafter in Condon; auf der 
Sondoner Confereng (1864) II, 226, 235, 48, 250, 268 f. VI, 
56. Winifter des Auheren (Fuli-Dez- 1869) VIL, 76, 79. 140, 
146. 150. Berhandelt mit Öfterreidh und Stafien (Zufi 1870) 230, 


Zaufach, Gefecht (Lö. Juli 1866) V, 245 f. 

Sanfer, Wilh., Bublicift (geb. 1836) VIL, 176, 189. 

Lavalette, Marauis de, al® franz. Gejandter in Rom abberufen 
(1862) IV, 4, 7. Wird Minifter des Innern (1865) 12. V, 167 f. 
119. 311. 315. Minifter des Huferen (186769) VII, 64. 68. 
Botjejafter in Qondon (1869-70) 76, 79. 140, 

Reboeuf, Ebm., franz. General und Rriegäminifter (1869/70) VI, 288. 
292 fi. 298. 310. VII, 78. 167. Wntcag auf Herabfegung ber 
Mefcutenziffer (30. Juni 1870) 169. ©. Ausfogen vor der parla- 
mentariffen Unterfuungscommiffion (1872, betr. den Minifier- 
zath vom 6. Juli 1870) 202 f. Im Diniftercatä (18. Juli) 282 f. 

den Minifterrätgen (am 14. Juli) 247 ff. Im der Kammer 
(14. Juli) 34, 256. 

gebrun, franz. General, VI, 286. Sendung nach Wien (Sun 1970) 

285; VII, 168. 


Xecog, preuß, Unterftaatöferretär im Minifterium: des Nußeren (1851) 
2, 117. 

gederer, d., öftert. Civilcommifiar in Schlestvig (1865) IV, 65. 

Sedrusftofin, franz. Bolititer (f 1874) I, 83; VIL, 50, 148. 

Lefebpre de Vebaine, franz. Gejhäftsträger in Berlin (1865) IV, 167, 
159. (1868) V, 295 (1867) VI, 141 fi. 

Xegebitich, Öfterr. General (1869) I, 87. 

Lehmann, Orla, dän. Advolat umd SPolititer (1840 f.) IL, 12, 17. 
Winifter (1843—63) 33 f, 101. 

geiningen, Karl, Fürft d,, Reigsminifterpräfident (1848) I, 149. 

Xeiningen, Graf, öfterr. Feltmarfgaltfieutenant, Commifar in Kurs 
eflen (1851) IT, 85 ff. 

Reiringen, Oraf, Bfterr. Brigabecommandeur (1866) V, 91. 

eonpardt, Hannov. (1865), banm preuf. Juftigminifter (186779) 
VI, 225 f.; VII 111, 186 [. 

Reopold, Groiherzug von Baden (1830-62) I, 56. 

Zeopolb L, König der Belgier (1831—65) IT, 225; TIL, 218. 
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geopold IL, König der Belgier (f. 1865) VI, 253. Vermittelt zwifhen 
Napoleon II. und Fürjt von Hohengoffern (Zuli 1870) VII, 213 [. 

Xeopold, Erbpring von Hohengolerm-Cigmaringen; Eandidatur für 
den fpaniichen Thron (1869/70) VI, 315 f.; VIL, 176 f. Nimmt 
an (20. Zuni 1870) 190 f. 198 fi. 210 f. 216 f. Verzicht auf bie 
fpanifhe Candidatr (12. Juli) 221 f. 227. 299 f. 

Leopolb, Erzherzog von Ofterreich (1864) III, 309. Commanbeur des 
VII. öfterr. Corps (1866) V, 6, 109 ff., 119. 

Lepel, d., hefien-Darmftübt. Bunbestagägefandter (1848), I, 119. 

Rescin&fy, d., preuß. Oberft, wird Chef bed babilden Generalftahes 
(1868) VI, 264. 

Le Goutd, franz. Geihäftsträger in Berlin; interbelfiert Thile wegen 
der Hoßengollernjeien Candidatır (4. Juli 1870) VIT, 196 f. 201. 
2307 j. 46. 951. Übergibt bie Kriegserfläitung (19. Juli) 264. 

Xeucitenberg, Zürft d., (1862) VII, 214. 

Leni, Mitgl. der II. bayr. Kammer (1870) VII, 268. 

icnowst, Firft, Mitgl. ber Sranffurter Rationalverfammfung 
(1848) I, 177 [. 

Liebig, Jufrus Frhr. d., Chemiker (f 1873) VII, 2. 

Lichkneäit, Mitgl. des Neihätags (1867) VI, 188, 185 ff. VIL, 86, 


f- 

Sigdtenfelb, Bar., Holländ. Gefandter in Paris (1867) VI, 73 f. 

Lindenau, v., fähf. Minifter (1830-43) I, 66. 

Lindenberg, Litterat (1858) II, 215. 

Lippe-Biefterjeld-Weipenfelb, Leop. Graf zur, preuf. Yuftisminifter 
(1862—67) II, 312. Im Minifterrath; (9. Mai 1865) IV, 89. 
Us Kronfyndicus (1865) 101. Und das Indemmitätsgefep (1866) 
V, 261. VI, 15 f. Widerftand in den neuen Provinzen gegen feine 
Mafnafmen (1867) 169. Peoceffe gegen Tweften und Srenpel 
(1865 ff). Nimmt feinen Wbfchied 222 ff. 

Affe, Seefhlacht (0. Juli 1866) V, MT. 

208 Fahr. Der preaf Bitänhenomächtiger in Paris (1863—67) 

1, 283. 


PX Fehr. d, preuf. Milttärbevolmächtigter in Peterburg (1863) 
I, 376, 837 f. 

Lore (Calbe), Mitgl. dB 1. ortentlihen Reihdtass (1867-69) 
VI, 175, 200, 209; VII, 41, 190, 195. 

Zöwenfeld, d., preuß. @eneral (1866) V, or, u. 

Löwenftein, Zürft, Nitgl. der I. bayr. Kammer (1867) VI, 199. 

Löwenftern, Dar., din. Diplomat (1947) III, 29. 

Toftus, Lord Auguftus, engl. Botichafter in Berlin (1866 ff) VI, 122) 
210. Eröfinungen Bismards an ihn (13. Juli 1870) 324 ff.; VIE, 
238 f. 61. 
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Lombardei, kommt zu Öfterreih (1718) I, 11. 

Zondon. — Londoner Protofol (8. Mai 1852) III, 57f. Londoner 
Conferenz (25. Ypr. bi 5. Juni 1864) IL, 203 f., 219 fi... 27, 
230, 26 ff, 260. Sonboner Eonferenz (7.31. Mai 1867) VI, 122 ff 

Longoni, ital. Divifionsgeneral (1866) V, 66, 70. 

Kofberg, b., herdefi. Generaladutant (1862) IL, BIT. 

Louis Philippe, König von rantreih (1830-48) I, 55. 95. III, 
238 f. VII, 175. 199. 214. 

Zouvet, franz. Yandelsminifter (1870) VI, 297. 309 f. VII, 142. 

Zubwig I, König bon ahern (182548) I, 56. 58. 62. 85. Und 
Lola Montez (1845-48) 89f. Abbantung 191. 

Zubiwig II. v. Yayeın, (L864—85) II, 208, 300, IV, 239. 265. Brief 
am König Wilhelm (30. Wug. 1866) V, 300. VI, 144. VII, 266. 
268. 


Qubiwig II, Broßterzog d. Heffen (1848-77) V, 208. 

Zudreig XIV., König von Frantreid I, 14. 

Küderd, ruff. tommandirender General in Polen (186%) IT, 358. 
Attentat auf ihn 389. 

Züttiheu, d., bän. General, (1864) III, 176. Oberbefehlshaber 178. 

Zügen, Shlaht 2. Mat 1813) I, 7. 

Sutfe, Rönigin d. Dänemark, Gemahlin Cpriftiend IX. (1846, 1851) 


III, 89. 
Kuitpolb, Brinz von Bayern, Divifionscommandeur (1866) V, 253. 
Zunbdby, dän. Kriegäminifter (1864) LIT, 212 |. 
Kurther, Martin, deuticher Reformator I, 8. 
Lugemburger Frage (1887) VI, 27 ff, ff, 72 f., TC, Stil, 
122 fi. 


2yons, Ford Edm., engl. Botjcafter in Baris (1867—70) VI, 3127. 
VI, 207. Soll ziwifen (rantreih unb Preufen vermitteln 
&. Juli 1870) 212. Unterredung mit Oramont (12. Juli) 228 f. 
233 f. 249. 274. 


Madvig, dän. Bhilologe und Bolititer (1840 f.) III, 12. 

Märker, preuß. Arhivar VI, 254. 

Magenta, Schlagt (4. Juni 1859) II, 291. 

Magne, franz. Finanzminifter (1869) VIL 78. 140. & 

Meilath, Graf Georg, ung. Hoffanzler (1865) IV, 119. 

Molaguzzt, Graf, ital. Unterhändler in Wien (Öerbft 1865) IV, 181 

Malaret, Bar., franz. Gefandter in Florenz (1866-70) Y, 174.176, 
200. VI, 236. VII, 286. 291. 298. 297. 

Melet, Sir. Aleg, engl. Diplomat (1863) II, 148 f. 

Mallintrodt, o., Mitglied deö norbbeutgen Heldalıge (A867) VI, 
51. 200. 209. 
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Malmesburn, Lord, engl. Minifter (1857, 1859) IL, 282; III, 57. 

Malmö, Baffenitilitand (26. Aug. 1848) I, 172. 

Malotti, d., preuß. Brigadegeneral (1866) V, 204. 

Manderitröm, Graf, jhwed. Enbinetsfecretär (1848) I, 168]. Meinifter 
de8 Yußeren (1858—68) IIT, 103. 

Manftein, dv. preuß. General, Führer ber 6. Divifion (1864) III, 169. 
214. 

Danteufel, Otto Frhr. d., im dereinigten Qandtage (BIT) I 88. 
Niniter bes Innern (Nov. 1848) 186. 290 f. 313 f. LIT. Bf. 
Bei der Entiheidung der Kurdefi. Frage (Rov. 1850) 37 ff. Im 
Dlmüg (28. und 29. Nev.); die Olmüger Punctationen 41 ff. 
Minifterpräfident und Minifter bes Außeren (19. Dee. 1850 bis 
Nov. 1858); die Dresdener Eonferenzen (Dec. 1850 bi? Mai 1851) 
54 ff. Die furdefi. Erecution (1850,51) 85 f. 116f. Während des 
Krimerieges (1853—56) 133, 150 ff. Auf dem Barifer Congrek 
(1856) 173 f. 181 f. 200. 203. 215. 218. Cabinetsweciel (Ort. 
— Nov. 1859) UI. Und bie däm. Thronfolgefrage (1861) 
II, 41, 44. Und Yuguftenburg (1851/52) 49 ff. 

Monteufiel, Edw., Behr. v., preuß. Major und Flügeladjutant 
G. 1849); Sendung zum Kaifer Nikolaus dv. Rußland (Mai 1850) 
1, 288, 289. II, 48. Oberit (1854) 138. 151. Sendung nad) Bien 
(Dec. 1856) 191. (Chef de8 Militärcabinet® 1857—61); Generats 
edjutant (1864) II, 174. Charafteriftit 183. Sendungen nach 
Dresden und Dannover (ehr. 1864) 183 ff.; nach Wien (Aebr., 
März 1864) 190 ff: nad Wien (Mai 1865) IV, 86. 112. Wird 
Gouverneur don Schleswig (Aug. 1885) 141. AI8 Gouverneur vom 
Schteßwig (1865/86) 164 fj., 186 ff., 201, 205, 207. Gejpräde mit 
General Gablenz; (Mai 1866) 281 f. Nüdt in Holftein ein 
@. Juni) 317 #. Im Sriege (1866) V, 18, 90, 25, 29, 31 f., 38,42, 
4 f., 49f, 230, 235 f., 240, M2 HF. As Oberbefehläaber der 
Mainarmee (f. 1. Juli) 247 ff. Verhandlungen tn Petersturg 
@lug. 1866) 265, 230, 284 ff. 297, 308. 

Manuel, franz. Mbgeordneter (f 1827) I, 38. 

Marcoartu, jpan. Diplomat (1869) VII, 176 f. 

Maria Therefia, Deutihe Kaiferin I, 11f. 

Maria I. da Gloric, Königin v. Portugal (1826—63) VII, 176. 

Marie, Königin v. Bayern, Gemahlin König Morimilien II. (1893) 
IL, 403. 

Maroieit, öfter. General, Commandeur des VIL. Eorp& (1866) V, 67. 

Marical, Frör. d, bad. Bundestogsgefandter (1959) IL, 232. 

Marz, Karl, Tieoretifer des Co; us und Führer der Arbeiter: 
bemegung (f 1883) VIL 85, 87 5. 

Mafom, d., preuf. Hauönuinifter (1858) IL, 28. 
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Wathilde Bonaparte, Prinzeffin, Goufine Raifer Napoleons III. (1870) 
VI, 292. 

Mathis, preuß. Gefeimrat (1854) II, 132. 

Mathp, Karl, Politifer aus Baden (1847) I, 92, Mitglied der Frank 
furter Nationalverfammiung (1848) 193. Bad. Mimifterpräfident 
(1866-68). Denfjärift an Bismard (18. Nov. 1867) VI, 268. 

Wazimilian L, Deutjder Kaifer L, 7. 

Darimilion IL, König v. Bayern (1848-64) I, 74. Tpronbefteigung 
121. 137. 183 f. II, 177 f. 180. 200. Und Napoleon zu Waben: 
Baden (Junt 1860) 265. Und der Brinzregent 268. Yuf dem Frant- 
furter Sütrftentage (1863) 402. III, 180. 140. 162. 160. Tod 207 f. 

Dartmilten, Raifer dom Merito, öfter, Erzherzog (1864-67) VI, 
188; VII, 216. 

Day, Mojes, Redacteur der feleswigspolfteinifKen Zeitung (1865) 
TV, 100, 19. 

Dozzini, ital. Revofutionär IT, 8689. (1864) III, 221. VI, 282. (1867) 
242 f. (1869) VIE, 70 f. 

Mediendurg-Schwerin und M-Strelig Beitritt zum norbb. Bunde 
(21. Aug. 1866) V, 319 f. 

Meding, Ostar, Hannov. Regterungstath (1867) VI, 129. 

Mege, Virepräfident des franz. geiepgebenden Körperd; wird Minifter 
des Unterrichts (1870) VII, 163 f. 

Mefewertg, Mare’ Lehre dom — VIL, 88 ff. 

Meier (Bremen), 9. 9, Chef des nordd. Lloyd, Mitglied des Reiche 
tag& (1887) VI, 98; be& Zolparlament3 (1868) VIT, 18. 

DMenabrea, Luigi Federigo Graf, ital. General und Minifter; unter» 
handelt mit Rapoleon wegem der Befreiung Roms (1564) IV, Yf. 
Sriedensunterhändler (1886) V, 314 f. Minifterpräfibent (1867—69) 
VI, 238, 244 f. Verhandelt mit Napoleon III. wegen des Drei» 
humdes (1869) VII, 65, TI ff., 78 f. 287. 

MensdorfisBouily, Mer. Graf d., öfter. Feldmarjfehfieutenant, 
Bunbescommifar in Holftein (1850—52) II, 38. Minifter bes 
Kußeren (1864-68) 304 f. Cparatteriftit und politiihe Anz 
fhauungen IV, 18 f. Das Ende der Bundeserecution (Nov. 
Dez. 1864) 5 fi. 37. 40 f. 46. 47 f. Das Gondomintum im 
‚SHleswig-polfteim (1865) 68, 70, 75 fr 79 f Depeihen- 
wechfel mit Bismard (Mai u. Juni 1868) 81 ff, 96 ff. 109 f. 
119. 121 f. 1%. 127. 149. 174. 177. 187. 189 f. 194. 197 f. 
204. Und die Rüftungen (März 1866) 922 fi. M9 |. Und Unten 
Gablenz (Mat) 277 fr, 284 f. DVerhamdelt mit den Mittelftanten 
Mai) 284 fi. Lehnt dem Gongreiplan Napoleons ab (1. Juni) 
297 {., 301. 313. V, 5. 12. 165. 183. Und Rapoleon® Bermittlung 
(Quli) 207. 212. 303 ff. 308 f. 816. VII, 164. 

Mentana, Treffen (8. Nov. 1867) VI, 288. 
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Mentfähitoff, Mer. Fürft, ruf. Adıtral, Botfhafter in Conflantinopel 
(1853) IT, 197. 

Mercier de Loftande, Var., Trans Gefandter in Mabrid (1870) VIL, 
191 f., 195, 197, 199 f., 

Merimde, Vertrauter der eier Eugenie (1869) VI, 299 f. 

Merten, preuß. Ingenieuroberft vor Düppel (1864) III, 210. 

Metternich, Clemens Lothar Wenzel Firft d., öfter, Staatslanzler 
81448); und ber „Deutiche Sinn“ I. 28 fi. Die deutiche 
Bundesacte (1815) 33. Und der Liberalismus 40 fi, 60 fi. Die 
Tepliper Veihlüffe (1838) 61 f. (1840) 77 f. Sturz 99. 121. 
Denkicrift, betr. die deutiche Bundesverfafiung (10. Nov. 1856) 
I, 72. Und die fchlesmig-bolfteinfche Frage (1845/46) IIT, 24, 26 fi. 

Metternich, Richard Fürft v. (Sohn deb Borigen), öfter. Botidjafter in 
Paris (1859—71) II, 381; III, 196; IV, 146, 148 f., 163, 275, 
296 f.; V, 164 f., 179; VI. 269, 283. Berhandelt mit Napoleon III. 
wegen des Dreibundes Franfreih-Öfterreih-Ftalien (1869) VIL, 
63 ff. 259. Verhandelt mit Gramont (Juli 1870; Veufts Vrief 
an ihn dom 20. Juli) 283, 285 f., 298. 301. 308 fi. 

Met, Mitglied des Zollparlament8 (1867) VII, 21 

Meuron, d., Preuß. Oberfilicutenant, Royalft in Neuenburg (1856) 

Mevifien, Mitglied des preuf. vereinigten Landtags (1847) I, 89, 92. 

Menendorf, Peter Frhr. d, ruf. Gefandter in Berlin (1839-50) 
1, 281, 305; II, 6 f., 29. 

Meyer Thorn), Mitglied des norbb. Reichdtags (1867) VI, 67. 

Meyer, Mitglied der IL. wilrtt. Kammer (Jufi 1870) VII, 270. 

Meyfenbug, Otto Fehr. d,, öfter. Unterftantsfekretär (1866) V, 3. 

Meufenbug, Wil. Fehr. d. Bruder de8 Vorigen), bad. Minifter des 

‚heren (1856—60) IL, 199 ff-, 249. 

Mega, de, dän. General (1849, 1863) IIL, 118. Oberbefeflsgaber (1864) 
170 ff. Abgejept, 178, 

Midaelis, Otto, Mitglied des preuß. Abgeordnetenhaufes (1866) V,336f. 
Berithterftetter im Meihötage über ben neuem Zollverein (1867) 
VI, 19%. Bortragender Rath, im Reicttanzleramt (1367); Com- 
miffer der Vundesregterung tm Sollparlament 1868 VII, 23 f. 

Michaelis, Vrofefjor der fathol. Theologie, Mitglied des preuf. Ab- 
georbnetenhaufes (1866) V, 323, 328. 

Mieroslamsii, poln. Mevolrtionäe (1846, 1848, 1849, 1853) I, 84, 
115, 252, II, 342. Infteuction an da8 geheime Comite (3. März 
1861) 353. Dietator in Polen (1868) 378. 

Weilitärreorgantfation im Preußen (1869 f.) IL, 275 f. 

Milintin, Dimiteij Graf, ruf. Kriegaminifter (1861-81) IT, 360. 

Wilosla, Gefeht (1848) I, 116. 
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Mingdetti, Marco, ital. Minifterpräfitent (1869/64) IV, 5 f., 9. Ent- 
lajien 15. Gelandter in Xondon (1870) VIL, 296. 

Miguel, 3o$., Führer ber Partei bes Nationakvereins in Hannover 
(1859 fi) VI, 10. Mitglied bes confiituirenden nordbeuticen 
Reichstags (Mürz 1867). Der Bismardihe Bundesverjaffungs- 
entwurf 44 |. 53. 61. 65. 67. 70. Bei Vorlage des Heeresverfafe 
fung8entrourf8 (1867) 104, 108 f. 110. 113. Mitglieb bes 1. orbent- 
ligen Reiäätags (Sept. 1867) 176. 184. Stellung zum Anjhluk 
Bayerns am den neuen Zollverein 200 f. Antrag zum Bundes 
fehulbengejet (1868) VIL,7 f. Im Bollparlament (1868) 15. 45 115. 

Mifiunde, Gefeht (2. Bebt. 1864) IL, 174. 

Mittnaßt, Herm. Frhr. v., wirtt. Obertribunatrath, wird Chef bes 
Suftigdebartements (1867); Juftizminifter (1868); Charakteriftit VI, 
160, 2239. Im Zollparlament (1868) VII, 15 f. Und die Hammer 
(Juli 1870) 269 f, [im Tezt ficht „Minifter des Innern“), 

Modena, tommt zu Öfterreich (Secundogenitur 1815) I, 11. Begie: 
rung verjagt (1859) II, 297. 

Möller, Ed. v., preuf. Benierungapräfbent, Keiter der Givilderwal- 
tung in Kurhefen (1866) V, 28. 

Modl, Rob. v., Reichsjuftizminifter (1848/49) I, 149. Bad. Bundes 
tapsgejandter (136166) TIL, 115. 

Mod, Mori, dv. (Bruder des BVorigen), württ. Abgeordneter; fein 
„Mahnruf vor den äußerften Ba (1867) VI, 198 ff. Mit: 
glieb deS Bollpariaments (1868) VIL, 2 fi., 27, 38. 

Mollinary, öfter. General, Führer des IV. Corps bei Königgräf 
(&. Jult 1866) V, 142 ff., 152. 

Meoltle, Karl, Graf v., bän. Staatsmann, befignirter Präfident ber 
Säjleswig-Hofft. Sandesregierung (1848) I, 173 f., 176. Minifter 
oßne Bortefeuille (Juli 1851) II, 42. Dimiffioniet (Nov. d. 2.) 44, 
Dintfter für Schleswig (1852—54) 47. 

Moltte, Helmuth d., preuh. General, Eher des Grofen Generalftabs 
Gi. 1858) ; Gutadhten über einen dänifgen Krieg (24. Juni 1869) 
II, 92 f. In der Scanffurter Militärcommiffion (Dez. 1863) 134. 
Operationdpfan (1864) 171 f. Für Einnafme Jütlands (Febr.) 
188, 190. 200. Generalftabschef im Hauptquartier (pri) 215 f., 
264. IV, 48. Im Miniftercat) (29. Mat 1865) 87, 89. 201. Im 
Miniftercat$ (8. Febr. 1866) 205, 207. Plan feiner Sendung nad 
Florenz 207, 911 f. 310. Beginn der Operationen (1866) V, 16 fi. 
Die Operationen der Mainarmee 30 ff. Gefangennafme ber han- 
noverihen Armee 33 ff., 57, f. Directiven für die erften Opes 
rofionen in Böhmen 81 f, 87f. 121 f. Entichtuß zur Schlacht 
bei Röniggeäif (2. Juli) 133 f Im der Schlaht - Juli) 140 f, 
148, 165. 188. 202. 212. 228. Jnftruction für den Mainfeldzug 
(26. Juni) 230. Dentjhriften &. Aug.) 231 f. Gutachten betr. bie 
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Feftung ugemburg (Ende 1866) VI, 31. In der Suremburger 
Krifiß für den Srieg (1867) 88 f. Wertheibigt die dreijährige 
Dienftzeit im Meichstage (1867) 106 f., 109. 209. Conferit mit 
Sudow wegen der Mobilmagung zc. (Mat 1868) 265 [.; mit einem 
baperifcjen Bevollmächtigten (Iuni) 267. Im Neihistage (1868) 
VII, 41. 188. 211. 219. Bei der Rebigirung der „Emfer Depeiche“ 
(13. Jufi 1870) 239 ff., 260. 272. 

Mommfen, TH., preuß. Abgeordneter (1865) IV, 145. 

Mondel, öfter. Brigadecommandeur (1866) V, 103 fi., 114, 116, 215. 

Moncad, dän. Theologe und Rolititer III, 12. Cultusminifter (1848, 
1869-68) 83. Minifterpräfibent (1863/64) 140, 108, 168, 209. 
Entlafien 269. 

Montalembert, Graf, ultramontaner franz. Publicift und Polititer 
(r 1970) VI, 161. 

MontebeNo, Herzog d., franz. Gefaridter in Petersburg (1863) IL, 371 

Montebello, franz. General, Gommandirender in Rom (1864) IV, 9. 

Montebello, Gefecht (20. Mai 1859) I, 236. 

Montez, Lola, Gräfin von Lanbsfelb, fpan. Tänzerin, Geliebte König 
Sudwig’s I. von Bayern (1846—48) I, 89. 

Montpenfier, Anton Herzog d., Candidat fir den fpanifhen Thron 
(1868—70) VI, 250, VII, 175 f., 177 f,, 182 f., 187 f., 198, 197. 

Morny, Herzog d., franz. Stantsmann (1863) II, 391, Für ein fiber 
raled Kaifertfum (1860, 1864) VII, 60 |. 

Mop, d., preuf. Staatd- und Finangminifter (1825-80) I, 58. 

Mouftier, Marg. de, franz. Mintfter de3 Auswärtigen (1866-67), 
V, 811; VI, 81 ff. die Luxemburger age (1867) 72 ff.; 80, 86, 
90 f. 122. 194. 130 f. 136 f. 140 ff. 236. 239. 948. 

Mühler, Heinr. d., preuß. Cultusminifter (1869-72) II, 312. Im 
Ru (29. Mat 1865) IV, 88 f. 206. VI,8. 16. VIL, 
111.1 


Milde, dv. b., preuß General, Führer ber preuß. Barbebibifion (1864) 
II, 169. 

Müller, Senator von Frankfurt a. M. (1866) V, 209. 

Mündengräß, Gefeht (98. Juni 1866) V, 87. 

Mündhaufen, Mey. Fehr. d., Hannov. Minifter de Suferen (1850/51) 
U, 26, 114. Später welfifcjes Mitglied des nordbeutchen Reichs- 
tag8 (1867) VI, 50 f. 

Miünfter, d., Commandeur der 14. preuf. Divifion (1866) V, 151. 

Münfter, Graf zu, Mitglied des Neihstags (1869); Antrag auf Ein- 
jegung verantwortlicher Bundesminifter VIL, 115 f. 

Murat, Prinz Lucien, Tandidat für den Thron von Neapel (1860) 
VII, 208, 214. 


Durawieff, Micael, ruf. General, General-Öouverneur von Litauen 
(1863—65) II, 386. 
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wa Du: Geliebte König Wilhelms III. der Niederlande (1867) 
VL 


Mutius, dv, commanbivenber General bed preufr 6. Corps (1800) 
v1, 147. 
mM. 


Nagimoft, ruff. Admiral (1853) II, 129. 
Radb, Treffen (27. Juni 1866) V, 99 fi. 
Napoleon I, Raifer ber Franzofen (IB4-15), und Deutjäland 


190 f. 

Napoleon IIL, Kaifer der Franzojen (1852—10; 1648--52 Präfident 
ber franz. Republif); und Preußen (1850) I, 290 f. IT, 34. 68.121. 
Und ber Srimfcieg (186356) 128 ff., 138, 152 f. Bolitifche Grund 
anfhauung 169 f, 171 f. 176. Im Neuenburger Handel (1856) 
183 f. Die italienifche Frage (1858) 224. Krieg gegen Ofterreich 
(1359) 228 f. Und Jtalien (1860) 259 ff. Und Wismard (1862) 
827. Und Polen 342 |. Zeindlich gegen Stalien (1863) 368. il 
Boten, gegen Preußen (1863) 373 ff. 400. Nähert fih Preufen 
nieder (Gept. 1863) 409 ff. 

Ihronzede (5. Nov. 1868) III, 106 f. Und Golf (1883) 124. An 
nägerung an Preußen und Öfterreidh (Enbe 1863) 185 f. Und der 
dänifche Krieg (1864) 162 f. 178, 193 f._ Und die Londoner Con- 
fereny; Vorfchlog des Miebikeits für Schleswtg-Holftein (1864) 
219 f, Empfichlt Preußen die Annerion der Herzogtflimer (pril 
1864) 221 fi. 

Frage der Befreiung Roms (1861 fi) IV, 3 fi. 15. Mer- 
$äLniG zu Preufen (nach 1864) 49 ff. 111. 183. 140. Gefpräche 
mit Golg und Vismard über bie Comvention von Gaftein (Hug. 
Sept. 1865) 150 f. 183. Stellung zum beutfeien Rriege (1866) 
203 f., 209 f. 215. 227 f. 240. 55. 968. Schlägt einen Congref 
dor (April 1866) 269 f. Verkandelt mit Öfterrei) und Stafien 
218 ff,, mit Preußen (Mai) 276. _Verhandelt wegen eines Cons 
grefies (Mai) 289 f. Vertrag mit Öfterreich (12. Juni) 802. Sucht 
alien von Preußen zu trennen (Juni) 306 ff 

V, 60.159. Vermittler zwitcen Öfterreich einerfeits, Preufen 
und Ftalien andererjeitö (Fuli) 163 fi., 206 fi. 178 ff. Und Got’ 
Redaction der Bermittlungsvorfchläge (14. Juli) 198 |. Die Nitols- 
burger Verfandlungen (Juli) 216 f. Stellung zu den preuf. Be- 
dingungen 219 f. Macht Compenfationsanfprüche geltend (Zul) 
2%62?., 272 fi. Lehnt den Congreh ab (Ende Juli) 264. Desadouirt 
Droupn de Auys (11. Aug.) 239. Bon den deutichen Staaten als 
Bermittler angerufen (Uug.) 289. Neue Einmijhung (Aug) 301 f. 
BWiederholte Forderung vom Compenjationen (Lug., Sept.) 305 ff., 
310f. Rundfehreiben (16. Sept) BU1 ff. 


d. Gpbel, Begeindung d. beutfäen Reiges. VIL. 23 
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Erhebt Compenfationsjorderungen bezüglich Nugemburgs und 
Belgiens (1867) VI,27 fi., 73 #.,87. 94 f. Parifer Weltausftelung 
(1867) 136 fi. Zufammenkunjt mit dem öftere. Raijerpaare in 
Salzburg Aug) 144 fe Stellung zur Einigung Deutfälands 
und Jtafiens (1867 f) 230 f. Antrag auf einen ewropäifchen 
Gongreß zur Chfung ber römiiden tage (Nov. 1867) 289 ff. 
Verhandlung mit Jtalien (Dez. 1867 bis Sept. 1888) 444 f,, 248 f., 
mit Spanien (Ort. 1807, Sept. 1863) 249 |. Die rumänifce Frage 
(März, April 1866) 268 ff. Miftrauen gegen Preußen wegen Er- 
weiterung des Norbbundes (1867/68) 268, 267 f. Verhandlungen 
mit Öfterreidh (Juli bis Oct. 1868) 267 fi. Verhandelt mit Öfterreich 
über einen Fünftigen gemeinfamen Krieg (Febr., März, Mai, Juni 
1870) 285 ff; VIL, 147 f,; 167 f. Umd Kaiferin Eugenie VI, 289 ff. 

Stellung zu Parteien und Bolt; auswärtige Politif; Krankheit 
VII, 48 ff. Verfuch de8 Untaufs belgifäer Bahnen (1868/69) EL ff. 
Plan eines Dreibundes mit Öfterreih und Ztalien (1869) 68 fi. 
65 fi. Conceifionen an den Liberalismus nad den Wahlen 
(1869) 74 ff. SKranfheit (Ang., Sept.) 77 ff. Entfcheibung in der 
Dreibundöftage (Herbft 1869) 78 ff. 102. Übergang zur konfti- 
tutionelen Monarchie; Miniftertum Olivier (1868/70) 139 ff. 
Stelung zum Minifterium Olivier 146; zu Deutfcland (Frühe 
jahr 1870) 146 fj. Saltung gegenüber bem baticantfchen Concil 
(1869/70) 150 fi. Innere Schwierigteiten (Frühiafe 1870); das 
Pebiscit (8. Mat) 154 fl. Neubilbung des Cabinets (Mai) 163 ff. 
Neue Ertcanfung (Juli 1870) 169. Die Throncandidatur Hohen 
aoflern 178, 175 fi., 190 f., 196, 201 fi. Sür die fhanifche Thron 
candibatur Thomas’ von Benun (1869) 182 f. 212. 915. endet 
fi) durch den König der Belgier jelbft an Fürft Hohenzollern 
(Zuti) 213 fu 221 f. Nach dem Berzicht Hobenzolerns 226 ff. 
Kriegeriiches Schreiben an Gramont (12. Juli) 299 f. Minifters 
zath in St. Cloud (19. Zuf) 232 f. Minifierrätge (14. Juli) 
246 ff. Lepter Friedensverfuch, Verhandlung mitöfterreid) (19. Zul) 
358 fi. Kriegsmanifeft (23. Juli) 971. 274. Verhandlungen mit 
Stalin und Ofterreih; (Juli 1870) 279 ff, 290 f, 298 fi. Im 
Urtheil der Curie 297 f, 301, 304 ff. 

Norbaez, Ramon Maria, Herzog D. Balencia, |pan. Marfcjail, Minifter- 
präfident (1869) VI, 250. 

Nationalberein, deutfcher (1869) IL, 244 f. fordert ein deutfches Bare 
Tament (1863) IIT, 90 f. 

Neapel, Revolution (1820) I, 48. 

Neipperg, Graf d., öfter. General (1866) V, 246 f. 

Nelaton, franz. Arzt (1870) VIL, 208. 

Nemours, Ludwig Herzog d., (1831) VIL, 199. 
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Neffelrode, Karl Rob. Graf v., uff. Reihstanzler (134—56)T, 305 f. Und 

Graf Brandenburg in Warjdau (1850) IL, 6,8. 147. III, 24. 47. 56. 

Meubrunn, Gefecht (24. Juli 1866) V, 253. 

Neuenburg; die Neuenburger Händel (Sept. 1856 bis Jan. 1867) I, 
181 f. 

Neurath, d., württ. Juftigminifter, berabfchiedet (1867) VI, 160 (ine 
Tert fteht „Minifter des Innern”). 

Nicolai, rufl. Gefanbter in Kopenhagen (1864) IIL, 256. 

Miebuhr, Varthold Georg, deuticher Gefdichtsforiher und Bhilolog 
(+ 1831) I, 8. 

Niebuhr, Markus d. (Sohn de& Borigen), preuß. Negierungsrath 
(1850, 1861) II, 40. 84. Eabinetsrath (1854) 133. 

Niederlande, Haltung in der Suremburger Frage (1867) VI, 72 ff. 

Niet, Molphe, feanz. Narfchatt (1866) IV, 210. VI, 95.236. 238. 303. 
Rriegsminifter (1867—69); Heeresreform 245 f., VII, 57, 60. Tod 
78. 208. 


Nieper, Hanno. Geheimrath, Bundescummiffer (1863) IIT, 142. 

Nigra, Conftantino Ritter, ital. Botichafter in Paris (1860-76); 
unterhandelt in Paris wegen der Befreiung Roms (1863) IV,5 ff 
10. 18. 16. 129 f. 146. 206. 211. 215. 274 f. 293. 296. V, 173, 
196. VI, 238. 296. VII, 65. 297. 948. 285. 303. 306. 

Nitolaus L, Kaifer von Nufland, (1825—56) I, 55. Die Shlewigs 
Holfteinde frage (1845-50) 164, 249, 289 fi, 302 fi. 
Cparakteriftit 25. Die Sendung des Prinzen von Preußen (Ende 
Mai 1860) 286 fi, 295. Der harheffiiche Berfaffungsftreit (18560) 
315 fj._ Und Graf Brandenburg in Warfeu (Oct. 1860) II, 5ff. 
121. Der Krimfrieg (1853-55) 125 ff. Tod 163 f. 346. IL 
94.14. Die dänifhe Thronfolgefrage (1851) 39 f, 44 f. 

Nitolsburger Präliminarien (22. bis 28. Juli 1860) V, 216 ff. 

Noftiz, Graf d., öftere. Brigadecommandeur (1864) LI, 176. 

Nürnberg, Verbandätag deutfcher Urbeitervereine zu — (5.7. Geht. 
1868) VL, 8 f. 

©. 


Dberappellationsgeriät, nordbeutjches, in Qübed, Spruchbeförte 1.und 
Iepter Inftang bei Hochverrath (1867) VI, 111. 

Drfted, Anders, Dän. Cultus- und Premierminifter (1863/64) LIL, 66. 

Öfterreig-Ungern. I, 6. Auffteigen 11 f. Innere Schmäde 12f. Im 
der Rapoleonifen Zeit 27 fi. Gegen den preuß. Reidjeverfafjungs» 
entwurf (1815) 32. Aufftand in Guligien, Einverleibung des Freie 
fants Krakau (1846) 84. Därzrevolution (1348) 99}. Die Schled- 
wigehoffteinfäe Frage (1848) 168 f Neuer Auffiand (Det. 1848) 
184 f. Innere Sage (1843) 192 f. Berfoffung (4. März 1849) 
219, Niederlage In Ungarn (1849) 252. Der turhefflihe ers 
fafungsftreit (1850) 310 ff. Und Preußen bi8 zu der Olmüper 
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Punctation (29. Rov. 1850) IL, 9fi. Neaction feit 1851, 75 fi. 
Die ZoMereinäfrage (1801 f.) 115 ff. Während des Krimfcieges 
(1853—56) 128 f. Wertrag mit den MWeitmäcten (2. Der. 1864) 
165 ff. Mrieg gegen Sardinien und Srantveih (1959) 298 ff. 
Begehet Eintritt in den Zollverein (1560) 822. Der preup.frang. 
Handelövertrag (1862) 33 |. Und der polntide Kufftand, Gegen- 
{aß zu Preußen (1863) 375, 382 f, 385, 388 f., 390 fi. Und das 
Londoner Protokoll (8. Mai 1852) III, 58 f. Der dän. Vertragd- 
Bruch (1856) 69 fi. Und das din. Patent (30. März 1863) 87 f. 
Der Congrekvorfhlag Raboleons (Rob. 1863) 109 f., Nähert fih 
Preußen (Ende Nov.) 120 f. Gemeinfames Vorgehen mit Preußen 
128 ff. Vertrag mit Preußen (16. Jan. 1864) 158 fi. Gegen Befep 
ung Jütlands (Febr.) 188 f, 192. Das Condominium in Schleswige 
Holftein (1864/66) IV, 34 Fi, 65 fi. SL fi, 94 fi. Die preuß. 
Gehrwar-Forderungen (1866) 47 f Handelövertrag mit Preuhen 
Gebr., März 1865) 48. Innere Notlage (1864 ff) 85 f. Innere 
Gäprung (1861 fi.) 116 fi. Die Convention von Gaftein (Quli, 
Aug. 1865) 191 fj, 135 f. Und Preußen nach der Gafteiner 
Convention 176 fj. Näert fid) alien (Oet., Nov. 1865) 181 ff. 
Haltung gegen Preufen (1. Jan. 1866) 198 fj.; 220 fj. Rüftungen 
(März. Apr.) 249 ff. Lepte Berhandlungen mit Preußen (Mai) 277 fi.; 
mit den Mittelftanten (Mai) 284 f. Stellung zu Frankreich) kurz 
vor Anfang des Srieges 295 fi. Crflärung am Bunbestage 
da. Juni) 298 f. Lehter Depeihenwehiel mit Preußen (Juni) 
BF. Veantragt die Mobilmadjung des Bundesheeres (11. Juri) 
39 Kriegapları V, 6 f. Stimmung nad Königgräp 158. Der 
Krieg na) Röniggräg 200 ff. Ruft die Vermittlung Srantreich® 
nad) Königgräg an (4. Juli) 164 f. Gtellung aur Vermittlung 
206 f- Und Staliern nach den Nitoleburger Präliminarien (Quli, 
Aug) 280 fj. Während der definitiven Yriebensverhandhungen 
Suli, Aug) 301 f., 308, Friede zu Prog (23. Aug. 1866) 309. 
Sriedensverhandlung mit Jtalien Mug-, Sept.) 814 fi. In der 
Sugemburger Frage (1867) VI, 9 ff. Und Branfteid) gegenüber 
Preufen (1868) 267 f. Sandelöverttag mit Deuticland (1868) 
VIL, 19 fi., Verhandlung mit Srantreih wegen de Dreibundes 
Frankeeih-Ofterreid-Italien (1869) 64 f., 69 f., 79 f. Vefuch bed 
deutfhen Kronpringen in Wien (Oct. 1869) 80 ff. Eoncordat 
(1855) 101. Und der Ulttamontaniänus (j. 1567) 105. Verhandlungen 
mit Franfreid) und Htalien (Fuli 1870); Neutralität 279 f. 

Öiter, Sriedr., Rechtsanwalt, Güßrer der Oppofition in Rurheffen 
(1850 ff) IL, 292, 387; VI, 7. 

Överfee, Gefedit (6. Febr. 1864) IT, 176, 

Difenburg, Verfammlung (1847) I, 91 f. 

Den, Lor., beuticher Naturphilofoph (F 1851) I, 40, 
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Ofbenburg und ber Steuerberein (1834 fj) IL 113 f. Unttag beim 
Bunde gegen Dänemart (1853) IT, 91. Ynfprüde auf Schleswig: 
‚Holftein (1864) 250; (1866) V, 320. 

Dina, Rönigin von Württemberg, Gemahlin Ränig Maris (1866) V, 


Dllivier, Emile, Mitglied des franz gefehgebenden Nörperb (j. 1857) 
VI, 56 f. Minifterpräfibent (2. Jan. 1870) 291 ff., 297 f, 809. 
Stellung zum atfertfum VIL, 50 ff., 73 f., 76. 189 f. 145 ff. 
Haltung gegenüber Deutfchland 149, der Curie 161 f. Innere 
Schwierigfeiten; Piebiscit &. Mai) 154 f. Übernimunt interimiftifch 
bie außmäictigen Ingelegenbeiten (Apr. 1870) 160. Neubildung 
des Gabinet® rad bem Mlebißeit 162 ff, 167 ff. Erflärt ben 
Sieben fir gefihert (30. Juni 1870) 169. Fiir den Brieden (Juli) 

204 f. Nac) dem Verzicht ber Hohenzollern auf bie Thron: 
canbibatur 223 fi. Stimmt Gramonts Forderungen zu (12. Fuli) 
36, 230. In den Minifterräthen (14. Juli) 947 f- Im den 
Kammerfigungen (14. Juli) 254 fj. 290. 

Olmüß, Butenmenbunft (@8./2. Rod.); Yunctation (29. Nov. 1860) 

Diozaga, Don Saluftiano de, fpan. Botfchafter in Paris (1868-71) 
VI, 307. 318. Stlägt dem Fürften von Hoyengollern den Verzicht 
auf die fan. Canbidatur vor VII, 221, 223 f., 227. 

Omer Pafche, türl. Oberbefeßlßßaber in Thefialien (1868) VI, 275. 

Orloff, Aezej Fürft, zufl. General und Diplomat; Gejandter auf dem 
Parijer Congreß (1856) II, 348, 

Orfint, Sellce Graf d., ital. Revofutiondr (1858) TV, 7. 

Osborne, Vernal, engl. Unterhausmitglied (1864) TIL, 218. 

Ostar I, König von Schweden und Norwegen (1344-59) I, 164. 

Often-Saden, d. b, preuf. Oberit (1866) V 31, 35 fi. 

Otto L, Deutfeher Raifer 1, 5. 

Otto L, König von Griechenland (1832—62) TIL, 141. 

Dabei, Bau Der, ruft, Befanbter in Berlin (1865) I, 315; 166) 

4, 6 


1; V, 


Oerfeit, Geiect (8. Gebr. 


864) I, 174 f. 


2 

Paget, Sir Arthur, engl. Gejandter in Fopenhagen (1863) II, 108 f. 
Und Hat 199. 

Balmerfton, Henen John Temple, Bise., engl. Minifter des"Huheren 
183041, 1846-51); Premierminifter (1866—08, 1859—65) I, 91, 
165, 278 fj.; II, 163, 183, 261. Und Yuguftenburg (1851) IIT, 51. 
68. Droft Deutfchland (1863) 94. 121 |. 163. 178 f. 218. 221. 298, 
266 {. VIL, 274. 
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Bapftthum im 19. Jahrhundert VIL, 98 f. — Dal. aud; Eurie und 
Pius IX. 


Parieu, de, Präfident des franz. Stantsratö® (1870) VL, 297, 303 fu 
312. 


Paris, Eongeeh (Febr, März 1856) II, 173 f. 

Parma, Regierung verjagt (1859) IL, 234. 

Patoı, Erasmus Rob. Sehr. d., Mitglied des Erfurter Parlaments 
(1850) I, 267. Preuß. Sinanzminifier (1858—62) II, 220. Und bie 
Hrerescommiffion (1860) 283 f., 287, 303 f. Dimiffionirt 312. 
Mitglied bed Zollparlaments (1868) VIT, 32, (1870) 135. 

Pauljen, bän. Brofefjor (1836) II, 14. 

Pehlin, v., bän. Bundestagägefandter (1846) I, 281, (1850) III, 28. 

Fepoli, Gioagina Marheje, ital. Staatsmann, unterfandelt mit Ra 
‚poleon wegen der Befreiung Roms (1864) IV, 7 ff. 12f. 

Pergias, Generallieutenant, Commandeur der hefen-barmftäbtijhen 
Divifion (1866) V, 245 f. 

Vernice, preuf. Staatsrechtölehrer; fein Gutachten gegen Auguftenburg 
(1851) IIT, 50. 

Perponcher-SedInigky, Wild. Graf d.; Begleiter ded Prinzen von 
Preufen na Warjehau (Mai 1860) I, 287. Preuß. Gefandter im 
Haag (1867) VL, 77 |. 
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1866) V, 217. 
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Bird, v., preuf. Gejgäftsträger in Paris (1864) III, 252. 

Biret, öfterr. Brigebecommandeur (1866) V, 68, 91, 93, 152, 154. 
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Polignae, Jules Fürft d, franz. Minifterpeäftdent (1899/30) I, 53. 

Portugal und die Wiener Gongrehaste (1816) I, 38. Revolution 

820) 48. 


Rofhadher, öfter. Brigadecommandeur (1866) V, &, 9. 

Botodt, Alfred Graf, cißleithanifcher Minifterpräfident (1870) VII, 282. 
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: Google BR 


360 Appabetifcies Negifer. 


Fourtales, Friedrich Orafd., preuß. Major, Royalift in Reuenburg 
(Sept. 1856) IL, 182. 

Prag, Grieden zwifen Preußen und Öfterrei) (23. Mug- 1868) 
v, 309. 

Brandh, Giegm. Freiherr b., baber. Minifterbräfident und Sriegs- 
minifter (1866-75) (Juli 1870) VII, 264, 267. 

Breußen, Kuffteigen I, 14j. Grofmagjt 16. In der Zeit der Reformen 
2 ff. Nach dem Wiener Eongreh 33. Die Demagogenverfolgung 
ASI9 f) AR F. Wei (22. Mai 1815) betr. Reihäftände 43 f. 
Hollgefeh (26. Mai 1818) 44. Gefep (17. Jan. 1820) ber. Gteuer- 
teform und Staatsjgulden 48. Probinzialjtände (1823) 60. Bu 
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Darmftadt (1828), Handelsvertrag mit Bayern und Württernderg 
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Frage 161 ff. Wafenfinftend zu Malms (26. Uuguft 1848) 172 
Minifterium Brandenburg (Det) 185 ff. Und Üfterreih unter 
Schwarzenberg (1848/49) 196 f., DIL ff. Das Dreitönigsbündnip 
26. Mai 1849) 289 fj. Die Erfurter Union (März Nov. 1860) 
267 f. Verhandlungen wegen eines Wundeöftantes (1849) 228 ff-, 
243 ff. Stantöverfoffungegefeg (31. Jar. 1880) 965. Und Däne- 
mart (184950) 279 f. Und bie Mädite (1850) 283 ff. Briebe 
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fireit (1859) 253 f. Stimmungen während der „neuen Üca* 274 f. 
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1869), Verfhärfung des Conflicts, 399 ff. Beginn de Mini: 
fierium® Bismardt (24. Sept. 1862) 332. Das Abgeorbneten- 
Haus in der polnifen tage (8. Yebr. 1868) 377. Yandelsver- 
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Staaten (lug.Oet.) 29 f. Definitive Sriedenverfandiung mit 
Üfterreich (Ende Juli, Aug.) 301 fi. Wriede zu Prag (23. Aug. 
1866) 309. Stimmungen und Parteien nad) dem Kriege 317 ff. 
Die Annerlonen 324 ff. 

Die annectirten Staaten VI, 7 ff. Gonftituirung der nationals 
iberalen Partei (27. Sept. 1866) 15. Erwirbt bie Roftgerechtfame 
von Thurn und Tazis (Vertrag vom 28. Jan. 1867) 23 ff. Stellung 
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zum V. Artifel des Prager Friedens Mordichlestwig 1867) 138 ff. 
Viderftand in den neuen Provinzen gegen bie preuf- Juftige und 
Finanzverwaltung (1867)167 fi. Innere Bolitit (1867 f.) 206 fi. 
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204, 216. 221. 
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Probft, Mitglied des Zolparlaments (1868) VIL, 28 f. 

Produetiv-Affociationen mit Staatshilfe VIL, 86 f. 

Prohate, Frhr. d., öfterr. Brigaberommandeur (1866) V, 137,139, 

Protejch-Often, Anton Gcaf v., öfter. Gefandter in Berlin (1849 
bis 1802) 1, 246; IL, 26, 29, 35 f., 57. 

Peonbzindty, d, Gommanbeur der preuf. 12. Divifion (1866) V, 148. 

Proudhon, franz. Socialift (F 1865) I, 88. 

Przpolushi, Erzbiiciof b. Pofen-Gnefen (1848) I, 108, 114. 

Füdler, Graf, preuf. Sandwirtjidaftsminifter (1858-62) IL, 219, 
Dimiffionirt 312. 

Nüitter, Joh. Steph., beutjcher Staatärehiälehrer (F 1807) IEL, 20. 

Kulz, öfter, Brigadecommandeur (1866) V, 67 f., 200. 
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Quaade, d., bän. Gelandter in Berlin (1863) IIT, 104, Minifter des 
Üuferen (1864) 137. Auf der Sondoner Conferenz (1864) 226, 
229, 234 f., 248, 269. Auf der (Friedensconferenz (1864) 274, 238, 
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Rabenhorft, v-, fü. Rriegeminifier (1866) V, 10. 
Rabezty, Zof. Wenzel Graf, öfterr. Gelbmarjdalt (1848, 1850) I, 152, 
198; I, 48, 


Rabowig, Jof. Maria d., preuf. General und Staatsmann, Militär 
bevollmächtigter am Bundestag (f- 1836) I, 74. 77. 100. Mitg. 
der Sranffurter Nationamerfammlung (1848) 131. Charakteriftit 
240. Und Die Neihsverfafiung (1849) 246 ff. Im Erfurter Parla- 
ment (1860) 268. 297 fj. 318. Minifter des Huferen (Ende Sept. 
5i8 Anfang Nov. 1860) 314 ff.; IL, 9, 16 ff. Dimiffionirt 28. 26. 
Gefandter in Naclörube (1846) ILL, 27 f. 

Rabowig, Iof. d. (Sohn bed Vorigen), preuf. Diplomat in Paris 
(1865) IV, 155, 162. 

Radziwill, Anton Fürft, Flügeladjutant König Wilhelms L, Sendung 
au Benedetti (13. Jufi 1870) VI, 308; VIE, 237, 239 f. 

Ramming, Bar., Tommanbdeur des VI. öfter. Corps (1866) V, 6. 
Bei Raciod (27. Juni) 99 ff, 109 f. 128. Bei Königgräg G. Juli) 
12. 

Ramfay, ruff. Generat (1963) IL, 879. 

Rancts, {pan. Gefandter in Berlin (1869) VIL, 177. 

Kanton, Graf, franz. Kriegäminifter (1851, 1860-67) V, 288. 

Ranke, Teop. d., deutidier Hiftoriler; Urteil über Künig Friedrich, 
Wihelm IV, d. Preufen I, 74. (1864) II, 184. 

Roftadt, Bundesfeftung I, 80. 

Ratazgi, Urbano, ital. Minifterpräfibent Mpr-Oft. 1867) VI, 385 ff. 
Nimmt den Ubichied 288. 

Raud), Chriftian, Bildhauer (f 1867) I, 78. 

Raumer, Karl Otto d., preuß. Eultusminifter (1850-58) II, 215. 

Raufchenplatt, Privatdozent, Führer des Frankfurter Butjces (3. Apr. 
1833) I, 68 

Raufcer, Jo. Otömer Ritter d., Carbinal und Erzbicof von Wien 
(1863-75) IT, 933; VII, 101. 

Rehbauer, öfter. Abgeordneter (1869) III, 116. 

Rehherg, Bernd. Graf d,, öfterr. Diplomat, Bundescivilcommifiar in 
Rurhefien (1850/51) IT, 84. Bunbdespräfibialgefandter (855 Bi® 1859) 
177. 192. Minifter bes Kuferen (1859—64) 294, 236 f. 248. 250. 
356. 297. Und Fröbels Denkichrift (Sunt 1861) betr. die Bundeö- 
reform 301. Und der Rurhefi. Rerfafiungäftreit (1862) 315 f. 322 fi. 
340 |. 867. 881 fi. 898 f. 391. 398. 400. 410 f. LI, 87. An 
näferung an ®reufen (Zuni-ug. 1868) 92, 96 f. 109 f. 
Und Muguftenburg (1863) 116 f., Vertrag mit Preußen (16. Jan. 
1864) 154 f- Und die engl. Einmifdjung (1864) 164 f. 192. Und 
bie Londoner Eonfereng (1864) 204 f. 228 f. 231.234. Fir Auguften- 
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Burg (Mai 1864) 248 fl. 261. Und die Beufifchen Anträge auf 
Bundesreform (Juli 1864) 273. Die Friedensverhandlungen (Zuft, 
Aug.) 274 f. 280 ff. Die Zoleinigung mit Preußen (1364) 294 fj.; 
291 f. Briefwedfel mit Biemard (Sept./Ott. 1864) 293 f. Abgang 
301 fl. Unb ber ital-feang. Geptembervertrag (1864) IV, 15. 

Rebern, WIIS. Graf d., preuf; Gefanbter An Petersburg (1866) V, 226. 

Rredp, d., bün. Staatsmann (1849. 1850) I, 280f. Minifter des 
Nußeren (1850) IIE, 38, 40 f., 43, Dimiffioniert (1851) 44. 

Reihenbadh-Gofchüg, Graf d., Politifer aus Gchlefien (1839 ff.) T, 82. 

Reicgenfperger, Auguft, und 

Reichenfperger, Peter (Bruder des Vorigen), Mitglieder des preußtfgen 
Abgeorbnetenhaufes (1.1850, bezw. 1858) u. be8 Neithätags (1. 1867) 
IL, 830; VI, 111 f, 209; (1868) VII, 9. 

Reigerberg, Graf, bayr. Minliter (1358) IL, 221. 

Reup, Heineich VIL, Prinz, preuß. Gelandter in Münden (186) IV, 
39, 74, 113, 140. (1866) 202, 282, 240. lnterhändler in Raris 
Quli 1866) V, 171, 180 ff., 194. 

Reh &. 8, Srieben mit Preußen (Sept. 1806) V, 338. 

Reventlou-Fersbed, Graf, Rräfibent der Schlesmig-dolfteinfden Rer 
giecung (1943) I, 178. 

Meventlou-Prech, Sriedr. Graf, Mitgl der Schledwig-polfteinigen 
proviforifchen Regierung (1848) IH, 341. 

Reventforo-Griminil, Graf, bän. Dänifter (1852) TIL, 47. 

Revertera, Sehr., öfterr. Cioilcommiffar in Schleöwig-Golftein (1864) 
II, 198, 188; IV, 65. 

Reardo, Dan. engl. Rationalötonom (f 1823); fein Ehernes Lohne 
gefep VII, 

Ricafoli, Be Bar., ital. Mintfierpräfdent (1866/67) V, 61. Und 
die franz. Vermittlung (1866) 172, 174 fi. 200. 306. "315. VL 
234. Berabfäjiebet 235. 

Nicarb, fang. Minifter der fhönen Slnfte (1870) VL, 142. Uber- 
nimmt das Unterrichtswefen (Uprit 1870) 160. 

Michter, Eugen, Bolitifer VI, 246; Weitglied des preuf. Abgeordneten 
Haufe (1869) VIL, 197. 

Rithofen, Emil Frhr. d, preuf. Gefandter in Hamburg IV, 78, 
101, 106, 168. 

Micord, fang. Mrz (1870) VII, 202. 

Biken Mitglied der Brantfurter Ratioralverfanmhung (1849) I, 221, 
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Biogas, öfterr. Brigaderommandeur (1866) V, 9. 
Rocefort-Lugan, Heney Graf v., franz. Publicijt (1868) VIL, 58. 
Room, Theod. Deins. Rodus v., preuf. General, Gefandter im 
Wetersöurg (1850) I, 283, 290. I, 7 f. Bunbestagägefanbter 
1851) 92 f. 
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Rodid, d,, Öfterr. General, Commandeur des V. Corps (1866) V, 67. 

Nöber, v., preuß. General (1831) I, 60. 

Nöder, d., preuß. Generalmajor (1864) IM, 174, 265. 

Röder, d., preuß. General, Gefandter in Caffel (1866) LV, 263; V,22. 

Römer, Friedr. d., Politiker aus Württemberg (1847 ff.) 1,92. Wirte. 
Zuftigminifter (1848/49) 286. 

Nömer, R. (Sopn des Borigen), Mitglied der IL württemb. Kammer 
(Zuli 1870) VII, 270. 

NöpeN, Mitglied des preuf, Ahgeordnetenhaufes (1866) V, 336. 

Noggenbad, Franz Frhr. d., bad. Minifier des Huferen (186166) 
EL, 29 f. Und Beufts Bundesreformpfan (Det. 1861) 302. II, 
90 f. 131. 160. 180. 208 f. 272. IV 39 f. Nimmt feine Ent 
tafjung 145. Mitglied des Bollparlaments (1868) VII, 14. Und 
der Uittamontaniemus 104. 

Ronge, Yob., Begründer de3 Deutjätatholiziamus (1844 f.) I, 81. 

Roon, Wbr. d., preuß. General, Rriegsminifter (1859-73); Charal- 
teriftit II, 278 ff. Im Mbgeordnetenhaus (1861) 287. 295 f. 311. 
II, 126. 190. IV, 37 f, 48. 66. 75. Im Minifterrath (29. Mai 
1865) 88. 107 f. 110. 201. 206. V, 121. 249. Seine Dotation 
(1866) VI, 15. 31. In der Quremburger Prifis gegen den Rrieg 
(1867) &8. 98. 108. 119. Und die Confervativen (1868) 215. 260. 
262, VI, 110, 138. 211, Rüdtehr nad Berlin (11. Juli 1870) 
219. Bei der Rebigirung der Emfer Depefche (18. Juli) 239 ff. 260. 

Wofenzweig, d., öfter. Brigadecommandeur (1866) V', 100 f., 153. 

Nopbrunn, Gefecht (26. Juli 1866) V, 264. 

Rothan, franz. Gereraleonfulin Franffurt a.M.(1867.1868) VI,78,250|. 
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he und Tazis, Karl Tgeodor Prinz v., bayr. General (1860) II, 

6, 30. 

Thurn und Tariß, Emmerich Prinz d., öfterr. Ravalleriegenerat (1866) 
v, 150. $ 

Tiedemann, d., preuf. Vrigadegeneral (1566) V, 118. 

Zobitfchau, Gefecht (15. Juli 1866) V, 208 f. 

Tocquedifle, Alezis de, franz. Minifter des Huferen (1849) I, 292. 

Topete, jpan. Admiral (1868) VI, 20. 

Zormaco, Var, Luzemb. Minifter (1867) VI, 78, 80, 90, 126 f. 

Toscana fommt al® Sccundogenitur zu Dfterreih (1763) I, 11. 
Regierung verjagt (1859) IL, 237. 

Trautenan, Treffen (27. Junt 1865) V, 102 ff. 

Trauttmansborfj, Geof v., äfterr. Befandter in Berkin (1849) I, 216 

Beauitmentbunt, Bexd. Graf d., öfter. Sejandter in Karlsruhe (1860) 
IL, 265. 

Tresdom, Udo d., preuf. Generalmajor (1868) V, 41. 

Trias, I, 50 j. 

Tieherning, 


. Sauptmann umd Bolitifer, Winifter (ISIS) IT, 12, 

Tihirichnig, v., Hanmov. Generafadjutant (1866) V, 27. 

Zümpling, d., Preuß. General, Commander der 5. Divifion (1866) 
V, 89, 91 f., 9. 

Türfei und der Krimfrieg (1853—56) II, 125 ff. Und die Revolution 
in Rumänien (1866) VI, 252, 258 f. Genenjag zu Rumänien und 
Griechenland (1868) 273 fi. 

Zürr, ungar. Patriot (1866) V, 56. 

Zioeften, Karl, preuf. Abgeordneter (862) IT, 380: (1863) III, 91; 
(1865) IV, 148. Und das Sndemnitätsgefeß (1866) V, 328, 336. 
Mitglied des conflitwirenden norddeuticen Neichstag; und der 
VBismardiche Bındesverfafjungsentwurf (März 1867) VI, 39 ff. 
61 f. 181. 209. Umd die Abfindungsverträge mit eorg V. bon 
Bennover und Adolf von Naffau 212 f. Die Procefie wegen feiner 
Rebe (20. Mai 1965) 222 ff. VII, 11. 2 f. 35. 43. 4d. Antrag 
auf Einfepung verantwortlicher Yundesminifter (1869) 115 f- 
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nt. 

Ubden, d., preuß. Yuftizminifter (—1848; dann Chefpräfident des Ober- 
tribunals) 1,308. Conunifjar in Aurhefien (1851) IT, 91 ff. (1858) 215. 

Stich, proteft. Paftor, Gründer der Gefelihaft der Litfreunde 
(1841) T, 81. 

Ufeft, Hugo Herzog d., Fürft zu Hofentope-Öfringen, preufß. General, 
1 Bicepräfident be3 conjtituirenden norddeutigen Reichstags 
(März 1867) VI, 37. 119. 1. Bicepräfibent des erften orbentlicen 
Reichstags (Sept. 1867) 176. Bicepräfident bed Bollparlaments 
April 1868) VIL, 14. 

Ulbric, antibonapartiftiiher Jonrnalift (1868) VIT, BB. 

Ulm, Bundesfeftung I, 80. 

Ulteamontanismus VII, 98 fÜ 

Ungarn, fommt zu Öfterreid) I, 11. Yufftand (1848/49) 232, 255. 
Stimmung gegen Rumänien und Preußen (1868) VI, 278 f. — 
©. ferner Öfterreih-Ungarn. 

Webom, Karl Graf d., preuf. Bundeötagsgefandter (1848, 1850) I, 
128, 130 f., 381. Speciafgefandter in London (Dez. 1854) II, 158. 
Bieder Bundestagsgeiandter (1858-63) 232. PDenkichrift über 
Kurhefien (Sept. 1859) 258 f. Gefandter am ital. Sof (1863—69) 
IV, 11. 77 $. 111,128 fi. 139. 146 f. 192 f. 204 f. 216. 307, 
Bieheen einer ungarifgen evolution (1866) V, 56 ff., 61. VI, 
242. VII, 298. 


D 
Boerft, Mitglied des norddeutihen Reihstages (1867) VI, 104. 
Barzbklee, Friebr, Gottlob Karl Fehr. dv, wmürttemb. Minifter des 
Hußeren und des Kgl. Yaufeg (1854-70) III, 300. IV, 128. 261. 
V, 258. Sriedensunterhändler (1866) 289, 2U1. 344. VI, 163 f. 
Bertfeibigt feine Politit dor der IL Sammer (1867) 203 f. 229. 
Und die Kammer (Juli 1870) VII, 269 f. 

Baticanifches Goneil (1869/70) VIT, 106 f., 150. ff. 

Beile, Gefedit (B, März 1864) III, 198, 

Beith, preuß. Oberfilieutenant (1866) V, 45. 

Bereinigter Landtag in Preupen (1347) I, 87 fi. 

Bietor Emanuel IL, König von Sardinien (1819-51), von Jtalien 
(1861—78) II, 160. 228, 241. 269 f. Stage der Befreiung Roms 
(1864) IV, 10 f. 298. 807. (1866) V, 51 f, 60, 68, 67, 71. Und 
bie Bermittlung Ratfer Rapoleons (Juli) 172 j. 200. 280 f. 308. 
Die Einigung Italiens; die rimifche Frage VL 2BL f. 244. 249. 
Verhandlung wegen des Dreibumdes (1869) VIL, 65, 70 f. Und 
die fpanifie Königeiwah! (1869) 177, 182. Geneigt der Canbidatur 
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feines Gofnes Amadeo fir Spanien (Juli 1870) 214 Haltung 
nach Ausbruch bes deutich-franzöfiichen Krieges 280, 286 f. Lind 
Reifer Wilgelm in Berlin (1873) 298. 304 ff. 
Bictoria, 1, Königin von Grohbritannien und Irland (1837-1901) II, 
158.225. Und Wugujtenburg (1862) II, 54f. 121. 218. 266. IV, 
154. VI, 211. VIE, 275. 


Victoria (Toter ber Vorigen), Kronpringejfin von Preußen (1858) 
220. 


IL, 225. 

Wübert, franz. Verichterftatter (1866) V, 187. 

Vilafranca, Sriedenspräfiminarien (11. Jult 1859) IL, 240 f. 

Virereati, Graf, ital. Milttär-Ittadie in Nari& (1869) VIT, 65, 
72, &0. (1870) 280 f., 285, 289, 202 ff., 808, 806. 

Binde-Olbendorf, Karl Frhr. v., Mitglied des norddeutihen Reihe 
tags (1867) VI, 110. 

Binde, Georg Frhr. d, Mitglieb des preuf. vereinigten Landtags 
(1847) I, 88 f. 108. 181. Weitglied der Frankfurter Nationalbers 
fammlung (1848) 180. 181; be& Erfurter Parlaments (1850) 267; 
bes preuß. Abgeordnetenhaufes (1868) IT, 223. Berichterfiatter 
der Heeredcommiffion (1860) 261,284, 286, 288. (1866) V, 323; 
Witglieb des conftituirenden norbdeuticen Meihätags (1867); 
fept die Annahme der proviforifchen Geidäftsorbnung bes erfien 
norbbeutfhen Meich8tags als definitiver durch VI, 88. 58. 64. 69, 
110. 116. 119. Im preuß. Wogeordnetenhaufe (1868) 214, 217, 
Mitglied des Zollparlaments (1868) VII, 22. 

Vico, Mub,, Mitgl, des preuß. Abgeorbnetengaufes; gegen Cr 
teilung der Indemnität (Mug. 1866) V, 328. Gegen Befchlag- 
naßme des welfiihen und beifiicen Hausvermögens (März 1868) 
VI, 221. Sein Wbrüftungsantcag tm preufifdgen Abgeordneten 
Haufe (21. Det. 1869) VIL, 126 [, 128. 

Bisconti-Benofta, Emilio Mordefe, ital. Minifter bes Kuperen (1863 fi); 
eage der Befreiung Roms IV, 5ff. Und die franz. Vermittlung 
ee] v,174f. 308. für Neutralität (1870). VIL, 287 f 291. 


Een, "o. Gfädt, Raıl Fledr. Graf, fäd. Dipfemat (1899) IT, 996. 
tt. Unterhündfer in Paris, Öfterr. Gelandter in Vrüffel (1868) 

VI, 269 ff., (186970) 283 f., 295 f. Verhandelt mit Napoleon II. 
wegen bes Dreibundes Srantreid-Öfterreici-Stalien (1869) VIL, 
68 ff., 66, 72, 79. 146. Berhandlung mit Napoleon und Gramont 
A. Juli 1870) 28 f. Entwirft Beuis Brief an Metternich 
@&. Juli 1870) 988. Sendung nad; florenz 294 ff. 301 ff. 

Völbernborfi, Sehr. d., bayr. Diplomat (1868) VI, 328. 

VÖ, Mitgl. des Zollparlaments (1868) VIL, 30; der IT. bayr. 
Kammer (1870) 268. 
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Vogt, Karl, Mitgl. der Frankfurter Rationafverfammlung (1848) I, 176. 

Voigtö-Rfep, Konftantin n., preuß. General, Bearbeitung und Kritif 
bes Moonfhen Heeresreformplan® (1958) IL, 277, 279. Beneral- 
ftaböchef der I. Armee (1866) V, 182 f. Generalgouverneur in 
Dannober (1867) VI, 18. 

Voigt3-Rhep, d., dreufs. Oberft (1866) V, 111. 

Vollmar, d., deutfcer Socialift VII, 96 f. 

Vorbarlament, beutihes (31. März Biß 3. Wpr. 1848) I, 110 ff. 


m. 


Battimeifer, Sea, we, Belanter. auf der Londoner Conferenz 
(1864) IT, 226, 235, 248. 

Wäßter, d. ., Mütgt. de8 mordbeutfien Reiäittags (1867) VI, 61, 111. 

Wagener, Herm., confervativer Polititer, Mitgt. des conftitwirenden 
norbbeutichen ReichStagS (1867) VL, 45 f. 68. Bei Beratbung des 
Heereägefepentwurfes 109, 119. 187. 189. 209. Im Reichstag 
(1868) VII, 38. 

BWagbäufel, Gefecht (21. Zunt 1849) I, 35%. 

Wagner, d., preuf. Diplomat, Commiffar in Shleawig-Hofftein (1864) 
II, 173, 1 

Wagner, d., württemb. Bonbz Be Generafmajor und Kriegsminifier 
Apr. 1869) VI, 160 ., 

Wagner, Mitgl. des allen. ass VI, 5, 

Baip, Georg, Mitgl. der Frankfurter Nationalverfammlung (1848) 
1, 167. 

Balded, Benedict Franz Leo, Mitgl. der preuß. Nationalverfommung 
(1848) I, 185; de8 Abgeorbnetenhaufes (1860) IL, 285, 287. (1866) 
V,270, 323, 333, 330. Ditgl. des conftituirenden morbdeutichen 
Reichstags (1867); gegen den Bismardicen Bundesverfafungs- 
enttmurf VI, 38, Alf}. 63. 70. Und der Enttourf der Heereöberfafjung 
(1867) 102f. 179. Mitgl. de I. ordentliden Neidjstags (1867) 
200. 209. Im preuf. Mbgeordnetengaufe (1868) 214. 221. Antrag 
auf Bewilligung von Diäten für den Reihjätag (IB68) VIT, 5f., 
40, (1369) 114 f. 

Baldftätten, D., Öfterr. Vrigabecommanbeur (1866) V, 100 ff. 

Balensti, ler. Eolonna Graf, franz. Minifter deö uferen (1855 —60) 
IT, 174, 183, 186 f., 190, 194, 196. Dimiffioniet 259. 

Bard, engl. Conful in Hamburg (1864) II, 139. 

Barjcau, Bufommenkunft zwilcen Kaifer Ritolaus und dem Prinzen 
don Preupen Mat 1848) I, 283 ff.; Dreifniferzufammenhunft 
(Ott. 1860) IL, 272 f. 

Bapdorf, d., jachfensweimarfger Minifter (1867. 1868) VI, 23; VII, 7. 

Weber (Stade), Mitgt. des norddeuticen Meihätags (1867) VI, 65, 
67. 116. 
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Weber, d., öfterr. General, wird Gommandeur deö VIII. Corps (1866) 


v, 128, 
Wetel, d., preuf. Generaladjutarıt (1854) II, 153. 
Bedemeier, d., Mitglieb des Bollparlament® (IRGE) VIL, 32 f. 
Belder, Karl Theob., bad. Politiker (1839 fi) I, 40. 57. 65. 82. 
Mitgtied der Srantfurter Nationakverfammlung; Antrag auf Wahl 
beb MönigB von Aocußen zum beatihen Rafler (IR. März 1840) 
fi 


Velden, d., Öfterr. General (1850) IT, 48. 

Welien, b., preuf. Brigaberommandeur (1866) V, 252. 

Wenfe, v. b., hannon. Rittmeifter (1866) V, 35 f. 

BVerbad, Gefecht (24. Juli 1866) V, 261 f. 

Berder, v., preuf. General, Gouverneur in Kurhefien (1866) V, 28. 

Werber, Aug. d., breufß. General, Eommandeur der 3. Divifion (1866) 
V, 89, 94, 139. 

Werther, Karl Frhr. d., preuf. Gefanbter in Wien (1859-09) IL, 

. 340. 381 f. TOT, 189. 280. IV, 255. 44. 71.79 f. Und 
Mensborfi Mai 1865) 847. 105. 109. 112. 149. 189f. 194. MO. 
2%0. Für dos Jndemmitätsgejep (Juli 1866) V, 261, 262. Friedens: 
unterfändfer (1866) 301 ff. 815. VI, 9. DVotjgafter in Paris 
(1869/70) 333 [.; VII, 185, 199. Und Benebetti in Em (9. Juli 
1870) 215. Geipräd) mit Bramont betr. ben Terzächt Hopenzollerng 
und Garantien für die Zukunft (12. Jufi), und Veridt an den 
König 224 f., 236 f., 240. Bon Bismard getadelt und beurlaubt 
(13. Juli) 239, 246. 

Werthern, Fehr. d, preuf. Gejandter in Münden (1869) VI, 319, 

Veffenberg-Ambringen, Joh. BL Frhr. d., After. Diplomat; Entwurf 
der deutichen BundeSacte (1815) I, 33. 

Weitmoreland, Lord John, engl. Gejandter in Berlin (1850) I, 281. 

Weitphalen, d., preuf. Dinifter bes Innern (1851) II, 73 [. 215. Gegen 
die Negenticaft; entlafien (LB58) 217 fi. 

Bielopolsfi, Mlcr. Graf, Marquis Bonzaga, poln. Polititer IT, 349 ff. 
Winifter für Polen (1B61—68) 855 f. Eef ber Civifverwaltung 
357 ff., 379. Abgefept 391. 

Bien. Wiener Congtef (1814/15) 1, 32. Congrefacte (8. Juni) 38; 
Säfupacte (9. Yumi 1815) 45. Friebe zwifden ÜÖfterreih und 
Stalien (8. Det. 1866) V, 314 fi 

MWiggers, Mor., Mitglied des or. Neicjetags (1867) VL, 108. 

Wildenbrud), d, preuf. Major (1948) I, 109 f. 

Wilhelm L, König von Preufen (1861—1888). Urteil über Breufens 
Rolitit 1813—18%4 (31. März 1824) I, 51. Die ftändiihe Frage 
(1. Mörz 1846) 86. (März 1848) 103 f. Dahlmanns Reihsver- 
Foflungsentwurf (Mat 1949) 119. Cchlägt ben fübdeutfchen Aufftanb 
nieder (1849) 1 ff. Cendung zu Rifolaus I. (Mai 1850) 283 ff. 
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Bei der Entfpeidung wegen Rurhefien (1850) IL, 18 fi. 47. 
Wägrend de8 Mrimfrieges (1859-56) 188, 144. Übernimmt 
die Stellvertretung in der Megierung (28. DI. 1867) 204 
Gharakteriftit 207 ff. Mähren der Gtelvertretung 914 f. Über: 
nimmt die Megentfchaft (7. Oft. 1858) 218 fi. Während des ital. 
Krieges (1869) 232, 24 ff. 243. Und Napoleon IL. (1860) 260 |. 
Bufammenkunft in Baden-Baden mit Napoleon und den beutfchen 
Fürften (Juni) 63 ff. ; mit Sranz Yofeph zu Tepfig (Juli 1860) 
270f. Die Militärreorganifation 275 f. Thronbefteigung (2. Jan. 
1861) 286 f. Der badiie Bundeöreformplan (1861) 294 f. Krönung 
(18. OH. 1861) 296. Beuftd Bunbeäverfaffungäplan (Dez) 304 |. 
Unb der Kurfüksft von Gefien (1862) 316 f, Und der polnifehe Auiftand 
(1863) 368 ff. Sähreiben an Wlegander IT. von Ruhland (Mitte Juni 
1863) 389. Und ber Frankfurter Sikrftentag (Hug. 1863) 395 ff, 403. 

Die fehleswig=holfteiniche Frage (1863) IM, 87 fi, 117 fi 
Dxbnet bie teilweife Mobilmadung an (Ende Rov. 1868) 125 f. 
Und die englifche Einmilung (1864) 163 f. Für Vejepung Jüt- 
lands; Sendung dw. d. Manteufiels nad) Wien (Febr. 1864) 
190ff., M14f., 294. Und Branz Jojeph in Rarledad (Juni 1864) 
61. Befucht Franz Zoleph in Schönbrunn (Hug) 288 f. Und 
der Handelövertrag mit Öfterreich (Of) 302 f. Brief an Kaifer 
Iranz Jojeph (2. Nov.) betr. ben dortigen Cabinetämedhfel 305. 

IV, 28. 27 f. Wbnelgung gegen ein franz. Bindniß (1865) 52. 
DOrdre betr. Verlegung der Marineftation von Danzig nad) Kiel 
(@4. März 1865) 72. Stimmung gegen Öfterreich mährend des 
Condomintums 76 f Minifterrath (29. Mai 1866) 87 fi. Bried- 
Tide Stimmung 94. Stellung zu Xuguftenburg 100 f. Vorbereitungen 
gegen Öfterreih (Juni, Juli) 106 ff. Minifterrath in Regend- 
burg @1. Juli) 110 f. Bufammenkunft mit Ratfer Granz Jofeps 
in Gaftein 112 fi. Verhandlung mit Graf Vlome (Juli) 128 f. 
Botziedung der Convention zu Gaftein (20. Hug.) 141. Stellung 
zu Ofterrei (Ian. 1866) 196. Stellung zu Bismard MI |. 
Minifterratt (28. Febr.) 205 f. Schreiben an Napoleon (3. März) 
208 f. Stelung zur Bunbeöreform 242 ff. Mobilmahung (Mai) 
263 fi. Verhandlung mit Anton Gablenz (Mai) 281. Entihluß 
begüglid, ber erften militäriichen Operationen (12. Juni) 322. 

Eröffnung ber Operationen V,15. Befehle an Baldenftein wegen 
Sefangennahme der Hannoverfehen Armee 25 f. Zum bögmifchen 
Feldzuge bis Röniggrät 81 ff., 121 fj. Entiäluh zur Shlat bei 
Königgräg (2. Juli) 132 f. Im der Schlacht (8. Juli) 186 f, 
140 f., 154, 156, 158. Gtelung zur Vermittlung Kuifer Nor 
poleons 170 f., 180 f., 210 ff. Und Venedetti 202 f. Gegenfah 
zu Bismard bei Seftftellung der Friebensbebingungen 210 f, 
222 fj. Genehmigung der Bißmardjchen Forderungen an Öfter- 
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reich (&. Juli) 2%. Stimmung gegen die deutfhen Staaten 28 f. 
Beilegung des Verfaffungsfireits in Preupen (Juli, Mugufl) 
261 fu 268 f., 321 ff. Ablehnung des rufffichen Congreß- und 
des franzöfiihen Eompenjattonsantrages 263 f., 279. Sendung 
Manteuffels nad) Petersburg (Muguft) 284 f. 298. Gäreiben an 
Kaifer Alegander (20. Aug. 1866) 297 f. Ausfühnung mit dem 
fägfiihen Künigshaufe 34l, Das Wert des Königs 846 ff. Ub- 
Iehmung ber Erneuerung ber Kaiferwirbe (1857) 348 f. 

Stellung zu den meuen Provinzen VI, 8, 18 f. Gegen eine 
Altanz mit Franfreig umd die Unterftilßung der franz. Pläne ber 
züglich Sugemburg® und Belgiend (Dec. 1866, Ian. 1867) 31 ff. 
Eröffnet ben conftituirenden norddentfehen Reihätag (24. Febr. 1867) 
35 fie Haltung in ber Lugemburger Frage (LEOT) 76 ff, 88 iu 
Thronrede und Bertündigung der Verfafiung (17. Upril 1867) 
120 f. Befuc der Parifer Weltausftellung (Gunt 1867) 136 f. 
Einmifchung Frankreichs wegen der norbjchteswigfchen Frage ab- 
gewiejen (Juli) 142. Ernennt Bismard zum Bundestanzler (14. Juli) 
167. Greift zu Gunften der meuen Beovinzen gegen daß Quftig- und 
Finanzminifterium ein (Ault, Aug.) 172 f. Eröffnung des eriten 
ordentlichen Reichstags (10. Sept. 1867) 175. Empfängt die Adrefie 
des erften ordentlichen Reichstags (3. Dit.) 178. Untille gegen die 
Confervativen im Panbtage (Febr. 1868) 218. Umb bie rämifche 
Frage Nov. 1867) Hi. Haltung in ber rumäntfchen Thronfolge- 
frage Aprit, Mat 1866) 254 ff. Die fpanifde Chronfolgefrage 
(1869, 1870) 316 ff. 327. 

Eröffnung des Reichstags (23. März 1868) VII, 3 f. (Schluß 
46 f). Eröffnung des Bolparlaments (27. April 1868) 18 f. 
Sötuß 33 f). 38. 68. 9. 105. Eröffnung des Sandtages 
&. Nov. 1868) 109 f.; bes Neidhstaged (4 März 1869) 119 
Schlufs des Neichetags (99. Juni) 193. Thronede zum Schluß 
der I. Legiefaturperiode des Neihstags (26. Mai 1870) 188. 
Die [paniihe Throncandibatur Hohenzollern (1969, 1870) 178 f, 
181, 183 ff, 190 f, 194, 199 f, 207 f., 212 f. Verhandlungen 
mit Benebetti in Em& (9. und 11. Juli) 208, 215 ff, 220. Ent- 
iheidende Verhandlungen (12. und 13. Juli) 234 fi. Die For- 
derung Gramont8 wegen Garantien fir die Burhımft 995 ff., 230. 
Eindrud von Wertherß Bericht (12. Juli) 236 f., 246. Die „Emfer 
Depejche* (18. Juli) 239 ff, 248. 200, 256. Nüdteye nat) Berlin, 
Mobilmahung (15. Juli) 260 f. Thronrede (19. Juli) 264. 268. 
König Bitter Emanuel in Berlin (1873) 298. 

Wilfelm L, König von Württemberg (1816-54) I, 50. 57. 189 f. 
31. Und Napoleon zur Baden-Baden (1860) IL, 264 f. Und 
Beufts Bundesreformplan (1861) 302. III, 160, 

Wirhelm IL, Kurfürft von Heffen (12T) 1, 56, 240. 
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Wilhelm, Herzog don Braunjdweig (1830-84) I, 56. 274. 

Wilfelm II, König der Niederlande (1899-79); Haltung in der 
Qugemburger Frage (1867) VI, 78, 76 f., 80, 86 f, 90. Beruft 
die Londoner Conferenz (auf den 7. Mai 1864) 123. 

Wilfelm, Herzog bon Württemberg, Öfterr. Brigadecommanbeur (1866) 
v, 144. 

Wilhelm, Prinz don Baden, Commandeur ber babijcjen Divifion 
(1866) V, 239. 

Willifen, Wilhelm d., preuß. General (148) I, 114. Oberbefehläfaber 
ber fihleSwig-holfteinfgen Armee; Niederlage bei Jbitebt (25. Juli 
1850) 302. 


) 
Wiltifen (dev Jüngere), d,, preuf. General, Unterhänbler in Wien 
(Wat 1859) II, 236; in Qaffel (Mai 1862) 317 fi. 
Bimpfien, dv, öfter. Oberft, Unterhändler in Caffel (Mai 1856) 
IV, 286. 


Bimpfien, v., öftere. Brigabegeneral (1866) V, 106 f., 114, 116. 

Binpfien, Felig Graf w., öfterr. Diplomat; Unterhändfer bei dem 
Srieden mit Stalien (Sept. 1866) V, 314 f. 

Bindifhgräg, Ale. Fürft zu, öfterr. Felbmarfhall, wirft den Auf 
ftand in Prag nieder (Jumt 1848) I, 141, desgl, in Wien (Ott.) 
184 f. 193. Belämpft die Nevolution in Ungarn (1848/49) 
214, 219. 

Bindifhgräp, Fürft zu, öfter. Ravalleriefügrer (1866) V, 108 f. 

Windthorft, Audio, Hannover. Juftipminifter (1IR51-53, 186265) 
II, 150, Mitglied de& conftituirenden norbbeutihen Neichdtags 
(1867) VI, 66 f., 69. Und der Heeresverfafjungsentwurf (1867) 
109, 111 5.209. Bevollmädtigter König Georgs V. von Hannover 
(Mat 6is Sept. 1867); Mitglied des preuf; Ageordneienhaufes 
(1868) 220 f.; im Reichstag (1868) VIL, 7. 

Winter, Georg Ludiv, bad. Minifter des Inneren (1830—88) I, 65. 

Winpingerode, Frhr. d., preuf. General, Führer der 13. Divifion 
(1864) III, 169, 265. 

Bippermann, Politiker aus Kuchefien (1839 ff.) I, 82. 
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